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Baifer Wilhelm und Baifer Friedrich als Arbeiter- 
freunde. 


Bon Dr. Bieter Böhmert. 


Es liegt etwas tief Erhebendes in der Trauer eines ganzen 
Bolfes um einen vielgeliebten Fürften, der nicht bloß als großer 
Herricher, jondern auch als ein edler Menfch weit über die Grenzen 
feines Staates hinaus von Angehörigen aller Nationen betrauert 
wird. Kaifer Wilhelm: am 9. März d. 3. erfolgter Tod bat auf 
der ganzen Erde aufridhtige Teilnahme erwedt, und die durch feine 
jegensreihe Regierung bochbegnadigte deutsche Nation hat doppelte 
Urſache zum Danke dafür, daß ihre Bewunderung und Liebe für den 
erſten deutjchen Kaifer von fo vielen geteilt wird, die ganz außer: 
halb der deutſchen Volksgenoſſenſchaft jtehen. Kaifer Wilhelms Wohl- 
wollen und Gerechtigfeitsfinn, feine Gemifjenhaftigkeit und Treue, feine 
Stärte im Kriege und jeine Demut im Frieden werden ewig in der 
Geſchichte fortleben; aber noch mehr als jeine Herrfhertugenden 
werden jeine menſchlichen Eigenjchaften, die Güte feines Herzens 
und die edle Gejinnung für alle jeine Mitmenfchen, ihm die Liebe der 
fernften Gejchlechter fihern. Wohl hat Kaijer Wilhelm den mächtigen 
deutihen Staat erit durch das ſtarke Schwert geihaffen und durch 
weile Gejege befeitigt, aber die innige Zujammenfügung der Fürften 
und Volksſtämme zu einem ungzertrennlichen Ganzen bat allein das 
tiefe Gemüt und die jelbitloje Pflichttreue des greifen Herrſchers 
bewirkt. 

Die Nachwelt wird in Kaijer Wilhelm mehr den Friedensfürjten 
als den Kriegshelden preijen und es dankbar anerkennen, daß er nad 


einer Reihe beijpiellojer Siege die durd ihn geeinigte en feierlich) 
Der Arbeiterfreund, 1888. 
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verpflichtete, eine Schirmerin des Weltfriedens zu werden und ihre 
Ehre in der Förderung der Bollswohlfahrt und in der Emporhebung 
der Mafjen zu menſchenwürdiger Lebenshaltung und Gelittung zu er- 
bliden. Wie fein großer Ahnherr Friedrich der Große betrachtete jich 
Kaifer Wilhelm nur als den erften Diener feines Staates, aber ebenjo 
lebendig wie fein Staatsgefühl und feine Fürforge für die eigenen 
Staatsangehörigen war in ihn das Gefühl für das Wohl der ganzen 
Menſchheit. Das Gelöbnis bei feiner Konfirmation lautete am 
Schluß: „Nie will ih in Dingen meine Ehre juchen, in denen nur 
der Wahn fie finden kann. Meine Kräfte gehören der Welt, dem 
Baterlande!” Noh im Tode hat Kailer Wilhelm der ganzen Welt 
Segen gebracht, indem fich die jtreitenden Völker über dem Sarge bes 
Helvdenkaifers die Hände reichten und jeine Mahnung zum Frieden als 
das heilige Vermächtnis eines ruhmreichen Herrichers entgegennahnen. 

Es ziemt aud dem „Arbeiterfreund”, in dem erften BVierteljahrs- 
beft, welches nad) dem Hinfcheiden -des Kaifers Wilhelm erjcheint, ihm 
für fein treues unabläffiges Mitarbeiten am Volkswohl und an alleı 
Beftrebungen des Gentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaffen 
den tiefempfundenen Danf nadhzurufen. 

Alle preußifhen Monarchen haben ſchon in ihrem Wahlfpruce: 
„Suum cuique* (Jedem das Seine!) die Pflicht anerkannt, auch den 
ärmften Bürger in feinem Rechte und Ermwerbe zu ſchützen und zu 
fördern. Sie haben fi von jeher der Schwachen, Bedrängten, Ver: 
laffenen und um ihres Glaubens wilen Verfolgten menfchenfreundlich 
angenommen und ihnen in ihrem ehemals dünn bevölkerten Lande 
freie Wohnftätten und Schug vor den Bedrüdungen der Großen 
geboten, fie haben durch ihre eigene Einfachheit und Sparjamteit ihrem 
Volke als Vorbild zum erfolgreihen Haushalten und Wirtfchaften 
gedient, und jo ift der unfruchtbare märkiſche Sand durch rege Betrieb: 
ſamkeit in ein Goldfeld umgewandelt worden, auf weldem Millionen 
zu einem behaglichen Dafein und Hunderttaufende zu Wohlftand gelangt 
find. Als im Oktober 1844 bei Gelegenheit der erften Ausftellung des 
deutfchen Zollvereins in Berlin der Aufruf „zur Bildung eines Vereins 
für das Wohl der Hand» und Fabrifarbeiter” erlaffen wurde, war es 
König Friedrich Wilhelm IV., welcher als einer der eriten Förderer 
diefer Beftrebungen dem Verein eine Summe von 15 000 Thalern für 
feine Zmede zur Verfügung ftellte und in einer Kabinettsordre vom 
25. Oktober 1844 fein warmes Einverftändnis in den Worten aus: 
ſprach: „Auf dem Wege de gemeinfamen hilfreihen Wirkens für das 
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Wohl der arbeitenden Klaflen wird die vaterländifche Induſtrie, Die 
jo glänzend durch ihre Fortſchritte ſich auszeichnet, zugleich einen 
höheren Ruf erhalten und fih am gewiſſeſten einen dauernden Segen 
fihern. Sch werde mi darum jeder Vergrößerung und Stärkung 
des Vereins auf das innigite freuen und lebe der Hoffnung, daß er 
bald durh Hinzutritt aller ehrenhaften edlen Männer unter dem 
Gewerbeitande zu einem Baume erwachſen wird, der feine Zweige über 
das ganze Vaterland breitet.” 

Dem Kaifer Wilhelm war es bejchieden, die edlen focialen Ideeen 
feines Bruders in längerer Regierung praftifch zu verwirklichen und 
dem deutjchen Volke immer höhere Ziele des Strebens zu zeigen. Er 
wurde darin mächtig unterftügt durch den Gang der politiihen Er: 
eigniffe, durch feine eigene machtovolle und doch jo leutjelige Perſön— 
lichfeit und durch den Zug des Herzens, welcher ihn antrieb, mildernd 
und verſöhnend die focialen Gegenjäge und Unterjchiede der verjchievenen 
Volksklaſſen auszugleichen. 

Bon meittragenditer Bedeutung für die jocialreformatorifchen Be: 
ftrebungen der Gegenwart wurde Kaifer Wilhelms Botjchaft vom 
17. November 1881, deren Hauptſätze zum Andenken an fein Streben 
für Arbeiterwohl hier eine Stelle finden mögen: 

„Schon im Februar 1881 — ſo beißt es in der Botihaft — 
haben Wir Unfere Überzeugung ausiprechen laſſen, daß die Heilung 
der focialen Schäden nicht ausschließlich im Wege der Repreſſion jocial- 
demofratiiher Ausschreitungen, jondern gleichmäßig auf dem der 
pofitiven Förderung des Wohles der Arbeiter zu juchen jein werde. 
Wir halten es für Unfere Kaiferlihe Pflicht, tem Reichstage diefe 
Aufgabe von neuem ans Herz zu legen, und würden Wir mit um fo 
größerer Befriedigung auf alle Erfolge, mit denen Gott Unjere Re: 
gierung ſichtlich gejegnet hat, zurüdbliden, wenn es Uns gelänge, 
bereinit das Bemwußtjein mitzunehmen, dem PBaterlande neue und 
dauernde Bürgichaften feines inneren Friedens und den Hilfsbedürftigen 
Sicherheit und Ergiebigkeit des Beiltandes, auf den fie Anſpruch haben, 
zu binterlaffen. In Unjeren darauf gerichteten Beftrebungen find Wir 
der Zuftimmung aller verbündeten Regierungen gewiß und vertrauen 
auf die Uuterftügung des Neichstages ohne Unterſchied der Partei- 
ftellungen. 

„Sn diefem Sinne wird zunächſt der von den verbündeten Regie 
rungen in der vorigen Seffion vorgelegte Entwurf eines Gejeges über 
die Verficherung der Arbeiter gegen Betriebsunfälle mit Rüdficht auf 

: 1* 
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die im Reichstag ftattgehabten Verhandlungen über denjelben einer 
Umarbeitung unterzogen, um die erneute. Beratung desfelben vorzu: 
bereiten. Ergänzend wird ihm eine Vorlage zur Seite treten, welche 
fich eine gleihmäßige Organifation des gewerblichen Krankenkaſſenweſens 
zur Aufgabe ftelt. Aber auch diejenigen, welche durd Alter oder 
Invalidität erwerbsunfähig werden, haben der Gejamtheit gegenüber 
einen begründeten Anſpruch auf ein höheres Maß ftaatlicher Fürforge, 
als ihnen bisher hat zu teil werden können. 

„Für diefe Fürforge die eriten Mittel und Wege zu finden, ift eine 
ſchwierige, aber auch eine der höchften Aufgaben jedes Gemeinmwefens, 
welches auf dem fittlihen Fundamente des hriftlichen Volkslebens fteht. 
Der engere Anſchluß an die realen Kräfte diefes Volkslebens und das 
Bufammenfaffen der legteren in der Form forporativer Genofjenjchaften 
unter ftaatlihem Schuß und ftaatlidher Förderung werden, wie Wir 
hoffen, die Lölung auch von Aufgaben möglich” machen, denen die 
Staatsgewalt allein in gleichem Umfange nicht gewachſen jein würde. 
Immerhin aber wird auch auf diefem Wege das Ziel nicht ohne den 
Aufwand erheblicher Mittel zu erreichen fein.“ 

In der Reichstagsfigung vom 14. April 1883 wurde eine zweite 
auf das Arbeiterwohl bezügliche Allerhöchite Botichaft verfündet, deren 
Eingang folgendermaßen lautete: 

„Wir haben es jederzeit als eine der eriten von Uns als Kaijer 
übernommenen Pflihten erfannt, der Lage der arbeitenden Klaffen im 
ganzen Reiche diejelbe Fürforge und Pflege zuzumenden, welhe Wir 
in Rreußen zur Fortbildung der von Unjerem in Gott ruhenden Vater 
im Anfange diejes Jahrhunderts begründeten Reformen zu bethätigen 
ſuchen. Wir haben Uns diefe Pflicht bejonders gegenwärtig gehalten 
feit dem Erlaffe des Socialiftengejeges und ſchon damals Unfere Über: 
zeugung kundgegeben, daß die Gejeggebung fich nicht auf polizeiliche 
und ftrafrechtlihe Maßregeln zur Untervrüdung und Abwehr ftaats: 
gefährlicher Umtriebe beſchränken darf, jondern ſuchen muß, zur Heilung 
oder doch zur Minderung des durch Strafgefege befämpften Übels 
Reformen einzuführen, welche dein Wohle der Arbeiter förderlich und 
die Lage derjelben zu befjern und zu fihern geeignet find.” 

Die Botfchaft gedenkt dann mit Dank der Beratungen des Kranken: 
kaſſengeſetzes und verweiſt auf die prinzipiell noch wichtigere Vorlage 
über die Unfallverfiherung und auf die zukünftigen Vorlagen der 
Alters- und Invalidenverſorgung. 

Der verftorbene Kaijer hatte die Freude, daß noch bei feinen Leb- 
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zeiten das Krankenkaſſen- und Unfallverfiherungsgejeg in Wirkſamkeit 
trat und daß Sich die öffentliche Diskuffion in den legten Monaten 
jeines Lebens auf das lebhafteite mit den Vorlagen für eine Alters- 
und Invalidenverforgung der Arbeiter bejchäftigte. Noch wichtiger als 
die Gejege ſelbſt erjiheint die vom Throne aus ergangene feierliche An- 
regung zur Löſung von Aufgaben, „denen die Staatsgewalt allein 
nicht gewachjen jein würde”. 

Hand in Hand mit Kaifer Wilhelm bat feine erlaudhte Gemahlin 
Kaijerin YAugufta fih an der Spitze des „Vaterländiſchen Frauen 
vereins“ ebenfalls gemeinnützigen Beftrebungen und der Fürforge für 
Arme, Krane und Berlafjene in umfaffender Weife gewidmet. Es 
war einer der glüdlichiten Gedanken auf dem Gebiete der focialen Be: 
jtrebungen, nach der Beendigung des deutjch-ölterreichifchen Krieges am 
Dank: und Friedensfeſte 11. November 1866, den Baterländijchen 
Frauenverein zu Berlin zu begründen, welcher im Bunde mit überall 
zu bildenden Zmweigvereinen die Thätigkeit der deutfchen Frauenmwelt in 
Kriegszeiten auf die gefamte Fürſorge für die im Felde Vermundeten 
und Erkrankten und in Friedenszeiten auf die Linderung außerordent: 
licher Notjtände und auf die Förderung der Kranken, Armen: und 
Wohlfahrtspflege richten ſollte. Das Statut des Baterländijchen Frauen: 
vereins zu Berlin vom 1. Mai 1867, revidiert am 24. Mai 1869, 
bat nicht nur diefen Zwed des Vereins in $ 2 und 8 3 Mar hin: 
geftellt, fondern auch das Zuſammenwirken der Zweigvereine mit dem 
Hauptvereine und den Anſchluß bereits beftehender Frauenvereine an 
das große Vereinsneg jehr erleichtert, wodurch eine förmliche Mobil- 
machung bdeuticher Frauenfräfte im Dienfte der Barmherzigkeit und 
Boltswohlfahrt erreicht worden iſt. Der Geilt, welcher den Haupt: 
verein durchdringt, ift ein wahrhaft einigender Gemeingeift, wie ihn 
ber Vorſitzende, Staatsminilter Dr. Friedenthal, bei der Generalver: 
fammlung am 26. März 1887 in den Worten fennzeichnete: „Die 
Genoſſenſchaft des Noten Kreuzes Tennt keinen Sondergeilt; fie mweilt 
von ſich ab, was die Geilter trennt, und ſucht, was die Gemüter 
vereint; der Gefamtheit will fie dienen und diefen Dienft pflegen 
und gepflegt willen als einen gemeinjamen des deutſchen Volles, aller 
Konfeſſionen, aller gefellichaftlichen Gruppen.” 

Der Baterländifhe Frauenverein hat in feinen nunmehr 610 
Bweigvereinen in allen deutjchen Gauen einen tiefgreifenden Einfluß nicht 
nur auf die Kranken: und Armenpflege, jondern auf die gejamte 
deutfche Volfswohlfahrt ausgeübt, er jorgt für Witwen und Waifen, 
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unterhält Herbergen, Volksküchen, Kaffeefüchen, Volksbibliothefen, be- 
Ihäftigt alte und ſchwache Frauen, arbeitslofe Arbeiterinnen, forgt für 
arme Konfirmanden, befördert die Hausinduftrie und ergänzt mit feiner 
freiwilligen Fürſorge überall ftaatlihe und kommunale Einrichtungen 
. und Anftalten. 

Kaiſer Wilhelm wußte im Bunde mit feiner erlauchten Gemahlin 
überall einzugreifen, wo es galt, zu belfen und zu retten. Wenn 
auch nicht alle feine focialreformatorifhen Bläne und alle von ihm an 
die Geſetzgebung und Verwaltung geftellten Anforderungen erfüllt 
worden find, jo bleibt fein ganzes fociales Wirken doch eine heilige 
Mahnung an Gefeßgeber, Beamte, Arbeitgeber und Arbeiter, in der 
Förderung der eigenen Intereſſen die Fürjorge für anderer Wohl 
"nit zu vergeffen. Am nachhaltigſten hat Kaijer Wilhelm durch das 
Beijpiel jeines ganzen Lebens für den focialen Fortſchritt der Menjch: 
beit gewirkt. Er hatte fein hohes Alter nächſt Gott nur feiner Mäßig- 
feit, Ordnung, Selbjtbeherrfchung und Pflichttreue zu danken. In den 
Zeiten tiefiter deutiher Schmach war er zu ernfter Arbeit und zu ein- 
fahem häuslihen Sinn erzogen worden und hat den fürftlichen 
Beruf ſtets als einen Dienft am Wohle des Volkes aufgefaßt. In 
diefer jchlichten Einfachheit und ernften Arbeitsluft wird. er auch in 
den Hütten der Arbeiter als wahrer Arbeiterfreund bis zu den ferniten 
Geſchlechtern fortleben. | 


Kaijer Friedrich ift der mürdige Sohn eines großen Baters. Er 
bat in ber ſchwierigen Stellung eines in den beiten Mannesjahren an der 
Regierung nicht beteiligten Kronprinzen eine muſterhafte Haltung, 
jtrengen Gehorſam gegen feinen greifen Vater und ernite Pflichttreue . 
für jein Land gezeigt. Da, wo er zu handeln hatte, im Sriege, in der 
Bertretung feines Baters während der Erkrankung desjelben oder an 
fremden Höfen und bei großen nationalen Feierlichkeiten, hat er mie 
ein echter Hohenzoller gehandelt. Worte tiefen Ernites und hoher 
Weisheit find jchon als Kronprinz feinen Lippen entfloffen. Begeilterte 
Liebe hat den Sieger von Wörth und Weißenburg auch im Frieden 
überall begleitet, wo man ihn jah und fein Wefen näher kennen lernte. 
Sofort nad dem Tode des Vaters bat ſich der von ſchwerer Krankheit 
beimgefuchte Sohn wie ein auferftandener Held dem Vaterlande zur 
Verfügung geftelt und wie der Gefundelten einer mit unvergleichlichemn 
Eifer bisher die Regierungsgefchäfte geführt. Das ſcheinbar unheilbare 
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Leiden bat jeinen Charakter nur gejtählt und fein Streben vergeiftigt. 
Sein erfter Regierungsalt war die Anordnung, daß die Trauer um 
jeinen geliebten Vater dem freien Entjchluffe eines jeden Staatsan— 
gehörigen überlaffen bleiben ſolle. Darauf befundete er fofort nad 
der Rückkehr in feine Hauptftadt in zwei unvergänglichen Erlaffen „an 
fein Boll” und „an den langjährigen, vielbemwährten erjten Diener 
feines in Gott ruhenden Herrn Vaters” den mannhaften Entihluß: 
‚in der Zeit, die nad) Gottes Willen feiner Regierung bejchieden fein 
mag, ale auf ihn übergegangenen Rechte und Pflichten getreulich 
wahrzunehmen”, und jchließt mit dem Gelöbnis: „daß er, unbefümmert 
um den Glanz ruhmbringender Großthaten, zufrieden fein werde, wenn 
dereinit von jeiner Regierung gejagt werden könne, jie fei jeinem 
Volke wohlthätig, feinem Lande nüglih und dem Reiche ein Segen 
geweſen.“ | | 
Beide Erlaffe find voll von edlen Gedanken und .gereiften Ent- 

Ihließungen. Als die Grundlagen eines gefunden, jtaatlihen und 
gejekjchaftlichen Lebens bezeichnet Kaifer Friedrich „Pflege der Erziehung, 
religiöje Duldung, Selbitverwaltung, Stetigfeit der politifchen Ent- 
widlung, gemwiffenhafte Beobachtung der Beitimmungen der Reichs: 
und Zandesverfaffung, Förderung und ungeſchwächte Erhaltung der 
MWehrfraft, Hebung des wirtſchaftlichen Gedeihend der verjchiedenen 
Geſellſchaftsklaſſen, Verſöhnung widerſtreitender Intereſſen, Milderung 
unvermeidlicher Mißſtände“. Auch den Wunſch, daß ſich Kunſt und 
Wiſſenſchaft voll entfalten mögen, vergißt der neue Kaiſer nicht. Aber 
die beiden Erlaſſe haben nicht bloß Bedeutung durch das, was ſie 
ſagen, ſondern auch durch das, was ſie nicht ſagen. Sie reden nichts 
von Befürchtungen nach außen und im Innern und atmen Frieden 
mit fremden Völkern und mit allen politiſchen Parteien. Allen Völkern 
und Volksgenoſſen ſchlägt Kaiſer Friedrichs großes Herz warm und 
friedvoll entgegen. Dies war auch bei Kaiſer Wilhelm der Fall; aber 
der neue Kaiſer hat den oft ſo drohenden Ereigniſſen und politiſchen 
Kämpfen des letzten Jahrzehnts nicht unmittelbar nahe geſtanden; fein 
heroiſch ertragenes Leiden hat ihm überall rein menſchliche Sympathien 

erwedt und feine Zeitgenofjen mit der Größe feines Charakters vertraut 
gemacht. Man hofft von feiner hohen Sejinnung, daß er den Frieden 
noh mehr um des Friedens willen lieben und fich die Erfüllung 
allgemein Eultureler und humanitärer Aufgaben zum Lebenszweck 
machen werde. Jedenfalls iſt Kaijer Friedrihs Eingang und jein 
Regierungsantritt fchon jest ein Segen für die Welt geworden und 
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die großen Züge feines Regierungsprogramms werden au künftigen 
Herrihern zur Richtſchnur dienen müffen. 

Bon bejonderer Wichtigkeit ijt für den „Arbeiterfreund” Kaijer 
Friedrichs jociales Programm. Der Schwerpunft desjelben fcheint 
uns in folgenden Worten zu liegen: „Mit den jocialen Fragen eng 
verbunden erachte Jh die der Erziehung der heranwachſenden Jugend 
zugewandte Pflege. Muß einerjeits eine höhere Bildung immer 
weiteren Kreifen zugänglich gemacht werden, jo ift doch zu vermeiden, 
daß durch Halbbildung ernite Gefahren gefchaffen, daß Lebensanſprüche 
gewedt werden, denen die wirtjchaftlihen Kräfte der Nation nicht 
genügen Tönnen, oder daß durch einfeitige Erftrebung vermehrten 
MWiffens die erziehliche Aufgabe unberüdjichtigt bliebe. Nur ein auf 
der gefunden Grundlage von Bottesfurdt in einfadher Sitte 
aufwachſendes Geihlecht wird hinreihend Widerjtandsfraft 
befigen, die Gefahren zu überwinden, welche in einer Zeit 
raſcher wirtjchaftlider Bewegung durch die Beijpiele hoch— 
gefteigerter Lebensführung einzelner für die Geſamtheit 
erwachſen. Es it mein Wille, daß feine Gelegenheit verjäumt 
werde, in dem öffentlichen Dienft dahin einzumirken, daß der Ver— 
juhung zu unverbältnismäßigem Aufwande entgegengetre- 
ten werde.” 

Kaiſer Friedrich hat durch Aufftellung diefer Grundfäge bemiejen, 
daß er die fociale Frage in ihrer Wurzel zu faſſen veriteht. Sie ift 
nicht allein durch Gejeße, fondern weit mehr durd Erziehung und 
gutes Beifpiel zu löjen, und zwar müſſen die Regierungen jelbit 
durch Einſchränkung des unverhältnismäßigen Aufwandes im öffentlichen 
Dienfte und ſodann die Reihen durh Mäßigkeit und Verzicht auf 
einen unfinnigen Luxus mit einem guten Beiſpiele vorangeben. 
Ferner müſſen Schule und Kirche ihre Pfliht an der Jugend und an 
den Erwachſenen erfüllen, während die gefamte Gejellihaft durch frei: 
willige Bereinsthätigfeit dem Staate die Lajten und Stoften eines 
zwangsmäßigen Einjchreitens in das Leben des Volles wenigitens teil- 
weife abnehmen und erleichtern follte. 

Es find feit der Begründung des Deutſchen Reiches große Reich: 
tümer erworben, aber recht oft jchlecht verwandt worden. Biel un 
gefunder Zurus, viel falfher Glanz und unmäßiges Genießen hat ſich 
in den höheren Schichten der Geſellſchaft verbreitet und dadurch die 
Begehrlichkeit und Unzufriedenheit in den mittleren und unteren Klafjen 
gefteigert, fo daß es hohe Zeit geworden ift, zur Einfachheit zurüd- 
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zufehren und von oben herab mit Einſchränkungen und Erfparungen 
zu beginnen. Kaiſer Friedrich, der ſchon als Kronprinz gerade durch 
Einfachheit der Sitte, durch leutjeligen Verkehr mit jeinen Volks— 
genofien und durch fein Jchlichtes bürgerliches Leben in Haus und 
Familie den Herzen des Volkes nahe getreten ift, hat fich gleich nad 
Übernahme der Regierung mit wichtigen Reformen zur Vereinfachung 
des Militärwejens bejchäftigt. Die bligenden Helme, die ſchweren 
Kürafje, die teuren Epaulettes, die prächtigen Paradetruppen, die koſt— 
baren $sriedensparaden und andere militärische Schaufpiele follen in 
Wegfall fommen, das Heer joll fich mehr als bisher feinem eigent- 
lihem Zwecke, der Vorbereitung für den Krieg, widmen. Es werden 
fih dadurch große Erjparniffe erzielen laffen und es wird vielleicht der 
alte Wunſch nach Verkürzung der Dienftzeit bei dem Wegfall unnötigen 
Gamaſchendienſtes erfüllt werden können. 

Hoffentli wird noch mancher andere, in den beiten Mannes: 
jahren des Kaijers gereifte Plan zur Verbeſſerung und Vereinfachung 
des öffentlichen Dienftes in Ausführung gebracht und dadurch eine 
jociale Reform an Haupt und Gliedern, eine Rüdkehr zur Einfachheit 
in allen Klafjen der Bevölkerung angebahnt. 

An diefer von oben und unten her gleichzeitig in Angriff zu 
nehmenden jocialen Reform muß li) die deutſche Frauenwelt ebenfo 
beteiligen wie die Männermelt. Kaijerin Biltoria hat die Erlafje ihres 
Gemahls durch einen Zuruf an gemeinnüßige deutjche rauen ergänzt, 
indem fie jüngft in Berlin die Vertreter von 15 bis 20 von ihr be— 
Ihüsten Vereinen und Anjtalten mit folgender Anſprache beehrte: 

„Die Kaiferin fühle als ihre nächſte heilige Pflicht die Fürforge 
ver Frau für den hohen Gemahl bei defjen leidendem Gejundheits- 
zuſtande. Dazu ſei jeit dem 9. März die jchöne, aber ſchwere Pflicht 
hinzugetreten, welche die Königinnen des Landes jederzeit treu erfüllt 
haben. Sie ſei jih im volliten Maße des Berufs bewußt, welcher ihr 
als Königin von Preußen und als deutjcher Kaiſerin obliege, und 
werde dieſe Pflichten nach ihren beiten Kräften erfüllen. Unter diefen 
jocialen Pflichten habe fie bisher die fittlihe und geiftige Bildung der 
rauen, die Fürjorge für Gejundheitspflege, die Förderung des Fort: 
fommens und der Erwerbsfähigfeit des weiblichen Geſchlechtes vorzugs— 
meije ins Auge gefaßt und fie hoffe, unter treuer Mitwirkung 
der Frauen ‚Berlins und des Landes mehr nod als bisher 
leiften zu können. Sie jehe den jchönften Lebensberuf einer Fürftin 
in der unermüdlichen Thätigkeit für die Verbefferung der gejamten 
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Lebenslage der notleidenden Klaffen; aber eben weil fie diefen Beruf 
als einen hohen und ſchwer zu erfüllenden kenne, müſſe fie zweifeln, 
ob es ihr gelingen werde, der an fie geftellten Aufgabe jo zu genügen, 
wie jie es von Herzen gern wünſche.“ 

Wenn das deutjche Bolt das in den Worten und Thaten des 
neuen Kaiſers und jeiner erlaudhten Gemahlin enthaltene jociale 
Programm zur Rihtjhnur nimmt und mit der focialen Reform bei 
ih ſelbſt durch Einſchränkungen im Genuß, dur einfache fromme 
Sitte in Haus und Familie und durch Opfer für das Gemeinmwohl 
anfängt, jo wird den focialen Erjehütterungen am wirkſamſten vor: 
gebeugt und der jociale Friede am ficherften gewahrt werben! 

Möge es dem Kaijer Friedrich vergönnt fein, noch recht lange 
ber deutjchen Nation durch perjönlidhe und häusliche Tugenden voran: 
zuleucdhten und fociales Glüd in die Wohnftätten von Millionen 
Arbeitern einziehen zu jehen! 
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Yon Dr. 4. Emminghaus. 


Bor vielen hundert oder taufend Jahren lebte im fernen, fernen 
Diten ein Mann, der hatte zwei Söhne und ein großes Vermögen an 
Liegenjchaften, Hausrat und Herden. Da er fein Ende nahe fühlte, 
rief er jeine Söhne vor fih und ſprach zu ihnen aljo: „Ihr lieben 
Söhne! ih muß von Euch Abſchied nehmen, und es ift Zeit, mein 
Haus zu beitellen. hr werdet meine Erben fein. Du, mein lieber 
Sohn” — wandte er fi zu dem Älteren — „haft ein gut Teil 
Deines Erbes fehon voraus; Du bift mir ähnlich geraten an Stärke 
der Glieder, Gejhidlichkeit der Hand, Schärfe des Auges, Feitigkeit 
des Willens, Einfachheit der Sitte. Ach habe Dir ein Häuschen auf: 
gerichtet dort am Bergesrande, nahe des Grenzfluffes; nimm den 
zehnten Teil meiner Herde und ziehe hin nach Deinem befcheidenen 
Gute, welches Du eng abgegrenzt findet. Mit der Zeit kannſt Du 
es und wirt Du es ausdehnen, daß es größer ijt wie das meine. 
— Du aber, mein lieber Sohn” — wandte er ſich zu dem Jüngeren 
— „ſollſt den ganzen Reſt meiner Habe beſitzen. Du bift ſchwach 
von Gliedern und wenig gejhidt; Dein Wille ijt wie Wachs; aroß 
it die Zahl Deiner Wünfche, heiter und genußfroh Dein Sinn. 
Dein Erbe ift groß genug, um Dir alles zu bieten, mas Dein Herz 
begehrt; Du wirſt es kaum zu vergrößern trachten. Genieße es froh 
und mwohlgemut.” 

Und da der Mann dies gejagt hatte, ließen fich die Söhne vor 
jeinem Lager auf die Kniee nieder, er fegnete fie, neigte fein Haupt 
und verſchied. 





*) Der nachitebende für einen milden Zwed im Spätberbit 1887 zu Gotha 
gehaltene Vortrag ſcheint der Nedaftion beionders zum Worlefen in Arbeitervereinen, 
Volfsunterhaltungsabenden :c. geeignet zu fein. 





12 I. Abhandlungen. 


Da die Erben ihn beitattet hatten, traten fie ihr Erbe an und 
wohnten — wie verjhieden auch an Art und Sinn — in brüderlid: 
nachbarlichem Einvernehmen nebeneinander. 

jeder von ihnen wurde der Stammpater eines großen Ge: 
Ihlehtes. Die Nachkommen ſchlugen nad der Art der Väter. Das 
Gejhleht des Älteren wuchs raſcher und wurde weit, weit größer, 
das des Jüngeren war zumeilen mächtiger und angejehener, ja es 
war Sahrhunderte Hindurh trog ſeiner Minderzahl das herrjchende 
Geſchlecht; Jahrhunderte hindurch gebot jeder, der ihm angehörte, 
über Leib und Leben von Zaufenden des anderen Gejchledhts. Aber 
im Laufe der Zeiten fam erſt bier, dann dort das andere Gejchledht 
zu dem jeiner Zahl entjprechenden Anjehn — und da erft, wo es die 
volle Herrjchaft gewann, mar eine der Grundbedingungen des glüd- 
liben und friedliden Zujammenlebens der Menjchen geboten. 

Wünſchen Sie, hochgeehrte Anmejende! zu erfahren, wie ſich das 
Schickſal der beiden Nachkommenſchaften heute bei uns geitaltet hat, 
fo werfen Sie nit mir einen Blid auf die Tafeln der neuelten Be: 
rufszählung im Deutſchen Reiche und fürchten Sie nicht, daß ich Sie 
allzuſehr behelligen werde mit jener Art der Größenangabe, welche 
bie ſchärfſte, beſtimmteſte, gemeinverftändlichite, aber die wenigſt be— 
liebte in einer Zuhörerſchaft, wie die gegenwärtige iſt, nämlich mit 
der ziffermäßigen Größenangabe. 

Zur geit der legten jogenannten Berufszählung — 5. Juni 1882 
— batte das Deutjche Reich eine 

Bevölkerung von 45 222113 Perfonen; 
davon waren 22 150 749 männlidhen 
23 071 364 weibliden Gejchlechtes. 

Unter jenen 45 222 113 Perſonen befanden jih 15 422 164 Kinder 
unter 15 Jahren, melde nicht erwerbsthätig waren. Dieje von der 
Gefamtbevölterung abgezogen, bleiben 

23799 949 Berjonen, 
welche in erſter Linie für uns in Betradht fommen. Davon find 
18 956 932 Berjonen 

als erwerbsthätig gezählt. Unter dem Reſte von 10 843 017 befinden 
ih 9 758 884 nicht ermwerbsthätige Frauen, von denen man aber 
gewiß reihlih ?/,, jagen wir 6 758 884, als im Hausfrauenberufe 
fleißig fchaffend betrachten fanın, jo daß im ganzen 

25 715 816 Perjonen als ſchaffende und 

nur 4084 131 Perſonen als nit ſchaffende 
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anzujehen find. Dieſe legteren jegen ſich zuſammen 
aus 1084131 Perfonen männlidhen und 
3 000 000 ” weiblichen Geſchlechts. 

Jene 25%, Millionen müſſen wir als die Nachkommenſchaft des 
älteren, diefe etwa 4 Millionen als die des jüngeren der beiden 
Brüder auffaffen. 

Betradhten wir nun die Nachlommenjchaften der beiden Brüder, 
wie fie fich heute in unjerem VBaterlande geitalten, etwas näher, jo 
müfjen wir uns vor allen Dingen vergegenmwärtigen, daß fie nicht 
etwa zwei Heeren vergleichbar find, von denen das eine diesjeits, Das 
andere jenjeitS einer feitgezogenen Grenze Steht, von denen niemals 
Überläufer hinüber: und herübergehen und welche fih an Zahl bei- 
nahe nie wejentlich verändern. D nein! Dieſe beiden Nachkommen: 
ſchaften leben mit: und durcheinander; e8 finden unausgefegt zahlreiche 
Übergänge ftatt: Kranke werden gejund, Gefunde werden krank; 
Kinder werden Jünglinge und Jungfrauen; Männer und Frauen 
werden reife und Greijinnen, und der müden Hand entfällt das ge- 
wohnte Tagewerk; lange Zeit der Arbeit Entwöhnte bequemen Sich, 
aus Not oder freier Entfchließung mit anzugreifen an den erniteren 
Aufgaben des Lebens, und andere wieder, welche ihre guten Kräfte 
in den Dienſt diefer Aufgaben geitellt hatten, erjchlaffen vor der Zeit 
und ziehen es vor, jene Kräfte fortan unerprobt und unvermwertet zu 
lafjen. So eine ewige Bewegung hinüber und herüber! Aber die 
Vhantafie geitattet uns, das wogende und wirbelnde Hinüber und 
Herüber wie in einem Nugenblidsbilde feitzubalten und die beiden 
Nachkommenſchaften als etwas Feititehendes und Bleibendes zu be— 
trahten. Zur Zeit dürfen wir, wie gejagt, annehmen, bilden etwa 
25°/, Millionen die ältere und nur etwa 4 Millionen die jüngere 
Nachkommenſchaft. 

Zunächſt die Nachkommenſchaft des älteren Bruders. 

An ihrer Spitze thront ein ehrwürdig Haupt, ein Sterblicher, 
wie es wenige ſeinesgleichen giebt, ein Greis in dem Alter, wo andere 
kindiſch werden, und doch noch rüſtig an Leib und Seele, der Mäch— 
tigſte unter uns Volksgenoſſen und doch der Demütigſten einer, reicher 
noch an Ehren als an Jahren, und doch kindlichen Gemütes. Von 
früh bis ſpät ganz Pflichterfüllung, auch die ſpärliche Muße, die er 
ſich gönnt, immer im Geiſte ſeines Berufes und nach den Geſetzen, 
die dieſer ihm auferlegt, verwendend. Zu anderen Zeiten gehörte, 
bei vielen Völkern gehört noch heute ſolch ein Herrſcher der jüngeren 
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Nachkommenſchaft an; dort war und ift Willlür und Behagen das 
Attribut der Herrihaft, Laune ihr Geſetz. Hier aber ift Arbeit und 
Pflihterfüllung der Anhalt und die Macht des Daſeins. Das ift 
unjer Kaifer, ein leuchtendes und bleibendes Vorbild und Mufter 
als Führer der älteren Nachkommenſchaft in unjerem Volfe. Und 
es reihen fih ihm an die Glieder feines erlaudten Haujes, 
alle, die nad altem und ehrwürdigem Herkonmen nicht für die Ge: 
nüffe, jondern für die Pflichten des Lebens und Standes erzogen 
find und werben. Und es reihen fi ihm ferner an die Fürften, 
welche den Ehrmwürdigen einft in ewig denkwürdiger Stunde zu ihrem 
und des Volles Haupt erforen, und von denen weitaus die meiften 
heutzutage, anders, wie in anderen Zeiten, ihre hohe Stellung nicht 
wie eine Gelegenheit zum Genießen, fondern wie eine immer aufs 
neue an fie ergebende Mahnung zu ftrenger, treuer Bflichterfüllung 


betrachten. 
Dann aber erbliden wir in der Nachkommenſchaft des älteren 
unjerer beiden Brüder ein Heer von Staatsmännern — Ver: 


waltern und Richtern — an der Spiße zur Zeit und feit langer Zeit 
eine redenhafte Geftalt, einen Titanen der Staatstunft und der Ar: 
beit im Dienfte des Vaterlandes, ja man kann heutzutage jagen: im 
Dienfte des Friedens und der Kultur der Menſchheit. Viel angefochten, 
wie alles, was über alles hervorragend, den Stürmen preisgegeben 
ift; gewiß viel irrend, wie alles, was Menſch heißt, aber unbeitreitbar 
doch verkörperte Pflichterfüllung, verkörperte Hingabe an feinen hohen 
und gewaltigen Beruf. 

Es ſchwanken — mer wollte io urteilsbefangen jein, es zu be: 
ftreiten? — in der Klafje derer, die im öÖffentlihen Dienfte ftehen, 
viele, ob fie ihre Stellung in unjerer älteren oder unſerer jüngeren 
Nachkommenſchaft nehmen follen; es find viele Ämter zu reich befegt, 
und es find nicht alle, die fie bejegen, mit voller Seele und mit ihrem 
ganzen Jh den Amte gewidmet. Aber aud in dieſer Beziehung 
haben wir doch unjere Zeit als eine mächtig fortgefchrittene zu 
“ rühmen und die Zuftände bei ung als unvergleichlich glüdliche zu be= 
zeichnen, wenn wir den Blid in andere Zeiten und zu anderen Völ— 
fern wenden, wo die Öffentliche Beamtung betrachtet wurde und be- 
trachtet wird als ein Freibrief zu Willlür und Genuß, in die Zeiten 
und Länder der Paſcha- und Satrapen-Wirtjchaft. 

Reiben wir — um die große Gruppe des öffentlichen Dienftes 
zu ſchließen — den Beamten im engeren Sinne die Lehrer und 
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die Krieger an! Sie dürfen ſchon bei einander genannt werden; 
fie paſſen beffer zu einander, al& man meinen mag. Ich denke dabei 
nicht an die chauviniſtiſche Redensart von dem deutſchen Schulmeilter, 
der die Schlaht von Sadoma geichlagen. ch denke aber daran, daß 
die eine Klaſſe der Lehrer des Volkes, die Prieſter, oder wie wir 
Evangelifchen lieber jagen, die Prediger, ftreitbar zu fein pflegen wie 
Krieger, und daß die Schule des Heeres heutzutage ein jehr gemaltiges 
Kulturmittel daritellt. 


Streitbar nannte ich die Beiftlihen. Kein Menſch gleicht dem 
anderen im Äußeren. Aber diefe Unterfchiede ftören den Verkehr 
wenig. Diele derſelben gleicht die Sitte und ihre mächtige Stief- 
jchweiter, die Mode, aus. Aber in feinem tiefiten Innern behauptet 
jeder feine Eigenart. Und das tiefite Innere der Menſchen — das 
ift das Arbeitsfeld der Priefter. Sie finden und fuchen zu bilden 
aud bier Gleichartiges; fie ſuchen die in ihrem tiefiten Innern zu 
einander Haltenden jeeliih zu beeinfluffen und ihre Kräfte zu er- 
weitern. Und die fo gefeltigten und von ihnen geleiteten Kreiſe 
ftehen einander gegenüber je mit ftarrer Eigenart, jo daß es kein 
Wunder ift, wenn die Führer jtreitbar find, gleich geübt im Angriff 
wie in der Verteidigung und Abwehr, mitunter jo ftreitbar, daß fie 
uns ihren eigentlichen, den riedensberuf, gänzlich vergeffen machen, 
mitunter jo voll Haß und Feindſchaft, daß fie in nichts mehr ver: 
raten, daß fie ihr Amt aus der Hand des Friedensfüriten empfingen. 


Aber weder als das, was jie zufällig geworden find, als Streiter, 
noch als das, was jie ihrem inneren Berufe nach fein follten, als 
Verkünder und Hüter des Friedens, haben wir fie hier zu betrachten. 
Der Gefihtspunft, von dem aus dieje Standesgliederung zu betrachten 
ilt, zeigt fie uns zufammen mit den Lehrern als die Nachkommen des 
älteren der beiden Brüder, von denen ic im Eingange erzählte Es 
find ihrer wohl mande in dem großen Heere unferer eigentlichen 
KRulturträger, der Prieſter und Lehrer, welche weniger innerer Beruf, 
al8 äußere Gründe in dieſe Bahn geführt Haben, und welche den 
Beruf als Bürde mit fi tragen, die fie dann fo oft als möglich 
und auf fo lange als möglich abjchütteln, um jo viel und jo innig 
als möglich mit der jüngeren Nachkommenſchaft gute Betterfchaft zu 
pflegen. Aber die Ausnahmen befeitigen auch bier die Negel, und 
die Reformation hat nicht umfonft, nicht umjonft auch für diejenigen, 
welche fie nicht unmittelbar zu ergreifen vermochte, aus dem Priefter- 
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tume und dem Lehrertume ein beiliges, pflichten- und opferreiches 
Amt gemacht. 

Und nun die Krieger? Eine ftattlide Schar an Zahl und An: 
jehn! 0,5% unſerer Gejamtbevälterung ftehben fortwährend unter 
ven Waffen; bis auf 3,3% können — abgejehen von dem Landiturm 
— auf einen Wink des oberiten Kriegsherrn in wenigen Tagen bei 
der Fahne fein. Unſer Zeitalter ift ein friegerifches, oder doch — 
dank der Weisheit unjerer Staatsmänner! vielleicht noch auf längere 
Zeit hinaus ein Zeitalter des bewaffneten Friedens. Und mie anders 
ſchaut Jich diejer große und großartige lebendige Organismus unjeres 
Heeres heute an, ale die Söldnerſcharen früherer Jahrhunderte, mo 

„Der Landoknecht Mut Stift nichtes gut, 

tord, Raub und Brand acht er fein Schand, 
Martern und Schweren braucht er zu ehren 
Allein um Gut er kriegen thut 
Und ift nichte, ale der Welt Rut.“ 

Zudt und Ordnung, ftrengfte Erfüllung einer Anzahl kleinſter 
und größefter Pflichten herrſchen in feinem Kreife unbebingter; der 
Dienft, diefer mächtige, weitumfaſſende Begriff, ift die Lebensluft und 
das beherrichende Geſetz jener Millionen; er ift Schule des Willens 
und, wenn auch bei der Mehrzahl nur in befchränftem Sinne, auch 
des Verſtandes. Die großartige Inititution ift gewiß in ihrem eigenen 
Weſen und in ihrem gemaltigen Einfluffe auf unfer ganzes Volks— 
leben nicht frei von Mängeln und Gefahren; aber zur Nachkommen— 
ſchaft des älteren unferer beiden Brüder dürfen wir das Heer doch 
unzweifelhaft heutzutage rechnen. Das war auch in dem Zeitraume, 
den die älteren unter uns durchlebt haben, Teineswegs immer und 
überall jo in Deutſchland. Ach habe ſchon als reifer Mann in deut: 
Then Kleinftaaten noch das Seufzen vernommen, mit dem ſich der 
Übergang Hleinerer Kontingente zu der jtrammen, arbeitfamen, ruhe: 
lojen preußiſchen Zucht vollzog. 

Einen der Zahl nad) nicht unbeträchtlichen, hingeſehen auf Die 
gewählte Lebensgaufgabe überaus mohlthätigen Beitandteil der thätigen 
Bevölkerung bilden die Ärzte und Krankenpfleger und Pflege: 
rinnen, melde bier ihre Stelle finden, meil der völkermordende 
Krieg ihre Dienfte am reichlichſten fordert und weil ihre Arbeit in 
dieſem Dienfte die größten Triumphe feiert. Es it ein Glück, daß 
in unferen Tagen die Thore des Janustempels uns lange Zeiträume 
hindurch geitatten, jene Dienjte gegen die gewöhnlichen Gebrechen und 
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Leiden des Leibes in Anfpruch zu nehmen. Ich erkenne feinen Rang- 
unterſchied unter den menſchlichen Berufsarbeiten an; aber an wahrer 
Menjchenfreundlichkeit kommt faum ein anderer diefem Berufe, wenn 
er im rechten Geiſte geübt wird, gleih, und größere Anftrengungen 
fordert faum ein anderer von feinen Angehörigen. 

Es reihen ſich den jchon betrachteten Gruppen zwei der Zahl nad) 
weſentlich Heinere, durch Eigenart und Einfluß beachtenswerte an. 
Die eine ift die der Berufsparlamentarier, die andere die der 
Zeitungsjhreiber. Ich ftelle fie auch in die Nähe der Krieger, 
weil fie wie dieje immer auf dem Pikett ftehn, und weil ich glaube, 
daß es erfreulich wäre für beide Teile, wenn fie mit dem Heere und 
das Heer mit ihnen befjere Nahbarjchaft hielten und halten könnten. 
Die erjtere der beiden Gruppen ijt bei uns noch verſchwindend, Hin- 
gejehen auf die Zahl. Auch ihre Macht ift recht gering. Unſere 
politiide Entwidelung und der Umſtand, daß wir feit Jahrhunderten 
fein gefeitigte® und geeinigtes Reich, jondern ein lojes Konglomerat 
“on Staaten und Stätlein, und daß mir jeit dem breißigjährigen 
Kriege ein armes Voll waren, erklärt dies zur Genüge Daß wir 
aber Berufsparlamentarier heute faft nur in der Oppofition antreffen, 
erklärt fi aus dem Übergewicht der amtlichen Vertreter in unferen 
politifchen Körperjchaften, und aus der Stellung, welde der zum 
Volksvertreter ermählte Beamte da einnehmen zu müſſen glaubt — 
ih wage nicht zu jagen, ob mit Recht oder Unrecht — id würde 
mid) als Beamter, ald Berwaltungsbeamter mwenigitens, in ein Par: 
lament nicht wählen lajjen. Zu den regelmäßig thätigen Glievern 
der Nation gehören unfere wenigen Berufsparlamentarier unzmweifel- 
baft. Se weniger ihrer find, je mehr der Arbeit fält ihnen zu. Und 
ih ftehe nicht an, zu jagen: bei uns ijt dieje Arbeit aufopferungs- 
voller, minder lohnend und aufreibender, als irgend eine. Bis zum 
Greijenalter, wie jo häufig in England, werden es von unferen Be: 
tufsparlamentariern nur wenige bringen. 

Die andere der beiden oben genannten Gruppen, die der Zeitungs- 
ſchreiber, iſt ſchon zahlreicher; ja ſie bildet, die Freimilligen ein: 
gerechnet, ein ganz jtattliches Heer. Diejes Heer wäre in unferer 
Zeit, wo die Tagespreſſe eine Großmadt darftellt, nicht zu groß, 
wenn auch nur eine große Minderzahl derer, die ihm angehören, 
nit nur berufen, jondern auch ausermwählet wären. Wer viel 
von den in unerjhöpflichen Mengen Tag für Tag produzierten Ar- 
beit dieſer Gruppe genießen muß, wird fich der Achtung vor der un: 
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geheuren aufgewandten Kraftmaffe — ich ſage ausdrücklich Maſſe —, 
aber auch des Kummers darüber nicht erwehren können, daß auf 
diefen Produktionszweig noch jo vielfach Reuleaur’ Wort: „billig aber 
Tchleht” angewendet werden muß — billig, aber vielfach viel zu teuer, 
ſchlecht in der Geſinnung, ſchlecht in der Mache, ſchlecht in der Wir: 
tung. Sch rühre mit diefem Urteile nicht an diejenigen, welche bie 
Schnell jchaffende Feder nicht anfaffen, außer kraft inneren Berufes 
und im Bemwußtjein eines ernten und heiligen Amtes, und ich muß, 
wenn auch zögernd, die ganze Gruppe der Zeitungsjchreiber der Nach: 
kommenſchaft des älteren unferer beiden Brüder zuzählen. 


Daß ich jo ſpät erit zu den Künftlern fomme, hat feinen Grund 
in einer Zufälligfeit.. Dem Range nah wüßte ich überhaupt nicht 
zu wählen. Denn in der älteren Nachkommenſchaft ift jedes Glied 
notwendig und Tann vom richtigen Standpunkte aus ein Rangunter: 
ſchied nicht zugelaffen werden. Es handelt fih bier um Rückerts 
„thätige Menjchengilde”, deren Zweck ift „die Urbarmadhung der 
Welt”. Und wer es mit dem Dichter den Künftlern nadhrühmt: 
„per Menihheit Würde ift in Eure Hand gegeben” — mie könnte 
der, wenn er einen NRangunterjchied berechtigt glaubte, den Künftlern 
eine niedere Stufe in jener Gilde anweiſen mögen? 

„Wenn auf des Denkens freigegebnen Bahnen 
Der Zorfcher jett mit kühnem Glücke fchweift, 
Und, trunfen von fiegrufenden Päanen, 

Mit raſcher Hand ſchon nad) der Krone greift; 
Menn er mit niederm Söldnersiohne 

Den edlen Führer zu entlaffen glaubt, 

Und neben dem geträumten Throne 

Der Kunit den eriten Pla erlaubt: — 
Berzeiht ihm — der Nollendung Krone 
Schwebt glänzend über Eurem Haupt. 

Mit Euch, des Frühlings erfter Pflanze, 
Begann die feelenbildende Natur; 

Mit Euch, dem freud’'gen Erntefranze, 
Schließt die vollendende Natur.“ 


Ya wir verzeihen dem Gelehrten, der dem Künftler ſich unter- 
ordnen will; aber wir müfjen auch unferm Schiller verzeihn, wenn 
er, um der Kunft zu ihrem Rechte zu verhelfen, den Künftler zum 
einzigen und allmädtigen Meifter der thätigen Menjchengilde erhebt. 


Man kanır nicht zweifeln, daß allen wahren Künjtlern ihr Platz 
unter allen Umftänden in der älteren Nachlommenjchaft anzumeifen 
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it, felbjt denjenigen, die vor Kovis Thron traten, als die Welt jchon 
weggegeben mar. 

Es giebt unter ihnen Unzählige, welche Künitler find, obwohl 
der herrliche Dichterzuruf: 

„Der freiften Mutter freie Söhne, 

Schwingt Euch mit feitem Angeficht 

Zum Strablenfig der höchiten Schöne! 

Um andre Kronen bublet nicht!” 
ungehört an ihrem Ohre vorüberzieht. 

Und es iſt vielleiht feine Schattenfeite unjerer Zeitlultur, welche 
auf feinem Kunftgebiete unvergängliche Leiſtungen aufzumeijen, welche 
in allen Kunftgebieten noch vergangenes Unvergängliches zu verarbeiten 
hat, daß der Künftler in die Sphäre des praktiſchen Lebens herab: 
zujteigen und dieſes Xeben mit den immer noch friſchen, duftenden, 
gehaltuollen Blüten feines Schaffens zu verjchönen, zu vergeiftigen 
genötigt und gemwillt ilt, was unter allen Künjten nach meiner Auf- 
fafjung nur einer, der Poelie, bisher noch kaum in der rechten Weiſe 
gelungen iſt. Unfere bildenden Künfte jamt und jonders jorgen be: 
mwußt oder unbewußt — um fo befjer, wenn es mit Bemwußtfein, Be- 
ruf und Berftändnis gefhieht — viel mehr für die Verjchönerung 
des Dafeins der Mafjen, als für ihren unfterbliden Ruhm. Daß 
diejenigen unjerer Künftler, welche überhaupt der älteren Nachkommen— 
Schaft zuzurechnen find, am fchaffenden Webſtuhl der Zeit fiten — 
dafür bedarf es des Beweiſes nicht, wenn auch gerade die beiten ihrer 
Gebilde vergefjen laffen, daß fie erarbeitet find, ıumd fich ausnehmen 
wie Kinderfpiel oder wie mühelos im Sonnenfchein entfaltete Blüten. 


Dieje Schilderung einer Anzahl von Gruppen der berufsthätigen 
Bevölkerung unferes großen Gemeinmwejens hat einen viel größeren 
Raun eingenommen, als ihr gebührte, wenn man nur die Kopfzahl 
der jenen Gruppen Angehörigen in Betracht ziehen wollte. Denn 
biefelben umfaſſen wenig über den zwanzigften Teil der Bevölkerung 
des Reiches. 


Und nun marjdieren vor unferem Geifte auf die nach vielen 
Millionen zählenden Angehörigen der übrigen Gruppen unferer älteren 
Nachkommenſchaft. 

Jene ſind die Träger und Hüter der Sicherheit, des Friedens, 
der leiblichen Geſundheit und der Geiſteskultur unſeres Volkes. Dieſe 
ſind die Verwalter und Verſorger der Wirtſchaft des Volkes. 

2* 
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Sol ih die Gruppen, die uns hier entgegentreten, betrachten 
nah der gejchichtlichen Reihenfolge ihres bemußten und berufs— 
mäßigen Eintretens in die menjchhliche Kulturarbeit, jo kann ich nicht 
der landläufigen Ordnung folgen. Der Landbau ift eine der ältelten, 
nicht die ältefte, wirtſchaftliche Beſchäftigung der Menſchen; 
aber das Landbaugemwerbe ilt das jüngite von allen. Soll id ordnen 
nah Rang und Bedeutung? Eine Strömung unferer Zeit möchte 
aud in diejer Beziehung die im Landbau Beichäftigten, deren Zahl 
bei uns allerdings nahezu jo groß ift, als die der Angehörigen der 
anderen Gruppen zujammengenommen, an die Spige ftellen. Aber 
unter den verjchiedenen Gruppen der berufsmäßig mwirtichaftenden Be- 
völlerung eines Kulturlandes giebt es feine Stufenfolge nah Rang 
und Bedeutung, weniger noch wie unter den Gliedern des menſch— 
lichen Leibes. Sie bilden einen großen lebendigen Organismus, in 
dem jedes Glied gleich dem anderen und jedes dem. anderen 
unentbehrlich ift: 

Taufend fleiß'ge Hände regen, 

Helfen fi in muntrem Bund. 
Das ältefte berufsmäßig betriebene wirtſchaftliche Geſchäft ift ver 
Handel. Mit ihm zu beginnen mahnt mid) auch eine Art von Ge: 
rechtigfeitsgefühl. Denn viejelbe Zeitftrömung, welde den Landbau 
mit Vorliebe in den Vordergrund unjerer Teilnahme jchieben will, 
ift geneigt, den Handel zum Ajchenbrövel in unjerm großen Wirt: 
Ihaftshaufe zu ftempeln. 

Ich brauche nichts zu jeiner Ehrenrettung zu fagen. Ich brauche 
Ihnen nur zu jchildern, wie arm, wie elend, auf einer wie er: 
barmungswürdig niedrigen Stufe der Kultur wir uns befinden würden, 
wenn wir alle jene taufend Kleinen und großen Dinge, die wir 
zum Leben brauchen, uns felbit erzeugen müßten. Wir müßten es 
aber, wenn es feinen berufsmäßigen Handel gäbe. Unſere Lage wäre 
wahrlih wenig bejjer, wenn e8 nur eine Stufe der Vermittelung 
zwifchen Erzeuger und Verbraucher gäbe, wenn der von Furzlichtigen 
Schwätzern geſchmähete Zwiſchenhandel nicht feines Amtes wartete, 
der Zwiſchenhandel, der in feiner großartigen Verzweigung für die 
bebürfnisgemäße Teilung der erzeugten Mafjen unter die Verbraucher 
forgt, dem jene wie dieje ihren Tribut zahlen müfjen, ohne doch mehr 
zu entrichten, als was durch den Wert feiner Leiftungen vollauf wieder 
vergütet wird. 

Diefer Zwiſchenhandel — es ift wahr — iſt heutzutage bejchräntter 
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in jeinem Arbeitsfelde, als er es zu den Zeiten der Segelichifffahrt 
und der Poſtkutſchen war. Unſere Zeit hat ein gutes Teil ihrer wirt: 
ſchaftlichen Rieſenſtärke der Verlehrserleichterung zugemwendet. Sie hat 
fo eine mächtige Verkleinerung des Marktes erzielt. Der Baummollen: 
pflanzer von New-Orleans und der Wollzüchter von Auftralien, ja der 
Fleiſchproduzent in Brafilien — fie find uns heute viel näher gerüdt, 
als es vor hundert Jahren der fchlefiiche Flachsbauer, der pommerſche 
Mollproduzent und der weitphäliiche und holiteinjche fleifchviehzüchtende 
Landmann waren. Dieje gewaltigen Raum= und Zeitverlürzungen 
und Abkürzungen find an dem Zwiſchenhandel nit |purlos vorüber: 
gegangen. Aber als Konjumenten gedacht wären wir auch heute noch 
Thoren, wenn wir nicht das meilte von dem, mas wir täglich brauchen, 
lieber aus dritter und vierter anjtatt aus eriter Hand Taufen wollten. 

Die Aufgabe der Staufleute, oder ſage ich lieber: des Handels ift 
eine unendlich mannigfaltige und ich brauche nicht hinzuzufügen: eine 
unendlich wichtige und fegensreihe. Es ijt ſchwer, fie mit einem 
Worte zu jchildern, und nur den Wert einer Andeutung bat es, wenn 
man jagt, fie beftehe in der Ausgleihung von Überfluß und Mangel 
an Gegenftänden des menjchlichen Bedarfs. 

Zugleich wirkt feine andere Klafje wirtfchaftlih thätiger Menſchen 
jo unmittelbar auf die Erweiterung der Grenzen der Geijteskultur. 
Schillers befanntes Diftichon 

„Sud, ihr Götter, gehöret der Kaufmann. Gitter zu fuchen 
Geht er, doch an jein Schiff knüpfet das Gute ſich an.“ 
giebt diefer Wahrheit den ſchönſten Ausdrud. 

Es iſt nicht zu leugnen: faufmännifches Gewinnſtreben hat viel- 
fah zur rüdjichtslojeften Menjchenunterjohung, zur graufamften 
Menſchenvernichtung geführt. Aber dem gewinnjfuchenden Kaufmann 
folgt auch der Apoitel auf dem Fuße und pflanzt dicht neben ber 
weiteſt in die Wildnis vorgefchobenen Faltorei das Kreuz auf. 

Freilih: das Gemwinnftreben, die Habjucht vielleicht ift die dämo— 
niſche Macht, welche den Menſchen gegen die Schrednifje der Wüſte 
und des Eismeers wappnet. Aber ein gutes Stüd Idealismus, und 
wäre es nur Wiflensdrang, reißt den fo Gemwappneten mit immer 
neuer Gewalt zu immer neuen Wagnifjen und Gefahren fort. — 

Ein reihlihes Drittel der Gejamtbevölferung des Reiches ift be- 
rufsmäßig mit der ftofflihen Ummandlung von Erzeugniſſen der Natur 
und von Erzeugnifien vorausgegangener Ummandlungsprozefje, jomwie 
mit ber Verwendung diejer neuen Erzeugnifjfe beſchäftigt. Das iſt 
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die Gruppe der Gemwerltreibenden, oder wie man ohne rechten 
Sinn und Veritand jagt, der Handwerker und Sinduftriellen. Eine 
noch viel mannigfaltigere Gruppe, als die der Kaufleute. Sie fteht 
im Vordergrund des Intereſſes unferer Tage, weil die Millionen Ge: 
bilfen in ihrem Dienfte, welche die Bezeichnung als „Arbeiter“ für 
fich fat allein in Anfpru nehmen, von einem bejtimmten Klaffen: 
und Gemeingefühl erfüllt, den Nährboden bilden für das Aufleimen 
und das Wachstum einer neuen, freilich noch höchſt unklaren Staats: 
ivee, und meil diejenigen der Mitlebenden, welche bie beitehenden 
Staats: und Gemeinſchafts-Ordnungen, die bejtehenden wirtſchaftlichen 
. Beziehungen der Menjhen zu einander für veraltet, überlebt, erneue: 
rungsbebürftig erklären, für die Durchführung ihrer Neuerungen vor 
allem auf die Gefolgiehaft diefer Millionen zählen. Aber nody aus 
einem anderen Grunde. In der That. befinden fich unter diefen Mil- 
lionen viele der Hilfsbebürftigften und Hilfswürbigften unjerer thätigen 
Mitmenſchen. Auch hier ift das Geminnftreben der großen Maffe der 
Unternehmer vielfah ftumm und taub binmweggeftürmt über das Glück 
und die Eriftenzbedingungen von Taujenden und Abertaufenden, die 
man zu Hilfe rief, deren Hilfe man benußte, die man aber nur als 
Mittel zum Zweck betrachtete. Nicht hoffnungslos ift der Zuſtand 
jener Millionen — weder an und für fih und im allgemeinen, nod) 
da, wo er einer ſchweren Krankheit am ähnlichften fieht. Aber die 
Heilung der großen Schäden, welche — ich weiß nicht mit welchem 
anderen Rechte, als dem der Gewohnheit — als joziale bezeichnet 
werben, erfordert allerdings eine mächtige Erneuerung der Sinnesart 
bei einer großen Mafje von Menſchen, eine jo gewaltige Wandlung, 
wie wir fie in der Geſchichte der Menjchheit jelten in friedlicher Weife 
fich vollziehen jehn, einen Fortichritt von der blöden Gleichgiltigkeit 
zu ftrebendem, ringendem, helfendem, thätigem Chrijtentum. 

Was diefer große Bruchteil unſerer älteren Nachkommenſchaft für 
unfere Wirtfchaft, für unfere Kultur bedeutet — wer will es mit 
wenigen Worten jagen? Um unjeres menjchenwürdigen Dajeins, um 
unjerer Nahrung, Kleidung, Wohnung, Gejundheit, um unferer leib: 
lihen Erhaltung und unferes geijtigen Fortfchrittes willen zwingen 
fie Kräfte der Natur zur fortichreitenden Ummandlung, Scheidung, 
Miihung, Verbindung von Stoffen und reichen fie im Zuftande ge: 
und verbrauchsgerechter Herrichtung uns dar zur Befriedigung unferer 
taufendfältigen und durch ihre eigene Findigkeit täglich gefteigerten 
Bedürfniffe. 
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Wir finden bier Großbetriebe mit taujenden von Händen und 
Kleinbetriebe, die auf zwei jchaffende Hände angemwiefen find, und da— 
zwijchen eine Unzahl von Stufen. Wir finden da Fabril- und Haus: 
Induſtrie, Fabrik und Handwerk, die begrifflih auseinanderzuhalten 
fo ſchwer ift. Alle diefe Formen gewerklicher Arbeitsorbnung haben 
ihre bemerlenswerten Eigentümlichleiten und ihre Berechtigungsgebiete 
bingejehen auf die technifchen Aufgaben, bingefehen auf die taujend- 
fältig verjchiedenen Bedürfnife des Marktes. Aber es it hier nicht 
die Zeit und nicht der Ort, fich in die aus diefen Unterjcheidungen 
fih ergebende Fülle von Betrachtungen zu vertiefen. Eine flüchtige 
Bemerkung aber vermag ich nicht zu unterbrüden. Sie betrifft das 
Handwerk. Als eine herrſchende Zeitanfhauung darf man es be- 
trachten, daß das Handwerk im Niedergange begriffen, daß es auf dem 
Wege jei, von der Fabrik verdrängt zu werden. Und man fucht nad) 
künſtlichen Mitteln, diefen Niedergang aufzuhalten. Nicht im Nieder: 
gange ift die Form gemwerklicher Arbeitsordnung, die man als Hand: 
wert bezeichnet. Es vollzieht fih nur jeit dem Auflommen gewiffer 
Erjagmittel der Handkraft und Gejhhidlichleit ein Naturprozeß, dem 
mit künſtlichen Mitteln nicht entgegenzumirken if. Viele Handwerte 
unterliegen diefem Prozeſſe, andere verdanken ihm ihre Geburt; viele 
kranken hin und friften lange noch ein elendes Dafein; andere er: 
jtarlen aufs neue, wieder andere treten neu und jugendkräftig in die 
Eriheinung. Viele Handwerke haben, aber nicht das Handwerk hat 
den goldenen Boden verloren. Vielen kann niemals die Fabrik eine 
vernichtende Konkurrenz machen, und denen, welche für die Jogenannte 
funftinduftrielle Erzeugung neu entftehen, leiftet die Fabrik den wirk⸗ 
ſamſten VBorihub. Der Handmwerfsbeflifjene, der das Gebiet ausge- 
funden bat, wo das Handwerk noch feine Vollberedhtigung hat, und 
ber feine Kräfte, die fittlihen, wie die phyſiſchen und intelleftuellen 
mit allen Bildungsmitteln, die zu Gebote ſtehen, emjig ſchult — er 
darf auch heute noch fagen und hoffen, daß auch jeine 

Arbeit ift dee Bürgers Zierde, 

Segen ijt der Mühe Preis, 
und braudt nah Zunftzwang und Befähigungsnacdhmweis nichts zu 
fragen. — 

Bon 100 arbeitsfähigen und thätigen Einwohnern des Reiches 
gehören ihrer beinahe 50 dem Landbaugewerbe, alfo der Landwirt- 
ichaft, der Viehzucht, der Gärtnerei und der Waldwirtſchaft, ferner 
einigen Gemwerbszweigen, die ernten, ohne zu ſäen, wie der Jagd und 
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ber Fifcherei, an. Eine ftattlihe Zahl! Sind es wirklih die wich 
tigften Glieder des Volkes, oder auch nur des beruflich wirtjchaftenden 
Volkes? Heutzutage könnten wir eher ohne Landbebauer, als ohne 
Hanbelsleute leben. Aber die Frage ift müßig, ob für unfer Kultur: 
leben die einen wichtiger feien, als die anderen. Nur foll man fi) 
hüten vor Über: und vor Unterfjhäßungen. Und binfichtlih der Land: 
wirtſchaft find Vorurteile der erjteren Art heute an der Tagesordnung; 
zu anderen Zeiten waren es andere. Es irrt der Menſch jo lang er 
ftrebt. 

Auch hier bemerken wir alle möglichen Stufen vom ausgedehn- 
teilten Groß: bis zum Kleinbetrieb auf zimmergroßen Grunditüden. 
Die Schoßfinder der heutigen Staatsraijon find die Großen; die 
Kleinen waren es in den größten Tagen unferer vaterländijchen Ge: 
fehichte vor der neueften großen Erhebung — damals, als man dem 
Bauern, der mit feinem Blute die Freiheit des Vaterlandes befiegelt, 
jeine kümmerliche, wirtjchaftlide und politifhe Stellung nicht mehr 
zumuten mochte und durfte Da half die großartig gedachte und 
durchgeführte Befreiungs-Gejeßgebung, melche den Namen des unver: 
geßlichen Freiherrn von Stein trägt. 

Der große und gewichtige Zweig unferer älteren Nachlommen- 
ſchaft, mit dem wir es bier zu thun haben, ift, weil feine Produkte 
zum teil zu den ſchwerwiegendſten, zum teil zu denen, die bei langem 
Zwiſchenraum zwiſchen Erzeugung und Verbrauch an Wert verlieren, 
gehören, am fpäteften von der großen Verkehrs-Umwälzung der legten 
Jahrzehnte getroffen worden. Am fpätelten, vielleiht aber am här- 
teften. Die Krifis ift nicht zu überwinden durch die Macht des 
Staates; fie ift nur zu überwinden durch ftrenge Arbeit und Ent: 
behrung, durch Fleiß und Intelligenz, dur neue Bahnen und neue 
Formen der Produktion. Ein hervorragender Fachmann, Settegait, 
hat das kürzlich in öffentlicher Verjammlung markig und deutlic) 
ausgejprochen. 

Zu den thätigen Elementen unferes Volkslebens gehört die weit 
überwiegende Zahl der Genofjen diejes Berufes, und Hunderttaujende 
eſſen auch bier im Schweiße ihres Angeſichts ein färgli Brot. 

Ich jollte nun noch von den Bergleuten reden, die unjere Be: 
rufsſtatiſtik ſeltſamerweiſe mit den Induſtriellen zufammengeworfen 
bat. Es ift von dem Standpunkte der gegenmärtigen Betrachtung 
nicht viel miehr über fie zu jagen, als daß fie zu den emjigiten und 
anſpruchsloſeſten Kindern unfer älteren Generation gehören. 
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Der Bergbau, die Fijcherei und die Jagd, welche legtere ja bei 
uns zwar noch taufendfältig als Sport, nicht aber ala Gewerbe be: 
trieben wird, nennt man nah Wilhelm Roſcher bezeichnend okku— 
patorifhe Gewerbe Die Kunft beiteht hier in der gejchidten 
Okkupation, d. h. in der Aneignung deſſen, was die Natur ohne Zu: 
thbun der Menſchen darreicht. 

Ich weiß, daß ich mit diefer Aufzählung und flüchtigen Kenn- 
zeichnung der verſchiedenen Klafjen unjerer berufsthätigen Bevölkerung 
ben Gegenftand nicht erjchopft habe. Aber das kann auch nicht die 
Yufgabe einer Abendunterhaltung fein, wie ih fie Ihnen bieten 
möchte. 

Ganz unzulänglid) wäre aber mein Bild von der Nachlommen- 
fchaft des älteren unferer beiden Brüder, wenn ih der Frauen ver: 
geffen wollte, welche, obmwohl fie unfere Statiftil unter den erwerbs— 
thätigen Perſonen nicht aufführt, doch als Xeiterinnen ihrer Haus: 
halte im mirtjchaftlichen Leben des Volkes, vom fittlihen bier ganz 
abgejehen, eine jo hoch bedeutfame Stellung einnehmen. Dean darf 
ihre Zahl, wie ic im Beginne meines Vortrags gezeigt, auf nahe an 
7 Millionen fchäßen. 

Die heidniſche Auffaffung von der Stellung der Frau — der 
Hausfrau kann man kaum jagen — bringt Göthe in Iphigeniens 
Klage: 

„Der Frauen Zuftand iſt beklagenswert“ 
und 
„Ein unnüß Leben iſt ein früher Tod“ 
in der refleftierenden Weife zum Ausdrud, die diefe große Dichtung 
überhaupt als eine ins moderne übertragene Antike erjcheinen läßt, 
und des Arkas ſchönes Wort: 
„Das nennft Du unnüß, wenn von Deinem Weſen 
Auf Tauſende herab ein Balfam träufelt?” 
bleibt ganz in der auf Vermittelung von Anſchauungen abzielenden 
Abficht des Dichters. 
Auch das andere Wort des Arkas: 
„Sin edler Mann wird durch ein gutes Wort 
Der Frauen weit geführt” 
dürfen wir, fo wahr es ift, faum als der antiken, heidnifchen An- 
ſchauung entjprechend bezeichnen. 

Das ift unſere Anſchauung, ins poetifche überfegt, und edlen, 
großen Menſchen — gleichviel ob Heiden oder Chriften — in den 
Mund gelegt. 
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Mollen wir den rechten und treuen Ausprud für unjere An 
ſchauung von der Aufgabe und Stellung des Weibes — und bier 
bürfen wir jagen der Hausfrau — finden, fo brauchen wir in unjerem 
vertrauteftem Buche nicht lange zu fuchen. Worte wie: „Durd) weile 
Weiber wird das Haus erbauet”, „Ein Holdjelig Weib erhält die 
Ehre”, „Wohl dem, der ein tugendfam Weib hat’ und das ganze 
herrliche Xob eines tugendfamen Weibes im legten Kapitel der Sprüche 
Salomonis, welches anfängt mit den Worten: „Wem ein tugendjam 
Weib bejcheeret ift, die ift viel edler als die köſtlichſten Perlen” — 
fie find uns ja allen tief ins Gedächtnis eingeprägt. Nicht minder 
aber die Schilderung der „züchtigen Hausfrau” in dem volkstümlich— 
ften Zebensbilde, welches je ein deutſcher Dichter dem Volke vor: 
gehalten hat, dem Liede von der Glode. 

Was wären wir, auch in unferem eigentlihen männlichen Thun, 
auh in unferem Berufsleben, als Genofjen der thätigen Menjchen- 
gilde, ohne die Hilfe, ohne den Troſt, ohne die Sorge, ohne die 
jtille, bejcheidene, erwerbende, erhaltende, unermüdliche, aufopferungs- 
volle Arbeit der Hausfrauen! 

Wie könnte man in einer Schilderung der thätigen, ftrebenven, 
helfenden Kräfte der Nation jener fieben Millionen vergeſſen? — — 

Und nun fol ich Ihnen die Klaffen ſchildern, welche heutzu— 
tage bei uns die Nahlommenjhaft des jüngeren unjerer 
beiden Brüder bilden. 

Zwiſchen ihr und der älteren ftehen über 15 Millionen Kinder 
unter 15 Jahren, welche nicht erwerbsfähig jind, und wenige Hundert: 
taufend junger Leute über 15 Jahren, welche es auch noch nicht 
find. Ihnen allen 

„tuben noch im Zeitenfchoße 
die dunklen und die heitern Loſe.“ 

Wir wiſſen noch nicht, welcher Seite fie jich zumenden werden. 
Unfer Staat leiltet das Mögliche, und läßt fih Taum eine Sorge fo 
angelegen fein, als die, dieſe Millionen der älteren Nachkommenſchaft 
zuzuführen. Seine und der natürlichen Pfleger Sorgen ſchlagen be- 
fanntlih manchmal fehl. 

Der Reit ift nur Hein. Es gehören dazu die Veteranen der 
Arbeit, welche von ihrem mühevollen Leben ausruhen und ihres 
Alters in befhaulidem Frieden genießen ohne Leidenſchaft, ohne Bor: 
wärtstrieb — ein ftilles, freundliches Greifen: und Greiſinnen-Häuf— 
lein. Es gehört dazu aber ferner eine verhältnismäßig große Gruppe 
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von jüngeren Berjonen weibliden Geſchlechtes. Viele von ihnen 
find durch zwingende Umftände, andere durch den Mangel der Neigung, 
durch fehlerhafte Erziehung, durch Laune und Vorurteil abgehalten, 
ih der thätigen Menjchengilde anzufchließen. Diele darunter gehen 
auf in den nichtigften Bejchäftigungen, welche Arbeit zu nennen ein 
Sprachmißbrauch wäre; viele gehören zu den Blumen, die nur blühen, 
um zu verwelken, viele verfümmern in Elend und Schande. 

Nicht gering ift auch die Zahl der jüngeren Männer, welche, ob: 
wohl jie die Anlagen und Kräfte hätten, an den Webſtuhl der Volks— 
arbeit zu treten, fih früh beſinnen müſſen, womit fie den Tag tot— 
Ichlagen jollen, und am Abend zu vergejlen jtreben, was fie am Tage 
verfäumt haben. Die jeunesse doree, welche auch bei uns vertreten 
ift, und zu der man oft auch noch recht alte Knaben rechnen kann, 
nimmt dieſe beklagenswerten Nullen aus der höheren Gejell: 
ihaft in ihre Kreije auf. Frühſtücken, Sport, dinieren, foupieren, 
flanieren, Theater, Bälle und Konzerte — das ift die Tagesbeichäfti- 
gung. 

Sn den unteren und unterften Schichten der Gefellichaft 
bilden dieſe Schmaroger das Bagabundentum, welches in unjerem 
Baterlande immer noch — troß aller Schuß: und Abmwehrmittel nad 
Hunderttaufenden zählt. 

Ich reihe ihnen die Verbrecher hinter Schloß und Riegel an, 
deren wir doch etwa 70000 ernähren müfjen. Sie refrutieren ſich 
aus dem Vagabundentum und geben ihn ihren Anteil zurüd, wenn 
jie ftrafentlaffen jind. 

Cs bleiben dann einige Hunderttauſende dauernd von öffent: 
liher Unterftüßgung Lebende, ferner Inſaſſen von' Verſor— 
gungs-, Sieden: und Jrren-Anftalten. Nicht die ganze Schar, 
welche dieje legteren Gruppen bilden, rechne ich der jüngeren Nach: 
fommenjchaft zu — nicht die, welche unverfchuldet ins Elend geraten 
find, aber ficher die, welche durch Nichtsthun und Sünde an dem 
Biele angelommen find, an welchem wir fie finden. 
| 4 Millionen gegen etwa 26 Millionen! Die jüngere gegen die 
ältere Nachkommenſchaft! 

An Zahl war die zweite der eriten wohl ftets, an Macht iſt fie 
ihr erſt ſeit den Zeiten überlegen, wo man lernte, nütliche, jchaffende 
Beihäftigung, unausgejegte, einem ernften Ziele zugemandte Thätig- 
feit als das Bedürfnis eines ehrbaren und glüdlichen Lebens zu be: 
trachten. 
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Im ganzen ift auch moraliſch im Laufe der Zeiten die jüngere 
Nachkommenſchaft großenteild entartet. Ihr Stammvater gehörte zu 
den fröhlichen, Tebensluftigen, Teichtlebigen und liebenswürdigen Na: 
turen, welche fich über den Zweck des Lebens feine Skrupel maden, 
und leben und froh genießen für gleichbedeutend achten. Es giebt 
auch unter feinem Geſchlechte heute noch viele ſolche unjchuldige Lebe— 
menſchen; es giebt darunter auch ſolche, wie gejagt, weldhe von ihrer 
Lebensarbeit ausruhen, da ihnen Geilt und Hand erichlafft find. 
Aber die Mehrzahl ift beflagensmwert. 

Was unterfcheidet die ältere von der jüngeren Nachkommenſchaft? 

Ich brauche es kaum auszufpredhen, daß es die Arbeit ift. 

Unter Arbeit aber verftehe ich jede menfchlihe Thätigkeit, welche 
auf einen außer ihr liegenden unmittelbar oder mittelbar gemein: 
nützlichen und aljo fittlich gerechtfertigten Zweck gerichtet ift. 

Ich mache hier feinen Unterjchied zmwijchen jogenannter geiltiger 
und körperlicher Arbeit. Die Unterſcheidung ift auch faum zu billigen. 
Man weiß heutzutage, daß, wenn auch unbewußt, fo doch jehr fühl- 
bar, bei der geiltigen Arbeit die Organe des Körpers ſämtlich in 
Mitleidenichaft kommen, und es it befannt, daß auch die fcheinbar 
mechaniſchſte aller mechanischen Verrichtungen der Überlegung, der 
Anfpannung des Berftandes — von anderen Geiftesfräften ganz zu 
ſchweigen — nicht entraten kann. Hebt man aber jene Unterfcheidung 
auf, jo kommt man aub erit zur rechten Würdigung der Arbeit 
überhaupt. Ein ftolzes Vorurteil, aber doch ein Vorurteil verblendet 
die Menjchen gar häufig zu Gunſten der einen oder der anderen der 
beiden unterjchiedenen Arten. 

Ob Arbeit eine Yuft oder eine Laſt fei? Wenn die Alten einem 
paradiefiijhen Zuftande des müheloſen Genießens den anderen, in 
dem man im Schweiße ſeines Angejichtes fein Brod efjen muß, als 
einen Strafzuftand gegenüberftellten, fo ift das ein findlicher Stand: 
punkt, der Standpuntt des Natur, nicht der des Kulturmenfchen. 
Wer den Fortichritt der Menjchheit nicht leugnet, der wird zugeben, 
daß auch in den Anfchauungen über den Wert der Arbeit ein Fort: 
ſchritt möglih iſt und daß er fich vollzogen hat. Diejer Fortjchritt 
fegt frühe ein in der Kulturgefchichte der Völker und feiner fördert 
wie dieſer ihre Kulturentwidelung. Uralte Weisheit war es fchon, 
wenn Jeſus Sirach jagte: 

Wer fich mit feiner Hände Arbeit nähret und läffet ihm genügen, der bat 
ein fein ruhig Leben. Das heit einen Schaß über alle Schäße finden. 
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Neuere Nationalölonomen mollen viele Erjcheinungen des Wirt: 
jchaftslebens aus einem angeborenen Hange des Menſchen 
zur Trägbeit erklären. Sch glaube nicht, daß fie ein Recht haben, 
höheren Kulturftufen einen ſolchen angeborenen Hang zur Trägheit 
zuzujchreiben.. Dem Kulturmenſchen — nicht nur dem bejonders Be: 
gnadigten — mag man die Wahl lafjen zwiſchen Arbeit und Nichts: 
tbun — ſofern er-beide aus Erfahrung kennt, wird er die erftere 
dem legteren vorziehen. Unfere humanere Auffafjung von der Strafe 
betrachtet die Verurteilung zum Nichtsthun als eine gelegentlich und 
nur im Notfalle anzumendende Strafverfjchärfung; daher befteht bei 
der Strafarbeit nicht in der Arbeit, fondern in dem Zwange zu einer 
bejtimmten, nicht frei gewählten Arbeit die Strafe. 

Arbeiten heißt leben. So fingen und jagen heutzutage 
taufend Stimmen in Poeſie und Brofa, und kaum eine unjerer Kul: 
turfprahen wird der Sprüche ermangeln, melde diefer Überzeugung 
Ausdrud geben. Arbeiten ift Leben — nicht nur im Vergleiche zu 
dem Nichtsthun, auch im Vergleiche zu dem Spiele, wenn diejes das 
Dajein erfüllen fol. Zaujende und aber Taufende jeufzen unter der 
ſchweren Bürde der Arbeit, die ihnen das Leben aufladet; aber nehmt 
ihnen die Bürde von den Schultern und eröffnet ihnen ein Leben 
vol Nichtsfthun — mie werden fie jich zurüdjehnen nach der alten 
Laſt! — 

Arbeit ift Tugend! „Arbeit ift eitel Tugend‘ beißt es fehon 
in der Weisheit Salomonis. ‚Denn fie lchret Zucht, Klugheit, Ge: 
rechtigfeit und Stärke, melde das Allernügefte find im Menſchenleben.“ 
Es giebt feine Arbeit, die, recht betrieben, den Menſchen nicht befjer 
madte. Der Müßiggang aber ift aller Lafter Anfang. 

Arbeit ift Frohſinn. Aus einer Zeit, in der wir es noch 
nit verftanden, aus unſerer Kindheit, leuchtet uns die Wahrheit 
dieſes Wortes entgegen in Geftalt der artigen Erzählung von Johann 
dem muntern Seifenfieder. 

Arbeit ift Gejundheit — der Seele und des Leibes. Wer 
von uns hätte dies noch nicht empfunden? Bei welcher anderen Be: 
ihäftigung fühlen wir unſere Kräfte mehr im Gleichmaße, als bei 
der Arbeit über Aufgaben, die wir beherrichen? 

Arbeit ift ein Sorgenbreder. Bete und arbeite mahnt die 
Schrift. Und, wenn fie an einer anderen Stelle uns zuruft: ‚Alle 
Eure Sorge werfet auf den Herrn und hoffet auf ihn; er wirds 
wohl machen”, jo iſt damit nicht gemeint, daß wir, wenn uns die 
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trüben Geſtalten banger Sorge nicht verlafjen wollen, die Hände in 
den Schoß legen ſollen. Friſch an die Arbeit; dann weichet die Sorge 
der Hoffnung am ficheriten. 

Arbeit ift Friede. Im Haufe und draußen, im Volle und 
unter den Völkern müßte der Krieg die Segel ſtreichen vor dem Frie— 
den, wenn alles arbeitete in der rechten Weife an fih, an Anderen, 
für fih und für die Anderen. 

Arbeit ift Freiheit. Sonft war fie das Zeichen der Unfrei- 
beit; beute ift fie der Stolz des freien Mannes, ob er in der ärm- 
lichen Hütte haufet oder im Palaſte thronet. 

Nur der verdient jich Freiheit wie dag Leben, 
Der täglich fie erobern muß. — 

Ich babe jo das Xob der Arbeit gepriefen. Was joll ih von 
dem Nichtsthun jagen, was mit jener Zobpreifung nicht ſchon ge— 
jagt wäre? 

Es giebt ganz ungemein wenig Menſchen, welche ganz und gar 
nichts thun. Aber es giebt Doch ungemein viele, die nicht arbeiten, 
und alle die, die regelmäßig nicht arbeiten, muß man Nichts- 
thuer nennen. 

Die Einen — es find ihrer wohl die wenigiten — folgen dabei 
dem trüben bindoftaniihen Sprude: 

„Stehen ift befjer, als gehen; figen ift beſſer als ftehen; liegen 
iſt beffer als figen; fchlafen ift befjer als liegen — aber das Beſte 
von Allem ift der — Tod.” 

Auf die Anderen paßt der fchlecht plattdeutiche Spottvers: 

„Sc wulle, dat ick taude wir 

Un lege im Bett un fleipe 

Un wer mit Pannefaufen taugededt, 
Un fete dorbi un ete.” 

Immer nichts thun — das ift Tod bei lebendigem Leibe; immer 
Nichtiges thun — ift das etwa viel beſſer? Ein unnüß Leben ift 
wirklich ein früher Tod. 

Tod in diefem Sinne wird aber nit nur in der geiftlichen, 
fondern aud in der mweltlihen Sprache mit der Sünde identifch ge- 
halten. Die Langeweile ift ſchon bei Kindern der Urheber von taufend 
dummen Streichen; der Müßiggang bei denen, welche die Kräfte hätten 
zu Gutem, zeugt Sünde und Verbrechen ohne Zahl. Bei wie un: 
zähligen Trauerfpielen des täglichen Lebens muß ihm die Hauptrolle 
zugeteilt werden! 
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Arbeiten — Spielen — Nihtsthun! Ich habe dem erjten hohes 
Lob gezolt, das letzte mit einigen Strihen in jeinem Weſen und jeinen 
Gefahren geſchildert. Wie fteht es mit dem Spiele? 

Bor meiner Seele fteht ein lieblihes Bild — ich weiß nicht, ob 
wir e8 Knaus, oder welchem anderen Düfjeldorfer verdanken; es ftellt 
ein Streichquartett von Dilettanten dar. In einem bejcheidenen 
niedrigen Dachſtübchen figen und ftehen fie bei Kerzenlicht, am Abend, 
nach gethaner Tagesarbeit beijammen — vier Männer, denen man 
anfieht, daß fie ein Leben voll Arbeit haben oder gehabt haben und 
daß die Sorge nicht an ihren Häuſern vorübergegangen ilt, ohne Ein- 
fehr zu halten. Da figen und ftehen fie ganz verjenkt in ihr Mozart: 
ches Dienuett oder Adagio cantabile, oder was e8 fein mag, ganz 
verliebt in die Tonfiguren, die fie ihren gut zufammengeftimmten Sn: 
ftrumenten abzaubern — in jedem Antlig ein Schimmer irdiſcher 
Seligfeit! 

Das ift Spiel! Ich meine natürlid nicht das Geigen- und 
Gello-Spiel. Ich meine: was diejes liebenswürdige Quartett thut — 
das ift nicht Arbeit, jo jehr fie auch der Sache hingegeben find, fo 
eifrig fie fich anftrengen; fie thun es um jeiner ſelbſt willen; welchen 
anderen Zmwed könnten fie haben? Cs ift niemand, der zuhört; es ift 
niemand, der Kafje hält. In einer freundliden Mußeftunde haben 
fie fi zufammengefunden und nun verjenten fie ihre Seelen in die 
entzüdende Tondichtung. Und wenn fie auseinandergehen, find fie 
befjer geworden und rüjtiger zu der Tagesarbeit, die fie morgen wieder 
beginnen werden. 

Und jo jpielen wir, die wir unfer firenges Tagemwerf zu ver: 
richten Haben, alle gern und müſſen fpielen und follen fpielen. 
Jede und jeder von uns bat ihr, bat fein Lieblingsjpiel — jei es 
Muſik, jei es Dichtung, ſei e8 irgend welche dilettantifch geübte Kunft, 
fei es das Leſen guter Bücher, ſei es fröhliches Plaudern in trau- 
lihem Kreife, fjei eg Wandern im Wald und auf der Heide, fei es 
Segeln und Rudern auf blauem Waſſer, jei es Gartenkunft und Roſen— 
Veredeln — jei ed welche unſchuldige und erfriichende Beſchäftigung 
immer. 

Sie jehen: ich veritehe unter Spiel die Bejhäftigung, die 
man um ihrer felbit willen, nicht um eines außer ihr liegen: 
den Zwedes willen treibt. Und ich verlange von dem Spiele, 
daß es den Menſchen erhebe, erfrifche, beſſer made. Damit 
ſcheide ih aus meinem Spielbegriffe Unzähliges aus, mas man im 
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gewöhnlichen Leben vorzugsmeife Spiel zu nennen pflegt — nur 
nicht das echte, rechte Kinderfpiel, in dem bekanntlich oft „ein hoher 
Sinn” und immer ein bochwertvolles Erziehungsmittel liegt. Sie 
jehen: ich ftelle das Spiel dicht neben die Arbeit — auch im Range 
ihr gleich, vielleicht hingefehen auf die fittlihe Wirkung über fie. 
Denn die höchften Erhebungen des menjchlichen Gemütslebens und bie 
böchfte Entfaltung des menſchlichen Schönbeitsfinns fommen im Spiele 
zur Geltung und Übung Wenn Arbeit Tugend und Glücjeligkeit 
ift — mahrlih das Spiel in diefem Sinne ift es nicht minder. 

Darum — wen es gelänge, das GSpielleben des Volkes an 
Werktagen und an Feittagen zu dem zu machen, was es fein foll — 
der wäre der größte Berbefjerer der Volksfitte — der würde der Ar: 
beit jeven Schein einer Bürde nehmen, der würde unſere Strafhäufer 
und unjere Siedhenhäufer leeren und unjere Gotteshäufer füllen und 
die Erde zu einem Paradiefe machen. 

Ich leitete meinen Vortrag ein mit einer jehliten Erzählung, 
bie verfinnlichen follte, wie die Menſchen fich ſcheiden nach Beruf und 
Beihäftigung. Bon den zwei Nachkommenſchaften, in die ich mir bie 
Menſchheit zerlegt dachte, repräfentiert die eine die Arbeit, die andere 
das freimillige oder gezwungene Nichtsthuent. 

Spielen in den Sinne, wie ich es hier auffaffe, kann nur die 
erftere. Spiel in diefem Sinne ift nur denkbar in Arbeitspaufen. 
Wer — vom Kinde abgefehen — immer nur fpielen will, der wird 
nie mehr jpielen können. 

Haben Sie, verehrte Zuhörer! nad einem Tage voll Arbeit diefe 
Stunde dem Spiele gewidmet, fo wünfche ich nichts mehr, als daß 
Sie niht ganz enttäufht von dannen gehen möchten. 





Guſtav Werners Leitungen für die Löfung der 
Arbeiterfrage. 
Bon Dr. Victor Böhmert. 





Guftav Werners Leben und Wirten. Nach meift ungebrudten 
Duellen dargeftellt von Dr. phil. Baul Wurfter, Reutlingen. 
Verlag von %. Kocher. 1888. 

Guftav Werner war ein Kämpfer für Menſchenwohl und für die 
Löſung der focialen Rätjel, wie deren nur wenige in jedem Jahrhundert 
erftehen. Länger ala 50 Jahre ftand er unerfchroden auf dem Plane, 
un feine Mitmenfchen aus dem Elend zu erretten und zu einem 
Hriftlihen Leben zu erziehen. Auf Schritt und Tritt ftellten fich feinem 
edlen Streben die größten Schwierigkeiten und Hinderniffe entgegen: 
bald war es bittere Armut und der Mangel an äußeren Mitteln zur 
Erhaltung feiner ausgedehnten Anftalten und Fabriken, bald wurde er 
von Angriffen auf jein inneres Leben, von Verleumdung, Verfolgung, 
Ausftoßung aus dem Predigeramt, von der Unzulänglichleit feiner 
Kräfte und von jchnödem Undank heimgefuht und zeitweilig fo 
bevrängt, daß auch ftärkere Körper hätten erliegen müfjen, während 
ihn, den Schwadhen, der Geiſt Gottes zu immer neuen Thaten der 
Liebe vorwärts trieb. 

Das Leben und Wirken diejes edlen Kämpfers liegt nunmehr 
jeit Mitte März d. J. in einer ausführlichen quellenmäßigen Befchreibung, 
463 Seiten ſtark, prächtig ausgeftattet, vor der Offentlichleit. Es ift 
ein würdiges Denkmal, welches ein treuer Mitarbeiter an Werners 
Wert, Dr. phil. Wurfter in Tübingen, dem „lieben Vater” des 
Bruderhaufes in Reutlingen und zahlreiher NRettungsanftalten und 
Werkitätten gejeßt hat. Die Biographie beftätigt in der Hauptſache 
die allgemeinen Mitteilungen und Urteile, welche in verfchiedenen 
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Abhandlungen des „Arbeiterfreund” (Jahrgg. 1884, 1885, 1887) Über 
MWerners Arbeits: und Erziehungsſyſtem und über Beſuche in feinen 
Anftalten veröffentlicht find, fie giebt aber zugleich befondere Auskunft 
über die ganz eigenartige innere Entwidlung Werners, über die tieferen 
Beweggründe jeines Handelns und über das Werden feiner gemein: 
nügigen Schöpfungen. 

Man ſpricht jebt viel vom „praktiſchen Chriftentum”. Wer das: 
jelbe nicht bloß mit dem Munde empfehlen, jondern innerlich erfahren 
will, der leje die Biographieen von Männern wie Charles Kingsley, 
Lord Shaftesburyg, Theodor Fliedner, Johann Heinrich 
Wichern und Guftav Werner. Die drei zuleßt genannten Männer 
fönnen wir Deutſchen mit Stolz als die unjeren nennen. Alle drei 
haben in den dreißiger Jahren ihr Liebeswert begonnen, Fliedner 
1833 in Kaiferswerth, Wichern 1833 in Hamburg und Werner 1834 
in Walddorf bei Reutlingen. Werner ift wie Fliedner und 
Wichern von dem Grundgedanken ausgegangen: „Unfer Chriftentum 
muß ein praftifches werden, die Welt will etwas Neelles, fie will 
Beilpiel.” Alle drei gründeten Erziehungsftätten für die praftifche 
Bethätigung der helfenden Menjchenliebe, für Pflege der Kranten und 
Berwahrloften und Berlafjenen. Fliedner und Wichern waren 
Organijatoren in größerem Maßftabe, ihr Bli reichte weit über ihr 
engeres Vaterland hinaus. Fliedner jchuf das Diakoniſſenweſen für 
die ganze evangeliiche Kirche, Wichern fuchte Erzieher der verlommenen 
und vermwahrloften Jugend für die ganze Menſchheit zu bilden; 
Werner nahm zwar ebenfalls die Zöglinge und Mitglieder für feine 
Rettungsanftalten und Bruderhäufer aus ganz Deutfchland, aus der 
Schweiz und Frankreich; aber in der Begründung von Anftalten ging 
er nicht über feine württembergifche Heimat hinaus, dort wirkte er 
allerdings fchöpferiih und helfend in weiten Kreifen. Dasjenige, 
worin Werner noch über Fliedner und Wichern hinausging, war 
der kühne Gedanke, das chriftliche Ideal auf das ganze moderne 
Erwerbsleben zu übertragen nnd nicht nur Landwirtichaft und Hand: 
wert, jondern auch die Großinduftrie nach den fittlihen Grundfägen 
des Chriftentums zu betreiben. Das Loſungswort, das er zuerjt 1849 
ausſprach „Chriftus muß König werden in den Fabriken“ blieb der 
Glaube und Keitftern feines Lebens, und mit diefem Glauben in 
Herzen gründete er neben und teilweife in Verbindung mit feinen 
Rettungsanftalten und Bruderhäufern zur Beichäftigung nicht bloß 
der gefunden, jondern auch aller gebrechlichen Hausgenoſſen nicht 
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nur landwirtichaftlihde Anftalten und Kleinere gewerbliche Werkitätten, 
fondern auch drei große Fabriken, von denen er die Reutlinger ‘Möbel: 
fabrit und Maſchinenfabrik in befriedigender geficherter Lage und bie 
große Dettinger Bapierfabrit fogar in außerordentlicher wirtfchaftlicher 
Blüte Hinterlafjen hat (fie gab 1887 einen Reingewinn von 19,78 % 
des Kapitalcontos). Freilih konnte Werner feinen urjprünglichen 
Plan, vorzugsweije chriſtliche Hausgenoſſen in den Fabriken zu be- 
ſchäftigen, nicht durchführen, er mußte auch folche Arbeiter annehmen, 
welche außerhalb ſeiner Bruderhäufer ftanden und für den gewöhnlichen 
Lohn, wie in anderen Fabriken arbeiteten, während nur ein Xeil des 
Fabrikperfonals den Lohn dem Bruderhaufe zumwendete und dafür dort 
den Unterhalt erhielt; aber die Fabriken felbft werden doch noch jekt 
ganz im Geiſte Werners geleitet und ihr NReingewinn fließt wirklich 
einer chriltliden Gemeinfhaft zu, unter welcher fih nicht nur viele 
Arbeiter der Fabriten, ſondern auch zahlreiche andere hilfsbedürftige 
Berjonen befinden. 

Werner hatte fi die fchwerfte Aufgabe geitellt, welche es in 
der Gegenwart überhaupt geben Tann: daran mitzuarbeiten. daß in 
den kranken Körper der gegenwärtigen Gejellichaft, bejonders der 
Arbeiterklaffe, wieder frifches, geſundes, chriftliches Blut geleitet werde. 
Er behandelte in jeinen Vorträgen vorzugsweiſe gern die fociale Frage 
der Gegenwart in der Beleuchtung durch unſeren chriſtlichen Glauben. 
Er war fich deflen wohl bewußt, daß die Aufgabe, chriftliche Fabriken 
zu gründen und in Blüte zu erhalten, weit jchwieriger fei, als die 
Gründung von Rettungshäujern. 

Als Georg Müller, der Gründer und Leiter der großartigen 
Waifenhäufer in Briftol 1877 nad) Reutlingen fam und auch Werners 
Anftalten bejuchte, jprah ih Werner über diefen merkwürdigen 
Glaubensmann und über jein eigenes Werk folgendermaßen aus: 

„Ich babe mich jchon oft neben Georg Müller hingeftellt, ich 
fann mir den Glauben nit in dem Grad aneignen, wie er und 
forjche ftets, mo etwa der Fehler liegen möge. Nur eins ift mir 
gewiß, daß meine Aufgabe eine wejentlih andere ift; hätte ich nur 
arme Kinder zu verforgen, fo könnte ich den Herrn fröhlih um alles 
Nötige bitten und dürfte es auch, denn arme Kinder künnen fich noch 
nicht ſelbſt verjorgen. Als ich aber auf die Löſung der jocialen Frage 
bingelentt wurde und als unumgängliche Aufgabe fih mir daritellte, 
die göttliche Gerechtigkeit in die menjhlichen Verhältniffe einzuführen, 
da beganı der Kampf mit den menjchlichen Leidenschaften, und Gott 
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kann mir den Segen nur fo weit geben, als dieſe befiegt werben, wie 
man einem Erwachſenen fein Almofen geben darf, wenn er feine 
Trunkſucht nicht ablegt. So weit wir in der Gerechtigkeit vorfchreiten, 
jo weit fommt der Segen uns zu. Solange ich nur ein Rettungshaus 
hatte, fam mir der Segen reichlich zu; jeitbem ich in das Gebiet der 
Induſtrie eingetreten bin, ftehe ich im beißen, fleten Kampfe. Müller 
gleicht einem Manne, der einen jchönen Garten im Frieden bauen 
darf und dem der Herr Früh: und Spätregen fendet; mic hat er 
auf einen Kampfplatz geitellt, auf dem ich täglich mit den Leidenschaften 
der Menge und der daraus entipringenden Not zu ringen habe, und 
da es ungewiß ift, ob diele in unferer Zeit fo gewaltigen Leidenfchaften 
nur aud in Kleinen Kreifen überwunden werden können, jo ftehe ich 
mit meiner Sade immer noch als ein Ringender, aber nicht als 
Sieger da, als die Sterbenden und fiehe, wir leben, als die Gezüch— 
figten und doch nicht ertötet.“ (S. 388 und 389.) 

Merner lernte durch feine nahen Beziehungen zur Großinduftrie 
fo reht auch die häßlichen und düſteren Seiten unferes modernen 
Ermwerbslebens und die Mittel der unehrlichen und fündigen Konkurrenz 
fennen, welche er durch reine Mittel, ehrliche Gefinnung und wert: 
thätige Menfchenliebe aus dem Felde jchlagen wollte Für fi allein 
hat er dies wohl vermocht, wie taufend andere ehrliche Unternehmer, 
die gerade wegen ihrer ftreng dhriftlichen Gefinnung und Handlungs: 
weife das größte Vertrauen genießen und auch gejchäftlich herrliche 
Erfolge haben. Aber Werner wollte nichts für fich allein, er benutzte 
die Großinduftrie nur als Mittel zur Erziehung und Beichäftigung 
feiner Mitmenſchen, alle feine Mitarbeiter in den Werkitätten und 
Fabriken jollten ebenjo jelbitverleugnend und uneigennüßig wie er fein, 
jollten den Fabrikdienſt auch wie einen heiligen Beruf betrachten und 
erhebliche Opfer für die leivende Menfchheit bringen. Das war recht 
viel verlangt und dabei konnten Enttäufehungen nicht außbleiben. 
Werner fpricht fi darüber einmal folgendermaßen aus: 

„Das Volt glaubt nicht, daß feine Schäden verzweifelt böfe und 
feine Wunden unbheilbar find, und feine geiftigen Führer willen, mie 
dort (im Volle Israels) die tiefen Schäden aufs leichtefte hin zu heilen, 
und meinen, daß mit freifinnigen Geſetzen, Verbreitung von Kenntniſſen 
unter das Volk, wohlthätigen Einrichtungen u. a. diefelben fich werden 
leicht heben lafjen. Und doc ift die Gejellichaft todfrant. Manchem 
fann eine ſolche Auffaffung unferer Zeitverhältniffe zu düſter vor- 
fommen, wer aber, wie ich, 40 Jahre mit treuen Mitarbeitern all jeine 
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Zeit und Fleiß dem Dienft an dem fündigen und leidenden Teil der 
menſchlichen Gejellihaft widmet, muß Erfahrungen machen, die ihm 
das menjhliche Elend und Verderben in einer Größe und Ausdehnung 
zeigen, daß ihm alle Hoffnung auf Hebung desfelben durch die bisher an- 
gewandten Nugungsmittel ſchwindet und er nur in der alle menſch— 
liden Berhältniffe ordnenden und beherrſchenden Auf: 
rihtung des Gottesreiches mit feiner Gerechtigkeit noch das 
einzige Heilmittel finden kann... . Die Einführung diefer 
Gerechtigkeit in eine Gemeinſchaft, die alle menschlichen Lebensver- 
hältniſſe in jich vereinigt, ift von Anfang an uns als unfere Haupt: 
aufgabe erſchienen; die vielen Schwierigkeiten jedoch, die uns entgegen- 
traten, haben unjern Eifer gelähmt und manche zum Wanken gebradht 
und den nagenden Zmeifel auflommen laflen, als ob die Erreichung 
diefes herrlichen Ziels in unjerer Zeit und bei dem tief herab- 
gefommenen Geſchlecht nicht möglich wäre” ...... 


Über das Auftreten der Chriftlih-Socialen in Berlin äußerte 
Werner im März 1878: „Ich bejorge, daß die Männer in große 
Not mit ihren Arbeitern kommen werden. Sie werden zu Ber: 
jprehungen gedrängt, die fie nicht erfüllen können. ch arbeite ſchon 
jeit 30 Jahren an der Löſung diejer ernften Frage und habe wichtige 
Erfahrungen gemacht; ich befürchte, daß es zu ſpät geworben ilt, durd) 
die Macht des Chriftentums diefe feindlihen Mächte zu befiegen; ſie 
find ſchon zu ſtark angewachſen. Mit Reden und Wohlthaten werden 
fie nit mehr überwunden, mit Hohn weifen fie diefelben zurüd. 
MWenn, was immer mein Plan war, eine Genofjenfhaft in jtand 
gekommen wäre, die durch konſequente Anwendung der chriftlihen 
Grundjäge die Zuitände hergeftellt hätte, mweldhe die Socialdemofraten 
herbeiführen wollen, jo hätten fie durch ihre Erfcheinung und Wirk: 
ſamkeit überwunden werden fönnen. Aber es gelang mir nicht, dieje 
Genoſſenſchaft zu realifieren, ich erhielt zu wenig Mitarbeiter.” 


Troß dieſer fchwermütigen Anmwandlungen trat Werner der 
Umfturzpartei nicht, wie e8 auf fo vielen Kanzeln gejchieht, zum 
voraus mit einem Verdammungsurteil entgegen: In einer Pfingit- 
rede von 1876 bemerkte er u. a.: „Die Forderungen der Gocial: 
demofratie find in vieler Beziehung berechtigt; vermögen wir fie nicht 
auf geordnetem Wege zu befriedigen, fo werden Wege der Gewalt 
und des Unrechts verfucht werden, die jtatt Hilfe zu jchaffen, nad 
allen Seiten Verderben bringen.” Mit gerechtem Sinne, aber aud 
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mit einem Herzen vol Menjchenliebe und Sanftmut trat er diejen 
Verirrten entgegen. 

„Man jchimpft über das arme Bolt — fchreibt er im November 
1875 — aber unfer teurer Heiland ſpricht: mid jammert des 
Volks! .... Dieje Glaubenslojen, Socialdemokraten, Materialitten, 
was find fie anders als tiefkranke Brüder, . . ich kann fie nicht ver: 
dammen; ſie wären nicht fo weit abgelommen, wenn fie bei uns, den 
Gläubigen, mehr Liebe, Wahrhaftigkeit, Barmberzigleit und Kraft 
gefunden Hätten. Wir müflen uns auf die Seite der Schweitern 
ftellen, die nicht ablaffen, am Grabe des Bruders zu meinen und den 
Herru zu bitten, daß er in diefe traurige verfiniterte Zeit fein Licht, 
feine Lebenskraft und feinen Geilt bringe, damit doch aus dieſem 
ſchrecklichen Tod wieder Leben entitehen kann.” 

Neue Ereigniffe und freudige Erfahrungen belebten immer von 
neuem feine Hoffnungen und offenbarten feine feltene Liebe zur 
Menſchheit. So bemerkte er in einem Briefe vom Oktober 1879: 
„In den wunderbaren Entdedungen der Naturforfcher, welche die ſchon 
vorhandenen Kräfte in der Natur, die Elektricität, Magnetismus ꝛc. 
ans Licht ziehen und uns zur Verfügung ftellen, jo daß zum äußeren 
Wohl der Menſchen immer herrlichere Werkzeuge erzielt werden fönnen, 
jehe ih nur ein Vorſpiel von den gewaltigen jegensreichen Wandlungen, 
die in der fittlichen Welt vorgehen werden, wenn die Lichtlräfte, die 
in Jeſu verborgen liegen, entdedt und zum Wohle der armen Franken 
Menſchheit verwendbar gemaht werden. Da wird man erit begreifen, 
wie der Herr alles neu macht.” 

Als die Botfchaft des deutſchen Kaifers vom 17. November 
1881 erſchien, jubelte Werners Herz auf. Früher hatte man auf 
feine Predigt, daß die Grundfäge Chrifti in das Staats:, Induſtrie⸗ 
und Verkehrsleben eingeführt werden müßten, entgegnet: Du raſeſt, 
das find ſchwärmeriſche Anſchauungen! Jetzt brauchte er diefe Einreden 
nicht mehr zu icheuen. Er rief: „Chriftus kommt unfihtbar in 
unferer Zeit!” Überhaupt wurde felten von einem Prediger fo viel 
Rückſicht auf die Zeitereigniffe genommen, wie von ihm. Er fehrieb in 
einem Briefe: „Yon der Politik kann ich mich jo wenig frei machen, 
als von der Induſtrie und von dem Geld, es hängt eben alles 
zufammen.” 

Die hohe Auffaffung der Aufgaben Deutichlands bewies Werner 
auh im deutfch-franzöfiichen Kriege und beim Friedensſchluſſe. Am 
15. März 1871 ſchrieb er an einen Freund: „Bahn frei! möchte ich 
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unferem teuren Baterlande und allen jeinen echten Söhnen zurufen. 
Nun ift ihm endlih die Bahn eröffnet zu den höchſten Zielen in 
jeglihem Gebiet des menſchlichen Schaffens. Wenn fi nun jeder, 
dem ein Pfund gegeben iſt, aufmacht und mit demſelben zum Heil 
feines Vaterlandes wuchert, fo kann es jeine Miſſion erfüllen, an die 
Spitze der Völker treten und fie zur echten Neligiofität und Kultur, 
zu geiftigem und leiblihem Wohlſtand, zu allem Hohen, Edlen, 
Schönen, mas Gottes Güte feinen Kindern zugedacht, führen — mit 
einem Wort, zum Reich Gottes!" (©. 355.) 

Als ein Hauptitüd der wirklichen Einigung des deutfchen Volkes 
lag ihm die Gewinnung der elſäſſer Brüder am Herzen: „Es 
liegt mir alles daran, diefe Bruderjtämme zu verſöhnen“ fchrieb er 
im Dftober 1870. — 

Anfangs November jchidte er zwei jeiner Anſtaltsväter mit 
Wagen voll Zebensmitteln nah Straßburg und nahm als Rüdfradht 
18 obdachloſe, zum Teil elternloje Kinder ganz unentgeltlih auf, und 
am 22. November 1870 fchrieb er: „Sch bin eben im Begriff, noch 
weitere 20 Kinder in Straßburg zu holen, die erften 18 find glücklich 
untergebradt und finden fih ganz heimiih da... Se ftärler der 
Haß wütet, um jo höher ſoll unjere Liebe fteigen.” — Nach den 
traurigen Ereigniffen in Baris und der blutigen Niederwerfung der 
Kommune jehrieb Werner am 5. Juni 1871 an einen Freund in 
Straßburg: „Unabläjlig bejchäftigt mich der Gedanke an die verlafjenen 
Kinder in Paris, wie viele mögen hier elternlos und hilflos geworben 
fein. — Wie gern würde ich von dort Kinder aufnehmen! Können 
Sie nichts in Diefer Beziehung thun! ... Bringen Sie Kinder, 
Soviel Sie wollen, ich will fie ſchon verforgen, dieje Zeit müſſen wir 
benugen.” — Und am 27. Juni 1871 beißt es dann: „Mit wahrer 
Befriedigung vernehme ich, daß jechs Kinder von Paris mir zugeführt 
werden folen. — Ich weiß nit, warum es mid) innerlich jo treibt, 
nah Frankreich bin die vettende und verfühnende Liebeshand auszu- 
ftreden: es ſcheint mir jett ein bejonders geeigneter Zeitpunkt, um 
bort für das Reich Gottes und das Heil der Seelen etwas mitzuwirken; 
wie in irdiichen, jo auch in himmliſchen Gejchäften gilt eg, den Moment 
nit zu verfäumen.” — 

Eine hochwichtige Seite in Werners Leben und Wirken waren 
jeine Erziehbungsgrundfäge. Oberbürgermeilter Obly in Darm: 
ftadt bat wiederholt bezeugt, daß, wenn man in Hefjen nicht wiſſe, 
mas man mit einem verwahrloften Jungen anfangen folle, man ihn 
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zu Werner fhide, der aus ihm noch einen ordentlichen Menfchen 
maden könne. In der Schweiz haben wir wiederholt ähnliche Urteile 
gehört. | 

In der That war Werner ein von Gott befonders begnadigter 
Erzieher, vorzugsweife wohl deshalb, weil er fich jelbit in die ſtrengſte 
Zucht zu nehmen wußte und ‚allen als Vorbild in frommer dantbarer 
Freude am Leben, in Arbeitſamkeit, Enthaltjamfeit, Sittlichfeit und 
aufopfernder Menjchenliebe voranleuchtete. 

Jeder Genofje feines Haufes, jeder Hörer feiner Predigt merkte 
fofort: „Dieſer Mann macht jelber Ernft mit der Selbftverleugnung. 
Die Nächftenliebe ift bei ihm nicht bloß Predigt, jondern That, er 
lebt, was er fpricht.” Und, was vielleicht noch wichtiger war, man 
fah ihn immer an der Arbeit und immer umbergehen und mohlthun. 
Bon Anfang an mar es fein Grundjag, daß man dem Armen nur 
durch Arbeit helfen könne. Selbit die Gebrehlichiten wurden von ihm 
beihäftigt. Und allen, die zu ihm kamen, juchte er Luſt und Freus 
dDigfeit zum Leben und Schaffen einzuhauden. „Das Vertrauen der 
Kinder nicht zu verlieren, war fein oberjter Grundfaß in der Erziehung. 


Nur fo — meint er — könne man Herr werden über die beilloje 
Heuchelei, welche jo gern bei der Anftaltserziehung alle Früchte zer: 
ftöre ... Was ich auf die Kinder hauptſächlich wirken laſſen möchte 


— jagt er — das ift die Sonne der Mutterliebe, weil unter ihrem 
Einfluß die Kinder am beften gedeihen”. Das war natürlih nur zu 
erreichen, weil neben ihm feine Frau und die Sungfrauen, die in fein 
Haus eingetreten waren, in gleihem Sinne wirkten. 

„Damals lernte ih — jagt er fpäter — die Kräfte Tennen, welche 
in dem Weib für die Ausübung der Nächitenliebe verborgen liegen... 
Die Jungfrauen fühlen fih glüdlih in ihrem nüglihen Amt und 
haben fein unnüges freudlojes Dafein, wie fo mande in ihrer Lage, 
während das arıne Boll, namentlich die Kinderwelt, großen Gewinn 
von dieſem vergrabenen Pfunde erhält.” 

Anlangend das Leben innerhalb der Hausgenofjenfhaft Werners, 
fo betrachtete ınan fich wie eine große Familie, mas auch darin feinen 
Ausdrud fand, daß alle Hausgenofjen gemeinſam fpeilten, „oben Vater 
MWerner mit feinen Kindern aus einer Schüffel effend“. 

Dr. Wurſter bemerkt auf S. 405 der Biographie ausprüdlid: 
daß Werner die Familie in jeiner Hausgenofjenichaft nicht ausfchloß. 
Werner hat wohl anfänglich, als fein Liebeswerk im Entjtehen war, 
felbft ehelos bleiben wollen, um ſich ganz den armen Kindern widmen 





Guſtav Werners Leiftungen fir die Löfung der Arkeiterirage. 41 


zu können, und er feheint anfänglich auch Ehelofigkeit der Hausgenoffen 
gewünſcht zu Haben, aber er war nicht nur jelbft verheiratet (aber 
finderlos), fondern hat noch in den legten Jahren feines Lebens aus- 
drüdlich zwei Familien, welche ehelich leben wie alle Familien in der 
Welt, ale Hausgenofjen aufgenommen, mithin die Ehe auch inner: 
halb jeiner Hausgenoſſenſchaft ausdrücklich ſanktioniert. 


Es iſt dies, nationalökonomiſch betrachtet, kein gleichgültiger, und 
religiös betrachtet, ein höchſt wichtiger Punkt für den ganzen Charakter 
der Wernerſchen Genoſſenſchaft. Werner ſelbſt hatte eine gewiſſe 
Hinneigung zum Kommunismus, aber er ſchrieb im März 1874 an 
ſeinen Freund Dr. Schleier wörtlich: „Ich erkenne die Berechtigung 
der Familie, auch des Eigentums, vollkommen an, aber das wird mir 
immer gewiſſer, daß es ſtets Menſchen geben muß, die den Dienſt der 
Liebe als ein ausſchließliche Amt übernehmen müſſen“, und im 
Sanuar 1877 ſchrieb er: „Zu den Grundjägen des Hauſes gehört die 
Eheloſigkeit nicht, e8 handelt fih nur darum, daß durch die Ehe das 
Herz nicht von treuer Erfüllung der Grundwahrheiten abgelenkt werde. 
Das ift bis jegt noch bei wenigen Eheleuten im Bruderhaus erreicht 
worden, jondern die eijrigiten Söhne und Töchter ließen fich durch 
diejes Band erfälten oft bis zum Abſterben.“*) 


*) Dr. Julius Poſt in Hannover hatte in einem Aufiaße: „Eindrücke aus 
den Guſtav Wernerichen Anjtalten in Reutlingen” („Arbeiterfieund” Jahrg. 
1835, ©. 295) u. a. bemerkt: „daß eheliches Zufammenleben in den Anftalten 
Werners nicht geitattet fei”. Darauf hatte Dr. Wurſter in feinem Aufſatze 
„Sujtav Werner und jein Werk” („Nrbeiterfreund, Jahrg. 1887, ©. 275) ſich 
dahin geäußert: „daß Die Angaben ven Dr. Poft über eheliche Verhältniſſe in 
Werners Anitalten der Begründung entbehren.” Herr Dr. Poft hat die Redaktion 
infolgedeffen um Aufnahme folgender „Berichtigung“ gebeten: 

„Den von Dr. Wurfter in feinem Artikel „Guſtav Werner und jein 
Werk“ („Arbeiterfreund® XXV, 265) auf ©. 275 erhobenen Einwand geyenüber 
meinen Angaben über die ehelichen VBerbältniite in den Wernerjchen Anitalten kann 
id) nicht auf Die Zeit, zu der ih Werner beſuchte und über Die allein ich in den 
„Sindrüden aus den Wernerfcen Anitalten“ berichtete, beziehen, denn damals 
wurde mir dort die Sachlage von zuftändiger Seite genau jo dargeftellt, wie ich fie 
wiedergegeben habe.“ 

Hannover, 21/3. 1888. Sul Boft. 


Herr Dr. Wurſter bat zu der vorftehenden „Berichtigung“ bemerkt, „dab es 
fih in feiner Abhandlung vom Jahre 1887 um das jeßt geltende Recht innerhalb 
der Wernerſchen Genofjenihaft gehandelt habe.” 

Die Redaktion. 
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„Werner felbjt hat — wie Dr. Wurfter S. 406 der Biographie 
berichtet — noch wenige Jahre vor jeinem Tode eine Bahn bejchritten, 
auf welcher die äußerſt fchwierige Frage, inwieweit Familien der 
Bruderhausgenofjenichaft eingereiht werden können, vollauf ihrer 
Löſung entgegengeführt wird: die Familie bleibt jelbitändig, lebt für 
fih und Hat ihr Eigentum, gehört aber in den Rahmen der Haus: 
genoffenfhaft und dient damit dem Intereſſe des Ganzen: (in ihrer 
Art) wie die Unverbeirateten.” — 

Es iſt eine unleugbare und troftreihe Thatjache, daß Werner 
über 50 Sahre lang auf die weiteften Kreife mit Segen gewirkt, daß 
er Taufende von verlaffenen oder verwahrloften Kindern gerettet und zu 
ordentlihen Menſchen herangezogen und verjchiedene NRettungshäufer, 
Bruderhäufer und Fabrilen in blühendem Zuftande mit einem nicht 
unbedeutenden Genojjenjchaftsvermögen Hinterlaffen hat. Das bat 
Gottes Segen, Werners Perſönlichkeit und der in jeinen Schöpfungen 
berrichende Geiſt der Liebe, Ordnung, Zucht, Arbeitjanteit und des 
freudigen Gottvertrauens bewirkt. Obgleich man in Werners Anitalten 
von viel Elend umringt war, atmete doch alles Dank, Frieden und 
Freude, man entdedte feine Traurigkeit und Gedrüdtheit. Werner 
ging voran mit dem Belenntnis: „Der Glaube an die Himmlijche 
Borfehung läßt mich in nichts ein Übel fehen.” Der tägliche Kampf 
mit Anfehtungen und Midermärtigkeiten hatte feine Nächitenliebe 
nur geftählt. „Vielleicht berichte gerade deöwegen, weil man das 
Schwere als felbitverftändlihe Zugabe jedes Tages betrachtete, in 
MWerners Haus gar fein gedrückter, engherziger oder jauertöpfifcher 
Geift, im Gegenteil, man war fröhlich und heiter, jolange und foweit 
Gott der Herr es zuließ.” 

Wenn der Geilt, den dieſer jeltene Mann feinen Mitmenfchen 
vorgelebt bat, der Geilt Tindlichen Gottvertrauens, dankbaren frohen 
Schaffens und demütiger, jelbitverleugnender Liebe in feinen Anftalten 
erhalten bleibt, jo werden fie auch in Zukunft gedeihen und der 
Welt zum Segen gereihen. Dadurh wird auch die Löſung der 
Arbeiterfrage erleichtert und praftifch gefördert werden. — 


Über Sandverteilung in Auftralien. 


Ein Beitrag zur Arbeiterfrage mit Rüdficht auf Auswanderer nad) 
Auftralien. 


Bon Dr. jur. v. Stieglig-Altenburg. 





Die deutfhen Kolonieen find ihres Klimas wegen noch nicht ge 
eignet, um die große Zahl der deutjchen, insbeſondre der landwirt— 
Ichaftlihen Auswanderer aufzunehmen, und e8 wird daher der Strom 
der Auswanderung wohl noch länger nah den klimatiſch günftigen 
Teilen Amerilas und Auftraliens gehen. | 

Bei einer Reife durch Auftralien babe ich eine Menge auf die 
Einwanderung und auf die Grundjtüdsverhältniffe bezügliches Mate: 
trial gelammelt und geftatte mir, aus demjelben der Redaktion einen 
Überblid über die in engem Zufammenhange mit der Einwanderung 
ftehende Verteilung von Land zu geben. 


In allen auftralifhen Kolonieen, ich meine Weltauftralien, Süd: 
auftralien, Viktoria, Neu-Süd-Wales, Dueensland, Tasmania und Neu: 
Seeland, iſt das noch nicht in Privateigentum übergegangene Land 
der Verfügung der Staatögemwalt unterftellt, Kronland. 


Der Verkehr mit dem in Privateigentum ftehenden Grundbefiß 
ift fo gut wie unbejchränft, der Höchftbetrag der Gebühr für einen 
Eigentumswechfel, für weldden die Eintragung der betreffenden Ur: 
kunde in ein Befigtitelregifter das einzige formelle Erfordernis bildet, 
ift auf etwa 30 Mark feitgefegt, und es haben ſich bei diefem Syitem 
bereit al die guten und fchlechten Folgen eingejtellt, welche wir beim 
freien Verkehr mit Grundftüden in der alten Welt beobachten: nament⸗ 
lich fteht einerjeits die Grundftüdsfpefulation in höchſter Blüte, wäh— 
rend andrerfeits die Ausnugung diefes freien Verkehrs für gemein⸗ 


44 1. Abhandlungen. 


nüßige Zmede, 3. B. durch Wohnungsgejelichaften mannigfachſter Form, 
nach engliſch-amerikaniſchen Vorbildern bereits entwidelter erfcheint als 
bei uns. 

Bei der Verteilung von Kronland wird zwiſchen ftädtifchen und 
ländliben Grundftüden unterfchieden; manche Kolonieen haben noch 
eine bejondre Behandlung von Vorftadtgrundftüden und die ländlichen 
Grundftüde werden, je nachdem fie zur Feldwirtfchaft oder als Weide 
dienen, anders behandelt. 

Die Organe des Staates bei der Verteilung find der Gouverneur, 
oder ein bejondrer Minijter oder eine Kollegialbehörde, und in jedem 
der Bezirke, in welche das ganze Kronland eingeteilt ift, ein bejondrer 
Beamter oder ein Selbitverwaltungs-Ktollegium, an welche jich derjenige 
zu wenden hat, welcher Land zu erwerben wünſcht. 


Ein folder Gejuchiteller muß mindeſtens 16 bez. 18 Jahre alt 
fein. Ein Unterſchied zwiſchen Briten und Nicht-Briten wird in der 
Regel nicht gemacht, wenn er nur ein „weißer Mann” ift; Farbige, 
namentlich Chinefen, find ausgefchloffen, oder es find menigitens für 
diefelben ſehr erſchwerende Bedingungen geftellt, namentlich die Zahlung 
einer hohen Einwanderungsgebühr, polltax. 

Die Verteilung erfolgt einesteils durch Verkauf in Auktionen oder 
unter der Hand, gegen jofortige Zahlung des gejamten Preiſes oder 
in Ratenzahlungen, anderenteils durch Verpachtung in verjchiedenen 
Formen. Um bloße Spekulation möglichſt auszujchließen, wird meijt 
an Eine Perjon nur Ein Kompler abgegeben, ein Flächenmarimum 
und Minimum, je nad der Art der Verteilung verjchieden, innege- 
balten, perjönliche Anwefenheit des Erwerbers auf dem Grundftüde 
vorgejchrieben und die Vornahme bejtimmter Verbefferungen an dem 
jelben, 3. 3. Errichtung gewiſſer Baulichfeiten, Einzäunung oder dergl. 
innerhalb einer Friſt erfordert. 

Zur Erleichterung der Verteilung, wie für Förderung der Ein- 
mwanderer überhaupt, halten alle Kolonieen einen Beamten in London, 
welcher über die einjchlagenden, oft wechjelnden Verhältniſſe Auskunft 
zu erteilen und Reflektanten nach Kräften zu unterftügen hat. 

Bejondere Vorſchriften gelten für die (zu Regalien erflärten) Mi- 
neralien und dergl., namentlich für Gold, andere Metalle und Kohlen 
für Ländereien, welche zu öffentlihen Zwecken reſerviert werden, und 
für Pläße, mo mit der, nunmehr auch dort als notwendig anerlannten 
Walderhaltung vorgegangen werden fol. 
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Des näheren ift für die einzelnen Kolonien noch folgendes zu er: 
mwähnen: 

In Neu: Süd-Wales find Auftionsverfauf, ſowie bedingungs- 
mweiler Verlauf und verfchiedenartige bedingte Verpachtungen die 
Hauptformen der Landverteilung. Der Auftionspreis iſt zu '/, fofort, 
der Reſt binnen 3 Monaten zu zahlen; die Einfagpreife ſchwanken je 
nad) der Lage des Landes zwifchen 25 Shilling (abgekürzt S.; 1 S. etwa 
gleich 1 M.) und 8 Pfund Sterling (£ = 20 M.) für 1 acre (gleich 
O,.0467 Hektar oder rund 40 Ar). Das Land, welches jemand unter 
den oben angedeuteten Bedingungen zu kaufen wünjcht (selection), iſt 
von diefem auszufuchen und eine Anzahlung von 2 S. für jeden acre 
beim Geſuche um Zuteilung des Landes zu leiten; nach fünfjährigem 
Wohnen auf demfelben und nach der binnen der erften 2 Jahre aus- 
zuführenden Einzäunung erhält der Käufer ein Zeugnis hierüber und, 
fobald der Kaufpreis voll bezahlt ift, eine Urkunde über das nunmehr 
unbeſchränkte Eigentum, grant. Die Abtragung des Kaufpreiſes be- 
ginnt nad Ablauf des dritten Jahres in Raten von 18. für jeden 
acre und fann der Reſt nach dem 5. Jahre fofort erlegt werden. Die 
Verpachtung (lease), unter ähnlichen Bedingungen erfolgend, geſchieht 
in den mittleren und öftlihen, d. h. in den fultivierteren Teilen der 
Kolonie auf 5 Jahre, mit dann eintretendem Vorkaufsrechte oder Pacht⸗ 
verlängerung auf weitere 5 Jahre, alsdann ohne Vorkaufsrecht, gegen 
Zahlung von jährlich” mindeftens 16 Pf. (2 pence abgefürzt 2 d) per 
acre, in dem weſtlichen, noch wenig bebauten Zeile auf 15 Sabre 
gegen Zahlung einer Einlage von 1d (8 Pf.) für den Ader und 
eines etwa gleich hohen jährlichen Pachtzinſes; hier braucht der Pächter 
nur 6 Monate während der eriten 5 Jahre zu wohnen und muß 
binnen 90 Tagen nad der Zuteilung die Thätigfeit beginnen; ſog. 
homestead lease. Belondere Vorſchriften gelten für Weideverpach— 
tungen (pastoral leases) und andere Pacdhtarten. 

Die Landgefege von Viktoria unterfcheiden in der Hauptſache 
zwifhen Weide- und Aderlandverpadtung, welche vorläufig nur bis 
zum 29. Dezember 1898 gelten dürfen; der jährlide Pachtzins wird 
nach der Leiftungsfäbigfeit des Bodens berechnet, 3. B. für jedes Stüd 
Rindvieh, welches darauf gehalten werden Tann, 5 S., für jedes Schaf 
1 S. Der Erlös aus verkauften Land fließt zum Eifenbahnbaufonds. 

Die Vorſchriften über Kronlandverteilung in Süd-Auftralien 
find einer Revifion durch das dortige Parlament unterzogen worden, 
deren Ergebnis mir noch nicht befannt it. Alles Land wurde in 
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erſter Linie in Auktionen ausgeboten und die Zahlung des Kaufpreifes 
in Raten während längerer oder Fürzerer Zeit nachgelaffen. Für 
Weidelandverpadhtungen beftanden bejondere Vorſchriften; ebenfo für 
die nördliche, tropijche Hälfte der Kolonie, da deren Verhältniſſe ganz 
verfchieden find. 

Die bisher befprochenen 3 KKolonieen thun gegenwärtig nichts, um 
die Einwanderer mit freier oder teilmeife bezahlter Überfahrt oder mit 
Landzumeifung unter günftigeren Bedingungen zu unterftüßen. Cs 
hängt dies mit einer über fait alle auftraliihen Kolonien aus 
gebreiteten Arbeiterbewegung zujammen, deren mehr oder weniger Kar 
zu ertennendes Ziel ift, die Konkurrenz von Einmwanderern auszu— 
ſchließen. Es macht fich auch bereits hiergegen eine Strömung im 
engliihen Mutterlande geltend, welche eine Mafjeneinmanderung nad) 
Auftralien organifieren will. 

Günftiger für Einwanderer liegen die Verhältniſſe in den anderen 
4 Kolonieen. 

Weft-Auftralien gewährt zwar auch feine Vergünftiguug für 
Landerwerbung, fördert aber die Einwanderung aus und über das 
vereinigte britifche Königreich durch Gewährung freier Überfahrt und 
dergl. durch eine befondere Einwanderungsbehörde. Um den Bedarf 
an einwandernden Kräften in Einklang mit der Einwanderung zu 
bringen, ift die Einrichtung getroffen, daß jeder britifche Unterthan in 
Weft-Auftralien der Zahl nah oder dem Namen nad anzeigen darf, 
wie viele Leute und was für Berufstlaffen, oder welche beftimmte 
Perfonen er zur Berüdfichtigung bei Gewährung freier Überfahrt 
empfiehlt; Syſtem der nomination. In erfter Linie werden land- 
wirtichaftlihe Arbeiter und ähnliche berüdfichtigt. Selbftverftändlich 
haben fich ſolche Einwanderer gewiſſen, übrigens meijt in ihrem eigenen 
Intereſſe getroffenen Beitimmungen zu unterwerfen. 

Städtische Kronlandgrundftüde werden verjteigert; ebenfo ländliche, 
welche auch unter der Hand verkauft werden dürfen, mit Ausnahme 
von Weiveländereien, die in eriter Linie nur verpachtet werden. Der 
Verlauf der ländlihen Grundftüde erfolgt unter ähnlihen Zahlungs: 
und Verbefjerungs:Bedingungen wie in Neu-Süd⸗Wales, die Verpach—⸗ 
tung von Weideland nur auf ziemlich Turze Zeiträume, jedoch unter 
günftigen Beitimmungen für Weiterpadht oder Aufwendungenerjag und 
für Kauf eines Teiles der Pachtgrundſtücke. Beſonders günftige Be 
ftimmungen gelten für den im Norden gelegenen Kimberley:Diftrikt 
wegen feiner noch geringen Entwidlung und für „giftiges“, d. h. mit 
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für Vieh giftigen Pflanzen bevedtes und fchwerer urbar zu machen- 
des Land. 

Große Sorgfalt ift in Dueensland der Ausbildung eines ein- 
heitlichen Landfyftens gewidmet worden. Die Verpachtung erfolgt bei 
Landbebauungsgelände auf 50, bei Weideland auf 30 Jahre unter 
den Schon mehrfach erwähnten Bedingungen, der Pachtzins wird erft 
auf 10 Sahre und dann alle 5 Jahre feitgejegt, darf aber nie über 
jedes Mal 50 % hinaus erhöht werden. Nah 10 Jahren kann ber 
Pächter das Land Fäuflich erwerben, Agrikulturgelände, welches nicht 
orößer als 160 acres ift, ſogar jhon nah 5 Jahren, wenn Ber: 
mwendungen von mindeitens 10 S. per acre gemacht worden find. 
Berfteigerungen von Land finden in gewöhnlicher Weiſe ftatt. 

‘ever Einwanderer, von welchem die Üherfahrt nach Queensland 
felbft bezahlt worden ift, hat Anſpruch auf eine Anweifung über 20 £ 
für fih und feine über zmwölfjährigen Familiengenoſſen, ſowie über 
10 £ für jedes unter zwölfjährige Kind; die Anweiſungen werben bei 
Pachtzinsleiftungen in Zahlung genonmen, find unübertragbar und 
10 Jahre gültig. Beiläufig fei bemerkt, daß auch an volunteers, 
Mitglieder der militäriſch organifierten Freicorps, ähnliche LZandvertei- 
lungen bemilligt werden. 

Teilweife oder ganz freie Überfahrt wird nur Perfonen, die fi 
irgendwie mit Landwirtichaft befaffen, ſowie an weibliche Dienftboten 
gewährt. Das Syitem der nomination (ſ. 0.) ift ebenfalls eingeführt, 
die betr. Perſon darf aber nicht über 50 Jahre alt fein. 

Die Hauptform der Kronlandvermwertung ift in Tasmania der 
Berkauf, in öffentlichen Verfteigerungen oder freihändig, gegen fofortige 
oder etwas erhöhte Kreditzahlungen; der Käufer hat bis zur. Voll: 
zahlung auf dem Grundjtüde zu wohnen. Die Zuteilung von Land 
an Einwanderer hat erit feit vorigem Jahre aufgehört, ebenfo die 
Gewährung freier Überfahrt; teilmeife freie Überfahrt wird noch be— 
willigt. 

Eine ganz bejondere Eigentümlichkeit tritt uns in Neu-Seeland 
entgegen. Hier findet die Verpachtung von Aderbau und Weideland 
auf gänzlich unbeitimmte Zeit ftatt, der Pachtzins wird alle 21 Jahre 
feitgejegt und fol 5 % des Schäßungswertes bei eriterem, 21, % 
bei leßterem betragen; wenn die Pachtung nicht erneuert wird, tritt 
Abſchätzung der Verbefferungen und Entjehädigung ein; die Einzel: 
heiten, 3. B. über Größe der Grundftüde, Preisberechnungen, Zahlungs: 
bedingungen, find je nach den örtlichen Verhältniſſen in den 10 Land: 
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diftriften, denen eine Autonomie in Bezug auf ländlide Grunpftüde 
eingeräumt ift, verfchieden. Verkauft wird Stadt: und Vorftadt-Gelände 
nur in Auktionen, Dorfland auch unter der Hand, entweder gegen ſo⸗ 
fortige Zahlung oder unter einem bejonders detailierten Abzahlungs- 
iyftem; die Raten werden auf 5, bei ländlichen Grundftüden auf 
10 Sahre berechnet und halbjährlich gezahlt; während dieſer Zeiträume 
hat der Erwerber genau vorgejchriebene Verbeſſerungen vorzunehmen 
und dergl.; erſt nad Erfüllung aller Bedingungen wird er Eigentümer. 
Namentlich für Einwanderer berechnet ijt das jog. Homesteadsystem 
(etwa mit Wohnſtättenſyſtem zu überſetzen). Darnach erhält der Er- 
werber ein Stüd Land gegen Zahlung nur der Vermeſſungskoſten und 
bat fünf Jahre in einer, dort von ihm zu erbauenden Wohnftätte zu 
wohnen und "/,, bez. /, urbar zu maden, bevor ihm das unbeſchränkte 
Eigentum zugefprohen wird. Die Größe des Geländes wird nad) der 
Zahl der Familienglieder berechnet. Lauter gute Erfahrungen bat 
man mit den gejchilderten Syitemen nicht gemacht; die Anfiedler gehen 
da, wo es nicht gefällt, ohne weiteres weg, ohne daß fie angehalten 
werden könnten, ihren Verpflichtungen — ſoweit fie nicht gerade in 
Geloleiftungen oder dergl. beitehen — nachzukommen. Vielfach wird 
natürlich hierdurch der Zweck der betr. Syiteme vereitelt. 

Das Nominationyitem befteht auch für Neu:Seeland. Die Per- 
fonen in Neu:Seeland, welche Auswanderer benennen, müfjen für jede 
Perſon über 12 Jahre 10 £, für Kinder 5 £ einzahlen als Beitrag 
zu den Reiſekoſten, die Benennung it in der Regel auf Familien: 
glieder, Iambwirtjchaftliche Arbeiter und weibliche Dienftboten zu be 
ſchränken. Nicht benannte Perſonen können für die Reife nur aus: 
nahmsweiſe unterjtügt werden und haben vorerit den Belig von 100 £ 
bar für fi und von 50 £ für ihre Kinder nachzuweiſen. — 

Diejenigen, welche fih näher für die beiprochenen Verbältnifje 
intereffieren, finden weiteres in dem Australian Handbook for 1887 
(Gordon & Gotch, London u. Sydney), mo aud die Daten ber 
betr. Gefege aufgeführt find, in dem offiziöfen Year-book of Australia 
(alljährlich erjheinend und gedruckt bei John Srands in Sydney) 
mit namentlich ſtatiſtiſchem Material, jowie in den von den einzelnen 
KRolonialregierungen herausgegebenen crownlands-guides u. ä. 


Was können Univerfitäten und technifhe Hochſchulen 
für Volksbildung und Arbeiterwohl leiften? 
Bon Dr. W. Bode. 





„Wie können die Männer von Orford Euch hier in Briftol helfen?“ 
So fragte der gegenwärtige engliſche Finanzminifter Göſchen ſchon 
im Sahre 1879, als er in Briftol vor einer Verfammlung lern- 
begieriger erwachfener Schüler einen Vortrag über „geiltige Schulung 
und nützliche Kenntniffe“ bielt. Wenn wir die Frage ganz und gar 
ind Deutſche überjegen, jo lautet fie etwa: 

Was hat Chemnig von der Univerlität Leipzig? Bauten von dem 
Polytechnikum Dresden? Stettin von Greifswald? Miülhaufen von 
Straßburg? Mannheim von Heidelberg! Oder auh: Welchen Nuten 
fönnten diefe Hauptfige des Gewerbfleißes und Handels von dieſen 
Hauptfigen der Gelehrſamkeit und des Unterrichts haben? | 

Was haben fie jegt? Chemnig bezieht von Leipzig die Paftoren 
für feine Kirchen, die Juriften für feine Gerichte und Verwaltungen, 
die Ärzte für feine Kranken, die Lehrer für feine höheren Lehranftalten. 
St das genug? Könnte Chemnig von der Landesuniverfität nicht 
mehr verlangen, könnte Xeipzig dem nahen Chemnig nicht mehr 
bieten? 

Wir befinnen uns nicht, diefe Frage zu bejahen. Wir glauben, 
die Univerfität Leipzig und das Polytehnilum Dresden könnten fich 
ausdehnen, könnten Wurzeln jhlagen und Sprofjen treiben, oder ge: 
ſchäftlich geſprochen, könnten Agenturen und Filialen errichten in 
Chemnig, Baugen, Zittau, Plauen, Freiberg, Zwidau, Glauchau u. ſ. w. 
Und ebenjo könnten Greifswald, Straßburg, Heidelberg und alle die 
anderen Univerfitäten in ihren Bezirken Nieverlaffungen begründen, und 
die technifhen Hochſchulen gleichermaßen. 
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Warum jollten fie das? Wir wollen nur einige Gründe an: 
führen. 

Auch die Ungebildeten, deren Geilt ein unbeadertes Land ift, wo 
das Unkraut am beiten gedeiht, haben heutzutage das allgemeine Wahl: 
recht, d. 5. fie nehmen an der Gejeggebung und Verwaltung der Länder 
einen hochwichtigen Anteil. Es ijt überaus bedenklih und gefährlich, 
wenn diejes Recht von Menſchen ausgeübt wird, deren Geilter verfehrt, 
deren Anfichten falſch, deren Kenntniſſe mangelhaft, deren fittlide An— 
ſchauungen vernadhläffigt find. Wenn ſolche Wähler in großer Zahl 
da find, hemmen fie die fortfchreitende Entwidelung des Staates, wenn 
fie die Mehrheit erlangen, werden jie den Staat der Gebildeten ver: 
nichten und den Wirrwarr des Wahnes ar die Stelle jegen. Man 
denfe an unfere Sozialiften und an unjer Sozialiftengefeg. Wir wollen 
uns nicht in die Politik miſchen und über keine Partei und kein an: 
gefochtenes Geſetz urteilen, aber wir dürfen bier feftitellen, daß dieſes 
Gefeg, welches zum allgemeinen Wahlreht und manchen modernen 
Anſchauungen gar nicht paßt, auf dem Grundfage beruht, daß eine 
fehr große Zahl der deutihen Wähler jo vollitändig in Irrlehren be- 
fangen ift, daß fie im ntereife des Gemeinmohles im Zaume ge- 
halten werden müſſen. Faſt alle Gebildeten find der Meinung, daß 
die Sozialdemofraten unjinnige und verderbliche Anfichten und Ab- 
fihten haben; wenn das der Fall iſt, jo ift doch wohl der Hauptgrund 
für dieſe weitverbreitete geiftige Krankheit in einer ungenügenden 
Schulung und falfhen Unterrichtung der Geifter zu juchen, und wenn 
das der Fall ift, warum gefchieht denn jo wenig, um die Geiſter aller 
Wähler vernünftig zu ſchulen und weiſe zu unterrichten? 

Wir zwingen die Menfchen in die Schule hinein vom fiebenten 
bis zum fünfzehnten Jahre, dann überlafjen wir die große Mehrzahl 
berjelben Hinfichtlich ihrer weiteren Bildung dem glüdlihen oder 
unglüdliihen Zufall. Wir geben ihnen das wichtigſte Bildungs- 
mittel, die Kunft des Leſens, und fragen wenig danach, was fie 
damit anfangen; wir flößen ihnen einige Fähigkeit und Neigung zu 
geiftiger Arbeit ein und kümmern uns nicht darum, wie dieje fich ent: 
wideln, auf welche Gegenftände jte fich richten. Fürmahr, ebenfo gut 
wie man die Erziehung mit dem fünfzehnten Jahr aufhören läßt, 
tönnte man fie ebendann erit anfangen. Das Beſte it natürlich 
Bildung und Erziehung und Belehrung von der Wiege bis zum Grabe. 
Die wirklich Gebildeten arbeiten an der eigenen Erziehung bis zu 
ihrem Tode; es ilt die höchſte Zeit, daß wir die lebenslängliche 
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Schulung für alle ermöglichen oder erleichtern. Der gemöhnlichfte 
Arbeiter hat in unferer Zeit mehr ald ein Paar Hände, ein Baar 
Füße, einen Rüden und einen Magen: er hat geiftige Kräfte, er hat 
einen Willen und durch feinen Verein und feine Bartei bat er eine 
Macht über die Stadt oder den Staat. 

Kehren wir zu unferem Beijpiel Leipzig und Chemnit zurüd. Es 
beftehen in Chemnig für die Bildung der Erwachſenen Gemwerbevereine, 
Fortbildungsvereine, Volkebibliothefen u. dgl. Das find gute Dinge, 
aber zu geringe. Wir haben zudem feine hohe Meinung von den 
Einzelvorträgen, die ſolche Vereine zu bieten pflegen, fie teilen zu: 
jammenhangsloje, lüdenhafte Kenntniffe und Anſchauungen mit, oft 
find fie geradezu ſchuld an nicht verftandenen, unficheren dafür aber 
meift recht oberflächlichen nnd jhiefen Urteilen über Gott, Welt und 
und Menſchen. (Der Gedanke ift nicht völlig ausgejprodhen.) Die 
Volksbibliotheken enthalten viele nügliche Bücher, aber wenn wir daran 
denken, daß wir jungen Studenten von den beiden hochberühmten 
Bibliothelen der Reichshauptſtadt wenig Nuten hatten, weil wir uns 
ganz vertehrte Bücher beitellten, jo möchten wir zweifeln, ob das 
Publikum diefer Volksbibliothefen viel Gejhid in der Auswahl feines 
Zefeftoffes bemeift. Wir find überzeugt, daß diefen mohlgemeinten und 
troß alledem auch fegensreichen Einrichtungen noch eins fehlt: die über- 
legte, zielbewußte Oberleitung durch gründlich gebildete, hochverftändige, 
über den Mafjen jtehende Männer. Oder mit anderen Worten: es 
fehlt unfern bildungsjuchenden, erwachlenen Männern und Frauen an 
akademiſch gejchulten, den äußeren Beifall verachtenden, gründlich 
gebildeten und bildenden Lehrern und Führern. 

Könnten die Univerfitäten ſolche Männer ftelen? Im Überfluß, 
denn wir leiden ja gerade am „gelehrten Proletariat”, d. h. an einer 
Überzahl hochgebildeter Männer, die ihren Beruf noch nicht gefunden 
haben. Es iſt zwar ein Aberglaube, daß wir zu viel Theologen oder 
Suriften oder Mediziner oder Philojophen hätten, aber richtig ift Doch, 
daß wir für gemiffe Zaufbahnen deren zuviel haben. In vielen Städten 
ift 3. B. mehr Angebot an Ärzten als Nachfrage nad) denfelben, und 
ebenjo find Gymnafien, Realgymnafien, Oberrealichulen längſt mit 
Anmwärtern auf ihre Lehrämter reichlih verjehen. Aber jolange bie 
Menſchen noch nicht alle gefund find, und folange auf den Dörfern 
fortgefegt über den Mangel an Ärzten geflagt wird, haben wir nicht 
zu viel Arzte überhaupt, und folange noch nicht alle gebildet find, 
haben wir nicht zu viel Lehrer überhaupt. So lange fehlt es 
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nur an der Organifation, an den Ämtern, für welche diefe Mediziner 
und Philofophen geeignet und willlommen wären. Wir haben 3. 8. 
noch feine Schulärzte, obmohl jelbit für den zukünftigen Bhilologen 
eine gefunde Träftige Entmwidelung des jungen Körpers notwendiger 
it, als Griehifh und Latein; es wird in den Schulen noch feine Ge: 
fundheitslehre unterrichtet, obwohl fie 3. B. für die „höhere Tochter“ 
wertvoller wäre als parler francais; es giebt noch Feine öffentlichen 
Abendkurfe über Kinderkrankheiten, Krankenpflege, Kranktheitsvorbeugung, 
gejunde Wohnung, Kleidung, Nahrung u. dgl. So ift jelbft in den 
Städten noch viel Raum für Ärzte, aber es fehlt an der Organifation. 

Ähnlich Liegt die Sache bei den jungen Lehrern der Naturwiffen- 
fchaften, der Sprachen und Kitteraturen, der Geſchichte und Geographie. 
Aus eigenfter perjönlier Erfahrung verfihern wir, daß es folder 
Lehrer viele giebt, die fich danach jehnen, erwachſenen Schülern die- 
jenige formale und ſachliche Bildung mitzuteilen, deren fie fich jelbit 
erfreuen. Die höheren Lehranitalten, die ihnen nad ihrem Staats: 
eramenzeugnis offen ftehen, find mit Lehrern überfüllt; vielleicht mögen 
fie die dort üblihe Drefjur für Berechtigungseramina und die genau 
vorgefchriebene Unterrichtsmethode nicht mitmachen. Jedenfalls fehlt 
es ihnen an Gelegenheit, ihre Kräfte zu verwerten, andrerfeits fehlt es 
aber jo vielen bildungsbedürftigen Erwachſenen gerade an foldhen 
Lehrern, d.h. in Summa: es fehlt an der Organijation. 

Wie wäre diefe Organijation zu erreichen? 

Auf vielen Wegen; wir jchlagen einen vor: 

Die Univerfität Leipzig könnte in Chemnig ein Haus mieten oder 
faufen oder bauen, ein Haus mit einem großen jchlichten Hörfaal für 
200 Berfonen, zwei oder drei Sälen für 10 bis 50 Perjonen, mit 
einigen Zimmern für Übernachtende, mit einer Neftauration für An- 
gehörige der Univerfität, die fich vorübergehend oder dauernd in 
Chemnig aufhalten. Die Berwaltung des Haufes geſchähe wie bie 
jedes Klubs oder Kafinoe. Die Univerfität Leipzig hat über hundert 
Profefjoren, Privatdozenten, Lektoren, Ailiftenten u. j.w. Bon diefen 
wären viele bereit, gelegentlih oder regelmäßig Vorträge in 
Chemnig zu halten: fie thun es jeßt nicht, weil es zu umftänblich und 
ungewöhnlich ift. Hätten fie in Chemnitz ein folches Univerfitätshaus, 
fo braudten fie nur den von ihnen gewählten Verwaltungsrat des: 
jelben von ihrer Abficht in Kenntnis zu ſetzen; fie befämen einen Saal 
angemiefen, ihre Abficht würde in Chemnit bekannt gemacht, fie könnten 
nachmittags hinfahren, abends ſprechen, nachts zurückkehren oder im 
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jelben Haufe jchlafen. Alles wäre fait jo einfach, wie die Einrichtung 
einer VBorlefung in der Univerfität felbft. Es ift leicht diefen Gedanken 
weiter zu jpinnen, mander Lejer wird zugeben, daß e3 für die große 
Univerfität Leipzig gar nicht ſchwer märe, in Chemnitz eine Kleine 
Zweiguniverfität zu begründen. Es wären ja nidht nur die Leipziger 
Dozenten geeignete Lehrer für Chemnig, jondern viele unter den 
Tauſenden, die in Leipzig ftudiert und Prüfungen beftanden haben. 
Gerade diejenigen, die jet jo leicht in das gelehrte Proletariat hinein 
geraten, dürften oft für den Unterricht Erwachſener befondere Gaben 
haben. Kine Reihe von wiſſenſchaftlichen Kräften könnte durch den 
Leipziger Verwaltungsrat in Chemnit feft angeftellt werden, gewiß 
wäre die Stadt bereit, ftändigen Unterricht, 3. B. über Geſundheits⸗ 
lehre oder Nationalölonomie zu bezahlen, denn die Summen für ſolchen 
Unterriht würden fi) dur die Vermehrung ber Steuerfraft reichlich 
verzinfen. Auch finden fih in YHandele und Induſtrieſtädten 
immer reiche Leute, welche beftimmte Unterrichtszmeige durch Gefchente 
oder Bermächtniffe begründen oder fihern. Welcher Segen wäre es 
für die Univerfitäten, ja für unjere ganze Kultur, wenn auf folche 
Weile die Gelehrten in fortwährender Fühlung ftänden mit den Ver: 
tretern des Gemerbefleißes, Handels und Verkehrs, deren Bedürfniſſe 
fie jegt nicht immer kennen oder beachten! Und wel’ ein Segen 
wäre es für alle Bildungsfuchenden, wenn fie gejunde, zuverläjlige, 
gründliche, ganze Bildung jo leicht erwerben könnten! 

— — Kehren wir nun zurüd zu Herren Göſchen. Er ift Prä- 
fivent der „Londoner Geſellſchaft für die Ausbreitung alademijchen Unter: 
richts“ (London Society for the Extension of University Teaching), 
und die Wirkſamkeit diefer Geſellſchaft, unterftüßt durch diejenige ver: 
wandter Vereine und Stiftungen, iſt die beite Antwort auf die Frage, 
was Orford für Briftol thun könne. Die engliihe Bewegung für 
akademiſche Kolonijation hatte vor 14 oder 15 Jahren ihren Urfprung 
in Cambridge, es bildete fi) bald die erwähnte Londoner Gejellichaft, 
die Univerfität Orford und die Eraminationsuniverfität London blieben 
nicht zurüd, und gegenwärtig giebt e& in mehr als 60 englifchen 
Städten alademifche Niederlaffungen, in London allein ungefähr 25. Die 
ſchottiſchen Univerfitäten fangen die gleiche Arbeit an, und im fernen 
Auftralien bat die Univerfität Sidney im legten Jahre einen ähnlichen 
Plan gefaßt und begonnen. In den englifhen Niederlaffungen beträgt die 
Schülerzahl mindeftens 20 000. In London etwa 3000. Von be- 
fannten Berjönlichteiten nahmen oder nehmen an der Bewegung teil 
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der frühverjtorbene Brinz Leopold von Albany, der Herzog 
von Weftminiter, die Earls von Derby und Rojeberry, Sir 
T. Braffey, Sir Ch. Trevelyan, ©. A. Balfour, die veritorbenen 
Minifter W. E. Forfter und Henry Fawcett, Frau Famwcett und 
Fräulein Detavia Hill, Samuel Morley, Alderman Mac 
Arthur, Baftor S. A. Barnett, Zuftin McCarthy, Matthew 
Arnold und viele andere Gelehrten wie Sedley Taylor, Thorold 
Rogers, Henry Morley, ©. A. Sardiner, Hurley, Ledy und 
der unermüdliche Schriftführer mancher nüglichen Bewegung, E. T. Cook, 
dem wir unfere Kenntnis dieſer Unternehinungen verdanten. Das 
Beitreben aller diefer Männer und Frauen ijt, alademifchen Unterricht 
für Berfonen aller Klaffen uud beider Gejchlechter leicht erreichbar zu 
machen und hierbei mit den Landesuniverfitäten möglidit Hand in 
Hand zu arbeiten. 

Die Univerfitäten haben zu diefem Behufe einen gemeinjamen 
Verwaltungsrat von neun Gelehrten gewählt, diejer ernennt die Xehrer 
für alle Niederlaffungen und ferner auch die Eraminatoren, welche nie 
zugleic Lehrer find. | 

In den Niederlaffungen, welche von Lolalvorjtänden verwaltet 
werden, finden während der beiden Winterquartale Vorträge und 
Übungen ftatt, die im Oktober oder Januar beginnen. Zehn oder zwölf 
Borlefungen bilden einen Kurfus, jede Vorlefung dauert eine Stunde, 
doch ſchließt fih daran noch eine „Klaſſe“, d. h. eine Wiederholung 
oder Beiprehung zwijchen Lehrer und Schülern. Die Grundzüge und 
Hauptlehren werden für jeden Kurfus gebrudt, außerdem werden den 
Schülern noch Fragen vorgelegt, die fie zu Haufe beantworten follen. 
Bei Abſchluß eines jeden Kurfus findet eine Prüfung ftatt, die jedoch 
nicht obligatorisch ift. Hieran dürfen nur diejenigen teilnehmen, welche 
alle Stunden beſuchten und ale verlangten Arbeiten madten; ein 
Zeugnis erhalten nur diejenigen, welche ven Eraminator befriedigen. 
Wer 6 Zeugniffe unter gemwiffen Bedingungen erlangt hat, erhält ein 
Diplom über fortgejegtes Studium. Gewiſſe Zeugnifje werden ftaatlich 
anerkannt als jolche, die ihrem Inhaber die Beredhtigung zum Unter: 
richt in den Naturwiſſenſchaften geben. Die Honorare find nad der 
Umgebung der Niederlaffung und nah dem Gegenitande jehr ver- 
ſchieden, fie jteigen bis zu 21 Schilling für den Kurſus, in Oftlondon 
bezahlen die Hörer jevoh im Ganzen 1 Schilling, alſo 10 Pfennige für 
jeden Vortrag mit Nepetition und Korreltur der Arbeiten. Natürlich 
reichen die Beiträge der Hörer nicht aus zur Bejoldung fo vorzüglicher 
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Lehrer — denn nur folche ftelt man an — aber es ift eine erfreuliche 
Thatjahe, daß die Geſellſchaft von Jahr zu Jahr weniger an die 
Niederlaffungen zu verteilen braudt. 1876 nahmen die Londoner 
Niederlaffungen 47,2% ihrer Ausgaben ein, 1886 91,4%, denn 
1886 gaben die Niederlafjungen 27 968 Mark an die Gefeljchaft ab, 
und dieſe hatte an ihre Lehrer 30 640 Mark zu zahlen. 1876 wurden 
in Zondon im Quartal 9 VBorlefungen abgehalten, 1886 deren 31; 
1878 wurden 7 Zeugniſſe ausgegeben, 1886 482. Die PVorlefungen 
behandeln die verjchiedenften Wiffenfchaften: Elektrizität, Phyſik, Chemie, 
Botanik, Zoologie, Geologie, Aftronomie, Phyfiologie, Hygiene, National- 
öfonomie, Kunftgefchichte, Litteratur u. |. w. 

Die Beliebtheit der einzelnen Wilfenszmeige hängt wejentlich 
von der Stadtgegend ab. In Fabrikvierteln find Chemie und 
Elektrizität hochwillkommen, anderwärts findet die Geologie merkwürdig 
viele Freunde, überall ſchätzt man vollswirtichaftlihe Vorträge. Be: 
jonders aus Poplar und Dftlondon überhaupt erzählen die Berichte 
von einem großen Eifer für alle nationalölonomijchen Fragen, die meiſten 
Hörer find dort Schiffsbauer, Kefjelfehmiede, Böttcher und Hafen: 
arbeiter, fie blieben oft bis ſpät in die Nacht zufammen, um von 
ihren eigenen wirtjchaftlichen Beobadhtungen zu reden und ihren Lehrer 
um Aufllärung und Rat zu fragen. 

Unfer Bild diefer großen englifchen Bewegung muß unvolllommen 
bleiben; es kommt bier nur darauf an, daß drüben etwas Ähnliches 
befteht, wie wir es für Deutſchland wünſchen. Daß uns die Eng: 
länder hierin voraus find, braucht uns nicht wunder zu nehmen, fie 
haben mande Einrichtungen aus, dem einfachen Grunde früher ins 
Wert geſetzt, weil fie derjelben weit mehr bedurften. 

Aber können wir noch lange warten? 


Die Wirkungen des fchweizerifchen Fabrikgefebes auf 
die Arbeiterverhältniffe. 





Die Schweiz, melde zu den induftrielliten Ländern der Welt 
gehört, hat im Jahr 1877 durch Ausschluß der Kinder unter 14 Jahren 
von der Fabrifarbeit, durch Einführung eines Normalarbeitstages von 
11 Stunden und durch andere Beitimmungen hochwichtige Änderungen 
der Fabrikgeſetzgebung geichaffen. Das Gele befteht nunmehr 10 Jahr 
lang. Es ift von hohem Intereſſe, Fachmänner über die Wirkungen 
diefer Gefeßgebung urteilen zu hören. Die Fabrikinſpektoren |prechen 
ſich meiſt in günftigem Sinne aus. Wirkungsvoller noch find Urteile 
von Unternehmern und Fabrikvireltoren. In jüngiter Zeit hat fich 
der Spinnereibireltor Blocher in der ftatiftifch = volkswirtfchaftlichen 
Geſellſchaft zu Baſel im Dezember 1887 vernehmen laffen und den 
darüber gehaltenen Vortrag in der „Zeitichrift für ſchweizeriſche Statiſtik“ 
(Jahrg. 1888 Heft M veröffentliht. Blocher beſpricht insbejondere 
den Einfluß des Fabrilgefeges auf die Baumwoll-Anduftrie und auf 
die Arbeiter. Vor etwa 20—30 Sahren war es in der Schweiz, wie 
heute noch in Stalien, Regel, in den Spinnereien in zwei Schichten 
täglih 23 Stunden zu arbeiten. Einzelne Kantone hatten dann nad 
dem Vorgange Englands durch Geſetze die Nachtarbeit beſchränkt und 
außerdem waren einzelne Fabrilanten von fi aus allmählih von 13 
auf 12 Stunden herabgegangen. Die Schwierigkeit der Aufliht, die 
ſchnelle Abnugung der Maſchinen, Die geringere Leiſtungsfähigkeit 
des Perſonals bei fünftliher Beleuchtung und die VBerjchlechterung der 
Qualität hatten in England und der Schweiz dazu geführt, in vielen 
Geſchäften freiwillig auf den Vorteil der langen Arbeitspauer zu Gunften 
befierer Arbeit und größerer Schonung der Arbeiter und Maſchinen 
zu verzichten. 
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Blocher bezeichnet es als „gar nicht unwahrfcheinlih, daß man 
mit der Zeit freiwillig ohne Gejeg von 12 auf 11 Stunden zurüd- 
gegangen wäre, fobald die technifchen Fortſchritte und die Konkurrenz 
dies erlaubt hätten“. Die erzmungene Reduktion auf 11 Stunden 
wirkte nach ihm ftörend, faft noch mehr aber die Vorjchrift, daß bei 
jeder nötigen vorübergehenden Verlängerung berjelben, wie fie aus 
allerlei unvermeidlihen Umftänden in jedem Gefchäft vorlommen, erit 
die Bewilligung einer Behörde eingeholt werden muß. Dagegen it 
durch fehneidigere Aufficht und befjere Einrichtungen und größeren 
Fleiß bewirkt worden, daß feine oder nur eine ganz unbedeutende 
Verminderung des Produkts entitanden ift. Blocher giebt zu, daß zum 
Theil aud wegen des raſchen und ſcharfen Vorgehens der Fabrik— 
gefeggebung der finanzielle Erfolg der Induſtrie geringer geworben 
und die Spindelzahl herabgegangen jei, daß aber die Hauptſchuld des 
Rüdganges an den hohen Zöllen der Nachbarſtaaten liege. 

Dagegen vertritt er die Anficht, daß ſich namentlich die moralijche 
Lage der Arbeiter nad) der Fabrifgefeggebung gebeſſert habe. 

Er bemerkt: „Die Thatjahe, daß der englifche Arbeiter ganz 
erheblih mehr leiftet als der jchweizerijche, ift befannt genug; man 
braudt in England etwa 3—4 Arbeiter, wo wir 5 bis 6 hinjtellen. 
Forſchen wir nach der Urjache, fo finden wir, daß der englifche Arbeiter 
trog dem bedeutend ungünftigeren Klima geſunder und kräftiger ift, 
daß er beijer ißt und befjer wohnt und daher mehr Energie und Leb— 
baftigfeit entwidelt und auch mehr nterefje zeigt fürs Gejchäft, als 
unfere Leute. Wenn man die Berichte lieft über die Zuftände unter 
den Arbeitern Englands in den dreißiger Jahren, vor Erlaß der 
Fabrifgefege, jo ift leicht zu erlennen, daß damals eine fo große 
Leiftungsfähigkeit nicht vorhanden war. Diefelbe ift erft jeither das 
geworden, was fie heute ift, und ein anderer Grund wird nicht gefunden, 
ala der Einfluß der Vorjorge für die Gejundheit und Moralität der 
Arbeiter. Es ift nicht abzufehen, warum diejelben Maßregeln bei uns 
nicht diejelben Folgen nach fich ziehen follten.” 

Blocher jchildert ferner die unbefriedigenden früheren Zuftände in 
der Schweiz und fährt dann fort: „In alle diefe Verhältniffe hat nun 
das eidgenöſſiſche Fabrilgejeg eingegriffen, indem es vorjchreibt, daß 
die tägliche Arbeitspauer 11 Stunden nicht überſchreiten darf, daß in 
den Arbeitslofalitäten für genügend reine Luft und Licht und für 
Sicherheit gegen Gefahren überhaupt (durch das Haftpflichtgejeß) ge— 
jorgt werde, daß Kinder unter 14 Jahren nicht mehr beichäftigt 
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werden follen und daß Wöchnerinnen der Pflege ihrer Säuglinge 
mindeftens 6—8 Wochen zu widmen haben“. 

Die Wirkungen diefer Borfchriften find bis heute mehr in 
moralifher als in phyfifcher Beziehung bemerkbar. Die Leute wurden 
durch das Geſetz auf die Mipftände und deren üble Folgen erit recht 
aufmerkſam gemacht, während fie diejelben früher meift gleichgültig 
als etwas Unvermeidliches hingenommen hatten. Der Widerftand und 
das Miptrauen, melde von einzelnen Arbeiterfategorieen dem Geſetze 
anfangs entgegengebradht wurden, find heut faft gänzlich verſchwunden. 
An ihre Stelle ift eine aufmerkſame Kontrolle über genaue Erfüllung 
desfelben getreten. 

Durch die Beſchränkung der Kinderarbeit hat die Leiftungsfähig- 
feit der jugendlichen Arbeiter gewonnen. 

„Für den Schul: und Religionsunterricht ift nun genügend Raum 
geihaffen und die körperliche Entwidlung des Kindes ift dem ſchäd— 
lihen Einfluß der Fabrikluft auf zwei volle Jahre entzogen, was für 
die jpätere Arbeitsfähigfeit desselben von bebeutendem Vorteil ift 
und nicht nur dem Kinde jelbit, fondern auch dem Arbeitgeber Tpäter 
zu gute kommt.” 


In betreff der Sonntagsruhe begreift der ſchweizeriſche 
FZubrifant nit, daß man darüber in Deutfchland noch eine fo 
lange Enquete hat anjtellen können. 


„Dan follte wirklich meinen, — bemerkt er — daß Staatsinänner 
und Arbeitgeber endlich alle zu der Anficht gekommen ſeien, das 
allgemeine Intereſſe erfordere es gebieteriich, jenen humanen Anforde: 
rungen Folge zu geben.” ... Ob wohl in den Zuchthäuſern Deutſch— 
lands am Sonntag gearbeitet wird! ..“ 

„Man Hatte — fo fährt er fort — bei uns befürdtet, daß bie 
Arbeiter die freie Zeit, welche ihnen der Normalarbeitstag gewährt, 
zum vermehrten Wirtshausbejuch und größerer Liederlichleit mißbrauchen 
würden. Ich habe davon nichts bemerkt. Die größte Liederlichfeit 
habe ich damals gefunden, als Tag und Nacht gearbeitet wurde; da 
wurde nicht nur Sonntags und abends, fondern während und bei der 
Arbeit leider von vielen, namentlih den Handipinnern, arg gejündigt. 
Die Schuld lag allerdings nicht nur an der viel zu langen und an 
geftrengten Arbeit; aber die Einführnng der kürzeren Arbeitszeit hatte 
auch eine ftrengere Disziplin zur Folge und jeither ift die Trunl: 
ſucht auf ein Minimum zurüdgegangen.“ 
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Übrigens jchlägt Fabrikdirekter Blocher vor, die 65 Stunden 
Arbeitszeit mwöchentlih lieber jo zu verteilen, daß an 5 Tagen je 
12 Stunden und Sonnabends bloß 5 Stunden gearbeitet würde, damit 
erftens die Leute jede Woche einen halben Werktag zur Verfügung 
für ihre häuslichen Beihäftigungen, für die Pflege ihrer Gejundheit, 
das Wafchen, Baden, Turnen, Gartenarbeit, Spazieren frei haben und 
damit zweitens die unvermeidlichen Reparaturarbeiten in der Fabrik 
nicht mehr Sonntags vorgenoinmen werden müfen. Mit dem freien 
Sonnabend nachmittag nad) engliſchem Mufter würde auch der Sonntag 
feine Beitimmung ganz und voll erhalten für alle. 

„Unjere Induſtrie bat mehr als je intelligente, rüftige Arbeits- 
kräfte nötig und das jegt in erſter Linie leibliche und geiftige 
Gejundheit voraus; mit Schwädhlingen ift überall nichts auszurichten.” 

Der jchweizerifche Fabrikdirektor betont am Schluffe: daß das 
Fabrilgefeg nur den Anfang, das Fundament gelegt habe und daß 
darauf andere Organe und das Publitum meiter bauen müſſen. Er 
mahnt zur Pflege der Reinlichkeit, zu rationeller Ernährung ꝛc. 

„Bird auf diefe Weile — To fchließt der Verfaffer — der Einfluß 
des Fabrikgeſetzes unterjtüßt, verjtärkt und ergänzt, fo merden bie 
erftrebten wolthätigen Folgen nicht ausbleiben und was vorerſt unferer 
Induſtrie zu Schaden fchien, wird ihr zum Vorteil gereichen. Deutjch- 
land und Frankreich werden, wie es den Anfchein hat, ihre Arbeitszeit 
nicht einſchränken; in ſterreich ift eine ftarfe Agitation gegen den 
Kormalarbeitstag im Gang, melde bei den dortigen Verhältniſſen 
Ausfiht auf Erfolg hat; Stalien behält feine Nachtarbeit. Ihre 
Arbeiter werden in fteigendem Verhältnis leiftungsunfähiger, während 
die unfrigen erftarken, und dann werden wir unjeren Nachbarn wieder 
überlegen fein, wie wir es jchon oft geweſen.“ — 

V. Bt. 





Deutfche Arbeitsftätten in ihrer Fürforge für das Wohl 
der Arbeiter. 


I. Die badiſche Anilin- und Sodafabrif zu Ludwigshafen a. NH. 


Man fchreibt uns: Einige Lejer Ihrer Zeitung hatten neulich 
Gelegenheit, die bad. Anilin- und Sodafabrif in Ludwigshafen, welche 
2800 Arbeiter bejchäftigt, zu bejuchen. 

Die gewonnenen Eindrüde find nicht ohne Intereſſe und deren 
Darlegung in biefen Blättern vielleicht von Nuten. 

Hauptſächlich interefjierten die Arbeiterwohnungen. Die Fabrik 
baute die Wohnungen für die Arbeiter mit einem Aufwande von 
ca. 1100000 Mark und vermietet ſolche an diefe um 6 Mi. 86 Pf. 
monatlih. Diefe Mieteinnahmen deden nur die Unterhaltungstoften 
der Wohnungen. Der Verlauf ift grundſätzlich ausgeſchloſſen, weſent⸗ 
li aus dem Grunde, um zu verhüten, daß mit der Zeit die mit 
Opfern errichteten und in nächſter Nähe der Fabrik liegenden Gebäude 
in die Hände von nicht in derjelben arbeitenden Perſonen übergeben, 
fodann auch um ftets freie Sand zu haben, wenn ein Arbeiter oder 
feine Familie durch Unverträglichleit oder Unfäuberlichkeit Anlaß zu 
Störungen giebt, denen dann im Wege der Kündigung der Arbeit 
und Entfernung aus der Wohnung abgeholfen werden kann. 

In der That machen auch die zahlreichen Häuschen (etliche 70 
mit 290 Wohnungen) mit Gärten den Eindrud jehr gleichmäßiger 
Pflege und Sauberkeit, zu deren Erreihung bejondere Beitimmungen 
der Mietverträge beitragen. 

Die Gebäude find alle einftödig mit Dachgeſchoß und enthält 
jedes 4 vollitändig von einander getrennte Wohnungen. Jede Woh— 
nung enthält einen eigenen Eingang mit Treppenhaus und Abtritt 
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und Keller, ſodann eine geräumige Küche und durch diefe erreichbar 
ein Wohnzimmer mit Alloven. Im Dachſtock ift eine geräumige 
Kammer, welde im Bebarfsfalle fich in zwei Teile trennen läßt. Da 
die Straßen der Arbeiterſtadt mit Vorgärtchen verjehen find und 
zwiichen den Gebäuden die Gemüjegärten liegen, deren jede Wohnung 
einen bat, jo erfreuen fih die Wohnungen einer Fülle von Luft und 
Licht, wie fie zahlreiche ftädtiihe Wohnungen nicht genießen. Einer 
Überfülung der Wohnungen wird noch weiter dadurch gefteuert, daß 
Aftermiete nur mit bejonderer Erlaubnis und bedingungsweiſe ftatt- 
finden darf. Es werden im Durchſchnitt etwa 5—6 Köpfe auf eine 
Wohnung treffen. 

Die Fabrik hat auch für eine Reihe ihrer Meifter und Beamten 
größere und ſchön ausgeführte Dienftwohnungen erbaut. 

In der Fabrik felbft iſt in erſter Linie zu erwähnen die reichliche 
Gelegenheit zur Reinigung durh Baden oder Waſchungen. Gegen: 
wärtig ift eine große Badeeinrihtung im Bau, welche nah dem 
Prinzip der Braufebäder eingerichtet werden jol. “Die jet beftehen- 
den Babdeeinrichtungen find über das ganze Fabrilareal verteilt, jo 
daß die Arbeiter einer jeden Fabrikabteilung ihr eigenes Reinigungs- 
lofal haben zur Verhütung von Unzuträglichleiten wegen der je nad) 
der betreffenden Fabrikation verjchieden gearteten Verunreinigung der 
Arbeiter. 

Die Reinigungslofale haben Gementböden und enthalten an den 
Wänden die nötige Zahl von Kleiderhafen, ſowie aus der Waffer: 
leitung gejpeifter Stände für Wajchungen, getrennte Einzelbadwannen 
und jodann eine oder mehrere große aus Eijenblech zujammengenietete 
Badewannen von etwa 27, bis 3'/, Meter Breite und Länge und 
einer Tiefe von annähernd 1'/, Meter, in denen je 4 bis 6 Berfonen 
gleichzeitig fi reinigen können. Diefe Badewannen find miitteljt 
Treppen, Holzböden und Dielen bequem benugbar. Dagegen findet 
nicht für jede badende Arbeitergruppe eine neue vollitändige Füllung 
ftatt, fondern nur ein fortdauernder Zu: und Abfluß des Waffers. 

Erſt mit dem ebenerwähnten neuzueröffnenden Braufebad joll ver: 
wirklicht werden, daß jeder Badende friſches Waller erlangt. 

Ein dritter Gegenftand von Intereſſe ift die Speifeanftalt. 
Man betritt dieſe unfern des Haupteingangs und kommt zuerft in 
einen geräumigen Borplag, hinter welchem die Küche fich befindet. 
Durh einen Echalter können bier diejenigen Arbeiter, welche in 
ihrem Arbeitslofal efjen wollen oder müfjen, ihre Bortion unmittelbar 
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aus der Küche in Empfang nehmen. Wer dies nicht will und wer 
nit einen Vorzug darin findet, außerhalb der Fabrik auf mehr oder 
weniger bequeme oder unbequeme Art zu fpeifen, der kommt auf 
jteinerner doppelläufiger Treppe in das obere Stockwerk, welches einen 
einzigen breiten langen Speifejaal bildet, der den Arbeitern auch zum 
Aufenthalt am Abend dient. Unmittelbar an dein Treppenende ift 
ein Trinktwafjerbrunnen in einen Vorraum, der gebildet it durch den 
von der Küche emporführenden Speifenaufzug. Schon ehe die Effens- 
zeit beginnt, wird mit Förderung der Portionen von der Küche nad) 
oben begonnen, allmo entlang diefem 4fachen Aufzug auf einer Tafel 
die Schüffeln bereit gejtellt werben. 

Rechts und links von diefer Tafel treten die Arbeiter ein, geben 
eine Speifemarte ab und nehmen eine der Schüfjeln in Empfang, 
deren Inhalt fie an einer der zahlreichen Speijetafeln des Saales 
verzehren. Die Tafeln find in zwei Reihen, getrennt durch einen 
Mittelgang, angeoronet und bieten fo viel Raum, daß, wenn nötig, etwa 
1500 Mann in zwei Hälften binnen je einer halben Stunde bebient 
werden können. Bisher war es aber noch nicht nötig, in zwei Abtei: 
lungen zu fpeifen (gegenwärtig Tpeifen etwa 600 Mann täglich), da 
die Arbeiter aus Mißtrauen und auch aufgeſtachelt von Koftgebern 
außerhalb der Fabrik nicht ganz in dem erhofften Maße der Speife- 
anjtalt ji zumandten. Deren Frequenz kommt jedoch allmählich ins 
Wachſen. Die Kaffeeportionen find zahlreicher, zur Zeit etwa bis 1600 
täglich. 

Die Mittagsportionen beitehen in Gemüje und 90 Gramm Fleifch. 
Am Tage unjeres Beſuchs gab es Kartoffelgemüfe von einer Qualität 
bie nihts zu wünſchen ließ. Der Preis ift jegt 20 Pf., nachdem er 
anfänglid 25 Pf. betrug. Außerdem befommen die Arbeiter auch 
Kaffee, die Portion für 2 Pf. Die Dualität des Kaffees fteht der— 
jenigen in Gaſthöfen nicht nad. Zu 1 Liter Kaffee wird 15 Gramm 
Kaffee verwendet, dem auf 3'/, Kilo '/, Kilo Kaffeefurrogat beigemifcht 
ift. Sodann können noch Würfte zum Selbitkoftenpreis à 10 Pf. aus 
der Speifeanftalt bezogen merben. 

Arbeiter in heißen Räumen haben überdies ftetS dort zur Be: 
friedigung des Durftes an Stelle des Kaffees Waller in großen Gefäßen 
zur freien Verfügung. 

Die Küche enthält 3 große auf Dampfbeizung eingerichtete Keſſel 
aus Kupfer, von denen einer als Reſerve dient, ferner den Kaffee: 
tohapparat und eine Spüleinridtung Sie ift mit Wafferleitung 
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in zwedmäßigfter Art ausgerüftet, hell und fäuberlid und in den 
Raumbemeffungen augenjcheinlid für das Küchenperfonal glüdlich 
getroffen. 

Die ganze Küche nebit Treppenhaus und Speifefaal ift feuer: 
fiher. Die Wände find bis über Schulterhöhe mit glafierten Mett: 
lacher Plättchen verſehen. Diefe Art der Ausführung bat ihren 
Grund darin, daß die Reinigung mittelft der Wafjerleitung vorge: 
nommen werden fann, an weldyer Hähne und Schläude zum Abjprigen 
von Wänden und Boden angebradt find. In anderer Art ließe fid 
bei der von der Farbefabrilation intenfiv befhmugten Kleidung vieler 
Arbeiter die jetzt erfichtliche völlige Neinlichleit des Gebäudes nicht 
erzielen. 

Daß die Speifeanftalt bei den obenermähnten billigen Preijen der 
Fabrik eine Zubuße abnötigt, ift Mar. Der Bezug des Rohmaterials 
an Fleiſch, MWürften u. f. wm. erfolgt im großen und ift die unab- 
bängige Direktion in der Lage, auf ſtets tadelloje Lieferungen zu fehen, 
wie es der einzelne Arbeiter nicht im ftande wäre. — 

Weiter erfahren wir noch über die Wohlfahrtseinrichtungen der 
Badifhen Anilin- und Soda-Fabrik Folgendes durch freundliche direkte 
Mittheilung: 

Die (gejeglihe) Fabrikkrankenkaſſe hat ihre Beiträge und das 
Krankengeld in Prozenten des wirklichen Arbeitsverdienftes der Ber: 
fiherten feitgefegt. Der Gejamtbeitrag beträgt 3. 3. 2/,%, das 
Krankengeld 50% des wirklichen Arbeitsverdienites. — Die Fabrik 
hat neben ihrem gefeglichen Drittelsbeitrag wiederholt namhafte Summen 
in den Refervefonds der Krankenkaſſe überwiefen. — Außerdem ver: 
gütet fie aus eigenen Mitteln noch einen Kranfengeldzufhuß gleich 
ber Hälfte der von der Krankenkaſſe gezahlten Krantengelder an ſolche 
in ihren Dienften ftehende Arbeiter, welche vor ihrer Erkrankung 
mindeitens 6 Monate in der Fabrik befhhäftigt waren und nicht etwa 
zwei Krankenkaſſen angehören. Dieje freiwillige Kranktenunterjtügung 
wird ebenjo auf die Dauer von 6 Monaten gewährt, wie die ftatuta= 
riſchen Unterftügungen der Krankenkaſſe. — In Fällen längerer 
Krankheitsdauer erhalten ältere, verdiente Arbeiter auch über dieſe 
Beit hinaus Unterftügung von der Fabrik. 

Die Organijation einer Altersverforgungsfaffe für die Arbeiter 
bat die Fabrik bis jegt unterlaffen in Erwartung der nunmehr bevor: 
ftehenden reichögejeglichen Regelung dieſer Angelegenheit; es iſt be— 
abfichtigt, zugleich mit dem Inkrafttreten des betreffenden Reichsgeſetzes 
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mittelft eines bereits für diefen Zwed in Reſerve geitellten ziemlich 
hohen Fonds eine Kaffe zu gründen, welche die gejeglichen Leiltungen, 
3. B. etwa im Hinblid auf die Familie der Arbeiter, zu ergänzen be: 
rufen fein wird. — Mittlerweile werden ſchon jegt an Arbeiter, welche 
infolge von Krankheit oder hohem Alter arbeitsunfähig geworden find, 
und an Hinterbliebene verftorbener Arbeiter eine Reihe von Zu- 
wendungen im monatlichen Betrage von je 10 bis 25 Mark gewährt, 
je nach Lage des einzelnen Falles, nad Dienftalter und Würdigkeit 
des Arbeitsunfähigen, bezw. Verftorbenen und event. je nach dem Grad 
der Bedürftigkeit der Hinterbliebenen. 

Der in Ludwigshafen mwohnhafte Arzt der Krankenkaſſe ift zugleich 
Fabrikarzt und berät die Fabrilleitung binfichtlih der Fürforge des 
gejundbeitliden Wohle der Arbeiter; er behandelt auf Fabrikkoften 
die am Sig der Fabrik wohnhaften Arbeiterfamilien. 








Die Wirtfchaftlidhkeit der englifhen Arbeiter. 


Es giebt in England mwirtfchaftlihe Arbeiter und unmirtfchaftliche, 
die Einen fommen vorwärts, die Andern zurüd. Das ift in andern 
Ländern gerade fo, wenn e8 auch die Millionen Unzufrievdenen noch 
nicht begriffen haben; aber in England ift die Scheidung der Arbeiter 
in zwei Klafjen viel weiter fortgeichritten als 3. B. in Deutichland. 
Die oberen Arbeiter find drüben mwohlhabender, geficherter, freier als 
unfere befjeren Arbeiter, die unteren Arbeiter find drüben ärmer, un: 
wifjender, ungeficherter al3 die unfrigen. Die Einen follten Vorbilder 
für uns fein, Die Anderen jollten uns zur Warnung dienen, find fie 
doch die gefährliche Maffe, die fih im Winter auf dem Trafalgar 
Square und im Hyde-Park zuſammenrottet und gelegentlih auch die 
Juwelenläden der Nachbarftragen plündert. 

Die befjere engliſche Arbeiterklaffe ſetzt ſich zuſammen aus den 
Angehörigen der Gemerkvereine und denjenigen, welche durch religiöfe 
und fittliche Bewegungen emporgehoben find. Wir nennen fie die 
Wirtiehaftlichen, wenn auch einige unter ihnen find, die durch Be 
gabung, Gejchidlichkeit und gute VBorbildung troß unökonomiſcher Nei- 
gungen vorwärts fommen. Daß die Mitglieder der Trade-Unions 
ſparſam find, erhellt ſchon daraus, da& viele von ihnen jährlid 40 
bis 60 Mark in die Kafjen ihrer Vereine zu fteuern haben, mas 3 
oder 4 Prozent ihres Lohnes bedeutet. Auch die Mitglieder der Ent- 
fagungsvereine verdienen in ihrer großen Mehrzahl das Lob der Wirt- 
Ichaftlichfeit, denn Verzicht auf geiftige Getränke und die Genüffe der 
Kneipe ift an fich eine Probe berechneter Lebensweiſe, und die ge 
nannten Vereine find meilt noch mit Sparlaffen und Lebensverſiche⸗ 
rungen innig verbunden. Gleiches läßt ſich von den religiöjen Schwär: 
mern jagen, die Seftierer legen von Jahr zu Jahr mehr Gewicht auf 
ein entjagendes, tugendhaftes Wandeln, man denke nur an die fiegreiche 
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Heilsarmee, die Trinfen und Rauchen verbietet und Ehefchließungen 
überwadt. Das Bezeichnende für alle dieje befferen Arbeiter ift, daß 
fie regelmäßig bejchäftigt find oder daß fie für gelegentliche Arbeits- 
lojigfeit vorgeforgt haben. 

Die untere Klafje der englijchen Arbeiter nennen wir die Unmirt- 
ſchaftlichen, fie jelber pflegen fi neuerdings in ihren VBerfammlungen 
unter freiem Himmel die Arbeitslofen (Unemployed) zu nennen; nicht 
mit Unrecht, denn häufige Arbeitslofigkeit kennzeichnet fie; wir wollen 
aber mehr Aufmerkſamkeit lenken auf die Urſachen ihrer übeln Lage, 
als auf deren Ausdrud. Wir erkennen gern an, daß viele gänzlich 
unverfchuldet ins Elend geraten, und find weit entfernt, die Teilnehmer 
an diefen Verſammlungen einfady zu verdammen und ihnen alle Ber: 
antwortlichteit für ihre Not aufzubürden. Aber die meiften find doch 
fo tief geſunken duch wirtfchaftlich falſche Anfchauungen und Sitten. 
Man höre nur ihren Lieblingsrednern zu: fie predigen geradezu bie 
Unwirtfchaftlichkeit als die bejte Hilfe für den Arbeiter, da fie gutes 
nur von einem allgemeinen Umfturz erwarten und dieſer allerdings 
die Folge ſchlechter Wirtichaft fein muß. Der Angelpunft ihres Syſtems 
ift das eherne Lohngeſetz und die Anfchauung, daß fich die Intereſſen 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht verfühnen laffen; fie befämpfen 
daher die Temperenzler, Vegetarier und andere Prediger der Ent- 
fagung und Sparjamteit, weil die größere Bedürfnislofigfeit der Ar— 
beiter nur zu niedrigen Löhnen führen müſſe. Solden törichten 
Dogmen entſpricht denn aud ihre Lebensweiſe. Sie leben darauf 
[08, jo lange fie etwas haben, und bejchimpfen die Gefellichaft, wenn 
fie nichts verdienen und nichts haben. Ihre leichtfinnige Wirtfchaft er: 
fennt man deutlih an ihrem frühzeitigen Heiraten. Während die 
Männer der gebildeten und unabhängigen Klaffen durchſchnittlich erſt 
mit 30%, Sahren und die Landwirte mit 28°/, Jahren eine Familie 
gründen, ift das durchſchnittliche Heiratsalter bei Handmwerlern 24'/,, 
bei Arbeitern der Tertilbrande 23,88 und bei Bergleuten 23,56. 
Während es in den höheren Klaſſen jehr jelten vorkommt, daß jemand 
vor der Mündigkeit heiratet, ift es bei Arbeitern jehr häufig der Fall, 
und in feinem Lebensjahre heiraten mehr Arbeiter als im 22, alfo 
furz nachdem die Mündigkeit anfängt und das Einfpruchsrecht des 
Baters aufhört. Danach läßt fich beurteilen, wie jugendlih die hei- 
ratenden Frauen jein müfjen, wie unreif zur Führung eines Haus: 
wejens, zumal da die meiſten bis dahin Fabrikmädchen oder fonftige 
Arbeiterinnen waren, die zur Ausbildung in der Wirtfhaft nie Zeit 
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oder Luft hatten. Wenn der edle Lord Shaftesbury mit einem an— 
dern verdienten Armenfreunde, George Holland, durch die verrufenften 
Teile Londons ftreifte, um den Hungrigen und Geſunkenen zu helfen, 
fo pflegte er oft zu jagen: „George, wir brauchen ein neues Gejchlecht 
von Müttern” und er meinte gewiß nicht nur die Mütter als Er: 
zieherinnen, fondern auch ale Hausverwalterinnen. Wenn die eng- 
liſchen Arbeiter die Konkurrenz der Ausländer, bejonders der Deutſchen, 
jo unangenehm empfinden müfjen, jo liegt die Schuld bejonders an 
der ſchlechten Wirtfchaft ihrer Frauen. Man merkt das am Effen, 
Trinken, an der Kleidung, am Eintauf und mandhem anderen. Die 
englijche Küche ift ja Fräftig und nahrhaft, aber auch teuer und ohne 
Abwechslung. Eine Frau, die zu Rindfleiih, Eiern und Fiſch kein 
Geld hat, ift gemöhnlich mit ihrer Kochlunft zu Ende, während eine 
deutfche Hausfrau fih auf Gemüfe und Suppen verjteht und aud) 
ohne viele Grojchen Wohljchmedendes, jogar Keine Leckerbiſſen, bereiten 
fann. Der englijche Arbeiter, dem das Eſſen nicht ſchmeckt, greift 
leicht zu Schnaps und Bier; find doch die ärmeren Engländer durd) 
ihre Trunkſucht berüchtigt, leider auch ihre Frauen, bei denen das 
Altohollajter eher zu: als abnimmt. Wir fpotten jo gern über unfere 
Kaffeeichweitern, den Engländerinnen möchten wir den freundlichen 
Trank empfehlen, der die Familie vereinigen und die Wohnungen 
heimiſcher und gemütlicher machen hilft. England hat die erjten Volks— 
faffeehäufer eingerichtet, dennoch behaupten wir, daß man drüben den 
Kaffee ale Schnapsbelämpfer nicht zu würdigen weiß. Denn ıwas man 
in den Kaffeepaläften trinkt, ijt ein unjchädliches, magenwärmendes, 
füßes Getränk, aber fein Kaffee, und was die Arbeiterfrauen zufammen: 
brauen, ift noch mehr eine Flüffigkeit ohne Geift. Sie wollen ihn jo 
zubereiten wie Thee. Sie befigen feine Kaffeemühle, noch weniger 
denken jie an eigenes NRöften der Bohnen. Sie faufen den Kaffee ge: 
mahlen beim Krämer und bewahren ihn jo auf, fie thun einige Löffel 
voll in die Kanne, gießen heißes Waſſer darauf und mundern fich 
dann, wenn ihnen die Flüffigkeit nicht jehr verführeriich vorkommt. 
Diefe chlechte Zubereitung, aljo die wirtichaftliche Unbildung, ift der 
Grund, weshalb in England troß des Wachstums der Bevölkerung im 
legten Jahre nur Vo des Duantums Kaffee gebraudht wurden von 
dem vor 10 Jahren, während doch der Theegenuß auh nur um 
7 oder 8 Prozent zugenoinmen hat. 

Ebenſo ungeſchickt erweifen fih die englifchen Arbeiterfrauen im 
Einkauf, namentlih im Einfauf der Kleider für ſich und ihre Männer. 

5* 
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Solide Kleider find drüben billig genug, dennoch fieht man in London 
Tauſende zerlumpt und ſchäbig angethan, was bei uns troß niedriger 
Arbeitslöhne fo jelten ift. Sie wiſſen nit, das, was für fie paßt, 
zu unterfcheiden von dem, was für andere paßt. Fabrifarbeiter kaufen 
fih gleiche Röde und gleiche Hüte wie die Kaufleute der City, natür: 
lih verderben fie die fchönen Gemänder in wenigen Tagen und machen 
nun den Eindrud, als ob fie geſchenkte abtrügen. 

Die engliihen Freunde der Arbeiter find uns in Dingen der 
Selbithilfe ja fonft überlegen, aber wenn fie einen Rat von ung an: 
nehmen wollten, würden wir fie mahnen, mehr Mühe und Eifer auf 
die Heranbildung Eluger, geſchickter, erfahrener, ſparſamer Arbeiter: 
frauen zu verwenden, denn daran fehlt es ihnen. 


Dr. ®. Bode. 


— — — — — 





Die Altersverforgungsanftalten (Altenheim) 
der Odd-Fellows. 


New Hort, December 1887. 


Zu den größten amerifanifchen Orden, melde nad) dem Vorbild 
der Freimaurer eingerichtet find, gehört der vor beinahe 70 Jahren 
gegründete Orden der Odd-Fellows (fonderbare Brüder). Er verfügt 
gegenwärtig über etwa 580 000 Mitglieder, hatte im Jahre 1886 eine 
Totaleinnahme von 5660000 Doll. und gab an Unterftügungen in 
diefer Periode 2 228 000 Doll. aus. Die Unterftügungen find ver: 
bältnismäßig niedrig; fie betragen 5 Doll. wöchentliches Krankengeld 
und 200 Doll. Sterbegeld. Die Eintrittsgebühren betragen 12—13 
Doll. und die monatlichen Beiträge durchfchnittlid 50 Cents. Eben 
deshalb, weil Beiträge und Berfiherungsfumme vornehmlih den 
Bebürfniffen des Heinen Mannes angepaßt find, beiteht das Gros der 
Drdensmitglieder aus Arbeitern; Gefchäftsleute, welche fih dem Orden 
anjchließen, thun dies in der Regel, um fich die Kundfchaft der Arbeiter 
zu erwerben. 

Die Odd-Fellows haben feit Jahren aud im Auslande Fuß gefaßt. 
So zählt 3. B. Aujtralien 15 000 Mitglieder und Deutfchland etwa 
2000, auch in Schweden, Dänemark u. |. w. giebt es Odd-Fellows. 
In Deutihland (Leipzig) eriftiert auch ein publiziftifches Organ des 
dortigen Ordenszmweiges, und in Berlin fol noch ein zweites eriftieren, 
was ich jevod nur vom Hörenjagen weiß. Die Urſachen, warum fid 
in Deutſchland das Odd-Fellowweſen nicht ausbreitet, find mir un: 
befannt, und da der dortige Dberbeamte des Ordens diefes Jahr feinen 
Beriht an die höchite Loge ſchickte, jo fehlen alle Anhaltspunkte zu 
einer Beurteilung diefer Erjcheinung. 

Ich werde mir bier feine Kritil erlauben über die Zuträglichkeit 
der Geheimnisfrämerei, ober über bie ſtark an Verſchwendung 
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grenzenden Geldausgaben der Großbeamten. Die legte Konvention 
der Delegierten verjchlang die Summe von 44000 Doll., ein ſchönes 
Stüd Geld für Entgegennahme der Berichte der Beamten und Schlich— 
tung einiger unbedeutender Streitigkeiten zmifchen fubordinierten Logen. 

Vielleicht ift derlei Toitjpielige Blendung notwendig, um die Maſſen 
zufammenzubalten. Und jelbjt wenn eine Majorität der gewöhnlichen 
Mitglieder fie nicht für notwendig bielte, jo wären Reformen, von 
unten auf verſucht, doch unmöglich; denn die breite Maſſe ift in 
diefer Beziehung völlig madtlos, fie hat weder Stimme noch Kontrolle 
über die zu machenden Auslagen, fondern hat das Rejultat zu accep- 
tieren, wie e8 geboten wird. 

Der Wirkungskreis der fjubordinierten Logen ſelbſt ift Frucht: 
bringender. 

Hier und da werden Schulen und Waijenajyle gegründet und 
erhalten und in denjelben eine ſegensvolle Thätigleit entfaltet. Der 
beite Gedanke jedoch, der je im Orden auftauchte und allgemeiner be- 
fannt zu werden verdient, war unitreitig die Gründung von Alters: 
verjorgungsanitalten. 

Die erfte diefer Anftalten entitand meines Willens im Sahre 1875 
in Philadelphia. Es hatte manches Jahr des Kampfes gekoftet, ehe 
fie ins Leben gerufen werden konnte. Die Schwierigkeiten, welche fi 
dem Unternehmen entgegenftellten, fchienen ſchier unüberwindlich. Aber 
endlih wurden fie doch befiegt, und im Januar 1877 hielt der erfte 
Odd⸗-Fellow feinen Einzug als Inſaſſe der Anftalt. Es mag als 
Kuriofum erwähnt werden, daß der eigentliche Gründer und Vorkämpfer 
der Altersverforgungsanftalt, ein Bürger von Philadelphia, der ſich 
damals großen Wohlitandes erfreute, fpäter mit feinem Vermögen 
berart Schiffbruch litt, daß er gezwungen war, für fich jelbit die 
Wohlthat der durch feine Bemühungen errichteten Anitalt in Anſpruch 
zu nehmen. 

Ein zweites Altenheim wurde im vergangenen Frühjahr im Staate 
New Jerſey (Trenton) gegründet und bald darauf ein drittes in New 
York. In den letteren beiden Inſtituten haben fofort einige alte 
Opd-Fellows Unterkunft gefunden, und in Philadelphia wurden bereits 
etwa 70 einquartiert. 

Die Koften für Erhaltung des Heims werden auf folgende Weiſe 
aufgebracht: Die Mitglieder derjenigen Odd-Fellow-Logen des betr. 
Staates, welche Eigentümer des Altenheims find, leilten einen Wochen: 
beitrag von 1 Gent; dafür hat jede Loge das Recht, auf je 100 Mit: 
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glieder einen Play im Heim zu beanjpruden. Um im Heim auf- 
genommen werden zu können, muß ein Odd-Fellow nicht unter 60 Jahre 
alt, arbeitsunfähig und in dürftigen Vermögensumjtänden fein. In 
New Serjey ift man aber bereits einen Schritt weiter gegangen; dort 
werben foldhe, welche durch Unglüdsfälle dauernd ermwerbsunfähig 
werden, ins Altenheim aufgenommen, unbelümmert um deren Alter; 
auch die Frau, unter Umftänden jogar die Kinder, falls für deren 
Fortlommen nicht andermeitig gejorgt werden kann, dürfen mit ihrem 
ehemaligen Ernährer unter einem Dache wohnen. Die Wohlthätigleit 
verliert die Hälfte ihrer Wirkung, wenn ein alter Mann, der vielleicht 
dreißig bis vierzig Jahre mit feiner Frau vereint gelebt, nun an 
jeinem Lebensabend von ihr getrennt werden joll. Und mo der Mann 
in Not ift, da ift es ja auch die Frau. 

Die Altenheims der Odd-Fellows find jchöne, villenartig gebaute 
Häufer mit Gartenanlagen; die Zimmer luftig und rein, die leichteren 
Gartenarbeiten werden von den Inſaſſen verrichtet, um ihnen durch 
Beihäftigung Zeritreuung zu gewähren. Redaktionen jchiden gratis 
Zeitungen, Freunde des Heims Bücher, und Damen-Komitees fammeln 
alles Mögliche, um den alten Herren das Dajein jo bequem als möglich 
zu maden. 

Der Unterſchied zwiſchen diefen und ſtädtiſchen Verforgungs- oder 
Armenhäufern beiteht hauptjählih darin, daß die Bewohner der 
eriteren nicht das beſchämende Gefühl empfinden, eine Armenverforgung, 
eine bittere Wohlthat zu genießen, denn durch ihre Mitgliedſchaft zum 
Orden und durch die geleilteten Beiträge find fie quasi Miteigentümer 
des Heims und haben ſich das Recht auf Altersverforgung käuflich 
erworben. Sie find hier Herren im Haufe, und da auch feine ftrengen, 
einſchränkenden Kafernenregeln die freie Bewegung hindern, jo ift das 
208 der alten Männer ein recht erträglides. Manchem geht es 
bedeutend beiler, als es ihm im eigenen Haushalt erging. Ein Hobo- 
fener, der nach Trenton ins Altenheim gejhidt wurde, hat innerhalb 
eines halben Jahres 10 Pfund an Gewicht zugenommen. 

Während einzelne Odd-Fellows ungeheuer viel für die Errichtung 
von Heims thun, (ein Bürger von New Jerſey ſpendete erſt kürzlich 
8000 Doll.), eriltiert eine große Anzahl Logen, welche jich gewaltig 
dagegen fträuben, für das Altenheim beizufteuern. Ein Cent per 
Mitglied und Woche ift das große Hindernis. Und doch maden fie 
ein jchlechtes Geſchäft dabei. Eine Loge von 100 Mitgliedern hätte 
per Jahr 52 Doll. zu bezahlen und Tann dafür ein inturables Mit: 
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glied loswerden; dasſelbe Mitglied, wenn auf der Krantenlifte, kommt 
theurer ale 52 Doll. per Jahr. 

Ich weiß nicht, ob außer den drei von mir erwähnten Heime 
noch andere in den Vereinigten Staaten eriftieren; man jagt mir, es 
jei nicht der Fall. (Die Freimaurer find ebenfalls jehr thätig in der 
Gründung von Altenheims.) Ich hoffe, daß die Zeit nicht mehr ferne 
ift, daß in der ganzen Union derlei Inſtitute errichtet werden, und 
daß fich feine Loge hiervon ausfchließt. Dies würde Scharen neuer 
Mitglieder aus dem Arbeiterftande heranziehen. Eine billigere Rente 
kann ic) mir gar nicht denken. Für den Betrag von 1 Gent (4 Pfennige) 
pro Woche ein jorgenlojes Alter zu genießen, oder bei einem etwaigen 
Unglüdsfalle und folgender Arbeitsunfähigkeit fih und feine Frau 
verjorgt zu wiſſen, ift denn doch zu verlodend. 

Und felbft diefe geringen Beiträge fallen weg, wenn fo viel Kapital 
angefammelt if, um das Heim von den Zinjen erhalten zu können. 
Dies wird verhältnismäßig bald erreicht werden, denn nicht nur, daß 
zahlreiche Geſchenke beijer fituierter Odd-Fellows einlaufen, bieten auch 
Ärzte, Priefter u. ſ. w. ihre Dienfte für das Altenheim gratis an, 
kurz, es entwidelt fi ein wahrer Wetteifer, un das Unternehmen 
erfolgreich zu machen. 

Ich mill bier nicht unerwähnt lafjen, daß hier zu Lande viele 
Deutſche Mitglieder des Odd-Fellow-Ordens find, und daß fich fpeziell 
um die Errihtung von Altenheims in den Staaten New Jerſey und 
New Hort Deutfche verdient gemacht haben. 

Deutſchland mit jeinen 2000 Mitgliedern wäre ganz gut im 
ftande, ein Altenheim nad) amerikaniſchem Mufter zu gründen. Irgend 
ein Yandgut in gefunder Gegend, für etwa 20—25 Berjonen bemohnbar, 
würde genügen und faffen fie es praftiih an, Tomplizieren und ver: 
teuern fie nicht das nötige Beamtenperfonal, fo würde fich ihnen eine 
Ihöne Gelegenheit zu jegensvollem Wirken bieten. Was in Amerika 
möglich ift, müßte noch viel billiger in Deutfchland durchzuführen fein. 

R. E. R. 


Gefängnisarbeit. 


Zu den vielen brennenden Fragen, welche bier und da benußt 
werden, um Unzufriedenheit mit den beitehenden focialen Zuftänden 
zu erweden, gehört auch die Gefängnisarbeit. Man bejchuldigt die 
Machthaber und Kapitalbefiger, daß fie die freie Arbeit durch den Mit- 
erwerb von Sträflingsarbeit benachteiligen. 

Auh der Halsftarrigite Anmalt „berechtigter Privatintereſſen“ 
und der bejchränttefte, felbitfüchtigfte „Suterefjent” muß aber doch be- 
greifen, jollte man meinen, daß der Gefangene nicht müßig bleiben 
darf, weil er ſonſt noch tiefer ſinkt; muß begreifen, daß derjelbe, mweırn 
er frei geblieben wäre, irgend einen Arbeitszmeig betrieben hätte; 
muß endlich begreifen, daß es auch im Änterefle des Staates und der 
Geſellſchaft liegt, nicht die ganzen Koften feines Unterhalts den Steuer: 
zahlern aufzubürden. 

Nun bat man zwar den Rat gegeben und ins Werk geſetzt, Die 
Gefangenen nur mit „Strafarbeit” zu befallen, d. h. jie unproduftiv 
zu bejchäftigen, lediglich zur Vermeidung des Müßiggangs. Dies hat 
aber — wie fih u. a. gezeigt hat, wenn man die Inhaftierten Steine 
von einem zum andern Ort und danır wieder zurüd bat fchaffen 
laffen, oder Erde graben und mieder zuſchütten — auch abgefehen von 
allem Dtonomifchen, ſchon den Nachteil, daß die meiften jo Bethätigten 
ihr aufgezwungenes Thun doppelt ſchwer als unnütze, millfürliche 
Quälerei empfinden, unluftig und fchlecht arbeiten, jo daß der er: 
ziehlihe Zweck, fie für jpäteres ehrliches Fortlommen vorzubereiten, 
gründlich verfehlt, nur Troß und Widerſpenſtigkeit hervorgerufen wird. 

Es Tann fih demnah nur darım handeln, Arbeiten auszumitteln 
und den Preis ihrer Erzeugnijle jo zu ftellen, daß fie keinem Gewerbe 
eine allzu fühlbare Konkurrenz machen. Zunächſt follte man vermeiden, 
den eigentlihen Großbetrieb in öffentlihe Anftalten einzuführen. 
Allerdings ift er das gejchäftlich Vorteilhaftefte, er kann aber geradezu 
tödlich auf benachbarte Induftriezweige wirken, erichwert außerdem 


r 


174 I. Abhandlungen. 


die Aufrechterhaltung der Zucht und bringt den Gefangenen nur ein- 
zelne Handgriffe bei, lehrt fie nicht, wie es fein follte, ein Handwerk, 
d. h. macht fie zu Majchinen. Das Rätlichſte wird immer bleiben, 
daß zunächſt die Anftaltsbevürfniffe von den Gefangenen angefertigt 
werden. Welche Artikel fih für den Verkauf nad außen eignen, 
hängt von örtlichen und perjönlichen Verhältniſſen ab. Ein Verlangen, 
wie 3. B. das des oberöfterreidhiichen Gewerbetags, fämtliche gewerb— 
liche Arbeiten auszufchließen und die Kräfte nur auf Flußregulierungen, 
Straßen: und Kanalbauten zu verwenden, mag an einzelnen Stellen, 
fiherlich aber nicht überall erfüllbar fein, zumal ſolche Arbeiten im 
Winter nicht auszuführen find. 

Bejonders laut war das Gefchrei gegen die Gefängnisarbeit in 
Nordamerika, und es ließ ſich befürchten, daß dadurch die Geſetzgebung 
in falihe Bahnen gedrängt werden könnte. Der Bundesarbeitstom- 
millar C. %. Wright, derjelbe, dem wir ein Werf über „induftrielle 
Depreflionen” verdanken, wurde deshalb beauftragt, über die ein 
ſchlägigen Berhältniffe gründliche Erhebungen anzuftellen. Dies ift 
jet gejchehen und das Ergebnis veröffentlicht. 

Nicht weniger als 214 Staatliche, grafjchaftliche und ftäntifche An- 
ftalten mit 64 349 Gefangenen (etwa °,,., Männer und nur !,,, Weiber) 
find bei den Erhebungen berüdiichtigt. Von diefen waren 45 277 
nugbringend bejchäftigt, 15 100 verrichteten häusliche Dienite für die 
Anftalten und 3 972 waren Trank oder unbefchäftiet. 

Hiernach Stellt fih heraus, daß erit auf 930 Einwohner ein nut- 
bringend bejchäftigter Sträfling fommt, aljo ein verſchwindend kleiner 
Brudteil. Und auf 300 mit Aderbau, Bergbau und Induſtrieen Be- 
faßte fällt nur 1 Gefangener. 

Die meilten Sträflinge, nämlich 7476, betrieben Schuhmacherei, 
und ihr Produkt wird auf 10 Millionen Dolars geſchätzt; 5561 
fchneidern und liefern etwa für 2 Mil. Doll. Waare; 4876 arbeiten 
in Steinbrücden, 3569 find beim Ader: und Gartenbau, 3446 bei der 
Möbelfabrilation, 3273 beim Bergbau u. |. w. bejchäftigt. Der Wert 
ihres Gejamterzeugniffes iſt 28%, Mill. Doll., welchen 5369 Mill 
Doll. für freie Arbeit der V. Staaten gegenüberjtehen, d. h. aljo 
0,54:100 oder '/, Brocent. — 

Daß unter Umftänden Gefängnisarbeit benachbarte Gemerbs- 
zweige erprüden kann, hat ſich am auffallenditen an den durd das 
arbeitsftatiftiihe Amt von Illinois beigebracdhten Angaben über das 
Küfergewerbe gezeigt. Eine Kontraktoren-Genoſſenſchaft bejchäftigte 
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im Zuchthaufe zu Soliet und in Michigan City, Indiana, etwa 400 
Mann, mit Anfertigung von Fäſſern und Zubern für Podkelfleiſch, 
Butter, Schmalz, Margarin zc., hauptfählic für Chicago. Von 1875 
bis 85 fegten fie 5", Millionen Gefäße (1885 allein ?/, Millionen), 
nur in Chicago ab, die Privat-Küferwerkitätten dagegen in den 11 
Jahren bloß 1?/, Mil. 1880 gab es dort noch 65 ſolche Werkftätten 
mit 686 Arbeitern. 1885 waren jchon 16 mit 135 Arbeitern eingegangen, 
zulegt arbeiteten nur 34 mit 400 Leuten. Deren Durchſchnittsverdienſt 
it in elf Jahren von 613 Doll. auf 432 gejunten. 

Teilt man fämtlihe Anftalten in 3 Klaffen, I Zuchthäujer mit 
ſchweren und auf lange Haft Berurteilten, II Strafanftalten, Kor: 
rektions- und Arbeitshäufer für leichtere Vergehen, III Reformſchulen 
und Anftalten mit ganz kurzen Freiheitsftrafen, jo ftellt ſich die Arbeits- 
leiitung für 


Freie Arbeiter wären 


Klaffe Wert d. Produkts Zahl d. Sträfl. diefeibe Seiftung 
I 24 859 810 33 661 27912 
II 2 150 959 5 859 4139 
III 1 743 229 5 757 3 483 
28 753 998 a 35534 


Man ſchätzt nämlih in Rückſicht der Leiftung einen freien Arbeiter 
gleih 1'/, Sträfling. Höchſtens 35534 freie Arbeiter werben alfo durch 
die Konkurrenz der Anftalten erjegt. Diefer Umftand ift bei Beur— 
teilung der Angelegenheit zu beachten. 

Sn den V. Staaten hat man bisher vier Beihhäftigungsarten 
verſucht: a) das Kontrakt-Syſtem, b) das Stüdpreis-Syftem, c) Arbeit 
für öffentlihe Rechnung, d) Verpachtung. 15670 Häftlinge arbeiteten 
unter a, 14 827 unter c, 9104 unter b und 5676 unter d. Beim 
eriten Syitem, das am ftärkiten benugt und am beftigiten angefochten 
wurde, erwirbt der Meiftbietende die Sträflingsarbeit; der Staat 
liefert Dampflraft und Mafchinen, jelten Werkzeuge, der Kontraltor 
das Material, zahlt Tagelohn per Kopf und verpflichtet ſich, eine be 
ftimmte Anzahl zu befhäftigen. Das Syſtem b kommt a nahe, nur 
daß das fertige Erzeugnis, nicht die Arbeitszeit bezahlt wird, bier und 
bort aber der Kontraftor nichts innerhalb der Gefängnismauern zu 
thbun hat. Bei c kauft der Staat das Material, läßt es verarbeiten 
und verfauft das Produkt oder verwendet es ſelbſt. Beim lebten 
Modus verpadhtet der Staat die Sträflinge, und der pacdhtende Unter: 
nehmer hat für Unterhalt, Aufficht ꝛc. zu forgen. 
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Das Syſtem d erjcheint am meiften anfechtbar, aber es ift das 
weitaus einträglidhite Verfahren. Die Einträglichleit nimmt im jelben 
Verhältnis ab, je mehr der Wert vom focialpolitiiden und humani- 
tären Geſichtspunkt betrachtet fteigt. Bei a erhalten die Staaten ?/, 
der Unterhaltungskoften zurüd, bei b nicht ganz '/,. 

Auf Grund feiner Nahforfhungen kommt der Bundestommiljar 
zu folgenden Schlüffen: So wünſchenswert es bleibt, daß die Straf: 
anjtalten fich felbft erhalten, fo darf dies doch nicht Hauptzwed fein 
Er findet im Betrieb auf Staatsrehnung das paſſendſte Hilfsmittel 
Die Anftalten follen ſich den „Lehrwerlitätten” möglihit annähern, 
um jo für die Zutunft der Entlajjfenen zu forgen. Maſchinen ganz 
auszufchließen, was Herr W. als das Anzuftrebende aufitellt, werde man 
aus wirtichaftlihen Gründen in der Regel nicht wollen. Es iſt aber 
darauf zu halten, daß der Arbeiter an ımd mit den Mafchinen das 
von ihm erwählte Handwerk erlernt, (mozu ja jet auch der Umgang 
mit gewilfen Maſchinen gehört) und nicht bloß einzelne Handgriffe. 
Daß auch ohne Maſchinen ein folch erziehliches Verfahren mit mäßigen 
Koften für die Verwaltung durchführbar ift, bemeiit jeit 50 Jahren 
das pennſylvaniſche Zellengefängnis Eaſtern PBenitentiary. Der Staat 
ſchießt jährlid nur 40000 Doll. zu für Erhaltung einer durd: 
ſchnittlich 1000 Sträflinge bejchäftigenden Anftalt. Diefe verdienten 
1885 durch Überarbeit auf eigene Rechnung 8 830 Doll. Lieferten 
die Strafanftalten der Union gar keine Erträge, jo würde eine Mehr: 
ausgabe von 5 Mill. Doll. entftehen, d. h. 8 Cents per Kopf. 

Als das geeignetite Syitem erjfcheint jomit, obwohl es immerhin 
auch feine Schwierigkeiten hat, die Arbeit für öffentlide Red: 
nung. Nicht leicht iſt es freilich, Männer zu finden, welche diejelbe 
zweckdienlich auszumählen, zu organilieren und das Produkt hinlänglich 
und in richtiger Weife zu verwerten verjtehen. Daß aber das Be- 
dürfnis allmählihd auch feinen Mann fchafft, Haben ja jo viele neu 
eritandene Geſchäftszweige, z. B. Eifenbahnen und Telegraphen, dar: 
gethan. Vielen mwiderftrebt es zwar, die Macht der Regierung dadurd) 
zu verftärten, daß ihr neue Befugniffe zugelegt, bisherige‘ Privat: 
induftrieen verftaatlicht, neue Bürgerflaffen von ihr abhängig gemacht 
werden. Daß aber zum eigenften Bereich der Verwaltung die Sorge 
für Gefangene und ihre Erhebung gehört, kann keinem Zweifel unter: 
liegen. 

A. ©. 
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Der VII. Deutſche Kongreß für erziehliche Knaben— 
Handarbeit 


wurde am 25. September v. %. in Mugdeburg eröffnet. Oberbürger: 
meilter Bötticher bewilllommnete die überaus anjehnliche Verjammlung 
im Namen der Stadt auf das herzlidjite. 

Der Vorfigende A. Lammers-Bremen ermiderte dantend und be- 
grüßte die zahlreichen officiellen Vertreter der Staatsbehörden. Aus dem 
hierauf erftatteten Berichte über die Thätigkeit des „Deutſchen 
Bereins für Knabenhandarbeit” und den darauf folgenden jehr 
interefjanten Verhandlungen wollen wir bier nad) dein Organ des 
Vereins („Blätter für Knabenhandarbeit”, Nr. 3, 1887) das Nach: 
jtehende hervorheben: 

Der Berein, welcher im Jahre 1886 zu Stuttgart gebildet wurde, 
fann innerhalb diejer kurzen geit bereits auf eine erfolgreiche Thätigfeit 
zurüdbliden. Unter den zahlreihen Mitgliedern, die ſich ihm ange- 
Ichloffen haben, befinden ſich Korporationen, Vereine, Internate, ſowie 
Bermaltungs: und Staats:Behörvden. Bon mehreren preußifchen Selbit: 
Verwaltungen find dem Verein einmalige höhere Beiträge zugewendet 
worden. Mit beſonderem Dank wird der durch die Prefje dem Verein 
gewordenen Unterftügung gedadt. Der eigentliche Schwerpuntt ver 
Thätigkeit im verfloffenen Jahre lag in der Schaffung der Lehrer: 
bildungs-Anftalt zu Leipzig, die dem um dieſe Beitrebungen hochver- 
dienten Oberlehrer Dr. Götze unterftellt wurde, fehr erleichtert durch 
den Umjtand, daß der Borjtand der Leipziger Schülermwerlitatt feine 
Räumlichkeiten und Werkzeuge zur Verfügung jtellte, und daß die 
praftifhe Unterweilung der Teilnehmer wie die Leitung des Ganzen 
Männern anvertraut werden fonnte, die fich bereits jeit Jahren im 
Dienfte der Sache bewährt hatten. (Siehe den Sahresberiht der 
Lehrerbildungsanftalt „‚Arbeiterfreund” 1887, S. 459.) 
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Im Anſchluß hieran Tonftatierte Oberlehrer Dr. Götze die er: 
freulihen Thatſachen einer fortgejegten regen Beteiligung ausmärtiger 
Lehrer an den Kurfen und einer immer mehr ſteigenden Beachtung 
von ftaatliden und ftädtiihen Behörden. Er Inüpfte hieran die 
dringende Bitte, zu der mit dem Seminar verbundenen ftändigen 
Ausstellung von Handerzeugniffen möchten alle Orte, in denen Werl: 
ftätten errichtet, ihr Scherflein beitragen. 

Schuldirektor Urban (Wien) meldete von den Erfolgen, deren 
fih die Handfertigfeitsbeftrebungen in Ofterreich ſchon erfreuten. In 
Mien und jeinen Vororten jeien in 8 Werkitätten über 100 Knaben 
thätig; in zweien werden auch Lehrer ausgebildet; zum lebten Ferien- 
kurſus gejchahen feitens der legteren 70 Anmeldungen, die berüdiichtigten 
17 babe er als tüchtige Apoftel entlaffen können; für 64 Knaben der 
einen Werkitätte habe die Bevölkerung des betreffenden Vororts das 
Material unentgeltlich beſchafft; ein gleich hohes Intereſſe habe auch 
die Unterrichts-Verwaltung bethätig.. Der Redner ſchloß mit dem 
Ausdrud froher Hoffnung auf die reihe Frucht vereinten Zujammen: 
gehens zwiſchen Dfterreich und Deutjchland. 

Über „die Bedeutung der Knaben:Handarbeit für die 
höheren Unterridtsanftalten” ſprach Oberrealſchuldirektor Nög ge— 
rath (Brieg) ungefähr wie folgt: Die Anregungen der Begründer 
deutſcher Pädagogik wurden von Prof. Biedermann bereits 1852 
wieder aufgenommen, in den nordiſchen Schulen zur Anwendung 
gebracht und in faſt allen Kulturländern verwertet. Der Kongreß in 
Stuttgart führte zur Bildung des deutſchen Vereins für Handarbeit, 
der durch die Errichtung der Lehrerbildungsanſtalt in Leipzig eine 
Organiſation zur praktiſchen Durchführung der Vereinsbeſtrebungen 
ſchuf. Die rein wirtſchaftliche Bedeutung des Unterrichts mußte der 
erziehlichen weichen, wurde aus der Hand von Handwerksmeiſtern in 
die von Lehrern gelegt; neben der Ausbildung der Hand wurde als 
zu erreichendes Ziel die Ausbildung im Erlernen und Liebe zur Arbeit 
hingeſtellt. Auf die breiten Maſſen des Volkes berechnet und deshalb 
zunächſt die Mitwirkung der Elementarlehrer erſtrebend, hat bis dahin 
der Handarbeitunterricht die höheren Schulen noch nicht in den Kreis 
ſeiner Einwirkung gezogen. Allein die Mißſtände, welche an dieſen 
hervortreten und zu einer Ableitung aller beſſer veranlagten Knaben 
von dem Felde wirtſchaftlicher Produktion bei der Berufswahl leiten, 
legen die Frage nahe, ob der Handarbeit-Unterricht nicht geeignet jei, 
befiernd und helfend auch in diefem Falle einzutreten. In der That 
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zeigt es fich, daß der praktifche Unterriht mehr als alles andere 
geeignet iſt, auf die Richtung der Berufswahl regelnd einzumirten. 
Dr. Höhn in Eiſenach hat dies in feiner diesjährigen Programmſchrift 
Har dargelegt. Es Tann aber auch gezeigt werden, daß ein methodifcher 
Unterriht in den Handarbeiten von großer Bedeutung für den 
Unterriht in der Mathematik, im Zeichnen und den Naturwiſſenſchaften 
it und die Unterrichtsrefultate in diefen Objekten, welche in ven 
meiften höheren Unterrichtsanitalten als unbefriedigend bezeichnet 
werden müſſen, auf die notwendig zu fordernde Höhe zu heben vermag. 
Daß dies erreicht werden kann, zeigen die Vorgänge in Schweden, wo 
an vielen höheren Schulen und an der Univerfität in Upfala der 
Handarbeit-Unterricht in befonderen Kurjen eingeführt worden. Keines— 
wegs wird empfohlen, ſofort mit der Einführung des Handarbeit: 
Unterridhts in unjeren höheren Schulen vorzugehen. Nur wo die 
Verhältniffe dies ermöglichen, wo vor allen Dingen befähigte und fich 
für die Sahe erwärmende Lehrer vorhanden find, kann angeraten 
werden, in bejonderen Unterrichtsfurfen ſich meldende Schüler in den 
Handarbeiten zu unterrichten. Befriedigende Refultate werden dann 
nit ausbleiben, und dieſe werden wie Sauerteig wirten. Wie bei 
dem Turnen wird dem anfänglihen Wideritand die Anerkennung der 
Bedeutung in kommenden Zeiten folgen, und bei der Erziehung der 
Jugend wird nicht allein das Wort zur Geltung fommen, jondern 
aud die That mehr als bisher verwertet werden und dazu beitragen 
ein leiftung- und urteilfähiges Geſchlecht beranzubilden. 

„Die Knaben: Handarbeit vom ärztliden Standpunft” 
beleuchtete in längerem gedantenreihem Bortrag Geh. Sanitätsrat 
Dr. Krijteller:Berlin. Jedes neue Bildungsmittel hat fich der all- 
jeitigen Prüfung zu unterwerfen, darum hat der Ausſchuß obige Frage 
in das Programm der Kongreßverhandlungen aufgenommen. Körper 
und Geift müſſen als untrennbare Einheit betrachtet werden. Der 
Redner ging dann auf die Phyfiologie der Mustelthätigkeit über, 
ſchilderte die Rüdwirkung der Handarbeit auf den Organismus, ent: 
warf ein Bild der Krankheiten der Schullinder und erbrachte die 
Beweiſe für den urſächlichen Zufammenhang diefer Krankheiten mit 
dem Schulleben. Die Handarbeit ift ein Mittel, diefe Krankheiten zu 
befämpfen. Der Redner jchloß mit einem Bergleih der heiljamen 
Wirkungen der Handarbeit mit denen des Turnens: beide ergänzen 
ih, und tragen dazu bei, aus den Kindern gejunde, tücdhtige und 
tapfere Männer zum Heile des Vaterlandes heranzubilden. 
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Der Vortrag über „erziehlide Knaben-Handarbeit und 
Handwerk’ wurde vorgelefen, da der Berfafler, Direktor C. Grunom, 
vom Kunſtgewerbe-Muſeum in Berlin, am Erjcheinen verhindert war. 
Es wurde darin zunächſt die Abficht zurüdgemwiefen, die Knaben durch 
die erziehliche Handarbeit in irgend einer Weije für ein beitimmtes 
Handwerk vorbereiten zu wollen; Handwerksarbeit als Nähr: und 
Berufsarbeit müſſe ganz anders betrieben werden. Was die Leiter 
der Handarbeitbeitrebungen durch diejelbe zu erreichen Hoffen, ift oft 
genug ansgeiprochen: dem einjeitigen Lern- und Denkunterricht nad) 
der praktiſchen Seite hin ein Gegengewicht zu geben, den Schülern 
durch eigene Handarbeit einen Blid in die Art und Weile und in die 
Zeiftungen der Handthätigkeit zu eröffnen, fie auf ihre eigene Be 
fähigung für eine ſolche aufmerkſam zu machen und fie dadurch von 
dem Zudrang zu gelehrten Berufszweigen und zum Staatsvienft ab: 
zuziehen und freier Erwerbsfähigkeit zuzuführen u. ſ. f, — das find 
die Ziele, die den Leitern der Knaben:Handarbeit vorjchweben. “Der 
Verfaſſer hoffte aber noch auf weitere Erfolge; er legte zunächit eingehend 
dar, wie die Knaben-Sandarbeit bei größerer Berbreitung unzweifelhaft 
geeignet fei, in engeren und weiteren Bevöllerungfreifen den Stand 
der gewerblichen Gejchicdlichleit und allgemeinen technifchen Befähigung 
fo zu heben, daß bemjelben ein Übergewicht über andere, nicht in 
gleicher Weiſe erzogene Kreije verliehen wird, und er wies ſodann 
ausführlid nad, melde wichtige Bedeutung die Knaben:Handarbeit 
für den gewerbliden Unterricht in den Fortbildung und Handwerfer: 
Schulen, in Fachklaſſen und Lehrwerkitätten beſitze. Mit einem kurzen 
Hinweis auf die weiteren Aufgaben der Knaben:Handarbeit, auf den 
ländlichen bandarbeitliden Unterridht, jeine Ziele und Folgen jchloß 
der Vortrag. 

Landtagsabgeordneter von Schendendorff fnüpfte hieran unter 
Anziehung der gleihen Anſchauungen des leider zu früh veritorbenen 
Wiener Direktors von Eitelberg den lebhaitelten Ausdrud der 
Hoffnung, daß endlich die landläufigen Vorwürfe aufhören und die 
Einfiht zu vollitem Durchbruch kommen möchte: „Die Förderer des 
Handfertigkeitbeftrebens arbeiten zum Segen des Handwerks.” In 
einem Schlußwort legte er dar, mas die Handarbeit will und was jie 
nicht will. Die Handarbeit will in ſyſtematiſcher Weije die praktiſchen 
Anlagen und Kräfte im Knaben entwideln, die die heutige Erziehung 
noch unentwidelt läßt. Sie will deshalb die Bildung des Menjchen 
vervolljtändigen, und fteht, mit diejem leitenden Grundjag im Auge, 
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auf rein erziehlichem Boden. Was ſie über dieſe individuelle Aus— 
bildung anſtrebt, erſcheint ihr nur als Frucht aus dieſer Saat. Der 
Redner ging zunächſt auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung ein und 
legte dar, wie hiermit eine formale Vorbildung für Handwerk und 
Gewerbe geſchaffen und dem Volksleben neue Faktoren zugeführt 
würden. Die Erziehung merde ihrer eigentlihen Aufgabe näher 
gerüdt, indem fie ohne Beeinträchtigung der idealen Bildung dem 
Menſchen auch Eigenjchaften mit ins Leben gebe, die feine Arbeits- 
tüchtigfeit und Ermwerbsfähigfeit vermehren. In focialer Hinfiht wolle 
man Adtung vor der Arbeit jchaffen und hiermit die einzelnen 
Stände menſchlich einander näher rüden. Wir wollen die fchulfreie, 
auf der Straße vermwildernde Jugend, deren Eltern tagsüber in 
Fabriken arbeiten, in unjere erziehlichen Werkitätten hereinziehen und 
den Sinn für Arbeit in ihnen mweden, und fie hiermit vor Bermahr: 
lojung ſchützen. Verſchließt man mit Recht den Knaben den Eintritt 
in die Fabrik, fo müſſe man ihnen doch anderweit Gelegenheit zur 
Beihäftigung geben, fonft werden fie ein ſicheres Opfer der heutigen 
Irrlehren. Es find alſo praktiich-iveale Ziele, die uns anziehen. Wir 
wollen nicht für einen beitimmten Beruf vorbilden, um dem Handmwert 
Konkurrenz zu maden, auch nichts Fremdartiges in die Erziehung 
tragen, nit den Materialismus fördern, und es ift ein volllommenes 
Verkennen der Beitrebungen, wenn man die jichtbaren Erfolge unferer 
Ideen zurückführt auf den Hochdruck, den einflußreiche Perſonen aus- 
übten. Dan folle doch etwas tiefer bliden, jo werde man jehen, daß 
unfere Beitrebungen aus einem nicht mehr zurüdzumeijenden Zeit: 
bedürfnis heraus erwachſen find. Wir wollen nicht einen Sturm auf 
die Schule machen, die ja nicht vorbereitet ijt für die Einführung 
erziehliher Werkitätten! Wir wollen, daß die freie Entwidlung 
gewahrt und fein Zwang ausgeübt werde. Aber mo diefe Beitrebungen 
erwachſen, da möge nıan ftaatlidher- und fommunalerfeits fördernd 
eingreifen. Was meiter wird, überlaffen wir getroft der Zukunft. 
Unjer Ziel ift auf das Gemeinmwohl gerichtet, und diefer praktiſche 
Idealismus, der uns bemegt, wird feine Bahn finden, von Jahr zu 
Jahr neue Anhänger im Baterlande um feine Fahnen fammeln! 
Eine einftündige intereffante Debatte folgte den Vorträgen. Stadt: 
rat Duvigneau verjprad volle Unteritügung für den Magdeburger 
Kunftgewerbeverein, der alle Urſache dazu habe, nicht bloß weil der 
Sinn für Schönheit und Gejhmad in allen Schichten dadurch ge: 
wedt werde, fondern weil auch die Förderung des damit verwandten 
Der Urbeiterfreund. 1888. 6 
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Beichen-Unterrichts das Genie hervorziehe und jo den Techniker, Kunſt⸗ 
handwerker da erjtehen laffe, wo jonjt vielleicht ein Beamter oder 
Gelehrter der Welt mehr geichenlt wäre. Gymnafial: Direktor 
Dr. Schrader (Halle) nannte die Handfertigleit-Werkitätten eine Zu- 
fluht auch für den Gyinnafialunterricht, deffen Rejultate mit der Ent: 
widelung des modernen Unterrichtöwejens in den legten 50 Jahren 
infolge der Überfülung nicht Schritt gehalten; um fo mehr er eine 
Stärtung der intelleltuellen Empfänglichleit daher wünſche. Nechts- 
anwalt Herfe, befanntlid Schöpfer der ſchon lange mit Erfolg 
arbeitenden Schülerwerkitätten Pofens, dankte dem Vorredner, welcher 
das verknöcherte Bhilologentum von einem Odium befreie, und ſprach 
auf Grund von Erfahrungen für die Einführung in Snternaten, 
namentlih den Waiſenhäuſern. Gymnafiallehrer Dr. Aly empfahl 
ben höheren Unterrichts:Anftalten, melde mit Alumnaten verfjehen 
find, die Einrihtung von Werkitätten; mit gutem Beifpiel werde 
vermutlich das Magdeburger Kloftergymnalium vorangehen. Schulrat 
von Friden (Wiesbaden) befundete das Wohlwollen jeiner Regierung, 
welche zwei Lehrer habe ausbilden lafjen. Landtags-Abg. Riß (Wien) 
hoffte verfprechen zu können, daß auch fernerhin nach den heute zur 
Kenntnis gelommenen Jntentionen des Nordens im Süden die Sache 
der Handfertigfeit gefördert werde. Stadtſchulrat Fürftenau (Berlin) 
berichtete über die Erfolge der Werlitätten im Fall-Realgyınnafium, 
dem in Kürze ein zweite im Lejling-Gymnafium folgen werde. Die 
vom Bankvireftor Thormart (Frankfurt am Main) mitgeteilten, mit 
Küdfiht auf die traditionelle Bruftkrankheit der Lehrlinge erhobenen 
Einwürfe dortiger Tifchlermeilter: die Handfertigkfeitübungen ſchädigten 
die Geſundheit der Knaben, wurden mehrfach widerlegt, jo namentlich 
von Schulrat Brandi (Vsnabrüd), welcher nachdrücklich hervorhob, 
daß die 11— 13jährigen Kinder keiner Tiſchler-, jondern einfacher 
Holzarbeit fih mit wachſender Luft bingeben. Direltor Urban 
(Wien) bat der Entwidelung überall den freieften Spielraum zu 
laffen, ein Wunſch, den der bei feinem Auftreten mit lebhafteftem 
Beifall begrüßte Direktor der berühmten ſchwediſchen Handarbeitanftalt 
zu Nääs, Otto Salomon, in dem Worte wiederholte: „Einigfeit im 
gefamten Ziele, Verträglichkeit in den Differenzen!” Nachdem noch 
Lehrer Rofenfeld (Berlin) der oben genannten ſchwediſchen Muſter⸗ 
anftalt ein bejonderes Lob für die Formarbeit des natürlichiten Werk 
zeuges, des Mefjers ausgeiprocen, ein Vertreter des Thüringer 
Waldes gebeten, die Verbreitung der Handfertigleitsbeitrebungen auch 
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auf die Dorfihaften auszudehnen, Abg. v. Schendendorff des 
großen Entgegenlommens der Berliner Rommunalvermaltung und der 
Träftigen Fürfpradje des Berliner Lehrervereins, welcher der Hand: 
arbeitjache eine eigene Sektion widme, gedacht und dem Görliger 
Verfechter des Kerbjchnitts ein Wort geredet, jchloß der Vorfigende 
die Öffentliche Verfammlung um 3", Uhr. 

Die erite Jahresfigung des Deutſchen Vereins, der fich zahl 
reicher neuer Mitgliever-Meldungen verfah, folgte jogleich hinterher, 
und hatte einen organifatorifchen Autrag zu beſprechen. Bürgermeifter 
Heyne (Görlig) nämlich wünjchte die Einfegung bejonderer Brovinzial- 
Kommifjionen, melde ſich zur Aufgabe machen, in jedem Orte ihrer 
Provinz Zweig-Komitees ins Leben zu rufen. Zugemählt wurden dem 
Gefamtausshuß die Herren Kommerzienrat Grufon in Budaus 
Magdeburg, Lehrer und Landtags: Abgeordneter Kalb in Gera, Land: 
tags-Abgeordneter Ri in Wien und Schulrat Platen in Magveburg, 
— während Oberlehrer Gelshorn in Zabern wegen Überlaftung 
ausſchied. 


6* 


Die Sehrerbildungsanftalt des Deutfhen Vereins für 
Bnabenhandarbeit 


verjendet folgendes Programm für das Jahr 1888. Die vom 
Deutſchen Berein für Knabenhandarbeit ins Leben gerufene Anftalt 
zur Bildung von Lehrern des Arbeitsunterriht8 wird ihre im ver: 
gangenen Jahre erfolgreich begonnene Thätigleit während des kommenden 
Sommers in der Sckhülerwerlitatt zu Leipzig, deren Räume und 
Werkzeuge vom Borftande derjelben wiederum zur Verfügung geftellt 
worden find, fortjegen. — Es werden zwei viermöchige Kurje, der 
eine im Juli, der andere im Auguft ftattfinden. Die Beteiligung an 
beiden würde nicht nur geftattet, jondern jogar ſehr erwünfcht fein, 
da die Abhaltung zweier Kurfe nur den Zwed bat, die Schwierigkeiten 
der Beurlaubung auf längere Zeit zu bejeitigen und den Teilnehmern 
die Möglichkeit zu eröffnen, ihre Ausbildung je nad) der ihnen zu 
Gebot ftehenden Zeit in dem einen Jahre zu beginnen und in einem 
anderen weiterzuführen. 

Der erite Kurfus wird am Abend des 1. Juli eröffnet und am 
28. Juli abends gejchloffen, der zweite beginnt den 1. Auguft morgens 
und fchließt den 29. Auguft abende. 

Sn diefen Unterrihtsturfen follen die Teilnehmer nad ihrer 
Wahlin Bapparbeit, Tifchlerei (Hobelbankarbeit), Holzſchnitzerei 
und leichter Metallarbeit unterwieſen werden. Es jteht den Kurs: 
teilnehmern frei, ein Haupt und ein Nebenfach zu wählen. Im 
legteren Falle werden zwei Dritteile der Arbeitszeit auf das Haupt: 
fah und ein Dritteil auf das Nebenfach verwendet. Während Die 
Papparbeit, Holzjchnigerei und Metallarbeit entweder als Haupt- oder 
als Nebenfach betrieben werden kann, ijt die Betreibung der Hobel- 
bankarbeiten Anfängern nur als Hauptfach geitattet. — Die Unter: 
richtsabteilungen ftehen unter der feit Jahren erprobten Leitung der 
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Herren Buchbindermeifter Hübel, Tifchlerobermeilter Werner, Bild: 
bauer Sturm und Schloffermeiter Kayſer. Die Gefamtleitung 
führt im Namen des Deutjchen Vereins für Knabenhandarbeit der 
mitunterzeichnete Herr Dr. W. Götze. 

Nach pünktlich und fleißig bis zu Ende beſuchtem Kurfus erhält 
ber Teilnehmer ein Zeugnis ausgeltellt, aus welchem der von ihm 
erwählte Unterrichtsgang zu erjehen iſt und wodurch der Erfolg 
bekundet wird, mit welchem er die Zehrerbildungsanftalt befucht bat. 
Bollgültige Zeugniffe über die Befähigung zur Erteilung von Hand: 
fertigfeitsunterricht in den betreffenden Fächern können jedoch nur dann 
ausgeftellt werden, wenn der Teilnehmer 

a) die Bapparbeit während eines Kurſus als Hauptfad 

oder während zweier Kurje als Nebenfach, 

b) die Hobelbanfarbeit während zweier Kurſe als Hauptfach, 


c) die Metallarbeit während eines Kurjus als Hauptfach 
oder während zweier Kurje als Nebenfach, 

d) die Holzichnigerei während eines Kurſus als Hauptfad 
getrieben hat. Unter der Vorausfegung, daß er die Fähigkeit 
mit Hobel und Säge umzugehen jchon beſitzt oder fich in 
einem gleichzeitigen Tiſchlerkurſus erwirbt, joll ihm ein 
Zeugnis der Befähigung für den Unterricht im Holzjchnigen 
auch nad erfolgreihem Betrieb desjelben als Nebenfach 
während eines Kurjus ausgeitellt werben. 

Bei der Erteilung der Zeugniffe wird auch auf die Fertigkeit im 
Handhaben der Werkzeuge, welche die Teilnehmer bei ihrem Eintritte 
in die Lehrerbildungsanftalt jchon befaßen, billige Rüdjiht genommen 
werden. — Bor dem Schluffe der Kurje können weder die Zeugnifje 
nod) die hergeftellten Arbeiten ausgehändigt werden. — Neben ber 
eigenen Unterweijung jollen die Kursteilnehmer in der Leipziger 
Schülerwerkſtatt, die mährend der eriten Hälfte des Juli wie in 
der zweiten des Auguft fich in Betrieb befindet, die Praxis des Werk: 
ftattSunterrichts durch das Beijpiel geübter Lehrer kennen lernen. — 
Außerdem foll den Kursteilnehmern durch Vorträge über die Gefchichte 
und Methodif des Handfertigfeitsunterrichts, ſowie über Werkzeug: und 
Materialientunde Einfiht in das Weſen des von ihnen praftifch 
betriebenen Arbeitsunterrichts verjchafft werden. Zu gleichem Zwecke 
wird ihnen die Benugung der durch die dankenswerte Freigebigkeit des 
Könige. Sächſiſchen Kultusminifteriums begründeten Bibliothel ver 
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Lehrerbildungsanftalt, fowie der Bibliothel, der Sammlung von 
Vorlagenwerten und Arbeitsmodellen der Leipziger Schülermerlitatt 
freiftehen.. Zur Mitteilung und zum Austausch ihrer Anfichten über 
fhwebende Fragen des Arbeitsunterrichts wird den Kursteilnehmern 
an Diskuflionsabenden Gelegenheit gegeben werden. — Das Honorar, 
welches im voraus zu erlegen ift, beträgt 50 Mark für jeden der 
beiden Unterrichtskurſe und 5 Mark für das Material, wogegen den 
Kursteilnehmern die von ihnen gefertigten Arbeiten als Eigentum ver: 
bleiben. Nach den in den früheren Leipziger Ferienkurfen gemachten 
Erfahrungen darf man wohl die zuverfichtlihe Hoffnung ausjprechen, 
daß auch Fünftig die Kursteilnehmer von ſtädtiſchen und Unterrichts: 
behörden, Kreisausſchüſſen, gemeinnügigen Vereinen u. |. w. auf 
Anfuchen freigebige Beiträge zu ihren Koften erhalten werden. — 
Anmeldungen zur Teilnahme an den Kurfen ebenjo wie alle anderen 
auf fie bezüglide Anfragen find zu richten an den Direktor der 
Lehrerbildungsanftalt, Herrn Dr. W. Götze, Leipzig, Kaiſer Wilhelm: 
ftraße 19, II. In den Anmeldungen ift genau anzugeben, ob fie für 
beide Kurſe, oder für melchen derfelben fie gelten. Ebenſo find für 
jeden Kurfus die Fächer, unter Bezeihnung des Haupt: und bes 
Nebenfacdhes genau anzugeben. — Endlich wird man fi bemühen, 
den Herren Teilnehmern in ihrer Sorge für ein gutes wohlfeiles 
Unterfommen in Xeipzig bebilflih zu fein. Nachfragen in Bezug 
hierauf find an Herrn Kantor Zehrfeld, Mühlgaffe 4, III zu richten. 
— Durch die fchriftlihe Anmeldung verpflichtet fi der Einfender 
berjelben zur Erfüllung der oben angegebenen Bedingungen. — Damit 
rechtzeitig alle nötigen Vorkehrungen getroffen werden können, bitten 
wir die Anmeldungen jobald als möglich an Herrn Dr. W. Götze 
gelangen zu laſſen, fpäteltens aber die für den erften Kurfus bis 
zum 1. Juni, die für den zweiten bis zum 1. Juli d. J. 


Im übrigen bemerken wir, daß die Beteiligung nicht bloß deutjchen 
Lehrern freilteht, jondern daß auch auswärtige, 3. B. öſterreichiſche 
Schulmänner herzlich willlommen jein würden. 


Indem wir und der Hoffnung hbingeben, daß fich die künftigen 
Kursteilnehmer des Deutſchen Hanpdfertigkeitsfeminars ebenjo mie die 
Mitgliever der früheren Leipziger Ferienkurſe in der gaftfreundlichen 
Stadt Leipzig und bei rüftigem, friſchem Streben in Tollegialer 
Gemeinjchaft wohlfühlen werden, laden wir alle diejenigen Schul 
männer, welche fich für die pädagogiſch und focial fo wichtige Sache 
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der Erziehung zur Arbeit intereflieren, auf das herzlichite zur Teil: 
nahme ein. 


Der Boritand und Geſamt-Ausſchuß des Deutſchen Vereins 
für Knabenhandarbeit. 


AU Yammers: Bremen, Dr. W. Götze⸗-Leipzig, 
Vorſitzender. Oberlehrer am Realgymnaſium, 
ſtellvertr. Vorſißender. 
C. Grunow-Berlin, E. von Schenckendorff-Görlitz, 
Direktor des Kunitgewerbe-Muſeume, Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhaufes, 
ſtellvertr. Vorſitzender. Geſchäftsführer. 
Nöggerath-Brieg, 
Oberrealſchul⸗Direktor, 
Schatzmeiſter. 


NKHeuere Litteratur über Handfertigkeit, Hausfleiß, Handarbeit 
und Kinderbeſchäftigung. 





Backhaus, Schulinſp. J. ©. N., Stellung und Geſtaltung des Handfertigkeits⸗ 
Unterrichtes. Mit beſonderer Berückſichtig. der Handfertigkeitswerkſtätten zu 
Osnabrück. ar. 8. (47 S.) Gotha, 1888, Behrend. A — 

Borgna, Giuseppe, Lo Slöjd o Lavoro Manuale Educativo. Turin, 1887. 

Coradi, Bezirtölchrer A., Der Knabenarbeitöunterriht. Vortrag, gehalt. in ber 
aargauifhen Kantonallonferenz den 15. September 1887 in Lenzburg. gr. 8. 
(16 ©.) Aarau, 1887, Sauerländer. AM — 50. 

VII. Deutſcher Kongrek für erziehliche Rnaben-Haudarbeit zu Magde⸗ 
burg am 25. September 1837. Herausgegeben vom Deutfchen Verein für 
Knaben-Handarbeit. Görlig, 1887, Bierlingfche Buchbruderei. (88 S.) M1,—. 

Flugblatt des Deutſchen Vereins für Knaben:Sandarbeit. Görlitz, 1887. (4 ©.) 

Gelbe, Dr. Theodor, Papp⸗ und feinere Holzarbeiten im vandfertigkeitsunterricht. 
Wien, 1887, Pichlers Wwe. & Sohn. 

Goet, Dr. Wilh., Die Frage des Handfertigleitsunterrichtd in der deutſchen 
Schweiz. Eigene? und uneigened® Meinen. gr. 8. (III, 120 ©.) Davos, 
Richter. NM. 2,—. 

Hillardt, Arbeitölehrerin Gabriele, Handarbeitskunde für Lehrerinnen:Bildungs- 
anftalten und zum Selbftunterriht. Mit beionderer Bezugnahme auf das 
Drganifationsftatut der Bildungsanftalten für Lehrerinnen an den öffent: 
lichen Volksſchulen in Öſterreich. 2. Abteil. Das Striden. Mit 59 Abbild. 
3., unveränd. Aufl. gr.8. (IV,81 6.) Wien, 1887, Blod & Hasbach. M. 1.20. 

Suduftrie:linterricht, Der — in der weiblihen Arbeitsfchule im Anſchluß an 
die Buhlſche Regel. Zufammengeftellt von e. Induſtrielehrerin. 3. Aufl. 32. 
(48 ©.) Donaumörth, 1887, Auer. M. — 2. 


88 II. -Handfertigfeit und Hausfleiß. 


Petel, Lehrer Rudolf, Der Handfertigkeitsunterrict. Seine gegenwärtige Aus: 
breitung u. Beziehung zur Schule. Wien, 1887, Selbftverlag des Berfaffers. 

Rauſcher, Ferd. Em., Der Handfertigkeitsunterricht, feine Theorie und Praris. 
2. u. 3. Teil. gr. 8. (IV, 162 u. III, 147 ©. m. Fig) Wien, 1887, 
Pichler Wwe & Sohn. A 23,—. (1-3: A 6,40.) 

Tegon, Prof. Carlo, Relazione sul Lavoro Manuale nelle scuola di Nääs. 
Rom. 1887. 


Arbeitsfchnle. („Der Feierabend des Arbeiters“, Waldenburg i. Sch!., 1887, Nr. 17.) 

Bunfen, Marie v., Deutfhe weiblihe Handarbeiten auf der Gladgower Aus: 
ftelung 1888. („Die Frau im gemeinnügigen Leben“, 1887, Heft III.) 

Sandarbeitäunterricht, Über — in den Landihulen. („Die Frau im gemein: 

nüßigen Leben”, 1887, III. Bierteljahräheft.) 

Sandfertigkeitsfchule, Programm der — zu Breslau unter Leitung bed ftädtifchen 
Lehrers Ludwig Baron. („Die Werkftatt“, 1887, Nr. 12.) 

Sandfertigfeitsübungen, Die — in Rettungsanftalten („Blätter für dad Armen: 
weſen“, 1887, Nr. 20.) 

Sandfertigkeitäunterricht, Nuten des —. („Oberöfterreichiiher Gewerbebund“, 
1887, Nr. 9.) 

Sansinduftrie, Umfang der — im Deutſchen Reihe. („Zeitichrift für deutfche 
Volkswirtſchaft“, redigiert von %. Horn, 1887, Heft 2.) 

Suaben-Sandarbeit. Von A. L. („Bierteljahrsfchr. f. Volkswirtſchaft“, 1888, I. 1.) 

Stryk, Guſtav, Die Knaben-Handarbeit in der Volksſchule. („Baltifche Wochen: 
ſchrift“, Dorpat, 1887, Nr. 7.) 
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Nr. 1. Statuten für die Mädchen-Anftalt der mechaniſchen a 
fabrit in Immenſtadt. 
(Quelle: „Volkswohl“ 1888 Nr. 7.) 


r———-- 


8 1. Die Direktion bezwedt mit der Gröffnung diefer Anftalt den in der 
Fabrik befchäftigten alleinftehenden Mädchen gefunde und gute Wohnung wie Koft 
gegen mäßige Vergütung zu bieten, für beren geiftige Pflege Sorge zu tragen, 
fowie fie anzuhulten zu Fleiß, Sparfamteit und tugendhaftem Wandel und fo vor 
Berführungen möglichft zu ſchützen; endlich ihnen Gelegenheit zu geben, fi) auch 
in häuslichen Verrichtungen und nützlichen Arbeiten (wie Koden, Nähen 2c.) aus: 
bilden zu können. 

8 2. Solide, unbefcholtene Mädchen, welche aufgenommen zu werden wünſchen, 
haben fich bei der Fabrik-Direktion zu melden und erhalten, wenn ihrer Aufnahme 
nichts entgegenjteht, einen Schein zur Vorzeige an die Vorfteherin, welche ihnen 
ihre Wohnung anmweifen wird. 

$ 3. Sämtliche Bewohnerinnen haben der Borfteherin gebührende Achtung 
und unbebingten Gehorfam zu zollen, fowie fich eined ordentlichen, fittiamen Lebens⸗ 
wandeld und gegenfeitiger Verträglichfeit zu befleißigen. 

$ 4 Da Religion die Grundlage aller Sittlichfeit ift, fo wird bejonderer 
Mert auf religiöfe Übungen gelegt; es foll deshalb jeder Tag mit gemeinfchaft: 
Iihem Gebete begonnen und beidyloffen werden; ebenjo find auch die Tijchgebete 
gemeinfchaftlih zu verrichten. An Sonn: und Feiertagen verfteht fich der regel: 
mäßige Beſuch des Gottesdienftes von ſelbſt. 

8 5. Auf ein gegebened Zeichen, morgens 5 Uhr, hat’jeded Mädchen aufzu- 
ftehen, fi zu wachen, ihr Bett zu mahen und aufzuräumen. Frübftüd, Mittag: 
effen wie Abendbrot wird pünktlich zu jeweils fejtgefegter Stunde gemeinfchaftlich 
im Speifezimmer eingenommen. Diejed Zimmer dient überhaupt zum Aufenthalte 
bei jeder freien Zeit. Spätefteng !/, 10 Uhr abend? begeben ſich die Mädchen auf 
ihre Zimmer, wofelbft gegen 10 Uhr die Lichter gelöfcht fein müffen. 

8 6. Willkürliches Wegbleiben vom Tifche oder verjpätetes Nachhauſekommen 
wird gleichwie der Beſuch von Wirtöhäufern nicht gebuldet. Ausgänge und Spazier: 


90 III. Diaterialien für praftiiche Verfuche 


gänge find der Vorfteherin anzuzeigen und von berfelben zu genehmigen und wo: 
möglih fo einzurichten, daß wenigſtens drei Mädchen beifanımen find. Der Em: 
pfang von Befuhen muß gleihfalld dem Urteile der Borfteherin unterftellt bleiben. 

8 7. Jedes Mädchen darf nur in dem ihm angewiefenen Bette fchlafen; aud) 
it die Benützung anderer Bettwälhe, Handtüher und Schränke, ald der über: 
gebenen verboten. 

$ 8. Alle vier Wochen werden für jedes Bett reine Betttücher, Kopf: und 
Dedenbezüge und alle 8 Tage reine Handtücher von der Vorfteherin ausgegeben. 
„Jedes Mädchen hat die ihm anvertrauten Betten, Handtücher, Möbel u. |. w. mit 
Sorgfalt zu behandeln und ift dafür verantwortlid. Beihädigungen werden auf 
Koften des Schuldigen wieder gut gemadit. 

$ 9. Sämtliche Mädchen find verpflichtet, abwechſelnd jede Woche in der 
Kühe mitzuhelfen und Sonnabends unter Leitung der Vorfteherin das Busen der 
Treppen, Vorplätze und Zimmer zu beforgen. 

$ 10. Für Wohnung, Bett und Wäſche, Heizung und Beleudtung, fowie für 
vollftändige Koft (ohne Brot) bezahlt jedes Mädchen per Tag 60 Pf. 

8 11. Nichtbeachtung diefer Statuten wird durch Verweis von feiten ber 
Borfteherin, im Wiederholungsfalle durch ſolchen von feiten der Direktion ober 
Kündigung, nötigenfalld aud) durch fofortige Entlaffung geahndet. 

8 12. Diejenigen Mädchen, welde die Anftalt wieder zu verlaffen wünſchen, 
haben die Vorfteherin 14 Tage zuvor hiervon in Kenntnis zu fegen. Minderjährige 
bedürfen hierzu der Zuftimmung ihrer Eltern oder Vormünder. 


Immenſtadt, im Februar 1876. 


Mech. Bindfadenfabrifk. 
gez. A. Probſt. 


Der Kal. Bayriihe Fabrik-Inſpektor Engert in Münden bemerkt 
noch folgendes über obige Mädchen: Auftalt: 

„Eine Alterdgrenze für die in die Anftalt aufzunehmenden Mädchen ift nicht 
feftgefeßt. Die Mehrzahl der Mädchen fteht im Nlter von 18—24 Jahren; einzelne 
find fhon über 30 Jahre alt. 

Auch bezüglich des religidfen Bekenntniſſes der aufzunehmenden Mädchen 
befteht feine Vorfchrift, und es find nad) der Verſicherung des Schöpfers der An- 
ftalt, Herrn Kommerzienrat A. Probſt, Mädchen jeder Konfeffion glei mill: 
fommen. Die überwiegende Mehrzahl ift übrigens katholiſchen Belenntniffes. 

Die Anftalt ift in einen freiftehenden, von Garten und Hof umgebenen 
Haufe eingerichtet und der Leitung einer Klofterfrau anvertraut, welcher eine 
Klofterfandivatin zur Seite fteht. Sie umfaßt einen geräumigen Speiſeſaal mit 
Nebenzimmer, eine ſchöne helle Küche, 9 fehr freundliche und jaubere, mit guten 
Betten und den nötigen Kleiderichränten, Wajchgeräthen und Stühlen 2c. 2c. aus: 
geftattete Schlafzimmer, 2 Zimmer für die Vorfteherinnen, Dachboden und Seller: 
räume, und bietet Raum für 45 Mädchen. 

Dem Bernehmen nah behagt den Mädchen der Aufenthalt in der Anitalt 
fehr wohl und fie foheinen fi) im allgemeinen aud) gut zu vertragen. Die Auf: 
nahme in die Anftalt wird eifrig nachgejudt, jo daß jeder etwa frei werdende 
Platz fofort wieder beſetzt ift. 
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Die Koft befteht aus Suppe, Gemüfe und Fleifh oder Mehlfpeife und 
fheint nach dem Augiehen ſämtlicher Mädchen und nad) ihrem von mir beobachteten 
Appetit zu ſchließen, eine reihlihe und jchmadhafte zu fein. 

Für Koft, Wohnung, Wäſche 2c. 2c. zufammengenommen, ift nur eine Ber: 
gütung von je 60 Pf. täglich zu leiften. So niebrig diefelbe auch ift, reicht fie 
doch, wie mir gejagt wurde, zur Dedung der Unkoften einſchließlich Hausmiete, 
Verwaltung und Amortifation völlig au. 

Die Koften der ganzen Einrichtung belaufen fi auf ca. 8000 M. 

Näheres über die Hausordnung ift aus den Statuten erfichtlih, und zum 
Schluffe fei nur noch bemerkt, daß die Mädchen der Anftalt viel beifer als die 
anderen Arbeiterinnen ber Fabrik in der Lage find, einen guten Teil ihres 
Arbeitdlohnes, und zwar bei einem durchſchnittlichen Tagesverdienſt von 1 M. 50 Pf. 
mindeftend die Hälfte zu fparen, fo daß fie ſchon nad wenigen Jahren über ein 
Heine Kapital verfügen. Diefer Umftand, zufammen mit der Gemwöhnung an 
ftrenge Ordnung, häusliche Arbeit und gute Sitten verleiht den Mädchen der An⸗ 
ftalt in den Augen der heiratsluftigen jungen Männer der Fabrik eine ganz 
befondere Anziehungskraft und bewirkt, daß fie ſich die Lebensgefährtin mit Bor: 
liebe gerade unter jenen wählen.“ 


Nr. 2. Statuten des Duisburger Vereins Tür das Wohl der Arbeiter 
bevölkerung. 


(Quelle: Gefällige direkte Mitteilung.) 


— — 


F 1. Zweck des Vereins iſt, die materielle und ſociale Lage des Arbeiter: 
ſtandes zu heben und für ein gutes Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit: 
nehmern zu wirken. 

8 2. Zur Erreichung dieſes Zweckes wird der Verein insbeſondere feine 
Thätigfeit richten auf: 

a) Verbefferung der Wohnungdverhältniffe und Einrichtungen zur Pflege 
und Sicherung der Gefundheit der Arbeiter, 

b) Sorge für weitere Ausbildung der Arbeiter (Fortbildungs- und Yadı- 
ihulen, Einrichtung zur Erlernung der Haushaltung und weiblicher 
Handarbeiten, Volksbibliotheken), 

c) Beförderung ded Sparfinnd, der Kranken-, Sterbe⸗, Invaliden- und 
Witwenkaſſen und aller auf eigener Mitwirkung der Arbeiter beruhenden 
Wohlfahrtdeinrichtungen, 

d) Befämpfung der Trunkſucht, 

e) Anbahnung von gewerbliden Sciedägerihten und Bereinbarungen 
zwifhen Arbeitgebern und Arbeitern über die Regelung bed Arbeits: 
verhältniffe®. 

F 3. Der Verein erftredt feine Wirkfamleit auf den Stadtkreis Duisburg. 
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8 4. Mitglied des Verein? kann werden: 

a) jeder unbefcholtene großjährige Einwohner der Stadtgemeinde Duisburg, 
b) Korporationen und Forenfen ſowie alle Vereine, deren Ziele den Vereins⸗ 
zweden nicht widerſprechen. 

Wer Mitglied werden will, hat fich bei dem Borftande zu melden; verfelbe 
kann die Aufnahme nur dann verweigern, wenn die Voraudfegungen der Mitglied: 
ſchaft nicht vorhanden find. Lebtere wird alddann erworben durch Zahlung eines 
Sahresbeitrage® von mindestens 3 Mark. Zur Legitimation erhält jedes Mitglied 
eine Mitgliedskarte. 

Die Zahlung des Tahreöbeitraged erfolgt mit Ausnahme des Aufnahme: 
jahres zu Anfang des Kalenderjahres. 

Die Mitgliedfchaft erlifcht, wenn: 

a) die Vorausfegungen derfelben wegfallen und 
b) der Jahresbeitrag nad Ablauf des Kalenderjahres nicht gezahlt ift. 

8 5. In den Borftand werden 5 Mitglieder von der General:Berfammlung 
auf 2 Jahre gewählt. Der Vorftand hat dad Recht der Kooptation und ift dabei 
der Regel nad) auf die Mitglieder des Vereins beſchränkt; jedoch fteht es ihm in 
befonderen Fällen aud frei, Nichtmitglieder zu Fooptiren. Die Funktionszeit der 
fooptirten Mitglieder dauert höchſtens fo lange, wie der Borftand, der fie Fooptirt 
hat, fungiert. 

Der Borftand wählt aus feiner Mitte einen Borfitenden und einen Stell: 
vertreter, welcher lettere aud) dad Amt des Kaſſierers hat. 

8 6. Der Borftand beruft mindeſtens einmal im Jahre die General-Ver⸗ 
fammlung unter Mitteilung der Tagesordnung durch die hiefigen öffentlichen 
Blätter. Zur Teilnahme an der General: Berfammlung find alle Mitglieder 
berechtigt. Gr 

Korporationen und Vereine fünnen durch je einen Vertreter an der General: 
Berfammlung teilnehmen. Der Vorſtand ift verpflichtet, auf den Antrag von 
mindeftens 20 Mitgliedern eine außerordentliche General:Berfammlung zu berufen. 

Die General:Berfammlung wählt den Borftand und befchließt fiber die Ab- 
nahme der Jahresrehnung fomwie über die ihr vom Borftande vorgelegten An⸗ 
gelegenheiten und über folhe Anträge, welche, von mindeftend 10 Mitglievern 
unterftüßt, 14 Tage vor der General: Berfammlung dem Borfitenden eingereicht 
worden find. | 

8 7. Die Gefchäfte des Bereind werden von dem Vorſitzenden refp. deffen 
Stellvertreter wahrgenommen. Derfelbe vertritt den Verein nad) außen; er beruft 
den Borftand, fo oft es ihm notwendig erjcheint refp. fo oft mindeftend 2 Mitglieder 
dies wünſchen. Der Vorftand berät und bejchließt über alle Vereind: Angelegen: 
heiten felbjtändig, infoweit diefelben der Beichlußfaffung der General:Berjammlung 
nicht vorbehalten find. 

Die Verfügung über die Mittel des Vereins fteht ihm ausſchließlich zu, ebenfo 
wie auch er allein berechtigt ift, Verträge namen? des Vereins abzufcließen. Er 
ift bei Anmefenheit von 3 Mitgliedern befchlußrähig. 

Der Kaffierer erhebt und verrechnet die Mitglieverbeiträge und vollzieht auf 
Grund der Beichlüffe des Vorſtandes die Auszahlungen. Er legt im Januar die 
Rechnung für das abgelaufene Kalenderjahr dem Borftande vor. Letzterer prüft 
diefelbe und beantragt ihre Abnahme bei der Öeneral:Verfammlung. 
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8 8. Abänderungen ded Statut? können nur dur zwei Drittel Mehrheit, 
die Auflöfung des Vereins kann nur dur drei Viertel Mehrheit der Anweſenden 
in einer dazu berufenen General: Berfammlung bejchloifen werden. Bei Anträgen 
auf Auflöfung des Vereind muß die Berufung der General:Berfammlung mindeftend 
4 Wochen vorher ftattfinden. Lektere beftimmt im Falle der Auflöfung über bie 
Berwendung ded vorhandenen Bermögen?. 


Ar. 3. Haus⸗Ordnung für das „Arbeiter: und Seemannd: Heim“ in 
Swinemünde. 


(Quelle: „Mitteilungen des Deutfchen Vereind gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränte.”) 





$ 1. Das Arbeiter: und Seemanns-Heim hat den Zweck, den Arbeitern und 
Seeleuten eine freundliche und behaglidhe Stätte darzubieten. wo fie, geſchützt gegen 
die Unbilden der Witterung, ihr eigened Mittageffen verzehren und überhaupt in 
ihrer arbeitfreien Zeit ſich unentgeltlich aufhalten können. 

8 2. Auf Wunſch werden im Arbeiter: und Seemannd:Heim ſelbſt Speiien 
und Getränfe gegen bare Bezahlung verabreicht. Die Preife derfelben werden vom 
Vorſtand feftgefegt und find im Gaftzimmer angeihlagen. Geiftige Getränke dürfen 
dort weder ausgeſchenkt noch getrunfen werben. 

8 3. Der Zutritt zum Arbeiter: und Seemannd:Heim fteht jedermann frei, 
der fi nüchtern und anjtändig beträgt und den Beitimmungen ber Hausordnung 
ſich fügt. 

8 4. Der Hausvater hat darüber zu wachen, daß der Verfehr ftetö ein ge: 
fitteter bleibt. Unanjtändige Reden, Geſang anftößiger Lieder, Hartenfpiel und Spiel 
um Geld find nicht geftattet. Der Haudvater hat das Recht, diejenigen, welche fidh 
der Hausordnung nit fügen wollen, hinauszumeifen. 

$ 5. Die mit Genehmigung des Borftanded audgelegten Blätter, Schriften, 
Bücher oder Unterhaltungsipiele find vor Beichädigung zu hüten und dürfen nicht 
aus dem Gaftzimmer entfernt werben. 

8 6. Das Arbeiter: und Zeemannd:Heim ift täglich bis abends 9 Uhr ges 
öffnet, mit Ausnahme der Gottedbienft:Stunden an den Sonn: und Feiertagen. 


Der Vorſtand. 


Eggebrecht, Eſchricht, Gadow, Henneberg, 
Bürgermeiſter. Ratsherr und Kaufmann. Paſtor. Ratsherr und Kaufmann. 
Machirus, Sauer, Graf von Schwerin, Wieſener, Zirtzow, 


Kohlenmeſſer. Schiffsſtauer. Landrat. Paſtor. Schiffsſtauer. 
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Nr. 4 Statut des Sonntags⸗Vereins für weibliche Dienftboten in 
Metz (Auszug). 
(Quelle: Ev.:prot. Kirchenbote für Elfaß-Lothringen 1886 Nr. 44.) 


F 1. Der Verein hat den Zmed, unverborbene und unbeſcholtene Dienjtboten 
und Arbeiterinnen während ihrer jonntägliden Freiſtunden in fittlih fördernder 
Weiſe zu unterhalten und zu befchäftigen. 

8 2. Die Leitung der Bereindverfammlungen liegt dem Komitee ob, jedoch 
unter Affiftenz von Damen, welde für die Zmede des Vereind gewonnen werben, 
fih den Statuten unterwerfen und gegen deren Beitritt dad Komitee nicht? einzu⸗ 
wenden hat. 

$ 3. Die VBereinsverfammlungen finden fonntäglid von t— 7 Uhr nad: 
mittag? ftatt. 

8 4. Sie werden ausgefüllt mit Verlefung geeigneter Bücher und Zeitfchriften 
von fittlihem Gehalt, Gefang geiftlicher und unanftößiger weltlicher Lieber. 

8 5. Häußliche Angelegenheiten dürfen nicht beſprochen werben. 

8 8. Die entjtehenden Auslagen werden vorwienend durch freiwillige Bel: 
träge der an der Leitung ded Vereins fich beteiligenden Damen gededt. 


Anmert.: E3 jet Hinzugefügt, daß fich der Verein fchon eine Reihe von 
Sahren unter ſtets reger Beteiligun, ſehr gut bewährt hat, mas wohl namentlich 
der ftrengen Handhabung ded 8 5 der Statuten zu danken ift. 
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Necenfionen und Bibliographie 
nah Materien geordnet. 
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Bekämpfung der Truukſucht. 


Berhandlungen der IT. internationalen Verfammlung gegen den Miß— 
brauch geiftiger Getränfe in Züri vom 8.—11. September 1887. 
Herausgegeben vom Organijationstomitee. Zürih. Drud von 
Uri u. Co. im Berihtshaus 1888. Bon %. Höhn, Beterhof- 
ftraße 10, Zürid, in Kommiffion durh den Buchhandel zu 
beziehen. 

Einer der fhlimmiten Feinde des Menfchengefchlehts und feiner Wohlfahrt 
ift der Alkohol, weil er ganz unverkennbar unter ſcheinbarer Auffrifhung der 
Körperfräfte und Erregung von Luft die Gefundheit des Körperd und Geiftes 
zerrüttet, die Arbeitäfraft lähmt und das fittlihe Gefühl ertötet. Die jetzt fo 
häufige Leberverfettung, die zahlreichen Todesfälle an fettiger Entartung mit Er: 
meiterung de? Herzens find faft lediglih dem übermäßigen Genuß von Alkohol, 
oft nur von Wein und von Bier, zuzufhreiben. Der chroniſche Magenkatarrh 
der Trinker ift fprüchmwörtlih und es ift ein Schlag ins Geficht der gefunden Ber: 
nunft, wenn das Volk immer wieder dazu verführt wird, mit ſogenannten „Bittern“, 
das heißt mit Alkohol, diefe ‚Magenſchwäche“ zu furieren. Schlimmer nod) ift die 
Wirkung des Alkohols auf unfer Nervenfgftem, auf unfere Seele. Der Rauſch 
befteht in einer Vergiftung des Gehirnd, in einer allgem’inen Abjtumpfung der 
Nervenempfindlichkeit, verbunden mit einer angenehmen Gemüthdempfindung. „Den 
leichten erften Grad des Rauſches bildet jene aufgeregte Stimmung, melde jo 
allgemein, beſonders in germanifchen Ländern, ald die Grundlage fideler Gefellig: 
feit angefehen wird. Es iſt dieſes jene künftliche, durch eine leichte Verfchleierung 
des Bemußtjeind erzeugte Begeifterung, welche unfere Hohlheiten und Schwächen 
derart verbedt und mit einem abnormen rofigen Wohlgefallen umhüllt, daß diefelben 
und geiftreih vorfommen. Könnte und nur die trübe Reaktion des Katzenjammers 
heilen! Leider nit. Der Menſch ift einmal fo. Auch der Katenjammer wird 
befungen und man Furiert ihn jogar mit Frühſchoppen oder Frühſchnaps. Wie viele 
oft tüchtige, ja manchmal hochbegabte Menſchen, werden nicht die einen von Rauſch 





96 IV. Litteratur über die Arbeiterfrage. 


zu Rauſch, die andern ohne eigentlihen Raufch durch kontinuierliche Altoholifierung 
zu Gewohnheitstrinkern, mit fettigem, faulem Körper und rotglänzendem Geficht. 
Sie werden roh, faul, reizbar, falſch und willensſchwach. Der Sinn für Ethil und 
Afthetit, für dad Gute, das Wahre und das Schöne ftumpft ſich allmählich immer 
mehr in ihnen ab. Die Stärfften verfallen fchließlih dem Irrſinn, dem Selbft: 
mord, oft dem Verbrechen. Alle übertragen ihrer Nachkommenſchaft eine geſchwächte 
Nervenkonftitution“ (Forel). 

Nun entartet allerding? die größte Mehrzahl der Menfchen, die bei uns zu viel 
trinken, nicht fo ftart. Sie werben nur partiell alfoholifiert, aber der Alkohol wirkt 
auch auf ihr Nervenſyſtem unzweifelhaft fhädlih und zehrt am beften Mark des 
Bolfes, während er zugleich einen ganz unberechenbaren.nationalökonomiſchen Berluft 
an Zeit, Arbeit und Geld zur Folge hat. Leider ift die Welt an das Trinken fo 
gewöhnt, daß wir meift des Schaden! und nicht bewußt werden. Der Rauſch 
anderer erfcheint uns luftig und wird entſchuldigt. Was aber fchlimmer ift, unfer 
Volk fteht völlig in dem Wahn, der Menſch bedürfe Alkohol und zwar in gar nicht 
zu geringer Doſis, um fräftig zu fein, um zu arbeiten. Am ichlimmften ift der 
Trinkzwang, der nicht bloß in Studentenfreifen, fondern ſchon in Schülerfreifen, 
in zahllofen Vereinen, in Kneipen herrfcht, ja bis in die Privatfreife dringt. Wer 
nicht trinten Tann, ſoll fein Mann iein. 

Es ift hohe Zeit, der wahren Thatſache zur allgemeinen Anerfennung zu ver- 
helfen, daß der Alkohol nicht anderes ift, als ein durdaus nicht notwendiges 
Genußmittel, das nur durch Gewohnheit zum künſtlichen Bedürfnis wird. Hundert: 
taufende ven Mitgliedern der Enthaltjamfeitsvereine in England und Amerika find 
auch bei den ſchwerſten Arbeiten mindeſtens ebenfo gefund, Fräftig und arbeitsfähig 
wie andere Menſchen, und die Statiftil der Lebendverficherungdgefellfchaften beieift, 
daß die M.tglieder folher Vereine länger leben und weniger Krantheitdtage auf: 
weifen als Nichtmitglieder und daher mit Recht erheblihe Prämienermäßigung 
genießen. 

Bor allen Kämpfern gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe liegt daher ein 
großes praftifches Arbeitdfeld. Jeder Fortfchritt in dieiem Kampfe wird eine große 
Maffe menſchlicher Hirnkraft, die unter zunehmender Grlahmung jett dem Alkohol 
und dem Wirtshaus zum Opfer fällt und zugleich die anderen Menſchen ſchädigt, 
würdigeren Genüffen und höheren Idealen zuwenden. 

Die vorftehenden Säte enthalten die Hauptgedanten einer inhaltsvollen Rede, 
womit Brof. Dr. Forel in Züri, der Direftor der großen Züricher Irrenanſtalt, 
die öffentlihen Verhandlungen ber zweiten internationalen Berfammlung gegen ven 
Mißbrauch geiftiger Getränte am 9. September 1887 eröffnete. Es war ein fiatt: 
liher Kreis von Männern und Frauen aus der Schweiz, Deutfchland, Öfterreich, 
England, Belgien, Frankreich, Dänemark, Holland, Schweden und den Bereinigten 
Staaten, welche fih im September v. %. in Züri zufammengefunden hatten, um 
über Mittel und Wege zur Bekämpfung bed Alkoholmißbrauchs zu beraten. 
Außer den 211 im voraus angemeldeten Perfonen (49 aus Zürih, 89 aus der 
übrigen Schweiz und 73 aus dem Ausland) füllten noch viele andere Teilnehmer 
den großen Züricher Rathausfaal, in deſſen Nebenräumen eine Ausftelung von 
zahlreihen auf den Kampf gegen den Alkohol bezüglichen Gegenftänden, beftehend 
in Berichten, Flugichriften, Büchern, Plakaten, Bildern, Diagrammen, Modellen, 
Erfagmitteln für Alkohol ſehr trefflih arrangiert war. 
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Die Schweiz, in mwelder erft einige Monate vor biefer internationalen Ver⸗ 
fammlung eine Bolldabftimmung zu Gunſten des Branntweinmonopold ftatt- 
gefunden hatte, war jedenfall® das geeignetite Land, um einen internationalen 
Feldzugsplarn gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe zu verabreden. Die Bes 
völferung zeigte auch die wärmfte Teilnahme an den Berhandlungen, die fogar 
noh auf einen dritten Tag audgedehnt werden mußten, da die urfprünglic 
bejtimmten 2 Tayje nicht audreichten. 

Der vor und liegende, vom Organifationg-Stomitee herausgegebene ftenographifche 
Bericht über die Verhandlungen diefer 3 Tage enthält außer den damals gehaltenen 
Reden und Diskuffionen in einem Anhang aud) noch mehrere eingehende Arbeiten, 
welche der Berfammlung nicht mehr vorgetragen werben fonnten und ein Ber: 
zeichnid der Litteratur über Alkoholismus und Temperenz in den verfchiedenen 
Ländern, ſowie die Zahl fehweizerifcher und ausländischer Delegierten, welche an dem 
Kampf gegen den Alkohol einen hervorrayjenden Anteil nehmen. 

Es ift ein außerordentlich vielfeitige® und lehrreiches Material, was dag 
Drganijationd: Komitee in einen Bande von 275 Seiten dem Lefer bietet. Aus 
den gehaltenen Vorträgen heben wir hervor die Eröffnungdrede des Prof. Forel, 
die Vorträge von Milliet, Direktor des eidgenöfftihen ftatiftiihen Bureaus in 
Bern, über das fchweizerifhe Alloholmonopol, ferner von Dr. Drysdale (London): 
über den Nährwert der alkoholifchen Getränke, von Dr. Lammers (Bremen): tiber 
BVereinäthätigkeit und Staatdfürforge im Mäßigkeitskampf, von Pfarrer Rochat 
(Genf): über dad Werk des blauen Kreuzes feit der internationalen Verſammlung 
in Antwerpen, von Paftor Klapp (Hamburg): über den Stand der Alfoholfrage 
in Deutfchland, von Pfarrer Dr. Rindfleifch (Trautenau): über die erfte deutfche 
MäpigkeitSbewegung, von Rev. Grant Mills (London): über die moralifhe Ent: 
artung der Naturvölfer durch den Spiritushandel, von Rowland Hill (Bedford, 
England): über dad Thema: „Fanget mit den Kindern an!”, von Merchant 
Williams (London): über die Temperenzfrage vom Standpunkte der Wiſſenſchaft 
und der Erziehung, von UOberpfarrer Dr. Martius (Dommitzſch bei Torgau): 
„Was kann die Schule zur Bekämpfung der Trunffuht thun?“ (9 Thefen), von 
Miß Charlotte A. Gray (London): über dad Mäßigkeitswerk unter den Frauen 
in allen Ländern der Erbe, von Pfarrer Hirfch (Lintorf): über die Trinkanftalt 
in Lintorf, von Morel Sandoz (Treler, Kanton. Waadt): über die Penfion zum 
blauen Kreuz in Treler, von David Ludwig (Paris): über dad Werf des blauen 
Kreuzes in Paris, von Arthur Jepfon (London): über öffentliche Staffeehäufer, 
von Pfarrer Kayfer (Karlsruhe): über die Pflege gefunder Gefelligfeit im Kampf 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke, von Dr. Snyderde Wiſſenskerke: über 
die in Holland getroffenen Maßregeln gegen den Alkohol, von Lehrer Wagener 
(Sabro, Dänemark): über den in Dänemark von jeiten der Vereine geführten 
Kampf gegen dad Trinfübel, von Jofeph Malins (Birmingham): über die Haltung 
der Guten Templer gegenüber dem Handel mit geiftigen Getränten. 

Wir müſſen darauf verzichten, auf einzelne diefer Vorträge näher einzugehen. 
Saft alle bieten neben einem Überblid über die Mäßigkeitsbewegung in den ver- 
fhiedenen Ländern der Erde eine Fülle von Anregungen und Mitteilungen, melde 
in Deutfhland nur zum Teil befannt find. Befonders Iehrreih und wirkungsvoll 
waren verſchiedene Berichte von Ärzten über die mit dem Altoholgenuß verbundenen 
Krankheiten, über den Nährwert der altoholifhen Getränfe und über Heilungen 
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von Trinkern, ferner Anfpraden von Trintern feldft, die in feurige Apoftel für 
die Enthaltfamkeit umgewandelt worden find. Ein lebhafter Meinungstampf ent: 
fpann ſich über die Frage, ob vollftändige Enthaltjamkeit oder nur Mäßigkeit von 
der internationalen Berfammlung anzuftreben fei. Die Anhänger des Standpunktes 
der Enthaltiamfeit (abstinence) waren entſchieden in der Mehrheit und beftanden 
befonders aus Engländern, Standinaviern, Amerilanern und Anhängern des „blauen 
Kreuzed”, während die anweſenden Deutfhen und Ofterreicher, fomie auch mehrere 
Schweizer und Belgier ven Standpunkt der bloßen Mäßigkeit vertraten und betonten, 
daß Enthaltfamteitd: und Mäßigkeitsvereine nit gegen, fondern miteinander 
für größere Einfachheit, Nüchternheit und für einen würdigeren Lebensgenuß in 
allen Bolfdfreifen im Bunde mit Staat, Gemeinde, Kirche und Schule und mit 
anderen Vereinen fämpfen müßten. Man einigte fich fchließlich auf dieſem gemein: 
famen Boden und beichloß einmütig eine Wiederholung der internationalen Kon: 
greffe und die Einfegung eine? bleibenden internationalen Komitees. Für alle, 
welche das Arbeiterwohl fördern wollen, erſcheint e8 als eine Hauptaufgabe, die 
Mäpigkeitäbeftrebungen zu unterftügen, denn eine Hauptquelle der Not und bes 
Proletariatd liegt im verfehrten Güterverbraud und im Genuſſe ſchädlicher Dinge. 
Dr. Viktor Böhmert. 


Atlas de Statistigue Graphique, Annexe au Rapport sur la Consommation de 
l'"Alcool en France. Paris 1887. 

Cracan, Der Alkohol, feine Wirkung, feine Belämpfung; Deutfcher Thee, ein 
wirkſames und wertvolled Mittel zur Bekämpfung des Alkohols, Theemonopol. 
Leipzig. Hermann Dürfelen. 1887. 

Delaunois, De ziekten en Kwalen van een drinker. Amsterdam, van Klavern, 
1887. 

Filskow, Präpar.:Lehr. J. P., Der Gut-Templer-Orden. 8. (8 ©.) Flensburg, 
Weftfalen. A. — 0. 

Gebhardt, Der Mäpigkeitöfreund. 4. Jahrg., 1888, Nr. 20. Bremen, Traftathaus. 

Sintanhaltung der Trunkfucht, Die — und der Gefegentwurf von 1887. 
Beiproden auf Veranlafjung des öſterreichiſchen Vereins gegen die Trunf: 
ſucht von einem Mitgliede desfelben. Wien, 1888. Manzihe Hof: und 
Univerfitäte:Buchhandlung. 24 ©. 

Kalender des blauen Kreuzes. Bertritt die Sache des Mäpßigfeitövereind vom 
blauen Kreuz. 1888. 6. Jahrg. 12. (109 ©.) Bern. Leipzig, Buchhandlung 
des Bereindhaufes in Komm. A: — 0. 

Thomann, Colonial Liquor Laws. New-York, 1887. 

Waſfſerfuhr, Dr., Das Bedürfnis einer Berringerung der Zahl der Schnaps⸗ 
fhenfen und Berkaufsftellen in Berlin. Braunfchweig, 1887. 


Anti⸗Trunkſuchtsbewegung, Zur —. („Arbeiterfreund“, München, 1887, Nr. 58.) 

Benoist, Ch., L'alcoolisme en France. Les causes indiqu6es et les remèdes 
proposes. (‚Journal des Economistes“, December 1887.) 

Beard, Trunkſucht in Amerika. („Gaillards med. Journal”, Bd. 30, S. 337.) 

Brauntwein, Der — in Fabriten und auf Werkplägen. („Deutiche Induſtrie⸗ 
Zeitung”, 1888, Rr. 4.) 
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Dalrymple Sofpital zur Behandlung von Trunfenbolden. („Brit. med. Journ.“, 
I, ©. 824.) 

Fuld, Dr., Trunfenheit und Strafausmefjung. („Norbweft”, 1888, Nr. 11.) 

Mäfigkeit, Weltverfammlungen für öffentlide —. („Norbweft”, 1888, Nr. 10.) 

Mitteilungen des Drespner Bezirkövereind gegen den Mißbrauch geiftiger Ge: 
tränfe. Dresden, Verlag des Bezirkövereind, Elbberg 5, 1888. 

Mitteilungen des öfterreihifchen Vereins gegen Trunffuht. Jeden Monat eine 
Nummer. Wien. 1888. 

Naffe, Dr. Prof, Über den PVerfolgungswahnfinn der geiftesgeftörten Trinter. 
(„Alg. Zeitihr. f. Pſychiatrie“, 1887.) 

Schuyder, Pfr, Vom II. internationalen Kongreß gegen Mißbrauch geiftiger 
Getränte in Zürid. („Sliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe”, 1887, 
Nov.:Heft.) 

Scholz, Dr., Die Trunkſucht das Verderben des Volkes. („Der Bildungs-Verein“, 
1888, Nr 2.) 

Trinteranftalten, Die — von Lintorf. („Fliegende Blätter aus dem Rauhen 
Hauje*, 1888, Februar.:Heft.) 

Trinkeraſyle, Die deutſchen —. („Monatsfchrift für innere Miſſion“, 1888, 
6. Heft.) 

Trinkeraſyle, Über engliihe — („Witteilungen des deutſchen Bereind gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränke“, 1888, Nr. 4.) 

Zrinterheilanftalten. („Sentralblatt”. Organ des Centralverbandes der evan: 
gelifh: chriftliden Enthaltfamkeit3:Bereine in Deutichland zur Belämpfung 
der Trunkſucht, 1888, Nr. 3/4.) 

Trunkſucht, Beftrafung der —. („Der Gewerkſchafter“, 1888, Nr. 7.) 


Gefellichaftävertrag der Aktien-Geſell haft Bielefelder Volkskaffeehaus zu Biele- 
feld. 16 ©. Bielefeld, Küfter Nachiolger. 

Jahresbericht des Berliner Zweigvereind des deutfhen Vereind gegen den Mik- 
brauch geiftiger Getränke pro 1887. Berlin 1888. 

4. Rechenichaftöbericht des Dresdner Bezirkövereind gegen den Mißbrauch 
geiftiger Getränke über feine Thätigfeit von März 1837 bis März 1888. 
Dresden, Bereinsbureau, Elbberg 5. 24 ©. 

Statutes for Selskabet for Oprettelse of Kaffehuse i Bergen. Bergen, 
Norge, 1886. 


Mohnungsfrage. 


Die Berbefierung der Wohnverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen in 
Schleswig⸗Holſtein. Bericht der von der Gewerbekammer für die 
Provinz Schleswig-Holitein am 23. Februar 1887 eingejeßten 
Kommiſſion. Vorgelegt in der 3. Plenarfigung am 2. Februar 1888. 
gr. 8. (VIII, 143 ©.) Kiel, Homann. M 23,—. 
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Schindler⸗Eſcher, C., „Klein, aber Mein”. 2. Heft. gr. 4. Zürich, 1887. 
Meyer u. Zeller. AM 1,50 (1. u. 2.: M. 3,50. 35 ©. 4 T.). 


Beide aufgeführten Werke geben eine Fülle von praktiſchen Erfahrungen 
und Vorſchlägen auf dem Gebiete der Wohnungsfrage. So verfchieden aud 
die Lebeneverhältniffe der Benölferung des an den Süden Deutihlands grenzenden 
Berglanded und der meerumfchlungenen nördlichſten deutſchen Provinz fein mögen, 
fo find doch aus beiden Schriften für die allgemeine Behandlung der Wohnungs: 
frage fo viele treffliche Lehren und Rukanwendungen zu ziehen, daß wir bejonders 
Arbeitgebern die Lektüre derfelben aufs angelegentlichjte empfehlen. 

Die „ProvinzialseGewerbefammern” wurden erft im Jahre 1886 in Preußen 
errichtet. Diefe Snftitutionen follen der Regierung behufd fahmännifcher Er: 
Örterung wichtiger gewerblider Einrichtungen und Geſetzes-Vorlagen zur Geite 
ftehen. In Echledwig:Holftein fcheint fich diefe Einrihtung unter dem Borfik des 
rührigen Kommerzienratd Konful Sartori:Kiel und ihres, den Lefern unferer 
Zeitichrift befannten Sefretärd PB. Chr. Hanfen beſonders zu bewähren. Bericht⸗ 
erftattung und innere Organifation der dortigen Gewerbefammer dienen mander 
der Echwefter-JInftitutionen al® Vorbild. Wie von jeher in Schledwig-Holftein bei 
gemeinnütigen Cinrihtungen ein Etreben nah freiwilliger und felbftändiger 
Initiative fi) geltend machte (wir erinnern beifpieldweife an das Sparkafſenweſen 
diefer Provinz, welches fih am günftigften von allen preußifchen Provinzen und 
deutfchen Staaten ftellt und doch noch im Jahre 1879 unter 222 beftehenden Spar: 
faffen nur 12 aufwies, die einen öffentlihen Charakter trugen), fo zeigt fich dies 
durch den vorliegenden umfangreihen Bericht über „die Verbefferung der Wohn: 
verhältniffe der arbeitenden Klaffen in Schleswig-Holſtein“, bei der Provinzial: 
Gemwerbelammer. Der Bericht bietet die Refultate der Crörterungen und Er: 
hebungen einer auf Antrag des Kommerzienrat Sartori eingefetten achtgliedrigen 
Kommiffion zur Unterfuhung der Arbeiter:Wohnverhältniffe. Das an die Kammer: 
mitglieder und viele andere fompetente Beriönlicheiten zur Verfendung gelangte 
Erhebungs: Formular umfaßte 16 Frage-Punkte. Das wohlwollende Verhalten der 
Königlichen Regierung zu der von der Gemwerbefammer geplanten Erhebung offen: 
barte ſich dur einen befonderen Erlaß vom 5. September v. J., in welchem 
fämtliche Landratsämter der Provinz aufgefordert wurden, durch eingehende Be- 
antwortung eine® Fragebogens eine Überfiht über die vorhandenen Arbeiter: 
wohnungen ihres Bezirks und deren Einrichtungen zu geben. Die Beantwortungen 
beider Fragebogen bildeten die mefentlichfte Unterlage für den Bericht. Wir be: 
ſchränken und hier auf die furze Angabe, daß derfelbe zunächſt die Lage der Wohn: 
verhältniffe in den einzelnen Landesteilen darftellt, darauf erörtert, wie auf die 
Verbefferung derſelben durch behördliche Borfchriften eingewirkt ift, und mas in 
diefer Richtung noch geichehen müßte, ferner die Einrichtungen und Mängel der 
Maffenquartiere für Arbeiter darftellt und eingehend berichtet, was von feiten der 
Arbeitgeber, des Gemeinſinns und der Selbfthilfe auf dem Gebiete der Berbefferung 
der Arbeitermohnungen bis jetzt gefchehen ift. Die Vorſchläge der Kommiſſion 
gipfeln in der Beantwortung der Frage: Welche neuen Wege müffen eventuell für 
die Zufunft eingefhlagen werden? Die Antwort hierauf zerfällt in Anträge auf 
Abänderung der baupolizeilichen Borfchriften und in Vorſchläge für die Herftellung 
befferer Arbeiterwohnungen. Alle diefe von der Gewerbekammer faft einftimmig 
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und unverändert angenommenen Anträge und Borfchläge haben, obgleich diejelben 
an konkrete Verhältniffe anknüpfen, doc eine hervorragende allgemeine Bedeutung, 
namentlih weil dem ebenfo Klar gefchriebenen, wie überfichtlich angeorbneten Be- 
rigt eine Anzahl Statuten, Kontrakte, Mietsbeftimmunzen ꝛc. von Wufter: 
Anlagen für Arbeitermohnungen angehängt find. Der erfte Beamte der Provinz, 
Regierungs:Oberpräfident Steinmann, dankte der Gewerbefammer für. die felbftändige 
und aus eigener Initiative hervorgegangene Beratung der Arbeitermohnungsfrage 
und bezeichnete die Berbefferung der Arbeiterwohnungen als eine der brennenpften 
ragen, welche unſer gejellfehaftlihe? Leben bewegen, als einen der Punkte, bei 
denen jedes ehrliche Streben nach Berbefferung der beftehenden forialen Zuftände 
immer wieder einſetzen müſſe. „Wollen wir unfere Arbeiter der fittlihen und 
ftaatlihen Ordnung erhalten, gegen Berführungen zu wahren ſuchen, die unfer 
heiligfte8 Cigentum, Ehe, Baterland und Chriftentum bedrohen und antaften, fo 
muß e3 der hauptſächlichſte Gegenjtand unferer Sorge fein, darauf hinzuwirken, 
daß der Arbeiterftand Wohnungen erhält, die des Menjhen würdig find, die eine 
liebe, angenehme Heimftätte bilden." Möge das Vorgehen der fchledwig=holfteinifchen 
Gewerbefammer recht vielfeitige Nahahmung finden! 


Das 2. Heft des Schindler:Ejherfhen „Klein, aber Mein” geminnt 
dadurd an Bedeutung, daß es neben der Berichterftattung über weitere aufgeführte 
drei Samilienhäuschen eine große Anzahl allgemeiner Geſichtspunkte über die Bes 
deutung der Wohnungsfrage und Nachweiſe über analoge Beftrebungen giebt. Auch 
die angehängte Abhandlung des praltifhen Arztes Dr. Guſtav Eufter über häus⸗ 
lihe Gejundheitöpflege, indbefondere im Hinblid auf die Wohnungshygiene, ver: 
dient eingehende Beahtung. Bon befonderd praktiſcher Bedeutung halten wir 
die von jedem Haufe angefertigten Grundriffe der einzelnen Gejchoffe und des 
Daches, nebft ausführlicher Specifilation der Baukoſten. Diefe „Werkpläne“ 
(Maßſtab 1:50) können als Separathefte einzeln durh den Buchhandel bezogen 


werden. P. Schmidt. 


v. Bodelſchwingh, Paſtor, Eigener Herd auf eigener Scholle. Verwaltungs⸗ 
bericht des Vereins „Arbeiterheim“ pro 1887. Bielefeld, 1888. 10 S. 

Protokoll über die dritte öffentliche Sitzung der Gewerbekammer für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein am 2. Februar 1888 zu Schleswig (enthält im weſent⸗ 
lichen den Bericht der Kommiſſion für das Arbeiterwohnungsweſen und 
die Diskuſſion darüber). Druckſachen Nr. 12. Kiel, 1888. Druck von 
A. F. Jenſen. 16 S. gr. 4. 

Protokoll der Generalverſammlung des Hauptvereins „Arbeiterheim” vom 
16. Dezember 1887. Nebſt ſtatiſtiſcher Beilage und Mitgliederverzeichnis. 
Bielefeld, 1888. 

Schleſinger, Max, Ziele und Zwecke der Berliner Mieter-Bewegung. Vortrag, 
gehalten im Verein der Berliner Wohnungsmieter. gr. 8. (16 S.) Berlin, 
Schaeffer. AM —,20. 

&tolp, Dr. Herm., Die Löfung der Wohnungsfrage unter Befeitigung d. Haus⸗ 
Herrentumd und der Miets⸗-Unterthänigkeit, oder die neue geſetzliche Re⸗ 
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gelung des ftädtifchen und Wohnftätten-Grundbefiged auf genoſſenſchaftlichem 
Wege und im Geifte der Socialreform. gr. 8. (IV.95 6.) Berlin, Roſen⸗ 
baum & Hart. AM. 1,—. 


Arbeiterwohnungäfrage, Die — im Neichdtage. („Yluftrierter Arbeiterfreund.” 
Hattingen, 1888. Nr. 7.) 

„Ban: und Wohnungspolizei. (Sächſiſches Wochenblatt für Verwaltung und 
Polizei. 1888. 15/16.) 

„Klein, aber Mein‘. („Blätter für Armenweſen.“ 1888. Nr. 12.) 

Klein, aber Mein. („Der Feierabend.” Karlsruhe, 1888. Nr. 6.) 

Wohnungdfrage, Zur Löfung der —. („Deutihe Gemeinde:Zeitung.“ 1888. 
Nr. 12.) 

Wohnverbeſſerung. („National:Zeitung.” 1888. Nr. 45.) 

Wohnungsverhältuiffe, Wiener —. („Schünberger® Börfen- und Handels⸗ 
bericht." 1888. Nr. 7.) 

Wohnungsnot, Unfere dreifahe —. („Bionier.” 1887. Nr. 15.) 


Aonntagsfrage. 


Deder, Philipp, Pfarrer in Göllheim in der Pfalz. Der Sonntag. 
Bortrag, gehalten im Proteftantenverein Kaiferslautern. Bud; 
druderei von W. Kranzbühler in Neuftadt a. d. 9. 1887. 24. ©. 


Wir haben hier einen aus warmem Herzen fommenden, im vollitümlichen 
Tone eindringlich gehaltenen Vortrag, deſſen weitere Verbreitung fehr erwünſcht 
wäre. Pfarrer Decker, Herausgeber ded bekannten pfälzifhen Sonntagsblattes 
„Union“, erläutert zunächſt das Wejen der Sonntagsfrage und giebt ein gefchicht: 
liches Bild über den bisherigen Gang der Propaganda für eine würdige und 
nußbringende Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung. Die Notwendigkeit der 
Sonntagdruhe belegt Redner aus der Schrift, der Geſchichte und durch die 
Ausfprade bedeutender Männer. Auch den engliihen Sonntag fchildert Deder und 
meint dann: „Die Wohlthat ded Sonntags aber liegt nicht, wie man in England 
zu meinen fcheint, in der abfoluten Ruhe an diefem Tage, in der gänzlichen Ent: 
haltung von jeder Thätigkfeit. Schon der gefegesftrenge Jude hat erklärt: „Der 
Sabbat ift da, um fih zu vergnügen.” Um wie viel mehr wird der chriftliche 
Sonntag diefem Zwede dienen müffen, da er urfprünglich ſchon als Freudentag 
eingefegt wurde, da ſchon der Name Sonntag darauf hinweift, daß an diefem 
Tage die Sonne aud denen fcheinen ntöge, die fie während der Mode in der 
rußigen Werkftatt oder in der engen Kammer felten grüßen dürfen! Er foll ein 
Tag der Erholung fein, an welchem gerade diejenigen Organe ded Körpers in 
Thätigleit zu treten haben, welche während der Wochenarbeit feiern. Schon 
Sokrates fühlte nach der Arbeit den Trieb zum Tanzen, und bie griedifchen 
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Geſetzgeber fchrieben von Zeit zu Zeit gymnaftifche Spiele vor. Heute noch wird 
fih der Schreiber Sonntage am erften munter laufen, der junge Kaufmann bei 
einer Kegelpartie fih am beiten erholen; wer fich dagegen müde gelaufen bat, 
wird am erften über der Lektüre eines guten Buches wieder frifch werden. Die 
rechte Sonntagsfeier führt zur Wiederherftellung der menfchlichen Kräfte und Be: 
bürfniffe. Nur fo erflärt es fih, daß es Menfchen giebt, die immer thätig fein 
tönnen, die fi) bei der zweiten Arbeit von der erften und bei der dritten von der 
zweiten erholen und von der legten wieder neu geftärft zu der erften zurüdiehren. 
Sonntagdfreuden, mit Maß und in Ehren genofien, haben einen erfrifchenden 
Einfluß auf die Arbeit der Wochentage.“ 

Vom materiellen Gefichtöpunfte betrachtet, beweift Berfafler, daß die Beben: 
tung der Sonntagsruhe unterfhäßt werde, wenn man durch diefelbe einen wefent: 
lichen Ausfall des Lohnes des Arbeiterd befürdte. Es leuchte ein, daß ein Erjak 
für den augfallenden Verdienſt des Arbeiterd am Sonntage nicht nötig jei, weil 
der Arbeiter in ſechs Tagen, an deren Ende ein vollftändiger Ruhetag 
wintt, gewiß fo viel arbeite, alſo aud) fo viel verdiene, wie ein anderer, der 
feine Ruhe bei Tag und Nacht Habe. 

Proudhon meint: „Die Habfudht ift die größte Feindin der Ruhe am 
Sonntag“. Aber dad wäre eine thörichte Habfucht, die fich umfonft mühete. Denn, 
die Quantität der Arbeit wird bei durchſchnittlich fechstägiger Thätigfeit in der 
Regel faft fo groß fein als bei fiebentägiger; und was etwa an Quantität fehlen 
fönnte, dad dürfte die beffere Qualität reichlich erjegen. Darum iſt's aud vom 
rein irbifhen Geſichtspunkte aus wohlgethan, den Arbeitern, wenn die Natur des 
Geſchäftsbetriebes es irgendwie leidet, den Sonntag ald Ruhetag zu geben. hr 
Verdienft braucht deswegen nicht gefürzt zu werden. Aber der Ernft des Lebens 
bei ihnen wird gemilbert, der Geift der Unzufriedenheit wird gebannt. 

Redner fommt nun im zweiten Teil feines Vortraged auf die Sonntags: 
heiligung zu ſprechen und bezeichnet den Begriff der Sonntagdheiligung al® zu 
eng gefaßt, wenn man ihn im öffentlihen Gottesdienfte aufgehen laffe. 

Geheiligt wird der Tag vielmehr durch alles, was das Herz über die Alltags: 
wirtlichfeit erhebt, auch durch VBergnügungen edler Art, welche die verfchiedenen 
Stände zufammenführen, aber die Verfchiedenheit für den Augenblid zurüdtreten 
faffen hinter den Gedanken, daß wir alle Menfhen und darum Brüder und 
Schweſtern find. Der Sonntag foll der große Verfühnungstag aller Stände fein, 
und allüberall, mo der einzelne unter feineögleichen e8 tief fühlt, was der Dichter 
fagt: „Hier bin ich Menſch, hier darf ich's fein!“ da weht Gottes Haud, da 
wird der Tag des Herrn geheiligt. 

Bon dieſem Geſichtspunkte und namentlid) aud unter Zurüdmeifung des 
mit dem Streben nad Bergnügungen fo oft verbundenen Hanges zum unmäßigen 
Genuß im Trinken fpricht Rebner fich weiter über Mittel und Wege zur Erlangung 
einer wirflihen Sonntagsheiligung aus. Gin Hauptgewidt legt Deder hierbei 
auf eine gute kirchliche Predigt und fucht in diefer Hinficht die Aufgaben und 
das bisherige Wirken des Deutfhen Proteftantenvereind in das richtige Licht zu 
ftelen. Dieſer Verein möge auch weiter feine Aufgabe darin erbliden, immer mehr 
die große Maſſe ded Volles in den Kreis des kirchlichen Lebens hereinzuziehen, um 
ihr wenigftend den Sonntag wieder zu einem Tage zu machen, welden fie heiligt. 
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Dur die ehrlihe zu Herzen gehende Spradhe Deckers find wir wirklich 
erbaut worden, möchten ähnliche Vorträge weit und breit die Wege für eine 
balbige befriedigende Löfung der „Sonntagsfrage” ebnen helfen. 


P. Schmidt. 


Bebel, A., Die Sonntagsarbeit. Auszug aus den Ergebniffen der Erhebungen 
über die Beichäftigung gewerbl. Arbeiter an Sonn: und Feittagen, nebft 
frit. Bemerkungen. gr. 8. (147 ©.) Stuttgart, Diet. M. 1,- 

Herbig, SH. A., Die Eonntagäheiligung. Vortrag. Zwidau, R. Züdler, 1887. 


Huhn, Der Sonntag. Eine zeitgemäße Betrachtung über 2. Mofe 20, 10. („Evan: 
gelifcher Arbeiterbote”, 1887. Nr. 45.) 

Sonntag, Der deutfche Arbeiter darf feinen — haben. („Baufteine”, 1888. Nr. 3.) 

Sountagsarbeit, Ein probated Mittel zur Löfung der Frage der —. („Der Ge: 
werkverein“, 1888. Nr. 13.) j 

— Die —. („Werkmeifter:Beitung”, 1888. Nr. 14). 

— Verbot der —. („Arbeiterfreund“, Berlin, 1888. Nr. 15.) 

— („Deutihe Gemeindezeitung”, 1888. Nr. 13.) 

— Dad Reſultat ftatiftiiher Erhebungen über die —. („Allgemeine Deutiche 
Berufsgenoſſenſchafts- und Berfiherungd-Zeitfhrift”, 1887. Nr. 45.) 

— Die — in der deutfchen Klempnerei. („Deutſche Metallarbeiter: Zeitung”, 1888. 
Nr. 10.) 

— Die — auf den deutſchen Hochöfen. („Deutfhe Metallarbeiter-Zeitung“, 1887. 
Nr. 43.) 

— Die Ergebnriffe der Enquete der Neichdregierung über die — („Deutiche Induſtrie⸗ 
Zeitung“, 1887. Nr. 45.) 

— Die —. („Der Gewerkſchafter“, 1888. Nr. 9.) 

— Roh einmal die —. („Der Gewerkſchafter“, 1888. Nr. 12.) 

— Die — in der deutfhen Schlofferei. („Deutfche Metallarbeiter: Zeitung“, 1888. 
Nr. 8.) 

Sonntagdfeier, Unſere —. („Evangelifher Arbeiterbote”, 1888. Nr. 15.) 

Sonntagsheiligung, Unfere —. („Evangelifher Arbeiterbote“, 1888. Nr. 16.) 

Sonntagdruhe, Ein vernünftiges Wort zur —. („Baufteine“, 1888. Nr. 2.) 

— Zur Frage der —. („Die Arbeiter: Verfiherung im Deutfhen Reiche”, 1888. 
Nr. 2. 3.) 

Stöder, Die Sonntagdarbeit. („Blätter für dad Armenwefen“, 1888. Nr. 11.) 


Armenpflege. Brankenpflege. Vagabundeufrage. Innere 
AMiſſton. Gefängnismefen. Mohlthätigkeit. 
Armenpflege und Wohlthätigkeit, Stenographifher Beriht über die Ber 
bandlungen der 8. Yahresverfammlung des deutichen Bereind für — am 
27. und 28. September 1887 in Magdeburg, betreffend die Organijation 
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der offenen Krankenpflege, Hilfe in außerorventlihen Notftänden, die Be- 
fhäftigung der Arbeitdlofen und den Nachweis von Arbeit ald Mittel vor: 
beugender Armenpflege. (V, 116 ©.) Heft 5 der „Schriften des deutfchen 
Vereins“, Leipzig, Dunker & Humblot. 

Andreianoff,. Bict. v., Die Neligion des Erbarmend und das Evangelium der 
MWeltfreude. Mit einem Anhang von Gedidten. 8. (IX, 66 ©.) Berlin, 
Deubner. A. 1,—; geb. A 1,15. 


Baumaun, Diftrittsvorft. Adph., Der IV. Armen-Diftrit in Frankfurt a. M. 
Berfuh einer fozialsftatiftifh. Schilderg. Dezember 1887. gr. 8. (59 ©.) 
Frankfurt a. M., Klimfh & 60. uU —,50. 

Bodelichwingh, Paſtor v., Der Kampf wider die Bagabundennot, wie kann 
er fiegreich zu Ende geführt werden? Bielefeld 1888. Bureau des deutfchen 
Herbergöverein?. 

Falkner, Roland ®., Dr., Die Arbeit in den Gefängniffen. Preis M. 2,40. 
Jena, Guftav Fiſcher. 

Fleiſchmann, O., Deutſches Vagabunden- und Berbrechertum im 19. Jahrh. 8. 
(IV, 205 ©.) Barmen, Klein. A 2,50. 

Guimard, R£cidivistes et Vagabonds, m&moire pour l’&tablissement d’une societ& 
de patronage, lu à la Societ€ des sciences et arts de Vitry-le-Francois 
le 10 fevrier 1887. In-8°, 69 p. Vitry-le-Francois, Ve Tavernier et fils. 

Hödur, R., Dad Monopol, ein fozialed Nettungsmittel, insbeſondere für die 
gering bemittelten Klafjen ded Bolfed. Ein Wort zum Nachdenken. gr. 8. 
(34 ©.) Glaudau, Peſchke. “A. — 60. 

Innocenz Il., Bapft, Schrift: Über das Elend des menſchlichen Lebens. Überſ. 
v. Fr. Rudolf. Feſtgabe zum 50 jähr. Priefter- Jubiläum Sr. Heil. Papft 
Leos XIIL., 1887. 12. (94 ©.) Arnsberg 1887, Stein. M —,15. 

Kraus, Brof. Dr. Frz. Xav., Die Werke der leiblihen und geiftlihen Barm⸗ 
herzigteit. Predigt auf das Feſt des heil. Martinus, geh. in der St. Martind- 
tiche zu Freiburg i. Br. am 13. November 1887. gr. 8. (16 ©.) Frei- 
burg i. Br. 1887. Herder. M —,.. 


3. Lamparter, Dom Ankenbuck. Bilder aus der badiſchen Arbeiterkolonie. 
Evang. Schriftenverein. M. —,30. 

Nachweiſung über die weftfälifchen Berpflegungsftationen 1886/87 und Bericht 
über die Generalverfammlung für Wilhelmsborf. Schriftenverein Bethel b. 
Bielefeld. Preis AL — 80. 

Riggenbach, Bernhard, Pfarrer und Docent. Die chriftliche Liehesthätigkeit 
für die Gefangenen. Bafel, 1888. Spittlerd Verl. 24 ©. 

Tolftei, Graf Leo, Unfere Armen und Elenden. Überf. aus dem Ruſſ. von 
Dr. Herm. Roskoſchny. Leipzig, Greßner & Schramm. M 1,—. 

Bapp, Arthur, Die Armen und Elenden. Sittenbilder aus dem Berliner 


PVroletarierleben. Naturaliftifche Unterhaltungsbibliothel. 3 Bde. Berlin, 
Laverrenz. M.1—. 
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Sahresbericht, 60., der Rheinifch-Weftfälifhen Gefängnis:Gefellihaft über das 
Bereingj. 1886/87. gr.8. (141 ©.) Düffeldori, Voß & Co. in Komm. M. —,75. 

— 19, über die Wirkſamkeit des Frankfurter Gefängnisvereins. Erftattet in der 
Generalverfammlung am 2. Februar 1888 vom Vorſitzenden Rechtsanwalt 
Dr. jur. Ponfick. Mit Statuten. 16 S. Franff. a. M. 1888. 


Arbeiterfolonie Sayde, („Buch für Alle”, 1888. Heft 12.) 

Arbeitertolonieen, Die —. („Der Gewerkſchafter“, 1887. Nr. 45.) 

— Einige aus und über die —. („Arbeiterfolonie”, 1888. Nr. 2.) 

— Zufhüffe von Provinzen, Kreifen und Gemeinden an —. („Monatöblätter für 
innere Miffion“, 1888. Nr. 4.) 

Armenfrage, Zur —. („Zeitung für Gemeinnütigleit und Armenerziehung”, 
1888. Nr. 4.) 

Armentrautenpflege, Die Verbindung der kirhlichen und fommunalen Gemeindes 
pflege in Leipzig. („Monateblätter für innere Mifffon“, 1888. Nr. 3.) 

Armenpflege, Die ländlide — und ihre Reformen. (Mitteilungen des Bereind 
gegen Berarmung und Bettelei in Wien, 1887. Rr. 1.) 

— Die Wege zur Wiedereinführung einer kirchlichen —. („Baufteine”, 1888. Nr. 1.) 

Armut, Gejellfchaft zur Abfchaffung ver —. („Pionier“, 1887. Nr. 15.) 

Aſyls, Jahresbericht des — für entlaffene weibliche Gefangene zu Scheibenharpt. 
(„Blätter des badifhen Frauenvereind“, 1888. Nr. 14.) 

Bettlervolk. („Evangelifher Arbeiterbote”, 1888. Nr. 17.) 

Braune, K., Die Arbeitdforderung auf Verpflegungsftationen. („Arbeiterkolonie”, 
1887. Oktober.) 

Breitenbach, E., Baronin v., Der Frauen Herzensanteil an den Werken der 
Menſchen- und Nächſtenliebe. („Die Frau im gemeinnügigen Leben”, 1887. 
III. Bierteljahräheft.) 

Eronemeyer, ©., Die Heimat:Kolonie Düring. („Nordweſt“, 1887. Nr. 48.) 

FSamilieneinheit Zandarmer. („Zeitihrift für badifhe Verwaltung und Ber: 
waltungsrechtspflege“, 1888. Nr. 2, 3.) 

Frauen, Die — bei der Fürforge für entlaffene Gefangene. („Deutfher Frauen: 
verband“, 1888. Nr 1—4.) i 

Frommel, Dr. E., Crmutigung zur Liebesarbeit im Kriege. („Monatsfrift für 
innere Milfion“, 1888. 5. Heft.) ’ 

Fürforge für die mittellofen Wanderer in Sachſen. („Baufteine“, 1888. Nr. 3.) 

Gefangene, Die Frauen bei der Fürforge für entlaffene —. („Blätter des 
badifchen Frauenvereind”, 1888. Nr. 11.) 

Gefängnisarbeit und freie Arbeit. („Die Werkftatt“, 1888. Nr. 29.) 

Gotthold, Dr. Gefängnisprediger, Aus der Gefängnisfeelforge. („11. Jahres: 
bericht de3 Gefängniövereind zu Franff. a. M.“, 1887.) 

Haufig, 3, Die Organifation der Londoner Stadtmiffion. („Fliegende Blätter 
aus dem Rauhen Haufe“, 1887. Nov.:Heft.) 

Hofmann, Yriedrich, Das öffentliche Elend. Ein Beitrag zur Vagabundenfrage. 
(„Sartenlaube”, 1888. Nr. 2.) 

Zafargun, Paul, Das Proletariat der Handarbeit und Kopfarbeit. („Reue Zeit”, 
1888. Heft 3.) 
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Ländliche Not. („Blätter für das Armenweſen“, 1888. Nr. 7, 8.) 

Zandarmenfrage, Die Enquete über die —. („Deutihe Gemeinde-Zeitung”, 
1888. Nr. 8, 9.) 

Londoner Stadtmilfion, Das erite halbe Jahrhundert der — („Monatsfchrift 
für die innere Milfion“, 1888. Nr. 4.) 

v. Mafiow, Wie kann der ſchwere Kampf zur Rettung der mittellofen Wanderer 
aus dem Sumpf des Bagabundentums zum fieghaften Ende geführt werben? 
(„Arbeiterfolonie”, 1888. Nr. 2.) 

Müller, Th., Baftor, Über die Zulaffung von Frauen zur Vorfürforge an den 
weibliden Gefangenen und ihre Aufgabe im Rahmen der Hausordnung 
unferer Gefängniffe.. („Sechſter Jahresberiht der Rheinifch: Weftfälifchen 

i Gefängnis⸗Geſellſchaft“, 1886,87. ©. 68.) 

Raturalverpflegung, Die — armer Reifender zur Belämpfung der Wander- 
bettelei. („Zeitfchrift für Badiſche Verwaltung und Berwaltungs-Rechtd- 
pflege”, 1887. ©. 53, 85, 225, 237.) 

NRaturalverpflegungäftationen, Herr Direktor Wichern und die —. („Arbeiter: 
kolonie“, 1888. Nr. 2.) 

— Das Gefeß über den Unterftügungs:Wohnfig vom 6. Juni 1870 und die —. 
(„Arbeiterfolonie”, 1888. Nr. 1, 2.) 

Beterfon, U., Über Wohlthätigkeit. („Frauenberuf”, 1888. Heft 2.) 

Neimpell, Joh. Ehr., Die Bedeutung des erften Wittenberger Kirchentages für 
die Geſchichte der inneren Miffion. („Monatsſchrift für innere Miſſion“, 
1888. 4. u. 5. Heft.) 

v. Neindl, Dr. Rainer, Armut und Reichtum in Wien. („Deutfche Worte“, 
1888. 3. Heft.) 

Strafhausarbeit, Zur Regelung der —. („Die Humanität”, 1888. Nr. 5.) 

Tregarthen, H. P., Pauperism, Distress, and the coming winter. („The National 
Review“, November 1887.) 

Bagabunden, Bom —. („Deutihe Metallarbeiter-Zeitung”, 1888. Nr. 12.) 

Wagner, Pfarrer, Über das Gefängniswefen und die Fürforge für entlaffene 
Strafgefangene. („Blätter für Armenmwefen“, 1888. Nr. 5—8.) 

Wichern, Johannes, Entwidelung und Beltand der Genoffenfhaft freiwilliger 
Krankenpfleger im Kriege. („Monatsſchrift f. innere Miſſion“, 1888. 5. Heft.) 

Witting, Nichard, Die Organifation der Wohlthätigkeit. („Der Zeitgeift, Bei: 
blatt zum Berliner Tageblatt”, 1888. Nr. 7—9.) 

Wohlthun, Syftem im —. („Humanität“, 1888. Nr. 6.) 


Biographieen, Hekrologe, 
£ebensbilder von hervorragenden Perſonen anf dem Gebiete 
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— Zur Ausführung ded —. („Badifche Gemwerbezeitung“, 1888, Nr. 14.) 

— für Seeleute. („Norddeutſche Allgemeine Zeitung”, 1888, Nr. 1.) 

Unterſtützungskaſſen, Zur Genehmigungspflidt der — der Beruföverbänbe. 
(„Werkmeifter:Zeitung”“, 1888, Nr. 16.) 

Bogt, Dr. Ad., Über Beruföfranfheiten und ihre Beziehung zur Geſetzgebung 
über Haftpflicht und Unfallverfiherung. („Gejundheit”, 1888, Nr. 4.) 
Vorrichtungen zur Verhütung von Fabrilsunfällen. („Arbeiterfreund“, Mähr. 

Dftrau, 1888, Nr. 7.) 
Wächter, Guido, Welhe Grundſätze haben für die Alterdverficherung der Arbeiter 
zu gelten? („Die Arbeiter:Berfiherung im Deutichen Reiche”, 1887, Nr. 28.) 
— Die Alteröverforgung der Arbeiter. („Die Arbeiter: Verfiherung im Deutichen 
Reiche”, 1887, Rr. 19.) 
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Wirtfchaftlich-fociale Umſchau. 
(Januar bis März.) 


Dresden, im April 1888. 


Das wichtigſte, überall tief empfundene Weltereignis des ver: 
floflenen PVierteljahrd war der am 9. März erfolgte Tod des Kaifers 
Wilhelm und der Regierungsantritt feines Sohnes Kaiſer Friedrich, 
defien Eindrud mir bereit8 am Eingang des vorliegenden eriten 
Heftes des Jahres 1888 gejchildert haben. 

Kaijer Wilhelm war troß jeines Schlachtenruhms ein wahrer 
Ssriedensfürft und Arbeiterfreund, und Kaifer Friedrich befennt fich zu 
demjelben Friedensprogramm und ift ein gleich warmer Förderer des 
wirtſchaftlich ſocialen Fortjchrittes der Menſchheit. Die Begräbnis: 
feierlichleiten zu Ehren Kaiſer Wilhelms haben zur Berbreitung 
friedlicher Gefiinung auf die weiteften Kreife weſentlich beigetragen. 

Das zweite wichtigite politifche Ereignis im legten Bierteljahr 
war die zu Anfang Februar erfolgte amtliche Beröffentlihung 
des deutſch-öſterreichiſchen Bündnisvertrages und die am 
6. Februar gehaltene große politifhe Rede des Fürften Bismard, 
worin er einerfeits Deutfchlands Friedensliebe betonte, andererfeits 
aber auch das Vertrauen zur nationalen Stärke und Einigkeit Deutſch— 
lands in begeifterten Worten ausſprach, jo daß fi der deutjche 
Reichstag zur einmütigen Bewilligung von 300 Millionen Mark zur 
dauernden Kräftigung und Vergrößerung der deutihen Wehrkraſt 
entſchloß. Der politiſche Horizont, der zu Beginn des Jahres infolge 
der Unklarheit der bulgarifchen Berhältniffe und der Hetzerei der 

8* 
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ruſſiſchen und franzöfiihen Preſſe etwas getrübt war, hatte fih fchon 
im Februar d. %. nad der Rede des deutjchen Reichskanzlers wieder 
aufgehelt, und das tief fchmerzliche Ereignis des Todes von Kaifer 
Wilhelm drängte bei der Trauer der ganzen civilifierten Welt Kriegs- 
gedanken ebenfalls zurüd. 

Troß der erſchwerenden Umftände, weldhe aus dem jo beflagen®e- 
werten förperlihen Leiden feines Nachfolger, Kaiſers Friedrich, 
des Trägers jo vieler Hoffnungen für das Deutfche Reich, entipringen, 
fanıı weder von Berzagtheit auf der einen, noch von Angriffsluft auf 
der anderen Seite gefprochen werden. Nicht zu verfennen ift hierbei 
der Umftand, daß das Beifpiel der ergebungsvollen Duldung und 
treueften Pflichterfüllung, welches Kaifer Friedrich im Intereſſe der 
friedensfiheren Staatsentwidelung zeigt, einen tiefen beruhigenden 
Einfluß auf das öffentliche Leben des deutſchen Volle ausübt. 

Auch der abermalige Kabinettswechſel in Frankreich, wodurch 
unter dem Vorſitze Floquets ein fat durchaus radikales Minifterium 
ans Ruder gelangte, hat feine wejentliche Beunruhigung des deutfchen 
virtfchaftlihen Lebens hervorgebracht. Für die Beruhigung der mirt- 
Ichaftlichen Lage fällt auch ins Gewicht, daß manin Baris, in Brüffel, 
in Kopenhagen und anderen Landeshauptftäbten mit den Borbe: 
reitungen zu großen glanzvollen Ausftellungen bejchäftigt ift, welche 
nit bloß die finanziellen und wirtſchaftlichen Kräfte der betreffenden 
Länder in direkten Anfpruch nehmen, fondern auch in Rüdficht auf 
ihr Gelingen weite maßgebende Kreife mit Wünfchen für eine fried- 
lihe Zukunft der Völker bejeelen. 

Bon weſentlich hinderndem Einfluß auf den Handel und Verkehr 
war die ungünftige Witterung des verfloffenen Wintere. Ende 
März noch waren die norddeutſchen Seehäfen vom Eije blodiert, 
Binnenſchiffahrt und Eifenbahnverfehr erlitten durch Schneefall und 
Austreten der Ströme empfindlide Störungen. Die fchlimmiten 
Nachwehen des unmirtliden Winters zeigten fid in den großen 
Überfhwemmungen, von denen Ende März und Anfang April 
die weiten nad) Duadratmeilen zählenden Länderitreden der Weichfel, 
Unterelbe und anderer Flüffe heimgejuht wurden. Unfägliches 
Elend ift durch diefe Naturfataftrophe über eine nach Hunderttaufenden 
zählende betriebfame Bevölkerung gebracht und die private Mildthätig- 
feit ſowohl wie die öffentlichen Fonds find zur Linderung der Not in 
weitem Umfange in Anſpruch genommen worden. Bei der öfteren 
Wiederkehr folder Überfhwemmungen, die einen riefigen Verluft an 
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Kationalvermögen bedeuten, wird von der Öffentlichen Meinung fomohl 
als auch von berufener Seite vielfah der Vorwurf erhoben, daß von 
jeiten der Regierungen und Behörden nicht genügende Sicherungen 
gegen bdiefelben geboten jeien. Man darf die Hoffnung ausſprechen, 
daß von maßgebender Seite mit Energie die Angelegenheit nad: 
baltiger Abwendung von Überfhwemmungsgefahr in die 
Hand genommen wird und daß es zur Durchführung derfelben an 
einer fräftigen Unterftügung jeitens der Wähler und der öffentlichen 
Meinung nicht fehlen werde. 

Einiger Erſcheinungen, welche zur Illuſtrierung der wirtjchaftlichen 
und jocialen Lage innerhalb unjerer Berichtsperiode beitragen, möge 
bier noch gedadht werden. 

Eine Steigerung der Bauluft madt fih in manden Gegen- 
den, namentlich in vielen Großſtädten unferes Vaterlandes in dieſem 
Frühjahr bemerkbar. Im allgemeinen kann man diefe Regung wohl 
als eine gefunde bezeichnen, namentlich ſofern fie fi) auf die Her: 
ftellung von Mittelmohnungen für die minder bemittelten Klaſſen 
der Bevölterung lenkt und jomit die brennende „Wohnungsfrage” 
ihrer Löfung entgegenfieht. Das Steigen der Preije für Bau- 
materialien, Montanerzeugnifje u. j. w. hängt mit diefer Erjcheinung 
zufammen. Die auh in diefem Frühjahr auftretenden Streits 
haben — mit Ausnahme der Waurer und anderer Bauhandwerfer 
— für die betreffenden Handwerksbranden geringen Erfolg gehabt. 
Für eine ungünitige Ermwerbslage jpricht der von Hamburg aus ge: 
meldete befonders ftarle Drang zum Auswandern. Die dortigen 
Dampfer-Gejellichaften können den diesjährigen Frühjahrs-Auswanderer: 
ftrom mit ihren regelmäßigen Fahrten nicht bewältigen und haben 
auf Wochen hinaus Ertradampfer nad New-York eingelegt. Die 
Ausmwanderer:Zogierhäufer in Hamburg find derartig bejett, daß 
mehrfach über 150 Perſonen auf den betr. Bahnhofsperrons rejp. in 
Ererzierjchuppen fampieren mußten, da die Bolizei ihnen fein Duar: 
tier mehr verſchaffen konnte. 

Einen befriedigenden Eindrud auf die preußifche Bevölkerung 
tief der Gnadenerlaß des Kaijers Friedrich hervor, der am 
Schluß unjerer Berichtsperiode, am 31. März, erfolgte. Derjelbe 
begnadigt alle Perjonen, welche wegen Majeitätsbeleidigung, Ber: 
breden und Vergehen bei Ausübung jtaatsbürgerlicher Rechte, Wider: 
ftand gegen die Staatsgewalt, Verlegung der öffentlichen Ordnung, 
Beamtenbeleidigung und Preßvergehen, ſowie wegen Verlegung des 
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Vereins- und Berfammlungsrechtes duch Erkenntnis oder Strafbefehl 
preußifcher Gerichte verurteilt worden find. 

Bon den Beichlüffen des deutihen Reichſtags, welcher vom 
17. Sanuar bis 20. März tagte, fei die Verlängerung des Socia— 
liitengejeßes bis zum 30. September 1890 und die Ausdehnung 
der Legislaturperioden auf 5 Jahre, hervorgehoben. 

Wenn die weitere Erörterung der Alters: und Invaliden: 
verjorgung der Arbeiter im deutſchen Neichstage in der abge: 
laufenen Saiſon nicht mehr eintrat, jo jcheint diefe Baufe erfreulicher 
weile zu einer um jo eingehenderen Behandlung dieſer Angelegenheit 
in den mädhftbeteiligten Kreifen benugt worden zu jein. Hierfür 
jpricht zunädft die von uns im vorliegenden Hefte regiltrierte zahl: 
reihe neue einjchlägige Litteratur. Dann aber fpriht die Bildung 
neuer gemeinnügiger Vereine von Arbeitgebern in Anhalt’ 
Elberfeld, Duisburg u. f. w., ſowie die Aufitellung der Pro— 
gramme für die diesjährigen Zuſammenkünſte der maßgebenden 
deutfhen Gejellihaften für die Erkenntnis der Thatfache, daß 
die ftaatlihe Gejetgebung doch immer nur einen Teil der jocialen 
Aufgaben der Gegenwart zu löſen im ftande ift, daß ihre Wirkung 
nur eine unvolllommene fein kann, wenn nit eine einfichtsvolle 
und opferfreudige Thätigkeit der Arbeitgeber und der ge 
famten Gejelfhaft mit ihr Hand in Hand geht. Möge diefes 
Streben, welches ſowohl im Anterefje der Arbeitgeber als in dem der 
Arbeiter liegt, viel Nahahmung finden, und möge es dem „Arbeiter: 
freund” vergönnt fein, feine Spalten der Schilderung recht vieler 
folder Beftrebungen zu Nuß und Frommen weiter Kreife zur Ver: 
fügung ftellen zu können! 


Berichte und Wotizen. 


Wirtſchaftliches. 
Die Bereinigung der Steuer: und Wirtſchaftsreformer hat am 
32. Februar in Berlin die 13. General: Berfammlung abgehalten. Es fanden 
Beratungen ftatt über den heutigen Stand der Währungdfrage, die zukünftige 
Neihabant und die landwirtſchaftlichen Kreditinftitute. Es wurde Hierzu eine 
Refolution des Dr. Arends zu Gunften der Doppelmwährung und einer Ber: 
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ftaatlihung der Reichdbant angenommen. Ferner wurde folgender Antrag des 
Freiherrn v. Thüngen genehmigt: „Der gefamte landwirtſchaftliche Grund: 
befig ift behufd Organifation nad dem Muſter der Landfchaften zu vereinigen. 
Diefelben bilden Genoſſenſchaften unter Aufficht und Kontrolle des Staat? mit dem 
Recht der Ausgabe von Rentendriefen.“ Weiterhin bejchäftigte fi die Berfamms 
lung mit dem Zwifchenhandel, feiner Bedeutung, feinen Gefahren für die 
Produktion indhefondere für die Lanbwirtichaft. Die Verfammlung ftimmte dem 
Vorſchlag des Ökonomieratd v. Mendel zu, welcher zur Belämpfung des Zwifchen: 
handeld die Gründung genoffenichaftliher Vereinigungen und den Erlaß, bezw.- 
Berihärfung gefetliher Mafßregeln gegen den Warenmuder fowie weitere Ber: 
befferungen auf dem Gebiet ded Kredit: und Transportweſens empfiehlt. 


Der Kongreß deutfher Landmirte nahm nad langer Disktuffion über 
das neue Branntweinfteuergefet folgende Refolution an: „1. Ein abſchließendes 
Urteil über die Wirkungen ded neuen Branntweinfteuergejeßed auf die deutſche Land: 
oirtfchaft läßt fich zur Zeit bei dem Mangel entfprechender Unterlagen nicht abgeben. 
2. Soviel bis jet erfichtli, erfcheint aud) für die nächſte Zukunft ein lohnender 
Brennereibetrieb nur durch thunlichft geringe Überfchreitung des Kontingentquantums 
möglid. 3. Eine Erhöhung der Gejamtjahresmenge des der Verbrauchsabgabe von 
0,50 Mt. unterliegenden Spiritus ift ala ein zu erhoffendes Ziel deshalb im Auge 
zu behalten. 4. Es muß erftrebt werden, die Feſſeln, welche die zu dem Brannt- 
weinfteuergefeß erlaffenen Ausführungsbeftimmungen der Produktion und dem 
Handel angelegt, in Gemäßheit der Petition des PVereind der Spiritusfabrifanten 
vom 2. Januar d. J. möglichft zu bejeitigen.“ 


Der deutfhe Verein zur Förderung der Luftfhiffahrt in Berlin 
hielt anfangs Februar feine Jahredverfammlung ab. Der Verein wählte für das 
Sahr 1888 zum Borfigenden Dr. phil. ®. Angerftein, Schriftfteller, zum Stell 
vertreter Dr. med. et phil. Amann, Oberbeamter am königl. meteorologifhen 
Inftitut und Docent an der Univerfität, zum Schriftführer Dr. phil. Kronberg, 
Shemiler im Reihdpatentamt und Ed. Gerlach, Oberlehrer. Die Zahl der Bereinds 
mitglieder beträgt gegenwärtig 96. 


Der Verein zur Förderung der Moorfultur im deutfhen Reide 
hielt am 23. Februar feine General:Berfammlung in Berlin ab. Prof. Dr. Hugo 
Grahl erftattete den Gejchäftöbericht, dem zu entnehmen war, daß die vorjährig 
veranftaltete Moorfulturaugftellung einen guten Erfolg bewirkt babe. Der Berein 
zählt jett 500 Mitglieder. 


Der deutfhe nautifhe Verein war vom 27. bis 29. Februar d. %. nad) 
Berlin zur Abhaltung der 19. Jahresverſammlung einberufen. Die widtigften 
Verhandlungsgegenftände waren: 1. Die Alterd: und Invalibitätöverfiherung vom 
Standpunkte der Jntereffen der deutfchen Seeſchiffahrt betrachtet, 2. die Abänderung 
der deutfhen Schiffsvermeſſungsordnung, 3. die Verhütung der Kohlengaserplofionen 
auf Dampfidiffen. 


Die Generalverfammlung des deutſchen Filhereivereind wurde 
am 14. März in Berlin abgehalten. Infolge der tiefbewegenden Ereigniffe der 
Iegten Zeit war die Berfammlung nur fpärlich beſucht, von einer eigentlichen 
Erörterung einfhlägiger Tragen wurde Abjtand genommen. 
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Die Geſellſchaft öfterreihifher Volkswirte hielt am 11. März in 
Wien unter Borfik des Generaldireltord der Nordweſtbahn, Hofratd® Dr. Groß 
ihren 3. Kongreß ab. Den Zweck des Kongrefled bildete eine Abänderung ber 
Statuten, durch welche der Gefellichaft die Abhaltung von regelmäßigen Berfamm: 
lungen zum Meinungsaustaufh über Fragen der Nationalöfonomie und Social- 
wiſſenſchaft jowie die VBeranftaltung öffentlicher Vorträge und die Herausgabe von 
Schriften über einfhlägige Fragen ermöglicht wird. Die beantragte Änderung der 
Satzungen wurde einftimmig befchloffen. 

Die internationale Konferenz gur Shaffungeinesinternationalen 
Zolltarifbureaus tagte in der zweiten Hälfte ded März in Brüffel. Die 
Konferenz entſchied ſich für den Abſchluß einer internationalen Übereinkunft, wonach 
in Brüffel ein Zolltarifbureau zur Sammlung und Herausgabe aller Zolltarife und 
der darauf bezüglichen Gejege und Verordnungen ber Regierungen errichtet werden 
fol. Man hofft, daß die Konvention bi zum Herbjt ratifiziert fei und zu diefer 
Zeit in Kraft treten wird. 

Die 5. ſtandinaviſche nationalsöfonomifhe Berfammlung fol im 
Laufe diefed Sommers in Kopenhagen ftattfinden. 


Ein internationaler Schiffahrtskongreß fol vom 1. Oktober d. J. 
ab in Wafhington abgehalten werden. Die Aufgabe des Kongreffed foll fein, 
die Seefahrtöregeln und das internationale Signalfyftem zu revidieren und zu ver: 
beflern; die verfhiedenen Methoden zu vergleichen und zu diskutieren, welche bei 
Schifibrudh angewendet werden, um Leben und Eigentum zu retten, gefährliche 
Wracks und andere Hinderniffe der Schiffahrt anzumelden und abzumarfen; zu 
unterfudhen, was gejchehen fann, um durch Fahrzeuge Mitteilungen an die See: 
fahrenden über Stürme, die ſich nähern, über Gefahren bei Navigation, über Ber- 
änderungen bei Feuern, Bojen und anderen Seemarfen gelangen zu laffen; endlich 
foll der Kongreß die Aufgabe haben, paffende internationale Regeln zu formulieren 
und allen Seeftaaten zur Brüfung zuzuftellen, um Zufammenftöße und andere See: 
unglüdsfälle zu verhindern. Bon feiten Nordamerikas werben 5 Delegierte für 
den Kongreß ernannt. 


Auöftelungschronit. Die deutſche Allgemeine Ausftellung für Un: 
fallverhütung in Berlin 1889 wird enthalten: Mafhinen, Apparate, Bor: 
kehrungen, Werkzeuge, Arbeitsftüde und Arbeitöntaterialien; Modelle, Pläne, Zeich: 
nungen, Photographien und Beſchreibungen; Vorſchriften, Jabrilorbnungen, Statuten 
und Druckwerke, welde ſich auf Unfälle und auf die Unfallverhütung in den unter 
die Unfallverfiherungdgefege des Deutfchen Reichs fallenden Betrieben beziehen. 
Zugelafien find ferner alle Gegenftände, welche fi auf den Arbeitefhug überhaupt 
und die Wohlfahrt der Arbeiter in verficherten Betrieben beziehen. Im allgemeinen 
wird der Ausftellung von Gegenftänden in natürlicher Größe und von Modellen 
der Vorzug zu geben fein. Mafchinen find möglichſt im Betriebe vorzuführen. 
Da nicht nur Schugvorridtungen an fi, jondern auch vollftändige Maſchinen und 
Apparate mit Schugoorridtungen zur Vorführung gelangen, wird die Ausftellung 
annähernd den Charakter einer Jnduftrieausftellung erhalten, nur mit dem Unter: 
fchiede gegenüber fonftigen Induſtrieausſtellungen, daß Gegenftände, welche Iebiglich 
den technifhen Zweden eines Gewerbes dienen, ohne ihrer ganzen Art und Auss 
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ftattung nach eine Beziehung zur Unfallverhütung, bezw. zum Arbeiterjhuß über: 
haupt erfennen zu laffen, ausgeſchloſſen find. 


Im Anſchluß an den 3. internationalen Binnenfdiffahrtsfongreß 
in Frankfurt a. M. in der Zeit vom 19. bis 25. Auguft fol eine Ausſtellung 
von Gegenftänden ftattfinden, weldhe mit den Verhandlungen und Zwecken des 
Kongreffes in Beziehung ftehen. Neben Plänen, Drudfaden und Scriftmarten 
werden dabei vorausfichtlich nod Modelle verfchiedener Art, Baumaterialien u. |. w. 
in Betraht kommen. 


Eine Audftellung von Kleinmotoren für Gewerbe und Landmirt: 
{haft wird vom Gewerbeverein in Glogau (Niederfchlefien) in Verbindung mit 
dem diesjährigen, dalelbft abzuhaltenden Schlefifchen Gewerbetag in der Zeit vom 
3. bis 18. Juli d. J. veranftaltet werden. 


Die Kohkunftausftellung, weldhe im November 1887 in Düffeldorf ab: 
gehalten wurde, kann auf ein befriedigended finanzielle Reſultat zurüdbliden. 
Trotz beträchtlicher Unkoften wurde ein Überjhuß von 25000 Mark erzielt. 


Eine Augftellung von Arbeiten aller Gewerbe: und Handel3: 
Ihulen des Königreichs Sachſen wird auf VBeranlaffung des ſächſiſchen Minifteriums 
des Innern in der Zeit der Michaeligferien 1888 in Dresden veranftaltet werben, 


Eine Ausftellung von Brauereiartiteln, Maſchinen u. ſ. w. wird in 
Stuttgart bei Öclegenheit ded vom 24. bis 30. Juni d. J. ftattfindenden deutſchen 
Bruuertaged veranjtaltet werden. 


Eine nordweſtdeutſche Gewerbe-Ausſtellung fol in Bremen im 
nächſten Jahre abgehalten werden. 


Eine große deutſche Ausftellung von Fahrrädern und dazu gehörigen 
Utenfilien ift für den Februar 1889 in Leipzig in Ausficht genommen. 

Eine ſüdafrikaniſche Ausstellung beabfichtigt der Afrikareifende Dr. Emil 
Holub im Mai nädften Jahres in Wien in der Notunde im Prater zu ver: 
anftalfen. 


Eine internationale Ausftellung der Gefundheitslehre und von 
Rettungsgerätſchaften ſoll in Dftende in der Zeit vom Juni bis September 1388 
ftattfinden. Die Eröffnung ift auf den 3, Juli angeſetzt. 

Der Überwachungs- und Finanzausfhuß der Barifer Ausftellung 
von 1889 hat 560000 Frei. für die Ausführung des Plane des Architekten 
Garnier betreffd einer Darftelung der Gefhihte der menſchlichen Woh— 
nungen bemilligt. 


Eine Ausftellung zur Kinderpflege und Erziehung wurde in Wien 
ſeitens des Verein? zur Erbauung und Erhaltung von Relonvalescentenhäufern 
für Kinder am 25. März eröffnet. 

Eine internationale Petroleum: Ausftellung fand im März in 
Et. Petersburg ftatt, diejelbe erfreute fich eines lebhaften Beſuches. 


Drganijation der deutichen Kaufleute. Der Berband der reifenden 
Kaufleute Deutſchlands hielt am 29. Dezember v. 38. in Leipzig feine Generals 
verfammlung ab. Der Berband zählt gegenwärtig 3200 Mitglieder, das Verbands⸗ 
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vermögen beträgt gegenwärtig 40402 M., die Bilanz jchließt mit 42118 M. ab. 
Die Zahl der Sektionen hat fit auf 20 erhöht. Die Krankenunterftügung erfor: 
derte 2864 M., an NotftandSunterftügungen ohne Rüdzahlungspfliht wurden 230 M., 
an ſolchen mit Rüdzahlungspflicht 764 M. gewährt. — In dem Verband deutjder 
Handlungsgehilfen bezifferte fih im Jahre 1887 die Neuaufnahme auf 4043 
gegen 2912 im Vorjahre. Der neuen Lehrlingsabteilung find 129 Lehrlinge bei: 
getreten. Auch der Beitritt von 16 außerordentlihen Mitgliedern (unterftügenden 
Firmen), fowie Zumendung mehrerer Handelsfammern find zu vermelden. In 17 
Orten wurden neue Kreisvereine gebildet, deren nun an 139 Plägen beitehen. Die 
Unterftügungstaffe für Stellenloje begann mit einem Beltand von rund 5000 M., 
faft allen den an fie gerichteten Geſuchen ift entiprocdhen worden. Cine lebhafte 
und ftetig wachſende Thätigfeit fonnte die Stellenvermittelung entfalten. Bon den 
errichteten Hilfskaſſen des Verbandes hat ſich die Kranfen- und Begräbnisfaffe in 
bedeutender Weiſe entwidelt; fie zählt 2700 Mitglieder und beſitzt über 32000 M. 
Vermögen. An Kranken: und Begräbnisgeldern wurden 1887 über 3000 M. aus: 
gezahlt. In den beiden Benfionsfaffen, der Witwen: und Waiſenkaſſe fowie der 
AlterSverforgungs- und Invaliditätskaſſe, geht die Mitgliederzunahme nur langjam 
vorwärts. 


An deutihen Münzen waren am 1. Januar im Umlauf: 1599 388200 M. 
in Doppelfronen, 455 185 760 M. in Kronen und 27 961 065 M. in halben Kronen, 
ferner 412 342 209 M. in Silber-, 36 160 673 M. in Nidel- und 10251 736 M. in 
Kupfermünzen. | 


Kanalweſen. Zwiſchen Franfrei und England ijt ein Ablommen über die 
Neutralifierung des Suezlanals folgenden Inhalts vereinbart und am 4. 
Dftober v. I. unterzeichnet worden: Der Suezkanal wird für neutral erflärt und 
die Neutralität durch die Unterzeichner des Londoner Vertrages verbürgt. Der 
Kanal darf von feiner Macht biodiert werden. Ein aus den diplomatifchen Ber: 
tretern der Mächte in Kairo gebildeter Ausſchuß unter Vorfit des älteften Mitgliedes 
wacht über die Aufrechterhaltung der Neutralität. Der Ausfhuß tritt jährlich 
mindeftens einmal zufammen. Er fett an beiden Ufern des Kanals eine Zone 
feft, in mweldje weder eine Macht eindringen, no Feſtungswerke aufführen darf. 
In Notfällen darf der Ausfhuß ägyptiiche, türfifhe und erft, wenn dieſe nicht 
zu Gebote ftehn, die Truppen einer der Vertragsmächte zum Schutze der Neutrali: 
tät des Kanals aufbieten. — Um die Route des geplanten Ricaraguafanals 
feftzuftellen, wird fih eine Anzahl amerikanischer Ingenieure mit ihren Gehilfen 
Ende Rovember von New York nad) Nicaragua begeben. Die Koften des Kanals 
find auf 50 Mill. Doll. veranjhlagt; der Bau dürfte in 6 Jahren vollendet fein. 
Der Kanal wird das Eigentum einer Altiengefellichaft fein. 


Apriales. 


Berfammlungen und Kongreſſe. Die neunte Generalverfammlung 
des deutfhen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigfeit. Der 
‚gegen Ende Februar in Berlin verfammelt gemwefene Borftand des Deutihen Ver: 
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eind für Armenpflege und Wohlthätigfeit hat befchloffen, den neunten deutſchen 
Armenpflegertag gegen Ende September d. %. in Karlsruhe abzuhalten. 


Hauptgegenftände der Tagesordnung werden fein: 


1. die hausmwirtfchaftliche Ausbildung der Mädchen des Volkes, 
2. die offene und gefchloffene Waifenpflege, 
3. die Wohnungsnot vom Standpunkte der Armenpflege, 
4. die Pflege unbemittelter Genejenden, 
5. die Behandlung der Trunffuht durch die Organe der Gemeinde-Armen: 
pflege und der Vereinswohlthätigkeit, 
6. Mitteilungen über die Arbeiten der Kommilfion für das Landarmen: 
weſen, 
während die Frage des Landarmenweſens ſelbſt erſt auf einer ſpäteren General: 
verſammlung erörtert werden ſoll. 


Die Wahl von Karlsruhe iſt beſonders mit Rückſicht auf den erſten Gegen: 
ftand der Tagesordnung erfolgt, welcher auf befonderen Wunſch der vermw. Staiferin 
Augufta auf die Tagesordnung der nächſten Generalverfammlung geſetzt worden 
ift und nirgends beffer ald in Baden verhandelt werden kann, wo die durch den 
badifhen Frauenvereiu geförderten Schöpfungen der edlen Großherzogin Louife 
entftanden find und meithin ald Mufter dienen. 


Die Verhandlungen über die hausmwirtfchaftlicde Erziehung von Mädchen und 
Frauen follen von dem PVorfjitenden des Vereins, L. F. Seyffardt aus Krefeld, 
eingeleitet werden. Über offene und geſchloſſene Waifenpflege wird Bürger: 
meifter Born aus Magdeburg, über die Wohnungdnot vom Standpunkte der 
Armenpflege Oberbürgermeifter Dr. Miquel, über die Pflege von armen Genefenden 
Stadtſyndikus Dr. Eberty aus Berlin, und über die Behandlung der Trunkſucht 
durch die Organe der Gemeinde-Armenpflege A. Lammers aus Bremen, Gejchäfts: 
führer des Deutfhen Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke, berichten, 
während die Mitteilungen über die Arbeiten der Kommilfion für das Yandarmen: 
wefen durh den Borfigenden der Kommilfion, Bezirköpräfidenten a. D. Freiherr 
von Reigenftein aus Freiburg, erfolgen follen. 


Eine Konferenz der Direltoren der deutfchen ftatiftifhen Bureaur 
hat vom 24. bis 28. Sebruar in Nürnberg Beratungen abgehalten, welche die 
Ernteftatiftit und die Statiftil der landmwirtfchaftliden Bodenaus— 
nutzung betrafen. 


Der Centralvorftand deutſcher Arbeiterfolonieen trat am 26. Febr. 
in Berlin unter dem Ehrenpräfidium des Herzogs von Ratibor zur 5. Jahres: 
figung zufammen. Die Arbeit des Vereins hat fih im vorigen Jahre mehr in 
Tiefe ald in die Breite erftredt. In Bayern foll im nädften Monat die neue 
Kolonie Simonshof eröffnet werden, auch in Pofen und in Thüringen bat man 
die Eröffnung neuer Kolonieen vorbereitet. In der Aheinprovinz plant man die 
Begründung einer Kolonie für die Fatholifhe Bevölkerung. Nach dem Kaffenbe: 
richt betrug die Einnahme 2016, die Ausgabe 2408 M. Beſchloſſen wurde: die 
Einfegung einer Kommiffion zur Erörterung der Frage: welder Ergänzung der 
beftehenden Einrichtungen bedarf e8 zu Gunſten derjenigen Berjonen, an denen der 
erziehlihe Einfluß der Arbeiterfolonieen ſich nicht als dauernd wirkfam erweiſt? 





124 V. Bierteljahrs-Chronif. 


Eine Anzahl Thefen, die jet der Hausordnung der Kolonieen entſprechen, 
wurden ohne Widerfpruh angenommen. Graf Vitzthum⸗Dresden referiert darauf 
über die Frage: „Genügt für die Mehrzahl der in eine Arbeiterfolonie aufge: 
nommenen Soloniften der von Haufe aus auf längftend 4 Monate berechnete 
Aufenthalt in der Kolonie, un fie fittlich gefräftigt wieder zu entlafjen, oder 
follte zu wirffamerer Seelforge ein längerer Aufenthalt gewährt werden?“ Der 
Referent weift an der Hand ftatiftifchen Materiald nad, daß von etwa einem 
Viertel der Koloniften der längere Aufenthalt gewünſcht werde. Diefen fei er 
auch zu gewähren, um fie fittlih und religiös zu ſtärken. Oberkonfiftorialpräfident 
Goldmann: Darmftabt beantragt die alljährlide kurze Bereinigung aller 
Reiter und Hausväter von Kolonieen in einer wechſelnden Kolonie. Der Antrag wird 
angenommen. Ebenſo der Antrag des Regierungspräfidenten von Diejt: Merje: 
burg: eine Statiſtik aufzuftellen über die Frage: ob und wie oft die neu Aufzus 
nehmenden jchon in Gefängniffen oder Korrigendenhäufern gemwefen find? Baftor 
Braun aus Neumünfter i. H. fprah über Heimatsfolonieen ald Ergänzung 
der Arbeiterkolonieen. 

Die freie Vereinigung für Schulreform hat kürzli in Dresden ge: 
tagt und folgenden Beſchluß gefaßt: 

Die Berfammlung erflärt fih für Zufammenlegung des Tagesunterrichts; 
es ift neben dem eigentlichen Turnunterridt für die Beranftaltung von befonderen 
Zurnfpielen Sorge zu tragen, es find Schulturnfahrten zu veranjtalten und zu 
fördern; ed wird dringend empfohlen, bei weiterer Ausgeftaltung des ftähtifchen 
Bebauunzsplanes dag Freihalten von Wiefenflähen im Weichbilde der Stabt im 
Auge zu behalten, als auch bei der Gründung neuer Schulen gehörigen Pla zum 
Spielen zu laffen; endlich wird der Gemeinde empfohlen, den Schülern möglidjt 
billig Raum und Gelegenheit zum Schwimmen und Eislaufen zu geben. 


Die 8. Generalverfammlung des Dresdener Bereind gegen 
Armennot und Bettelei fand am 29. Februar d. J. ftatt. Die Mitglieder: 
zahl des Vereins belief ſich am 31. Dezember 1887 auf 4607. 


Die Haupteinrihtungen des Vereins, für welde im letzten Jahre die ftatt- 
lide Summe von 29510 M. verausgabt wurde, find: eine Vereinsgejhäfts: - 
ftelle, welche täglich offen fteht, um fremden Durchreiſenden oder einheimifchen 
Armen Arbeit oder Unterftügung zu gewähren, um Grlundigungen einzuziehen 
oder Ausfunft über Bittfteller zu erteilen, ferner eine Arbeitsftätte für Durd; 
reifende und für beſchäftigungsloſe einheimifche Perfonen und eine Arbeitver- 
mittelungöftelle, welche die Vermittelung von Angebot und Nachfrage gewerbs 
liher und häuslicher Arbeit für Männer und Frauen bezwedt. Weitere wichtige 
Einrichtungen find der Helferdienft der Mitglieder (269 Männer und Frauen 
beteiligen fih an demjelben) an den einheimilhen Armen, die Mietzinsfpar: 
fafje, die Unterftüßung von Handmwerfslehrlingen zur Grlernung 
eines Berufs, die Gewährung von Darlehnen zur Beihaffung von Gemerbs- 
mitteln, die Bezahlung von Pflegegeld in Kinderbewahranftalten, Krantenhäufern 
und Heilftätten zur See und die Speifung armer Schulfinder. 

Die Mietzinsfparkaffe des Vereins hat im verfloffenen Jahre an 767 Sparer 
des wöchentlichen Mietzinjes 6108 Mark Prämien gezahlt. Befondere Erwähnung 
verdient, daß man in Dresden vom 1. Juni 1887 an von den Durdreifenden für 
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die ihnen zu gewährende Epeifung und Beherbergung Arbeit gefordert hat. Die 
Tolge ift gemefen, daß die Zahl der unterftügten Durcreifenden, welche 1886 noch 
11 578 betrug, im Jahre 1887 auf 7211 gefunten ift. Dagegen hat man an 
der Arbeitsftätte beobachtet, daß die für die Verpflegung wirklich arbeitenden 
Durdreifenden jett einer befferen Klaffe von Arbeitern angehören und daß eigent: 
lihe Stromer und Bagabunden jeltener vorkommen. 


Die 4. Generalverfammlung de3 Dresdener Bezirfvereind gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränte fand am 26. März d. J. ſtatt. Nach 
dem vorgelegten gedrudten Jahresbericht beläuft fih die Mitgliederzahl gegen: 
märtig auf über 2000. Die Einnahmen des Bezirfövereins beliefen ſich auf 4544 M., 
die Ausgaben auf 4518 M. Bon letteren entfielen auf Agitationdzwede (Abhaltung 
von Berfammlungen, Bolldunterhaltungsabenden, Herausgabe, Anlauf und Ber: 
fendung von Drudicriften, Mitteilungen u. f. m.) 2322 M., für Unterftügung von 
Kaffeefchankftätten 378 M., an Bureau:Aufwand 1118 M., an Jahresbeitrag zum 
„Deutihen Berein“ 700 M. Die neueften Beftrebungen des Bezirfsvereind find 
auf die Förderung des haugmwirtfhaftlihden Unterrihtd für Frauen 
und Mädchen gerichtet, wobei feitend des Dresdener Frauenerwerbävereins 
reſp. feiten® der weiblichen Mitglieder des Bereind weſentliche Hülfe geboten ift. 
Im Anſchluß an die Generalverfammlung, die jehr zahlreih beſucht war, hielt 
Gefängnisdireftor Burdhardt einen mit Beifall aufgenommenen Bortrag über den 
„Zufammenbang der focialen Zuftände mit Berbreden und Ber: 
gehen“. 


Die Generalverfjammlung des allgemeinen deutfhen Schulvereind, 
der feinen Ei in Berlin hat, wird am 25. 26. u. 27. Mai in Koburg ab: 
gehalten werden. 


Der deutſche Berein für öffentliche Gefundheitäpflege wird feine 
vierzehnte Jahresverfammlung in den Tagen vom 13. bis 16. September in 
Frankfurt a. M. abhalten; er wird fi) mit folgenden fünf Gegenftänden haupt: 
ſächlich befchäftigen: I. Maßregeln zur Grreihung gefunden Wohnens, II. Örtliche 
Lage der Fabriken in den Städten, III. Klärvorridtungen ſtädtiſcher Abmäffer, 
IV. Bau-Einridtung und Lage der Krankenhäuſer, V. Straßenbefeftigung und 
Straßenreinigung. Befenders die Verhandlungen über den erften Punkt werben 
in meiten Kreifen Aufmerkfamfeit erregen. Referenten über biefen Gegenftand 
find Oberbürgermeifter Dr. Miquel und Dberbaurat Prof. Baumeifter aus 
Karlöruhe. 


Der 7. deutfhe Lehrertag findet vom 21.—24. Mai in Frankfurt aM. 
ftatt. Auf der Tagesordnung ftehen vorläufig folgende Berhandlungen: 1) Der 
deutſche Lehrertag in feiner Bedeutung für die Einigung aller deutfchen Lehrer. 
Referent Lehrer Baded:-Darnıftadt. 2) Die allgemeine Volksſchule. Referent Re: 
dafteur Köhnke-Hamburg. 3) Die ärztliche Beauffihtigung der Schulen. Referent 
Lehrer Eiegert:Berlin. 4) Die Einführung der Volkswirtſchaftslehre und der 
Geſetzeskunde in den öffentlihen Unterricht. Referent Schuldirektor Pache-Leipzig. 
5) Die Notwendigkeit einer entſchiedenen und allgemeingültigen Vereinfachung 
unferer Redtfchreibung. Referent Lehrer Dr. Sulzbach: Frankfurt a. M. 6) Öffent: 
lihe Schulprüfungen. 
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Der 16. deutfhe Ärztetag wird am 17. September in Bonn zufammen: 
treten und u. a. über den Kommiſſionsbericht zum Krantenverfiherungsgefek, ſowie 
über die für den ärztlihen Stand wichtigen Punkte des Geſetzentwurfs, die Alters: 
und Invalidenverſorgung der Arbeiter betreffend 2c., verhandeln. 

Der Fatholifhe Social:Kongreß, welder für dieſes Jahr nah Lüttich 
einberufen war, iſt bis zum nädjften Jahr vertagt worden. | 

Der nächſte internationale Kongreß gegen den Mißbrauch geiftiger 
Getränte, fol fommendes Jahr in Chriftiania abgehalten werben.‘ 


Anardiften- und Socialiften-Prozefie. Ein größerer Socialiftenprozeß wurde 
zu Anfang des Jahres vor der Straffammer des Landgericht? Poſen verhandelt. 
Angellagt waren 17 Perfonen wegen Teilnahme an geheimen focialiftifchen Ber- 
bindungen, ferner zwei berjelben, der Golbarbeitergehilfe Joh. Konopinski zu 
Pojen und der Buchdindergefelle Janiſzewsi aus Dresden, wegen Verbreitung ver- 
botener focialiftifher Drudichriften. Die hervorragendfte Perfönlichkeit unter den 
Angellagten war der ehemalige Student der Naturwiffenfchaft Bronislaus Stavinsti 
aus Genf, aud dem Gouvernement Kower gebürtig. Große Aufmerkjamkeit er: 
regte auch die Nichalma Franziska Zielonada, Braut des ebenfalld unter den Ans 
geflagten befindlichen Schriftjegerd Kuromsfi aus Poſen. Der Staatdanwalt ftellte 
in feinem Vortrag Slawinski ald die Seele der polnischen focialiftifhen Bewegung, 
ald den Emiffär der Anardiften hin. Das Urteil wurde am 30. Januar ver: 
fündigt. Die Straflammer erfannte auf Grund der SS 1238, 129 und 73 des 
Stra’gefegbuched gegen Slawinski auf 2 Jahre 9 Monate, gegen Johann Kono: 
pinski auf 2 Jahre 6 Monate, gegen Janiſzewski auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 
Ferner erhielten die Tifchler Felix Wittkowski 2 Jahr 6 Monate und Markowski 
1 Jahr 9 Monate, fowie der Angellagte Morawski 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 
Bon den übrigen 11 Angeklagten wurden fieben zu 9 bi8 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt und vier freigefprocden. 

In Danzig wurde ein zweitägiger Socialiftenprozeß gegen Jochen und 20 
Genoffen am 24. Februar beendigt. Die Angeklagten waren megen Teilnahme an 
geheimen Verbindungen zu Gefängnis von einem bis zu zwei Monaten verurteilt, 
dieſes erfte Urteil jedoch vom Neichögerichte vernichtet worden, meil nicht nachge⸗ 
wiefen war, daft der Zweck der Verbindung gefegmwidrig fei. Die Angeklagten 
wurden nun wegen Vergehen? gegen $ 128 des Strafgefeghudjes zu Gefängnis von 
einer Woche big drei Wochen verurteilt. 

Bor der 2. Straifammer des Landgericht? I. Berlin wurde Ende Februar 
ein früher vertagter Prozeß gegen die Socialdemolraten Ferkel und Genoffen 
wieder aufgenommen. Am 2. März wurde das Urteil verfündet, welches dahin 
lautete, daß die Angellagten Ferkel, Apelt, Jahn, Schmidt, Wilſchke, Seelig wegen 
Vergehen gegen 88 128 und 129 des Strafgeſetzbuches, aber nicht als Vorfteher, 
fondern ald Teilnehmer, fhuldig und deshalb zu je drei Monaten Gefängnis, die 
Angeklagten Scholz und Neumann desfelben Vergehens ſchuldig und deshalb zu je 
zwei Monaten Gefängnis zu verurteilen jeien. Zwei Monate der Unterfuhungs: 
haft wurden auf die Strafe in Anrechnung gebradit. Ferkel, Apelt und Wilfchke 
wurden ded Vergehend gegen das Socialiftengefeg für nichtſchuldig erklärt. 
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Die Hauptergebniffe der deutichen Armenflatifiit von 1885 find in dem 
von dem Kaiferl. Statift. Amt kürzlich Berausgegebenen Band 29, Neue Folge 
der „Statiftit des Deutfchen Reichs”, (Berlin, Puttkammer und Mühlbrecht) enthalten. 
Es werden hier, entiprehend den Wünjchen des „Deutichen Vereins für Armenpflege 
und Wohlthätigkeit," nicht bloß die nadten Zahlen gegeben, fondern auch, wie es 
die moderne Armenjtatijtil erfordert, eine Darftellung der Armengejeggebung und 
der Drganijation der Armenpflege, jowie eine Schilderung des ganzen Aufnahme 
verfahrens und eine längere Bejprehung der Hauptergebniffe. 

Die Erhebung der Individualverhältniffe der Armen erftredte fih in 
den Staaten Preußen, Sachſen, Baden, Elſaß⸗Lothringen, Lübel und Bremen auf 
über 20 Punkte, während das Reich für feine Zmede nur 8 Punkte für unbedingt 
nötig bezeichnet hatte. Die Ergebnifje der eritmalig erhobenen Finanzftatiftit 
wird man mit einiger Nejerve aufzunehmen und unter Berüdjichtigung der mitges 
teilten Verjchiedenheiten und Fehlerquellen zu beurteilen haben. 

Nach diefer deutihen Armenftatiftit wurde die Armenpflege innerhalb des 
Geltungäbereichg des Unterftügungsmohnfiggejege8 von 61 224 Ortsarmen⸗ und 
189 Landarmenverbänden, in Bayern von 8027, in ElfaßsLothringen von 
1698 Gemeinden verwaltet. Auf einen OrtSarmenverband refp. Gemeinde entfielen 
im Reich 660, in Preußen 598, in Bayern 675, in Sadjfen 1115 Einwohner. 

Unterftügt wurden insgeſamt 1592386 Perfonen (886 571 Selbftunter: 
ftüßte oder Parteien und 705 815 Mitunterftütte oder Angehörige). Auf 100 Ein» 
mwohner entfielen im Reiche 3,40, in Preußen 3,37, in Bayern 2,80, in Württem: 
berg 3,17 und in Sadjjen 2,73 Unterftügte (einjchl. Angehörige), Die höchſten 
Armenziffern von fämtlichen deutſchen Staaten zeigen Medlenburg-Strelig mit 8,12 
und Hamburg mit 9,66. 

Im Geltungsbereich des Unterftügungsmwohnfitzgefeges wurden 1329 216 orts⸗- 
arme und 38131 landarme Berfonen (einfhl. Angehörige) ermittelt. 

Sn offener Pflege murden 1269320 Perſonen (= 79,71 pCt.), in ge: 
fhlofiener Pflege 323066 Perfonen (= 20,29 pCt.) unterftügt. 

Nah den Urſachen der Bedürftigfeit unterfcheiden fi die unterftüßten 
Parteien (einſchl. Angehörige) wie folgt: 

abfolut progental 
Eigene Zerlegung . 16609 1,9 
Verlegung des Ernährers des unft| . 1500 0,2 
Tod des Ernährers A 


Tod des Ernährers j +. 13303 15,0 
Krankheit | nit durch | 22098 274 
Gebrechen Unfall 14230 16,1 
Altersihwähe. -. © > 2 2 22020. . 196093 22,1 
Große Kinderzafl » » > 2 2 2 200.21 360 2,4 
Arbeitslofiglet -. > 2 2 2 en. 85427 4,0 
Frünk- u er ee ee IS) 1,6 
Arbeitsiheu - - » >» 2 2 11135 1,3 
Andere bejtimmt angegebene Urfahen . . 65156 7,3 
Nicht angegebene Urfaden . ». 2... 865 01 





886 571 100,0 


128 V. Bierteljahre-Ghronif. 


Der Aufwand für die öffentlihe Armenpflege im ganzen Deutichen 
Heich belief fih im Jahr 1885 auf 92452517 M., d. i. 1 M. 97 Pf. pro Ein» 
mwohner. 


Armenftreitfahen wurden im Jahre 1885 im Geltungsbereich de3 Unter: 
ſtützungswohnſitzgeſetzes 5069 anhängig gemadt, die eingeflagten Beträge beliefen 
fi insgefamt auf 487 919 M. 


Die Bfennigipartafle zu Darmitadt, die ein Vorbild für viele hundert Städte 
geworden ift, zählte im 7. Betriebsjahr 3780 Einleger, melde in 77440 Ein: 
zahlungen 54010 M. einlegten, wovon 52146 M. in 8261 Poſten in die 
ſtädtiſche Sparkaſſe übertragen wurden. Seit Cröffnung der Pfennigfpartkafje 
(Sttober 1880) murden 392976 M. 75 Pf. in die ftädtifhe Sparkaſſe über: 
tragen und 147610 M. zurüdgenommen. Es treten zwar alljährlih ver 
Pfennigſparkarkaſſe mehrere Hundert neue Ginleger bei, dagegen geht aber eine 
weit größere und immer zunehmende Zahl der Pfennigeinleger als Marteinleger 
zur ftädtifhen Sparkaſſe über, an welcher leeren man jebt dic Wirkſamkeit der 
Pfennigſparkaſſe am Elarften ertennt. Im Jahre 1879, vor Errichtung der Pfennig: 
fparfafje, waren bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe an Einlegern mit Guthaben unter 
100 M. vorhanden 3387. Im Jahre 1886 betrug die Zahl derjelben aber 9014, 
mithin Hat fich die Zahl diefer Sparer jeit Errridhtung der Pfennigiparlaffe um 
5627 vermehrt, aljo nahezu verdreifacht. Ferner mar bei der ftädtiihen Sparkaſſe 
die Sefamtzahl aller Einleger im Jahre 1879 11729 mit 409112 M. 98 Bf. 
Einlagefapital und kam auf einen Einleger ein Durdichnittsguthaben von 349 M. 
Im Jahre 1886 betrug dagegen die Gefamtzahl der Einleger 21 792, das Einlage: 
fapital 6438078 M. 35 Pf., und fam auf jeden Einleger durdfchnittlih ein Gut: 
haben von 295 M. So fonnte die ftädtiihe Sparkaffe in Darmftadt durch die 
Vermittlung der Pfennigiparfaffe die Heinen Erſparniſſe der meniger bemittelten 
Klaffen anfammeln und ihre nütlichfte Aufgabe volljtändiger erfüllen. Bon diefen 
Erfparnifien wurde ein Teil zurüdgenommen, teil$ zur Zahlung größerer Bedürf: 
niffe, teils um in Fällen der Not ſich felbit zu helfen, anftatt im Pfandhaus Hilfe 
zu fuden; der größere Teil der Eriparnifje aber bleibt aufbewahrt, um auch für 
jpätere Zeiten die Wohlfahrt der Familien zu ſichern. 


Der Kaiſer Wilhelm-Spende, Allgemeine deutihe Stiftung für Altersrenten: 
und Kapitalverfiherung, hatte nach dem letzten Rechnungsabſchluß im vergangenen 
Geihäftsjahr eine Einnahme von 3 157 203 M. und eine Ausgabe von 3122760 M., 
fo daß ein Jahresgewinn von 34442 M. verblieb. Wie jehr fich die Anftalt als 
eine willlommene und nüßlihe ermwiefen bat, beweiſen die fteigenden Einlagen. 
Während diefelben im Jahre 188384 nur 401210 M. betrugen, ftiegen fie in 
1884/85 auf 841375 M., in 1885/86 auf 1046735 M. und in 1886/87 auf 
1144035 M. Auch der Betrag der gezahlten Renten ift erfreulicd geftiegen. Es 
wurden gezahlt an Renten und kleineren Kapitalfägen im Jahre 1884,85: 18 231,22 M., 
im Jahre 1885/86: 37 753,03 M. und im Jahre 1886 87: ſchon 63118,23 M. Bon 
den faft 13000 Mitgliedern der Stiftung „Kaifer Wilhelm-Spende” gehören die 
meiften den Streifen der Arbeiter und Heineren Gemwerbtreibenden an. 
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Der „Alterdandzug” (Ausgedinge, Abnahme) auf dem Lande. Die „Sächfiiche 
Dorfztg.“ jchreibt über diefe Einrichtung folgendes: So mohlthätig auf den erften 
Blick die noch vielfach auf dem Lande beftehende Einrichtung des AlterSauszugs zu 
fein fcheint, fo zeigt fich diefelbe doch bei näherer Betrachtung mit manderlei Übel: 
ftänden behaftet und den jetigen focialen Berhältnifien nicht mehr angemefjen. 
Der Auszug hindert den betreffenden Befiter namentlih auch in der freien Bers 
fügung über fein Befigtum, er erfchmert die Veräußerung des letteren und bindet 
hierdurch dem vorwärts ftrebenden Landmanne die Hände. Deshalb fchon wird der 
Auszug als drüdende Laft empfunden, und welche Wirkungen ein jolher Drud mit 
der Zeit bervorbringen kann, haben uns in der letten Zeit wieder mehrere von 
der Preſſe berichtete Mordthaten bewieſen, als deren lette Urſache faum etwas 
anderes, als die durd den AlterSauszug bervorgerufene Mikftimmung anzufehen 
if. Derartige betrübende Vorkommniſſe laffen aber die Befeitigung der Altersaus⸗ 
züge als im höchſten Grade erwünſcht erſcheinen; die Erfegung derſelben durd 
zeitig erworbene bare Rentenbezüge würde den alternden Landwirt nicht 
nur bis an fein Lebensende finanziell jihern, fondern ihn aud vor Brutalitäten 
und unſere Zeitgefchichte vor manchen Schandfleden bewahren. 


Preisausſchreiben. Der Verein zur Beförderung bes Gemerbefleißes 
in Berlin, Borfigender Herr Staatsminifter Dr. Delbrüd, bat in feiner Sigung 
vom 5. November 1887 u. a. folgende Preisaufgabe feitgelegt: 4000 M. für die befte 
Zufammenftelung und jahlihe Würdigung der gebräudlihen Bauarten von foldhen 
Aufzügen, weldhe zur Beförderung von Berfonen, Gepäd und Waren in 
Tabritgebäuden, Gafthöfen, öffentlihen Gebäuden, Gejchäftshäufern und Privats 
bäufern dienen, nad; den verichiedenen Betriebsarten geordnet, ſowie die Sicher: 
heits⸗Vorrichtungen und deren Prüfung, der für die Anlage und den Betrieb diefer 
Aufzüge erlaffenen polizeilichen und berufägenoffenichaftlicden Vorjchriften, der Ans 
lagetoften, Betriebstoften und des Raumverhältniffes. — Der Deutſche Sprad: 
verein ift dank der Hochherzigkeit des Herrn Baumeifter8 2. Rutenberg in 
Bremen, welher den Betrag von 1000 M. zu diefem Zweck fchenkte, in der Lage 
eine Preisaufgabe zu jtelen. Diefelbe lautet: „Wie können Reinheit und 
Reihtum der deutfhen Schriftſprache durdh die Mundarten gefördert 
werden?" Perlangt wird eine anregende und gemeinverftändlihe Darlegung, 
welche auf wiffenjchaftliher Grundlage beruht und menigftens eine Mundart ein- 
gehend behandelt. Die Arbeiten find bis zum 31. Dezember 1888 an den erften 
Borfigenden des Bereins, Prof. Dr. Riegel in Braunſchweig einzureichen. 

Der Verein „Le Progr&s“ in Brüffel Hatte eine Preisausfhreibung für 
die beiten Pläne zum Bau und zur Einridtung von Schülerfolonien am 
Meeresftrande veranftaltet. Die dem Preisgeriht zur Verfügung geitellte 
Summe von 1000 Fres. wurde unter 3 Bewerber verteilt: 450 Fres. erhielt der 
Baumeifter Van Baeten, 350 Fres. der Baumeilter 2. GovaertS und 200 Fres. 
D. Hubrechts. 


Der Arbeiterfreund. 1888. 9 
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Arbeiterfruge. 


Wobnunugsweien. Der Flensburger Arbeiter:Bauverein bat kürzlich 
feinen Sjahredberiht pro 1886-87 veröffentliht. Danach beträgt die Mitglieder: 
zahl 1009. Der Berein befigt zur Zeit zufammen 27 Häufer mit einem Buchwert 
von 139496 M. Außerdem ein noch unbebaute® Grundftüd im Werte von 
17 637 M., ferner eine Flensburger Stabdtanleihe von 2500 M.; zinstragend beleat 
find 17848 M. Die Gejamt:Aftiva beziffern fih auf 188192 M. Die Paſſiva 
zerfallen in: Mitgliederguthaben 129 969 M., Darlehen von Mitgliedern 25 303 M., 
Obligationen an die Flensburger Privatbant 20 000 M., Straßenbaufonds 2000 M. 
und Reſervefonds 5051 M. Der Gewinnanteil der Mitglieder beträgt 4946 M. 
Hiervon werden für jede volleingezahlten 20 M. ald Gewinnanteil 75 Pf. vergütet. 
Der Bruttogewinn betrug 8115 M., mworunter eine Miete-Einnahme von 7920 M. 
Aus diefem Gewinn empfangen die Erwerber der Häufer an Miete:-Überfhuß 
2407 M. und an Zinfen von Guthaben 211 M. Endlich befteht noch ein Hülfe- 
fonds in Höhe von 1268 M., weldem im legten Jahre an Schenkungen von 
6 Ritglievdern zufammen 90 M. zufloffen, während nur eine Unterftühung im Be: 
trage von 30 M. gewährt worden if. Das Kapital ift bei der Flensburger Spar: 
faffe zinstragend belegt. Die vorftehenden Zahlen laffen den Wunſch ſicherlich 
gerechtfertigt erfcheinen, daß die Gründung folder Arbeiter-Bauvereine eine mehr 
und mehr allgemeine werde. — Das auf 100000 M. feftgeitellte Aktienkapital der 
in Münfter fürzli ind Leben gerufenen gemeinnüßigen Baugefellfchaft, 
welde im humanitären Intereſſe für die arbeitenden Klaſſen billige, gefunde Miet: 
wohnhäuſer zu errichten bezwedt, ift nunmehr gebedt, 90 000 M. find von Privaten, 
10000 M. von der ftäbtiihen Verwaltung gezeichnet worden. Die Geſellſchaft 
wird ihre Wirkfamteit im Frühjahr beginnen. — In Duisburg bildete fih am 
19. d. M. ein Komitee zur Borberatung eined Statut für die Bildung eines 
Vereind zum Bau von Arbeitermwohnungen. Oberbürgermeifter Lehr führte den 
Borfit. (Siehe „Materialien“ des vorliegenden Heftes.) — Der Wohnungsverein 
in Heilbronn hat Ende Februar befchloffen, feinen bereits erbauten Häufern noch 
drei weitere Häufer für zufammen 14 bis 16 Familien hinzuzufügen und diefelben 
baulich jo einzurichten, daß jede Yamilie ihren eigenen Hauseingang hat. — Die 
Firma J. A. Sager in Neumünſter i. H. will vortjelbft eine Anzahl gute ge: 
räumige Arbeiterwohnhäufer erbauen, zunächſt 6 Doppelhäufer mit 12 Wohnungen. 
Der Zahred:Miet$preis einer Wohnung beträgt 126 M.; gegen die Niederlegung 
einer Kaution von 300 M. und monatlihe Abzahlung von mindeſtens 6 M. auf 
die Kauffumme von 2500 M. können Mieter nach und nad) Eigentümer eines ſolchen 
Haufes werden. Nachdem die Abzahlungen mit der Kaution die Höhe von 800 M. 
erreicht haben, erfolgt die Übergabe desſelben an den Käufer. — Zur Erbauung billiger 
und gefunder Wohnungen für Arbeiten hat fi in Köln eine Aktiengeſellſchaft 
mit einem Kapital von 600 000 M. gebildet, an welchem die Stadt Köln fi nad 
einem ftabträtlihen Beihluß mit 100000 M. beteiligen wird. — Die Berliner 
Baugenofſenſchaft, e. G., welche zunähft in Köpenid („Adlershof“) bei Berlin 
Arbeiterhäufer zu errichten erftrebt, hielt am 23. d. M. bei ftarlem Beſuch unter 
dem Vorſitz des Neichdtagsabgeorbneten Schrader:Berlin ihre biesjährige erfte 
Generalverfammlung ab. Der Verlauf ded Abends zeigte, daß die Berliner Bau- 
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genofjenichaft in einer ftetigen, gefunden Entwidelung fich befindet. Baumeiſter 
Wohlgemuth, der Vorfigende ded Vorſtandes, berichtete, daß die Genoſſenſchaft 
biöher 2 Häufer erbaut und vergeben hat, und daß der eifrige Förderer und warme 
Sönner der Beftrebungen ber Genoflenfhaft, Bankier Weisbach-Berlin, nit nur 
für diefe beiden Häufer die Hypotheken von ?/; des Wertes gewährt hat, fondern 
daß derſelbe aud) für den Bau weiterer 6 Häufer die nötigen Baugelder zum mäßigen 
Zinsfuße von 3'/, pCt. zur Verfügung geftellt habe. Aus der gleichzeitig mit: 
geteilten "Bilanz pro 1887 ergab fih, daß für die Mitglieverguthaben aus dem 
Jahre 1886 eine Dividende von 4 pCt. verteilt werden Eonnte. 


Arbeitönachweis. Dad Bureau für Arbeitsnachweis in Stuttgart 
bat fi nad) feinem ſoeben erfhienenen Rechenfchaftsberichte pro 1887 auch im letzten 
Berwaltungsjahre eined regen Zuſpruches zu erfreuen gehabt. Es wurden im 
ganzen vermittelt 6201 Arbeiter: und 7501 Arbeitögefuche, hierbei find am meiften 
vertreten die Schreiner mit 1149 Gefuhen von Arbeitgebern und 1303 Gefuchen 
von Arbeitern, dann folgen die Tag: und Fabrikarbeiter, Laufburfchen, Heizer, 
Gärtner und Kellner mit 800 Geſuchen von Arbeitgebern und 1326 Gefuchen von 
Arbeitern. Die Anfragen Arbeitfuchender überhaupt bezifferten fi auf 44 617, 
fo daß alfo noch nit ganz !/; derfelben befriedigt werden konnten. An Reife: 
unterftügungen wurden zufammen 893 M. an 567 Durchreifende verteilt. Der 
größte Teil diefer Summe (709 M.) fiel auf Rechnung des Handelsvereins, auf 
Handlungsgehilfen, die Unterftügungen von à 2—EM. erhielten. Daß das Inſtitut 
eine immer allgemeinere Benugung findet, zeigt ein Bergleih mit früheren 
Jahren: 1886 wurden nur 5901 Arbeiter: und 7269 Arbeitögefuche vermittelt, 
1882 nur 5383 Arbeiter und 6521 Arbeitsgeſuche. Die Einnahmen des Bereind 
im legten Jahre beliefen fih auf 5671 M., die Ausgaben auf 5496 M., fo daß bei 
einem Saldo von 187 M. aus dem Jahre 1886 ein Staffenbeftand von 361 M. 
verblieb. — Der Verein für Arbeitd: und Arbeiter-Nahmweifung in 
Dresden hat fih in den 47 Jahren feines Beftehend eines fteten Wachstums zu 
erfreuen gehabt. Während der Verein im Yahre 1841 im ganzen 1474 Arbeiten 
zuwies, belief fich die Höhe derfelben im Jahre 1387 auf 8171, und zwar wurden 
davon 14 an männliche und 8167 an meibliche Perſonen verwiejen. Die am zahl: 
reichiten vermittelten Arbeiten waren Scheuern (3208) und Waſchen (1655). Das 
Bermögen des Bereind belief fih am Jahresſchluß 1887 auf 3788,98 M. Die 
Einnahmen erreichten die Höhe von 1910,55 M., die Ausgaben die von 1925,48 M., 
fo daß der bare Kafjenbeftand, der am 31. Dezember 1856 203,91 M. betrug, am 
Scluffe 1887 auf 188,98 M. zurüdging. 


Der Arbeiterverein zu Hannover erfreut fi einer immer weiteren Ans 
erfennung und Förderung, wie jein fürzlich erjchienener 42. Jahresbericht beweift. 
Der 1878 erft 1070 Mitglieder und 190 Schüler zählende Verein hat fi) innerhalb 
10 Jahren bis zu 1707 Mitgliedern und 370 Schülern emporgefhmungen. Er ift 
beftrebt, Mitglieder und Schüler in den hauptſächlichen fürs praftifche Leben not« 
wendigen Wiffenäzweigen fortzubilden und erteilte im legten Jahre Unterricht für 
Erwachſene in deutiher Sprache, Schönjchreiben, Rechnen, Mathematik, Franzöſiſch, 
Engliſch, Buchführung, Freihandzeichnen, Majhinenzeicnen, Rikzeichnen, Fachunter⸗ 
riht für Bauhandwerker, Geographie, Geſchichte, Gejang, Holzihnigen und Mo- 
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dellieren, Fachunterricht für Schuhmacher und Schneider, ſowie Stenographie; für 
Knaben in deutiher Sprache, Schönſchreiben, Rechnen, Franzöfiih, Engliih und 
Freihandzeichnen; auch eine Töchterfchule ift vorhanden, die den Töchtern der Mit: 
glieder Anleitung in allen weiblichen Handarbeiten bietet. Außerdem veranftaltete 
der Verein im letzten Vereinsjahre noch eine ftattlihe Anzahl intereffanter Bor: 
träge, wozu ihm die beften Kräfte zur Verfügung ftanden. Bon der 4160 Bände 
zählenden Bibliothek wurde aud in der ausgedehnteften Weile Gebraud) gemacht. 
Die Ausgaben des Vereins betrugen im legten Jahre 17988 M., die Einnahmen 
21612 M., fo daß ein Beftand von 3624 M. verbleibt. Von den einzelnen Fonds 
des Vereins feien hervorgehoben: der Nejervefonds mit 3346 M. Beitand, der 
Schülerfonds mit 592 M., der Unterftügungsfonds mit 484 M. Die NWlteröver: 
forgungsfafjfe mit 141 M., der YJubiläumsfonds mit 217 M. und die Kranfenunter: 
ſtützungskaſſe mit 1820 M. Beſtand. 


Arbeitszeit. Die Direktionen mehrerer föniglicher Fabrifen in Spandau, 
3. B. de8 Feuerwerkslaboratoriums, ftellen, dem „Anz. f. d. Hold.” zufolge, Er: 
hebungen darüber an, ob es nicht angängig ſei, unter Fortfall der Mittagspaufe 
von morgens bis zum Feierabend durdharbeiten zu laffen. Auf dem genannten 
Snftitut würde dann die Arbeitszeit 9 Stunden, im Sommer von 6 bis 3 und im 
Winter von 7 bis 4 Uhr dauern. Den Arbeitern jollte jedody der Arbeitstag mit 
10 Stunden voll berechnet werden. Durd) den Minderverbrauh an Gas und 
Dampffraft, den die geplante Betriebsänderung mit ſich bringen würde, hofft man 


erhebliche Erjparnifle zu erzielen. 


Zur Sicherung der Tabrilarbeiter genen Unfälle iſt nach einer Notiz der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ neuerdings von der Firma Siemens & Halsfe in Berlin 
auch die Elektrizität verwendet worden. Durd) diefe Sicherheitsporrihtungen foll 
einmal die Möglichkeit gegeben fein, die Dampfmaſchine von allen Teilen einer 
Fabrik aus zum Stillftand zu bringen und es joll vor dem Anlaſſen der Trans: 
miffionen ein Läutewerk in Bewegung gejegt werden. Die Abftellung der Maſchine 
erfolgt durch elektriſche Vorrichtung felbitthätig, jobald in irgend einem Teile der 
Fabrik ein Unfall fich ereignet, jo eraft, daß nad) zwei Umdrehungen die Majchine 
ftill Steht. Der Apparat arbeitet mit Ruheſtrom, d. h. er fommt erft in Thätigfeit, 
jobald der eleftriiche Stromkreis unterbrochen ift. Geſchieht dies, jo werden überall 
Läutewerke in Thätigfeit gefebt, zugleich aber auch die Droſſelklappe im Dampf: 
uleitungärohre der Betriebsmaſchine zugedreht und eine kräftige, auf daS Schwung: 
rad wirkende Bremfe in Thätigfeit gebradit. Zur Stromunterbredhung genügt der 
Drud auf einen der Knöpfe, die überall da angebradt find, mo es ratſam erjcheint. 
Außerdem tritt der Apparat in Thätigfeit, wenn durd einen Unfall der elektriſche 
Stromkreis unterbrochen wird. 


Totenſchau. 


Jean Baptiſte André Godin, ein edler Arbeiterfreund, Begründer des 
„Familiſterium“ zu Guiſe in Frankreich, F dortſelbſt im Alter von 71 Jahren am 
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15. Januar d. J. Auch für den Fall ſeines Todes gedachte Godin ſeiner Arbeiter, 
indem er denſelben und feinem „Famtlifterium” die Hälfte ſeines viele Millionen 
betragenden Vermögen? vermadte. Bezüglih der Einrichtungen der Godinſchen 
Schöpfung, des „Familifterium“, verweifen wir auf die ausführliche Abhandlung 
von Alban Förfter im Jahrgang 1884 ded „Arbeiterfreund”, S. 423-434. 

F W. NRaiffeifen, Bürgermeifter a. D., Begründer der nad) ihm benannten 
landwirtſchaftlichen Darlehnskaſſen mit dem Prineip der Solidarhaft und bis zu 
feinem Tode Anwalt diefer Genoflenfchaft, ſowie Direktor der gleichfalls von ihm 
begründeten Centraldarlehnskaſſe und der Druderei: und Agentur: sirma „NRaiffeijen 
und Konforten”, + am 11. März zu Heddesdorf bei Neuwied im 70. Lebens⸗ 
jahre. Die Raiffeifenfhen Darlehnskafſen, beftimmt, dem Fleinen Landmann einen 
Perſonalkredit zu verfhaffen, ohne ihn im Grundbuch zu belaften, haben ſchon 
dadurch unendlich fegendreich gewirkt, daß fie in den Gegenden ihrer Verbreitung 
den Wucher mit feinen befannten Folgen faft ganz verdrängt haben. Die Zahl der 
Raiffeifenfhen Vereine belief fich bei dem Tode des Begründers in Deutfchland auf 
über 360 (infl. ca. 35 000 Mitglieder), im Auslande haben diefelden am meiften in 
Stalien Verbreitung gefunden, find neuerdings? aber auch mit Erfolg in Äſterreich 
eingeführt worden. Der Umftand, daß bis jegt nicht eine einzige der Raiff: 
eifenfhen Kaffen in Konkurs gerathen ift und alfo aud Fein einziges der 
Mitglieder einen Berluft zu verzeichnen hat, ſpricht am beten für die fegendreiche 
Wirkſamkeit derfelben. 


Johann Fuchs sen., der Begründer der Mafchinenftiderei in Öſterreich, 
+ am 16. Januar in Graslit im 76. Lebensjahre. 

Creutznach, Kommerzienrat, Mitinhaber der Spinnereis-Firma Creutznach und 
Scheller, einer der hervorragendften ſächſiſchen Großinbuftriellen, + in Dresden 
in der Nacht zum 22. Januar im 74. Lebensjahre. 

Bosco, Abbate, der Begründer zahlreicher mohlthätiger Stiftungen (Waifen- 
häufer, Verforgungshäufer u. f. w. in Stalien und Südamerika), F in Rom in der 
Naht zum 31. Januar. 

Yulius Robert, Zuderfabrilbefiter zu Seelowig in Mähren, Chef des 
Großhandlungshaufes Robert & Co. und Präfivent des Äſterreichiſchen Central: 
verein? der Zuderinbuftriellen, deffen epochemachende Erfindung auf dem Gebiete 
der Zuderfabrikation, die Tiffufion, bald alle anderen Verfahren faft gänzlich ver: 
drängt hat, + in Seelowit am 9. Februar. 

Wilhelm Grillo, hervorragender Induſtrieller, Mitbefiger der großen 
Sintwalzwerte in Oberhaufen und Hamborn, F in Oberhaufen am 13. Februar. 

Georg Breithaupt, Yabrifant, Chef des berühmten Breithauptichen 
mathematiſch⸗mechaniſchen Inſtituts zu Kaſſel, F am 14. Februar dortſelbſt im 
Alter von 82 Jahren. 

W. W. Corcoran, amerikaniſcher Philanthrop, der ſich durch feine Wohl: 
thätigkeit und ſeine reichen Stiftungen für gemeinnützige Anſtalten und Inſtitute 
der Kunſt und Wiſſenſchaft eine nationale Berühmtheit erworben hat, + Ende 
Februar in Wajhington im hohen Alter. 
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Guſtav Keibel, Geh. Kommerzienrat, hervorragender Induſtrieller (Seifen: 
fabril:Befiger) in Berlin, + dortfelbft Mitte März im Alter von 68 Jahren. 

Karl Heinrih Gildner, Kommerzienrat, Senior der Firma 2. 2. Gildner 
(Buckskinfabrik und Bigogneipinnerei) in Werdau, geaditeter Großinduſtrieller, 
+ dafelbft am 17. März 73 Jahre alt. 

Friedrich Tröltſch, Kommerzienrat, Chef der angefehenen Firma Tröltſch 
und Danjelmann zu Weißenburg a. S. (Bayern), von 1868 bis 1863 Abs 
georbnneter zum bayerifhen Landtag, + dafelbft am 18. März. 

Guſtav Fedor Zihille, Geb. Kommerzienrat, Chef und Begründer 
der großen Tuchfabrik in Firma Fedor Zſchille & Co. in Großenhain, einer 
der hervorragenpften Großinduftriellen Sachſens, + in Montreur in der Schweiz 
am 31. März. 
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Der am 9. Januar in Elberfeld verftorbene Geh. Kommer⸗ 
zienrat Neviandt (von der Firma Herminghaus u. Co.), welcher 
erft im vorigen Jahre dem von ihm gegründeten „Neviandt-Stift“ 
einen Betrag von 200000 M. überwied, hat in feinem Teftament 
abermals dieſem Stift 100000 ME. übermiejen, fomwie einen gleichen 
Betrag von 100000 M. für die Auszahlung von Stipendien an 
bürftige Beamtenmwaifen ausgeſetzt. Außerdem bat der Teftator dem 
preußifchen Kriegdminifterium die Summe von 10000 M. zu Prämien 
für Beweiſe des Heldenmutes im nädjften Kriege refp. (falls bis zum 
Srühjahre 1921 ein Krieg nicht ausbricht) zu Unterftügungen an 
Snvaliden und Beteranen der früheren Feldzüge überwiefen. 


Der am 25. Dezember 1887 in Baden-Baden verftorbene 
Karl Auguft Graf von Bofe hat der Stadt Zwidau zu einer 
bereit? von ihm errichteten Stiftung von 16000 M. noch 80000 M. 
mit der Beftimmung ausgeſetzt, daß aus deſſen Zinserträgniſſen 
dortige arme Bergleute und deren Hinterlaffene unterftügt werben 
follten. 


Der Neihdtagsabgeordnete Ernft Dtto Clauß in Chemnitz 
hat eine bei feiner Wahl von mehreren Chemniter Wählern für 
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die Chemniter Arbeiterbevöllerung veranftaltete Sammlung von 
15962 M. 20 Pf. um 15000 M. erhöht. Die Stiftung, die den () 
Namen Ernft Otto Claußſche Neichdtagswahlftiftung führt, ift auf 
Wunſch des Ausſchuſſes dem Stadtrat zu Chemnik zur Vermaltung 
übergeben worden und hat den Zmwed, aus ihren Zinserträgniffen () 
hülfsbebürftigen Perfonen, welche durd Krankheit genötigt find, in 
einem fächfifchen Bade oder in den Bädern von Teplis, Karlsbad, 8 
Marienbad eine Kur durchzuführen, hierzu eine Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. 
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: Die Geihäftsfirma Gebrüder Mendershauſen in Zauban 8 
0 bat aus Anlaß ihres >Sjährigen Beitehend eine Alterdverjorgung für S 
) Arbeiter eingerichtet, fo dat 5 pCt. Zinfen von 5000 M. zur Unter: 
fügung alter arbeitöunfähiger Arbeiter der Zirma verwendet werben. (‘) 
8 Der Chef der Firma Georg Thorey in Falkenſtein, Herr x 
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° feinem Gejhäftsperfonale die Summe von 3000 M. überwiefen, die — 
jährlich an gleichem Tage unter der Bezeichnung Kaiſer-Wilhelm⸗ 
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Erinnerungen an Baifer Friedrich als Förderer 
des Volkswohls. 


Von Dr. Bitter Böhmert. 


Kaiſer Friedrich, den diefe Zeitichrift am Schluffe des erften Viertel: 
jahres al3 den würdigen Nachfolger feine unvergeßlichen, von wahrer 
arbeiterfreundlicher Gefinnung befeelten Vaters begrüßte, ift ſchon am 
Schluffe des zweiten Vierteljahres nicht mehr Herrſcher des Deutfchen 
Reihe. Nur 99 Tage lang war e3 ihm vergönnt, der deutfchen Nation 
als Kaifer durch perjönliche und berufliche Tugenden voranzuleuchten; 
aber diefe kurze Zeit war ausreichend, um den Wunſch zu erfüllen, 
welchem Kaifer Friedrich in dem feierlichen Exrlaffe bei der Übernahme 
feines Herriheramtes Ausdrud gab: daß dereinft von feiner Regierung 
gejagt werden möge, „fie jei feinem Volke mwohlthätig, feinem Lande 
nüglic und dem Reiche ein Segen geweſen“. 

Die Nachwelt bemißt den Wert großer Menjchen nicht nach der 
Zahl ihrer Lebensjahre und nach ihren äußeren Erfolgen, ſondern nad 
ihrem Charakter und ihrer Gefinnung. Die Erfolge und Thaten hängen 
vielfah vom Zufall ab und find vergänglich, aber hohe, veine Gefinnung 
und Treue bis zum Tode find unvergängliche Kräfte, welche, edle 
Thaten erzeugend, fortwirfen von Gefchlecht zu Geſchlecht. — Auch der 
römische Kaifer Titus hat nur kurze Zeit regiert, auch er konnte feine 
Pläne nicht ausführen; aber die Erinnerung an feine Gerechtigkeit, Milde, 
und Herzendgüte, die ihn jeden Tag, an dem er feine Wohlthat aus: 
geübt, als verloren achten ließ, ift in der Geichichte geblieben und fein 
Name ift verknüpft mit dem ſchönen Titel „der Liebe und Luft des 
Menſchengeſchlechts“ (amor ac deliciae generis humani). So mwird- 
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man auch in fpäten Jahrhunderten noch mit Liebe und Luft von dem 
deutſchen Kaifer Friedrih dem Edlen ſprechen. 

Es werden nicht bloß auf blutigen Schlachtfelbern, ſondern auch in 
friedlihen Wohnftätten unfterblihe Siege errungen. Das find die 
größten Helden, welche trotz der jchwerften Leiden niemals in ihrer Be- 
rufstreue, Dankbarkeit und Liebe zu den Mitmenfchen wankend werben. 
Der einfachfte Arbeiter kann ſolch ein Held werden, und glüdlich ift die 
Familie, welche jo bewährte Kämpfer zu ihren Vorbildern zählt! Aber 
doppelt und dreifach gejegnet ift das Volk, welches einen innig geliebten 
Fürften mitten im tapferen Dulden fo unermüdlich fchaffen und nad 
den höchften Zielen des Lebens ringen jah! Dies Beiſpiel fann nicht 
verloren gehen. 

Kaifer Friedrih ift allen Nationen das Vorbild eines rechten 
Kämpfers und Friedenshelden geworden, wenn er in fo kurzer Regierungs⸗ 
zeit jeine Ideale von Völkerglück auch nicht verwirklichen konnte. Kein 
Armer oder Kranker auf dem weiten Exrdenrunde beflage ſich fortan 
über Gottes unerforfchliche Ratſchlüſſe, fondern gedenke an diefen mann 
baften Königsjohn, der ohne Murren fein tragifches Gejchid ertrug und 
auf den höchften Höhen des Lebens nur bemüht war, ein gerechter 
Herrſcher und treuer Diener feines Volkes zu fein. Als ein wahrer 
Held ift er dahingefchieden, gekrönt mit dem Lorbeer des Krieges und 
nur verlangend nad) der Palme des Frieden?. 

Es möge dem „Arbeiterfreund” vergönnt fein, in den nachftehenden 
Blättern Kaiſer Friedrichs hehre Geftalt und namentlich fein ebles 
Streben für Volkswohl durch einige Mitteilungen über jeine vielen ge= 
meinnügigen Werke in das rechte Licht zu ftellen. 

Kaiſer Friedrih war durch feine ganze Natur wie geichaffen und 
berufen, ein vollstümlicher Herricher zu merden und den unterften 
Staatsangehörigen Vertrauen und Liebe einzuflößen. 

Er war von feinen Eltern einfach und häuslich erzogen und von 
treuen 2ehrern angeleitet worden, den Sinn ſchon früh auf das Ideale 
binzulenten. „In filler Entfaltung wuchſen — wie fein Lehrer, Profeſſor 
Curtius, bervorhebt — die Kräfte des jugendlichen Gemüts heran. 
Was ihn auszeichnete, war nicht das Vorherrichen einzelner Neigungen, 
fondern eine harmonische Gejamtbildung. Ihm eigen war das 
Streben nah Klarheit der Gedanken und ein feiner Sinn für Ab- 
rundung des ſprachlichen Ausdruds. In der Liebe zu feinen Lehrern 
Yernte er auch ſelbſt Wiflenfhaft und Kunft lieben und adten. Mit 
einem wunderbar treuen Gedächtnis prägte er fich alles Gelernte ein und 
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war jedem unwandelbar treu, mit dem er in geiftige Gemeinfchaft 
getreten. Charakteriftiih war an ihm von früh an. ein Zug der Groß- 
mut.” Dieſer ſchon in der Jugend entwidelte Zug der Großmut war 
gepaart mit rein menschlicher Herzlichfeit gegen alle Leute aus dem 
Bolt, mit denen er zufammentraf, mochten fie fich in hoher ober nieberer 
Lebensftellung befinden. Stolz und Hochmut war feiner Natur völlig 
fremd. Ein harmloſes und heiteres Weſen im täglichen Verkehr rückte 
den hohen Herren auch dem einfachften Manne, namentlih im Kriege, jo 
nahe, daß er als „Unfer Fritz“ bald der populärfte Heerführer in der 
ganzen deutichen Armee wurde. 

Dur taufend Heine Züge aus dem wirklichen Leben wird e3 nad 
und nach immer deutlicher feftgeftellt, daß Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
wie ſelten ein anderer Heerführer, durch fein ganzes Verhalten im Felde, 
durch feine Sorge für die Truppen, durch feine Teilnahme für die 
kleinſten Bebürfniffe, durch fein unerjchütterlich tapferes Verhalten in 
Gefahren und durch fein Mitgefühl für alle Weiden und Freuden es 
im höchiten Maße verftanden hat, das Herz der Soldaten zu gewinnen 
und wohlthuend auf die Gefamtheit zu wirken. 

Aber noch reiner und menschlicher als im Kriege konnte Kaijer 
Friedrich im Frieden den ganzen Zauber feiner edlen Perjönlichkeit ent- 
falten. Aus feinen Maren blauen Augen leuchtete eine Fülle von 
Sonnenschein, Glüd und reiner Freude. Einer feiner eriten Glaubensſätze 
war die Achtung vor dem reinen Menjchentum, welche er überall befannte 
und in liebenswürdigſter Weife da bethätigte, wo er ganz Menſch mit 
Menſchen fein konnte, wie in feiner Heinen Dorfgemeinde zu Bornftebt, 
der er Jahrzehnte hindurch ein freundlicher Gutsherr war. Die engiten 
Bande verknüpften diefe Gemeinde mit ihrer Gutsherrſchaft. Die Feine 
Kirche in Bornftedbt wurde von dem Kronprinzen Jahrzehnte hindurch 
allen anderen Gotteshäufern vorgezogen. Dort in Bornſtedt werden 
noch die ſpäteſten Gejchlechter des fürftlichen „Dorfſchullehrers“ gedenken, 
der den Bauerkindern die Erdkunde an einem großen Gummiball bei: 
brachte, dann aber jchleunigft für einen richtigen Globus Sorge trug. 
Dort fteht ein fchönes, von der verwitweten Kaiferin Viktoria errichtetes 
und beauflichtigtes Kinderheim, wo die Kinder der Tagelöhner während 
der Abmejenbeit der Eltern Aufnahme und Pflege finden; dort legt 
ein anderes jauberes Gebäude Zeugnis ab von der Fürforge der Herr: 
ſchaft für die Angeftellten des Gutes. Dort weiß faft jede Familie von 
erwiejenen Wohlthaten oder liebevoller Teilnahme des verewigten Kaiſers 
Friedrich zu erzählen. Dort war die Trauerflage am Sonntag nad) 
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der Beifegung eine ganz bejonders ergreifende, und der Dorfpfarrer 
von Bornftedt, den eine fiebzehnjährige Freundihaft mit dem nun 
entjchlafenen Gutsherrn verband, konnte am Schluffe feiner Trauerrede, 
über welde M. Harden in der „Wei. Ztg.” berichtet, mit Recht jagen: 
„Deutichland verlor feinen Kaifer, die Welt eine Lichtgeftalt, die ſpätere 
Sahrhunderte als einen neuen verebelten Siegfried feiern werden — 
wir aber, wir Bornftedter, betrauern einen großen, edlen Menichen, den 
gütigften mildeften Herrn.“ 

Es möge an dieſer Stelle an ein ſchönes Wort erinnert werben, 
welches die tiefreligiöfe Richtung Kaijer Friedrichs Tennzeichnet. Das: 
jelbe ift von der „N. Stett. tg.” jüngft mitgeteilt worden und bezieht 
fih auf die in den Berliner Hoflreifen eingeführte Sitte, daß der Geift- 
liche bei dem Betreten der Kanzel fich vor den anweſenden Mitgliedern 
ber fönigl. Familie grüßend verneigt. Der Kaifer Friedrich duldete nie⸗ 
mal3 an gebeiligter Stätte eine folche Berücdfichtigung feiner Perſon und 
jeder Prediger, der die Kanzeln von Bornftedt oder Eiche betrat, mußte 
vom dortigen Geiftlichen jedesmal ausdrüdlich darauf aufmerffam gemacht 
werden. Auf eine bezügliche Anfrage hatte der hohe Herr feinem Dorf: 
paftor einjt geantwortet: „Was ich Ihnen ſchon in Berchtesgaden gejagt, 
das gilt auch hier; ich leide e8 nicht, daß man im Angefichte des Altars 
meine Perſon befonders berückſichtigt. Wie auch Rang und Stand 
nad Gottes Drdnung draußen im Leben ung Menjchen untereinander 
trennen mögen, hier in der Kirche find wir alle gleich, alle gleich arme 
Sünder und alle gleichberechtigte Gottesfinder.” 

Kaifer Friedrich wäre bei feiner großen Beliebtheit im unteren Bolt 
und mit feiner hoch über dem politiichen Parteizwiſt ftehenden Gefinnung 
auch ganz beſonders geeignet gemwejen, die verjchievenen Volksklaſſen 
und PBarteirihtungen miteinander zu verfühnen und die foziale Frage 
ihrer Löſung näher zu bringen. 

Sein Soziales Programm war in dem Erlaß an den Reichskanzler 
vom 12. März d. 3. in folgenden Worten enthalten: „Einig mit den 
Anſchauungen Meines Taiferlihen Herrn Vaters, werde ih warm alle 
Beitrebungen unterftüßen, welche geeignet find, das wirtichaftliche Ge⸗ 
deihen der verjchiedenen Geſellſchaftsklaſſen zu heben, widerftreitende 
Intereſſen derjelben zu verfühnen und unvermeidliche Mißſtände nach 
Kräften zu mildern, ohne doch die Erwartung hervorzurufen, als ob es 
möglich fei, durch Eingreifen des Staates allen Übeln der Geſellſchaft 
ein Ende zu machen. 

„Mit der fozialen Frage enge verbunden erachte Sch die der Er: 
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ziehung ‚der heranwachſenden Jugend zugewandte Pflege. Muß einer- 
feitö eine höhere Bildung immer meiteren Kreifen zugänglich gemacht 
werden, jo ift doch zu vermeiden, daß durch Halbbildung ernfte Gefahren 
geichaffen, daß Lebensanſprüche gemwedt werben, denen die wirtichaft- 
lihen Kräfte der Nation nicht genügen können, ober daß durch einfeitige 
Eritrebung vermehrten Willens die erziehliche Aufgabe unberüdiichtigt 
bleibe.“ 

„Kur ein auf der gefunden Grundlage von Gottesfurdt in einfacher 
Sitte aufwachſendes Gefchleht wird hinreichend Widerſtandskraft be- 
figen, die Gefahren zu überwinden, welche in einer Zeit raſcher wirt- 
fchaftliher Bewegung durch die Beiſpiele hochgefteigerter Lebensführung 
einzelner für die Gefamtheit erwachſen. Es ift Mein Wille, daß Teine 
Gelegenheit verfäumt werde, in dem öffentlichen Dienfte dafür einzu- 
wirken, daß der Berfuhung zu unverhältnismäßigem Aufwande entgegen- 
getreten werde.” 

Es find dies lauter Säße, die von einem tiefen felbftändigen Denken 
über wirtfchaftlihe Dinge und von reifer Lebenserfahrung Zeugnis ab- 
legen. Die hoben Ziele der Sozialgefeßgebung Kaiſer Wilhelms Tagen 
auch dem Herzen feines Sohnes nahe, in diejer Hinficht fühlte er fich 
„einig mit den Anfchauungen feines Taiferlichen Heren Vaters“. Kaiſer 
Friedrich wußte ſehr wohl, daß die Angehörigen der modernen Kultur: 
ftaaten mit den veränderten gewerblichen Verhältnifien "und in dem ver- 
ihärften Kampfe ums Dafein auch neuer vervolllommneter Geſetze und 
Einrichtungen und eines wirkſameren obrigfeitliden Schußes der 
Schwadhen, Armen, Kranken, Unmündigen und Bebrängten bedürfen; 
aber er glaubte auch warnen zu müſſen, von dem Eingreifen des Staates 
zu viel zu erwarten; dafür verlangte er von dem Einzelnen wie von der 
gejamten bürgerlichen Gejellihaft um fo größere freiwillige Anstrengungen 
und Entjagungen und wünſchte die „hochgefteigerte Lebensführung” ein- 
zelner und den unverhältnismäßigen Aufwand im öffentlichen Dienft 
einzufchränten. 

Kaiſer Friedrich hat ala Kronprinz mit feiner erlauchten Gemahlin 
der ganzen beutichen Nation das Beilpiel des Maßhaltens und meifen 
Haushaltens in einer mit Kindern reich gefegneten Ehe gegeben. Er bat 
fich vor jeder Verſchwendung forgfältig gehiltet und manches entbehren 
müſſen, obwohl es ihm nicht fhwer gefallen wäre, eine höhere Dotation 
zu erlangen oder Wechſel auf die Zukunft zu ziehen. Zu befonderer 
Ehre gereicht es ihm, auch vor der Welt gar fein Hehl daraus gemacht 
zu haben, daß er fich einſchränken müſſe. Es lag feinem durchaus ein- 
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fachen Charakter fern, mehr jcheinen zu wollen ala er war. Es werben 
nah und nach die Tiebenswürbigften und offenherzigiten Äußerungen 
aus feinem Privatleben befannt, welche beredtes Zeugnis ablegen von 
der Einfachheit und Lauterkeit feines Weſens und von der echten Nächten: 
liebe und Gemeinnüßigfeit, die er überall übte, während er doch felbft 
haushälteriſch leben mußte. 

AS Paſtor Cronemeyer, der Begründer der Heimatkolonie 
Friedrich: Wilhelmsborf, zufammen mit Baftor von Bodelihwingh 
im Februar 1886 dem damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm Be- 
richt über fein Unternehmen erftattet und feine Unterftüßung erbeten 
hatte, wandte fich der. Kronprinz — nach einem über dieſe Unterrebung 
im Dresdner „Volkswohl“ veröffentlichten ausführlichen Beriht — an 
den ihm von der Jugend her befreundeten Paftor von Bodelſchwingh 
mit der Frage: „Nun, was meinft du, da muß ich dem kühnen Kolonie⸗ 
vater wohl helfen?” Und als von Bodelſchwingh die Frage bejahte, fagte 
der Kronprinz: „Sa, wenn ich nur nicht eine erjchöpfte Kafle hätte! — 
Unfer Freund — und dabei gab er von Bobelichwingh die Sand — 
bat mich nur zu ſehr geichröpft, aber machen Sie nur fein trauriges 
Geſicht, für Sie findet ſich auch wohl noch etwas vor. — Wie viel 
müflen Sie denn haben, um Shren Plan auszuführen?” „Sechzig: 
taufend Mark, Kaiferl. Hoheit, antwortete Baftor Cronemeyer mit einigem 
Zagen. „Hör mal, der verfteht das Fechten faft noch befjer wie du“, 
jagte der Kronprinz, und als Paſtor Cronemeyer bemerkte, daß er 
hoffe, durch des Kronprinzen Fürjprache die Summe von dem Minifter 
der Landmwirtichaft zu erhalten, erwiderte der Kronprinz: „Der hat frei: 
lih mehr Geld als ich; indes, wenn ich auch gern ein gutes Wort für 
Sie einlegen will, an eine fo große Summe dürfen wir gar nicht 
denken. Es will mir indes auch fcheinen, ala ob Sie zunädit Klein 
anfangen könnten.“ Und nun erörterte der Kronprinz mit beiben 
Paftoren, wie man die Sache befcheiden und praftiich ing Werk ſetzen, 
wie viele Morgen Moorland man zunächſt anlaufen und kultivieren 
könne. Schließlich äußerte der Kronprinz: „Auf eines muß ich Sie noch 
aufmerkſam machen. Vergeſſen Sie ja dag Rechnen nicht — fol Ihr 
Werk gelingen, dann müfjen Sie ganz genau Rechenfchaft darüber geben 
fönnen, wie hoch fich die Kultivierungd- und Beſtellungskoſten und ber 
Ertrag 20. eine® Morgens belaufen.” 

Aus dem Kriegsjahre wird in der „Magdbg. Ztg.“ von einem 
Offizier, der als Wachthabender zu Verſailles zur kronprinzlichen Tafel 
hinzugezogen war, erzählt, daß der Kronprinz nah Tiih Eigarren 
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berumreichen Tieß, jelbit aber zu feiner kurzen Pfeife griff und diefen 
Umftand in ſcherzhafter Weile wie folgt motivierte: „Sehen Sie, meine 
Herren, meine Mittel erlauben mir nicht den Lurus, Cigarren zu 
rauhen, das ift für mih zu teuer. Ich muß jeßt einen doppelten 
Haushalt führen, bier und in Berlin, und niemand entſchädigt mich 
dafür. Sie haben ihre ſchöne Kriegszulage und werben, wie der That- 
beftand lehrt, ſogar zu Tiſch geladen, bei mir ift es umgekehrt. Ich 
betomme feinen Pfennig Zulage und muß alltäglich offene Tafel halten, 
und was würden Sie wohl jagen, wenn ich Ihnen feine Eigarre an- 
böte? Da muß ih nun ſparen und ftatt einer Havanna meinen Knafter 
rauchen, denn geraucht muß nun einmal werben.” 

So einfache, hausväterliche Äußerungen wiſſen Hunderte zu erzählen. 
Kaiſer Friedrih war als Kronprinz auch Proteftor der Berliner gemein: 
nützigen Baugeſellſchaft und pflegte fi auch perfönlid von den Ein: 
richtungen in den bejceidenen Wohnungen zu überzeugen. In lieber 
Erinnerung ift noch bei einem Ehepaar, in deſſen Wohnung der Kron- 
prinz 1859 kam, wie derfelbe, den noch friihen Brautkranz eingerahmt 
bemerfend, freundlich lächelnd fagte: „Meine Frau hat fich ihren Braut⸗ 
kranz auch einrahmen laſſen.“ 

Dieſe letzte Bemerkung führt uns zur Erwähnung des muſterhaften 
Ehe⸗ und Familienlebens, womit Kaiſer Friedrich ebenfalls der deutſchen 
Nation ein Vorbild für die ſpäteſten Zeiten ſein wird. Wer ſich dar— 
über unterrichten will, leſe dasjenige, was zur ſilbernen Hochzeit des 
Kronprinzenpaares aus dem Familienleben desſelben zur öffentlichen 
Kunde kam. Übrigens find ja Hunderte von Zeitgenoſſen perfönliche 
Beugen der feltenen ehelichen Eintracht und des häuslichen Glückes ge- 
wejen, deſſen ſich „unfer Fritz“ erfreute und der Sorgfalt, welche er im 
Verein mit feiner trefflihen Gattin der Erziehung feiner Kinder von der 
fröhlichen Kinderftube an bis zu ihrer PVerbeiratung gewidmet hat. 
Kaifer Friedrih war das Mufter. eines Ehegatten und Familienvaters, 
und dieſes Familiengefühl hat ihn nicht nur dem beutfchen Volke, ſondern 
auch anderen Völkern jo lieb gemacht. Unvergeßlich wird in der Ge- 
dichte jene Scene bleiben, als Kronprinz Friedrich Wilhelm der Gaft 
des italieniichen Königspaares in Rom war, als König Humbert und 
feine Gemahlin vom Balkon herab die enthufiaftiihen Huldigungen des 
römiſchen Volkes entgegennahmen und als Hinter ihnen auf dem Ballon 
plöglich auch die Heldengeftalt von „unferm Fritz“ mit dem italienischen 
Kronprinzen auf dem Arme fich dem Volke zeigte: da wollte die Freude 
fein Ende nehmen. Damals wurde das Bündnis zwilchen Italien und 
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Deutſchland im Herzen der Völker geichloffen. Fürwahr, e3 beftätigt fich 
auch bier der Sag, daß die beften Gedanken der Menſchen aus dem 
Herzen kommen. Überall, wohin Kronprinz Friedrich fam, in Süb- 
beutichland, in England, in Italien, in Spanien wußte er perjönlich die 
Herzen zu erobern und dadurch auch die Sympathieen der Völker zu 
gewinnen. Dadurch bat er dem Deutichen Reiche die unjchäßbarften 
Dienfte geleiftet. Auch in dem jahrelangen bitteren Leid, wovon Kaijer 
Friedrich heimgejucht wurde, ift er dem Herzen der Maflen nur um 
jo näher getreten. In diefem menfchlichen Leid Hat fich auch fein ehe- 
liches Glück am ſchönſten bewährt. 

Man kann nur mit Bewunderung zu der Seelenſtärke emporbliden, 
mit welcher die verwitwete Kaiſerin Viktoria alles aufgeboten hat, was 
nur die zartefte Liebe erfinnen konnte, um dem erhabenen kaiſerlichen 
Dulder die Leidenslaft zu erleichtern. — Daß die fo ſchwer geprüfte 
Gattin unſeres Fritz troß alledem fo viele Angriffe fogar als Kaiferin 
und nun auch im Witwenftande erfahren mußte, beweift nur die Herzens⸗ 
härtigkeit unferer Zeit und die Leidenichaftlichkeit des politiichen Partei⸗ 
weſens. Die Malen des Volles wollen von foldhen Berleumdungen 
nicht8 willen und werden „unjern Fri“ fich am beften im Kreife feiner 
Familie voritellen, weil ihnen der Berftorbene da in feiner höchiten rein 
menfchlichen Liebenswürdigfeit entgegentritt. | 

Es wird für das Andenken des verewigten Kaiſers Friedrih nur 
vorteilhaft fein, daß er dem Kampfe der Parteien und Intereſſen ziem- 
(ih fern geftanden und, von feiner Machtfülle in Verfuhung geführt, 
nur das Dauernde im Wechjel, nämlich die wahrhaft humanen und 
fittlihen Grundlagen des Volkslebens gepflegt und gefördert bat. 

Kaiſer Friedrih war gerade deshalb, weil er in die rein politiichen 
Fragen als Kronprinz nicht eingreifen konnte ober wollte, auf die Be⸗ 
Ihäftigung mit Fragen des Volkswohls, der Gemeinnüßigfeit, der Re: 
ligion, Kunft und Wiſſenſchaft angewieſen. Über diefe Fragen wird er 
in der langen Mußezeit, die ihm im Träftigften Mannesalter bejchieden 
war, vielleicht auch manche gereiften Erfahrungen und Urteile nieder: 
gefchrieben haben, woraus noch fpäte Gefchlechter Belehrung ſchöpfen 
tönnen, wenn die unerquidlichen Streitigleiten über feine ärztliche Be⸗ 
handlung und über feine Stellung zu einigen politiichen Tagesfragen 
oder Perſönlichkeiten ſchon Längft vergeflen find. 

* * 


* 
Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen bat fich 
bei vielen feiner Beftrebungen der unmittelbaren Mitwirkung des Kaiſers 
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Friedrich, als er noch Kronprinz war, zu erfreuen gehabt; er fühlt fich 
berufen und verpflichtet, über diefe gemeinnüßige Thätigkeit Kaifer 
Friedrichs eingehend Bericht zu erftatten und die darauf bezüglichen Er- 
innerungen von Zeitgenofjen jo vollitändig wie möglich der Zukunft zu 
überliefern. 

Einem Vorſtandsbeſchluſſe entiprechend haben bereit verjchiebene 
Mitglieder des Gentralvereind, voran der Vorfigende, Herr Profeflor 
von Gneift, ſodann der ftellvertretende Worfigende Herr Georg 
von Bunjen, ferner Herr Paſtor von Bodelſchwingh, der Begründer 
der deutichen Arbeiterfolonieen, Herr Paſtor Eronemeyer, der Be- 
gründer der Heimatkolonie Friedrich-Wilhelmsdorf bei Bremerhaven, Frau 
Schepeler-Lette, als Vorjigende des Lette-Vereing, Herr Landgerichtsrat 
Krokiſius, als Vorfigender der Berliner Gemeinnützigen Baugejellihaft 
und die Herren Abgeordneten Schrader und Schend, dem Schreiber 
diefer Zeilen Erinnerungen an SKaifer Friedrich zur Veröffentlichung im 
Dresdener „Volkswohl“ zugefandt. Weitere Auffäge find in Ausficht geftellt. 

Es iſt jchon aus den erften im „Volkswohl“ erjchienenen Berichten 
erfichtlich, daß nichts dag Weſen Kaiſer Friedrichs, und zwar feit feiner 
früheiten Jugend, in höherem Grade durchgeiftigte al3 die Freude an 
ber Wohlfahrt aller Volksſchichten. Das von Herrn Brofellor 
von Gueiſt mitgeteilte Protokoll über die Verwendung des zur filbernen 
Hochzeit des Kronprinzenpaares gejammelten Ehrengeſchenkes zeigt in 
allen Beftimmungen nicht nur das edle Herz Kaiſer Friedrichs, fondern 
auch ſein einſichtsvolles Verſtändnis der dringlichiten Aufgaben ber 
Gegenwart. In erfter Linie follten der Verein für häusliche Geſundheits⸗ 
pflege, die Ausbildung von Krankenpflegerinnen, die Arbeiter: und Ader- 
baufolonieen nach dem Syftem Wilhelmsdorf bei Bielefeld und das Vik— 
toriahofpital zu Kreuznach, unter dem Proteftorat der Kronprinzeflin, 
durch namhafte Kapitalverwendungen gefördert werden. Weiter galt 
die Fürſorge des Kronprinzen den Ferientolonieen für Schulkinder, dem 
Verein für die Beihäftigung entlaflener Strafgefangener, dem allge 
meinen deutichen Verein gegen Trunkſucht, dem Verein zur Förderung 
von Kinderheilftätten an der See, dem Friebrichsftift zu Berlin, ber 
Diakoniſſen-Krankenanſtalt Bethanien zu Kreuzburg in Oberfchlefien und 
dem Barmberzigen Stift zu Pilchowis, Kreis Rybnik. 

Für ganz beſonders wichtig hielt Kaifer Friedrich die Verbeilerung ber 
Wohnungsverhältniffe. In Stellvertretung feines kaiferlichen Vaters 
führte er jeit 1854 das Proteftorat über die Berliner gemeinnüßige Bau: 
geſellſchaft. Er hat nicht nur die Vorftandsfigungen wiederholt befucht, 
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ſondern jih auch von den Einrichtungen der Häufer oft perfönlich füber- 
zeugt. Er hob ſchon im Jahre 1866 in einer Vorftandsfigung hervor, 
daß die MWohnungsfrage größeres Intereſſe im Publitum finden, auch 
mehr als Gemeindefache aufgefaßt und von der Gemeinde unterftüßt 
werben jollte. — Das PBroteftorat über das neue Unternehmen des 
Gentralvereins, das die Verbejjerung der Fleinen Wohnungen in 
Berlin bezwedt, übernahm der Kronprinz trog aller Leiden noch im No: 
vember 1887 und jchrieb fein „Einverftanden. Friedricd Wilhelm“ nieder 
am 8. November 1887, am Abend vor der entſcheidungsſchweren Konful- 
tation der Ärzte in San Remo. 

Nicht minder lagen die Fragen der Volkserziehung und der ge: 
merblichen Ausbildung dem verewigten Saifer Friedrih am Herzen. 
ALS der Sentralverein im Jahre 1876 bemüht war, 30 junge ftrebfame 
Handwerker zum Befuche der Weltausftelung in Philadelphia mit einem 
Reifegeld von je 1000 Mark auszuftatten, übernahm Kronprinz Friedrich 
Wilhelm — wie Brofefior von Gneift berichtet — perfönlich die Ein- 
ladung der zu diefem Zweck eingeladenen Notabilitäten, leitete die Ber: 
fammlung und bewirkte durch feine Anſprache die reichliche Gewährung 
der Mittel. 

Herr Georg v. Bunſen berichtet über den Anteil, weldden Kronprinz 
Friedrich Wilhelm an dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen, an der Errichtung 
ber beiden großen Heeresftiftungen für die Invaliden der Feldzüge von 
1866 und 1870/71, an der Viktoria⸗National-Invalidenſtiftung und der 
Kaifer Wilhelm: Stiftung, an dem Hilfsverein für Oftpreußen im Sabre 
1868 und an einem anderen Verein für die von der Sturmflut an der 
Dftfeeküfte geſchädigte Bevölkerung, ſowie an der Errichtung des deutfchen 
Fiſcherei-Vereins und des deutichen Vereins für Fluß- und Kanalſchiffahrt, 
an der Errichtung von Trinkbrunnen auf öffentlichen Plägen, an der Für: 
forge für Rekonvalescenten 2c. genommen hat. 

„In allen diefen Bethätigungen der Menjchenliebe leitete den Kron— 
prinzen nicht allein das zarte Mitgefühl für jedes Leiden und jede Not, 
welches ihm in hohem Grade innewohnte, auch nicht allein das ſehr 
lebendige Pflichtgefühl des zur Krone Geborenen, fein Streben war auf 
ein beftimmtes foziales Ziel gerichtet: den allmählichen Aufbau eines 
freiwilligen Beamtenftandes in Preußen und Deutichland, welcher 
einen möglichft großen Teil der höchſtgebildeten, aber nicht (oder nicht 
mehr) im Staatsamt befindlichen Blüte der Nation in freien Vereineu 
zur fivengften, faft berufsmäßigen Arbeit auf denjenigen Gebieten des 
öffentlichen Wohles heranziehen jollte, die überhaupt nicht oder weniger 
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heilſam, weniger friktionsfrei durch amtliche Organe verforgt werben 
fönnen.” — Fürwahr ein hohes Biel, welches einer der liebevollſten und 
zugleich weitſchauendſten Fürften in der Blüte feiner Kraft weithin ficht- 
bar aufrichtete! 

Beſonders hervorzuheben ift das Intereſſe Kaifer Friedrichs an den 
genofienschaftlichen Beftrebungen von Schulze: Deligich, von dem er ſich 
in Potsdam wiederholt perjönlichen Bericht erftatten ließ und bei defien 
Tode er der Witwe feine innige Teilnahme und warme Anerkennung 
feines Wirkens ausſprach. 

Die hochherzige, duldſame und dabei tiefreligiöſe Geſinnung Kaiſer 
Friedrichs offenbarte ſich auch in ſeiner Mahnung zur Eintracht an die 
Genoſſen verſchiedener Glaubensrichtungen. Als die beiden Paſtoren 
von Bodelſchwingh und Cronemeyer, welche entgegengeſetzten kirch⸗ 
lichen Richtungen angehören, dem Kronprinzen im Jahre 1886 Bericht 
über die „Heimatkolonie Düring“ erftatteten, begrüßte fie derſelbe mit 
den Worten: „hr beiden ziehet alfo einen Strang? ... So ift’3 recht, 
Drthodore und Liberale, Evangeliiche und Katholifche, Ihr müßt zu: 
fammenbhalten, wenn e3 Werken der Liebe gilt.” 

Paftor v. Bodelſchwingh hat im „Volkswohl“ den Anteil Kaifer 
Friedrichs an der Errichtung der deutſchen Arbeiterfolonieen in rührenden 
Worten dargeſtellt. „Wilhelmsdorf war noch in feinen befcheidenften 
Anfängen — fo jchreibt er — als das edle Gemüt des Königsfohnes 
den Gedanten ſelbſt mit großer Lebhaftigkeit ergriff, feine Gunft und 
Teilnahme den Arbeitslofen und Heimatlofen zuzumenden. Sa 
ohne einmal unfere direkte Bitte abzuwarten, ftredte er uns fchon bie 
Hand entgegen.” — Schon im November 1882 erhielt v. Bodel- 
ſchwingh eine Einladung nah Potsdam zum Kronprinzen, der mit 
tiefem Verſtändnis den ganzen Arbeitsplan und auch fchon die Möglich: 
feit einer umfaffenden Hilfe für ganz Deutichland beſprach und 
auch dafür forgte, daß die Sache gar feine Verzögerung erleive. Am 
Jahre 1883 überwies der Kronprinz nicht nur aus dem Ehrengefchent 
zur filbernen Hochzeit 170 000 ME. an die deutichen Arbeiterfolonieen, 
Sondern befuchte bald darauf im Juli 1883 jelbft die Kolonie Wilhelms: 
dorf.” Schon früh morgens 5 Uhr nach durchfahrener Nacht war der 
hohe Herr in Bielefeld und Hat in eingehendfter Weile die Kolonie be- 
fichtigt. In dem alten Kubftall, der zum Speifefaal für die Koloniften 
umgeformt war, bat er gegefjen mit der größten liebenswürdigſten 
Heiterkeit und fröhlichiten Laune. Kein Befucher vor ihm und nach ihm 
bat freundlicher und eingehender mit den einzelnen Koloniften geſprochen 
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wie er... . Die Schulkinder der Senne hatten fich mit ihren Lehrern 
beim Ausgang von Wilhelmsdorf aufgeftellt, jedes ein Sträußchen in ber 
Hand — es waren faft alle blutarme Kinder in bürftigfter Kleidung 
— aber der Kronprinz ging auf das allerlegte und Heinfte Mädchen zu, 
das noch ärmlicher wie alle anderen ausſah, neigte fich freundlich zu 
ihm und fagte: Du willft mir gewiß auch gern dein Sträußchen fchen- 
fen! So war fein mildes Herz ftet3 bereit, fih zu den Wie: 
drigen und Anſpruchsloſen herunterzuneigen.” 

„Es ift befannt, wie er nachher unter ftrömendem Regen ben 
Grundftein zur Zionskirche für die armen Epileptiichen gelegt hat, wie 
er, während alle anderen unter Regenſchirmen ftanden, die vollen ftarken 
Regengüſſe auf fein entblößtes edles Haupt und Antlitz fallen ließ und 
dabei jo freundlich ausſah, als ob es heller Sonnenfchein wäre; wie er 
dann die Kranken in den einzelnen Krankenſtuben Tiebreichft aufgefucht 
und angeſprochen; wie er fi unter den armen lindern unferer zehn 
Kinderjchulen, die alle mit Fahnen und Fähnchen erichienen, freundlich 
bewegt, und da fie nun ihre militärifchen Übungen machten, fcherzhaft 
äußerte, folche Parade habe er noch gar nicht abgenommen. Kurz, er 
bat den ganzen Tag von Anfang bis zu Ende mit größtem Fleiß aus- 
getauft, jedermann eine Freude zu bereiten.” 

Sn Bezug auf den durch Paſtor v. Bodelihmwingh gegründeten 
deutichen Verein „Arbeiterheim“ jchrieb der Kronprinz am 20. Suni 
1885 aus dem Neuen Balais: „Mit lebhaftem Intereſſe babe ich aus 
Ihren Berichten Kenntnis genommen von der Begründung des Vereins 
„Arbeiterheim” zu Bielefeld, welcher die Aufgabe verfolgt, dem Arbeiter 
zu einem eigenen Heim auf ber eigenen Scholle zu verhelfen. 
Wie alle Beitrebungen, welche auf die Berbeflerung der Lage der 
arbeitenden Klafjen unferer Bevölkerung gerichtet find, ift auch dieſem 
Unternehmen meine Anerfennung und Zuftimmung gefichert, und begleite 
ih das Gebeihen desjelben mit meinen beften Wünſchen.“ 


Wir jchließen unſere Mitteilungen mit einem Ausblid in die Zu: 
kunft. Paſtor v. Bodelihmwingh berichtet dem „Volkswohl“ auch 
über den Anteil des jeßigen Kaifers Wilhelm an den deutichen Arbeiter- 
folonieen, indem er in betreff feiner Audienz beim Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm im November 1882 noch folgendes hinzufügt: „Er gab mir auch 
ein eigenhändiges Briefchen an feinen Sohn, den Prinzen Wilhelm, mit, 
der ebenjo wie feine Gemahlin fich für unjere Sache jehr intereffierte, 
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und ließ mid aus Schloß Friedrichskron in das Marmorpalais fahren, 
damit ich auch diefen beiden hohen Freunden der Elenden über unfer 
Vorhaben erzählen könne — ein Zeichen, wie ganz auf diejem 
Gebiete der Liebesarbeit Vater und Sohn ein Herz und eine 
Seele waren. So durfte ih denn noch an demjelben Nachmittage 
unferem jetigen Kaijer und feiner Gemahlin ausführlich mitteilen, mas 
wir für fröhliche Ausfichten für unſere Sache hätten, und fand auch hier 
das wärmſte Intereſſe und weitgehendſte Verſtändnis.“ 

Es geht daraus hervor, datz Kaiſer Friedrich bemüht war, auch 
ſeinen Nachfolger ſchon früh mit in die gemeinnützigen Beſtrebungen 
der Zeit hineinzuziehen und für eine Fortſetzung ſeiner humanen Werke 
zu ſorgen. 

Möge es dem jugendlichen Kaiſer Wilhelm IL. vergönnt fein, ge- 
ftüßt auf das ihm entgegengebrachte Vertrauen, die edlen Abfichten feines 
Großvater und Vater zu erfüllen und die deutiche Nation auf fried- 
lihen Bahnen zu Wohlfahrt und edler Gefittung zu führen! Entfchlofien 
und vertrauensvoll lautet die feierliche Proflamation des Sohnes und 
Entels, der unter der Leitung der edeliten feineg Stammes zum Manne 
heranreifte. Die männlich feften und zugleich demüitig:herzlichen Worte 
des neuen Kaiſers haben nicht nur die deutſche Nation, fondern Die 
ganze friedensbedürftige Welt mit der freubigen Hoffnung erfüllt, daß 
ein gerechter und pflichtgetreuer Schirmer der Ordnung und des Friedens 
den deutſchen Kaiferthron beftiegen bat. Außerft wohlthuend müſſen 
insbefondere alle diejenigen, denen das foziale Wohl der Maflen am 
Herzen liegt, dadurch berührt werben, daß Kaifer Wilhelm IL. feierlich 
gelobt, „ein gerechter und milder Fürft zu fein, Frömmigfeit und Gottes- 
furcht zu pflegen, den Frieden zu ſchirmen, die Wohlfahrt des Landes 
zu fördern, den Armen und Bebrängten ein Helfer, dem Rechte ein 
treuer Wächter zu fein.” Es war immer Hohenzollernart, jedem das 
Seine zu laffen, die Schwachen gegenüber den Starken zu ſchützen und 
ih der Verlaſſenen und Vertriebenen anzunehmen. Wenn Kaifer 
Wilhelm II. Kraft und Gejundheit behält, um nach diefen Grundfägen 
zu regieren, wird es ihm weder an PVertrauen von unten, noch an 
Gnade von oben zum Gelingen feines Werkes fehlen, dann wird au 
die Liebe der Maſſen, die den Kaiſer Friedrich bis zum Grabe begleitete, 
als das fchönfte Exbteil des Vaters auf den Sohn übergehen! 


Das fehrlingswelen in den Fabriken. 
Bon Regierungsrat Morgenftern. 





Der in den letzten Jahren ſich bemerklich machende, mit den politi= 
ihen und techniſchen Erfolgen der Deutſchen, mit der Zunahme des An- 
ſehens derjelben im Ausland in Verbindung ftehende allgemeine wirt: 
ichaftliche Aufichwung, welcher ein Wachſen der Bedürfniſſe, die durch 
die Induſtrie befriedigt werden fünnen, berbeiführte, veranlaßte, daß auf 
allen induftriegebieten neue Betriebe entftanden und immer höhere An- 
ſprüche an die Lieferungsfähigfeit derfelben geftellt wurden. 

Der hiermit in Verbindung ftehende wachſende Bedarf an Arbeitern, 
und zwar an foldhen, die in ihrem Face tüchtig und geſchickt find, um 
mit deren Hilfe Waren von hervorragender Qualität berzuftellen, die 
in Deutfchland gejucht find und andererfeitS auf dem Weltmarkt Abfat 
finden, läßt es angemeſſen erjcheinen, die Frage aufzumerfen, ob wir in 
der Lage find, bei Erhaltung beziehentlich Erhöhung der quantitativen 
wie qualitativen Leiftungsfähigfeit unferer Induſtrie, fowie unter Berüd- 
fihtigung des notwendigen Erjaßes der durch Tod oder durch In— 
validität in Abgang fommenden, auf induftriellem Gebiete thätig geweſenen 
Perſonen den notwendigen Bedarf an Arbeitern zu deden. 

Diefe Frage gewinnt an Bedeutung, wenn man berüdjichtigt, daß 
die beftehenden Handwerksbetriebe allein nicht im ftande find, dieſen 
Bedarf zu deden und mehrfach darüber gellagt wird, daß die Groß- 
induftrie fich zu wenig mit der Anlernung von Arbeitern befafie, wäh- 
rend andererſeits auch die Behauptung zu hören ift, daß die Großbetriebe, 
die Fabriken, nicht im ſtande feien, die notwendigen guten Arbeiter 
heranzuziehen, da es, ganz abgejehen von der fehlenden oder wenigftens 
unzureichenden fittlichen Überwachung der Lehrlinge den Großbetrieben 
bei der modernen Produktionsweiſe nicht wohl möglich ei, Durch geeignete 
Unterweifung der Lernenden in binreichendem Maße für die technifche 
Ausbildung der zu brauchbaren und geihidten Arbeitern heranzuziehenden 
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jungen Leute zu forgen, um fo weniger, als, wie gleichfalls vielfach be- 
bauptet wird, die in Fabriken beichäftigten jungen Leute in der Haupt- 
ſache nicht die Stellung von Lehrlingen einnehnten, fondern als jugend: 
liche Fabrifarbeiter bejchäftigt werden, da in den feltenften Fällen das 
Verhältnis derjelben zu dem Fabrikbefiger duch Abſchluß eines befon- 
deren Lehrvertrags geregelt werde. 

Die Michtigfeit der in Rede ftehenden Frage hat auch die Aufmerk- 
ſamkeit der Regierungen erregt, und es wurden im vergangenen Sahre 
infolge einer von dem Reichskanzler ausgehenden, die Anftellung von 
Erörterungen über das Lehrlingswejen in den einzelnen Staaten bes 
Deutſchen Reichs bezwedenden Anregung die im Königreich Sachjen mit 
der Beauffichtigung der Fabriten betrauten Beamten angewiefen, dem 
Lehrlingsmefen in den verfchiedenen Induſtriezweigen bei Beſuch der re- 
vifiongpflichtigen Betriebe befondere Aufmerffamfeit zuzumenden und im 
1887. Jahresbericht ihre Beobachtungen mitzuteilen, welche fie über 
das Bedürfnis nach Heranbildung gelernter Arbeiter, Vorarbeiter und 
Werkmeiſter, über das Verhältnis der Lehrlinge zu den Lehrherren, die 
Regelung der Beichäftigung der Lehrlinge, die zu ihrer gewerblichen und 
fittlihen Ausbildung vorhandenen Einrichtungen, ſowie über Betriebe 
gemacht hatten, in welchen die Zahl der Lehrlinge in auffallendem Mip- 
verhältniffe zu der Zahl der beichäftigten Arbeiter ftebt. 

Diefer Teste Punkt ift jevenfall3 um deswillen mit in den Kreis 
der anzuftellenden Beobachtungen gezogen worden, weil betreff3 einiger 
Induſtriezweige Klagen darüber laut geworden find, daß die Unternehmer, 
. um ihre Gefchäfte mit billigen Arbeitskräften betreiben zu können, mehr 
Lehrlinge wie gelernte Arbeiter einftellen. 

Die vorerwähnten Sjahresberichte find nun erfchienen, und es ift 
unter teilmeifer Benußung deijen, was diefe Berichte über das Fabrik: 
lehrlingsweſen enthalten, in Bezug auf dasſelbe folgendes anzuführen: 


a) Induſtriezweige, in welden ein Bedürfnis nah Her: 
anbildung gelernter Arbeiter, VBorarbeiter und Werk: 
meijter beiteht. 


Die ſeitens der Gewerbeinſpektoren angejtellten Erhebungen laſſen 
den Schluß zu, daß ein Bebürfnis nach Heranbildung gelernter Arbeiter, 
Vorarbeiter und Werkmeifter bei den meiften Induſtrieen in größerem 
oder geringerem Maße vorhanden ift, und daB es demgemäß angemefjen 
erfcheint, dem Anlernen junger Leute zur Heranbildung und Erhaltung 
eines tüchtigen Arbeiterftandes befondere Aufmerkſamkeit zu widmen. 
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Ein Mangel an gelernten, in ihrem Fache tüchtigen Arbeitern ift 
namentlich in den Betrieben der Induſtriegruppen „Dtetallverarbeitung‘“ 
und „Maichinenwerkzeuge, Juftrumente“ ꝛc., ferner in den Seifenfiebe- 
reien, in Spinnereien, Webereien, Färbereien, Appreturanftalten, Strumpf- 
waren:, Handihuh: und Poſamentenfabriken, in Papierfabriken, Buch⸗ 
bindereien, Gartonnagenfabrifen und Prägereien, in Tifchlereien, Drechs⸗ 
lereien, Faßfabriken, Kammmachereien, Holzipielwarenfabrifen, in einigen 
Zweigen der nduftriegruppen: „Nahrungs: und Genußmittel“, „Steine 
und Erden”, jowie der „Polygraphiichen Gewerbe” und endlich in den 
Betrieben für Kleiderverfertigung, Schuhwaren- und Hutfabriken befonders 
hervorgetreten. | 

Der Grad der Ausbildung und der Übung, welder von einem 
guten Arbeiter zu verlangen ift, wie auch die Zeit, die zur Erzielung 
einer ausreichenden Fertigkeit nötig wird, werden natürlich nicht in allen 
Snduftriezweigen die gleichen fein, dg in dem einen Falle eine mecha— 
niſche Fertigleit, verbunden mit einem vorfichtigen Gebahren bei dem 
Umgang mit der bedienten Mafchine ausreicht, während in einem an: 
deren Falle von dem guten Arbeiter überdies eine beftimmte Kenntnis 
der hergeitellten Waren, ein mitunter ziemlich weitgehendes Verſtändnis 
für die mit denfelben bei deren Fabrikation vorzunehmenden Manipula- 
tionen und ein planmäßiges Vorgehen bei denjelben zu verlangen ift. 

So muß bei dem Mafchinenbau, bei welchem das Bedürfnis nad 
Heranbildung von gelernten Arbeitern bejonders fühlbar ift, der Arbeiter 
nicht nur die zur Bedienung von Mafchinen nötige Fähigkeit beſitzen, 
jondern auch, da der Gegenftand, den er bejonderd und ftändig zu be- 
arbeiten bat, in Größe, Form, Bau und Anordnung 2c. Verſchiedenheit 
zeigt, außerdem ein durch vieljährige Übung und Erfahrung erworbenes 
Verſtändnis dem jeweiligen Zweck feines Fabrifates entgegenbringen. 
Neben feiner mechanischen Fertigkeit aber muß der Arbeiter im Ma— 
fchinenbau einen ungleich höheren Grad von Intelligenz bejigen, als dies 
in vielen anderen Induſtriezweigen der Fall if. Denn während bei- 
fpeilgmweife der Arbeiter an mechanifchen Webftühlen, Strumpf- und 
Nundftühlen, Spinnmaſchinen 2c. fih darauf zu beſchränken hat, feine 
Maschine zu überwachen und Unregelmäßigfeiten im Gange berjelben zu 
befeitigen, muß ber Mafchinenbauer den Bau der Maſchine jelbft erfaßt 
haben, er muß nad Zeichnungen und. fonftigen, ihm an die Hand ges 
gebenen Anleitungen arbeiten können. Dieſe Fertigkeiten find bier nur 
durch Übung, Erfahrung und vieljähriges praktifcheg Benugen ber ge- 
famten zur Verfügung ftehenden technifchen Hülfsmittel zu erlangen, 
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wobei zum Verſtändnis der leßteren eine ausreichende Lehrzeit allein die 
geeignete Grundlage bildet. 

Einfacher liegt die Sache, wie bereit3 angedeutet, bei einer Anzahl 
Gewerbszweigen der Tertilinduftrie, ſowie bei vielen Großbetrieben, in 
welchen die Arbeitsteilung durchgeführt ift, da es bier nicht allenthalben 
erforderlih und zum Teil auch nicht zu ermöglichen ift, den bei einer 
Fabrilationgabteilung beichäftigten Arbeiter in allen Teilen und Einzel- 
arbeiten derjelben fertig und gefchict zu maden. So wird z. B. der 
für die Bedienung eine® mechanischen Webftuhles angelernte Arbeiter 
nicht ein Weber im eigentlichen, ingbefondere aber nicht im handwerks⸗ 
mäßigen Sinne des Wortes, denn die in furzer Zeit ihm eigen gewor⸗ 
denen mechanischen Handgriffe in der Bedienung und Beauffichtigung 
des Webſtuhles, jowie auch die fpäter erlangte Fertigleit hierbei deden 
nicht den Mangel in der Übung der mannigfachen Bor: und Neben: 
arbeiten, wie der notwendigen Kenntnis der Technik der Weberei. Dieje 
Lücke in praftiichen Arbeiten kann nur durch längere Thätigkeit im Be- 
triebe ausgefüllt werden, während die theoretiiche Ausbildung haupt: 
fächlich den betreffenden Fachlehranftalten überlafien bleiben muß, deren 
Aufgabe es überdies ift, Leute für den Beruf. von Vorarbeitern und 
MWerfmeiftern mit vorzubilden. 

Den mehrfach beklagten Mangel an gelernten Arbeitern reſp. an 
Lehrlingen verfehulden einesteils die jungen, ber Elementarſchule ent: 
wachjenen Leute felbft, beziehentlich deren Eltern oder Vormünder, und 
e3 werden als Gründe für diefen Mangel die Leichtlebigfeit der jungen 
Reute, die Genußfucht, die Unluft zu dienen und zu gehorchen, die 
Abneigung gegen Anftrengungen, die Geringſchätzung des Handwerks, 
der Mangel an innerer Hingabe zum Berufe und das Schwinden eines 
idealen Zuges angeführt; während e3 überdies viele Eltern für minder 
ehrenvoll halten, ihre Söhne einem Gewerbe zuzuführen, mit Vornehm- 
beit auf das Handwerk herabjehen und ihre Söhne, gleichviel ob die: 
jelben beanlagt find oder nicht, zum Studieren treiben oder mindeſtens 
Kaufmann werben laſſen. Wiederholt hört man ſeitens der Induſtriellen 
darüber lagen, daß aus dem Mittelftande felten ein begabter Knabe 
dem Gewerbebetrieb zugeführt werde; man meint, e3 ſei ſchade um die 
. Gaben de3 betreffenden jungen, der Gewerbeitand müſſe fih aus den 
niedrigen Volksklaſſen ergänzen und mit geringwertigen Kräften fürlieb 
nehmen. Dieje Tehren aber oft den ftrengen Maßnahmen des Hand: 
wert? oder den unbequemen Schranken eines feften Lehrlingsverhält- 
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niffes im Großbetrieb den Rüden und wenden fih ohne Eingehung 
eines folchen der freieren, bequemeren Fabrifarbeit zu. 

Andererfeit3 verjhulden aber auch die Betriebsunternehmer, die 
Fabrilanten, einen Teil dieſes Mangeld an Lehrlingen beziehentlih an- 
gelernten Arbeitern, da erſtere vielfach abgeneigt find, fich mit dem 
Anlernen junger Leute abzugeben. Die Fabrilanten jcheuen die hiermit 
nicht jelten verbundenen Opfer, vor allem aber die Unbequemlichkeiten, 
die ihnen daraus erwachſen, daß nach Maßgabe der deutichen Gewerbe: 
ordnung die auf die Beichäftigung jugendlicher Arbeiter bezüglichen 
Vorſchriften dieſes Geſetzes auch auf die Fabriklehrlinge Anwendung er: 
leiden, wobei allerdings zuzugeben ift, daß insbeſondere die betreff3 ber 
Arbeitäzeit der jugendlichen Arbeiter und der denfelben zu gewährenden 
Paufen geltenden Beitimmungen ber —— dem Fabrikanten 
gewiſſe Schwierigkeiten bereiten können. 

Daß in der That viele größere, fabrikmäßig betriebene, gewerbliche 
Anlagen von dem Anlernen junger Leute abſehen, dürfte aus folgenden 
Zahlen hervorgehen. 

Nach dem 1885. Jahresbericht der ſächſiſchen Gewerbeinſpektoren 
wurden im Leipziger Bezirk in 

4 Pianofortefabriken mit zuſammen 527 Arbeitern 
6 Rauchwarenzurichtereien „ 209 i 


6 Buchbindereien n 223 J 

10 Bierbrauereien & 528 

18 Mühlenwerken 8 642 = 

19 Mafchinenfabriten „ 1545 z 
zuſ. in 63 Fabriken mit im ganzen 3674 Arbeitern 


gar feine männlichen jugendlichen Arbeiter im Alter von 14—16 Jahren 
beſchäftigt. 

Nach dem 1886. Bericht dieſer Beamten hatten gleichfalls im 
Leipziger Bezirk 182 Betriebe mit zuſammen 7975 Leuten Feine jugend⸗ 
lihen Arbeiter männlichen Gejchleht3 im Alter von 14—16 Jahren 
aufzumweifen, während in 16 Betrieben verjchiedener Induſtriezweige, Die 
zufammen 3296 Arbeiter zählten und babei 245 junge Leute des vor: 
erwähnten Alters beichäftigten, ſich die Zahl berjelben bis auf 136 ver: 
minberte, obgleich die Gejamtzahl der Arbeiter bis auf 3328 anwuchs. 
Auch wurden 5 Anlagen, und zwar 1 Mafchinenfabrit, 2 Baufabrifen, 
ſowie 2 Möbelfabrifen angetroffen, melde zufammen 1115 Leute be: 
Ihäftigten, dabei aber nur 5 Lehrlinge aufzuweiſen hatten. 
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Sn dem 1887. Bericht der fächliichen Gemwerbeinfpektoren wird weiter 
angeführt, daß im Bezirk des Oberlauſitzer Müllervereins, welder ca. 
100 Mühlen umfaßt, im Jahre 1887 nur 5 Lehrlinge aufgedingt und 
auch nur 5 losgeſprochen worden, während in dieſem Bericht von dem 
Leipziger Inſpektor 


6 Pianofortefabriten mit zufammen 705 Arbeitern 
11 Mafchinenfabrifen F F 559 F 
4 dergl. mit Eifengießereien „ R 188 . 
14 Bierbrauereien m F 617 „ und 
eine Anzahl verfchiedener Ge: 

werbsanlagen * z 2606 r 


angeführt werden, welche grundfäglich feine Lehrlinge in ihre Betriebe 
aufnehmen. 

Was nun die Vorarbeiter oder Werkmeifter anlangt, jo befteht 
zwar in den im Eingang bezeichneten Induſtriezweigen mehr ober we— 
niger auch ein Bebürfnis nach folchen, dasſelbe tritt aber bei der ver: 
Hältnismäßig geringen Zahl der überhaupt erforderlichen Vorarbeiter 
und Werfmeifter nicht in dem Maße hervor, wie die bei den Arbeitern 
der Fall ift. 

Diefer Mangel wird zumeift dadurch gededt, daß Fabrikanten aus 
befonders geſchickten anjtelligen Arbeitern nad und nach durch be— 
Sondere Unterweiſung derjelben, nach Befinden auch durch Bermittelung 
entfprechenden theoretischen Unterrichts fich Vorarbeiter und Werkmeifter 
heranziehen; während andererjeit3 beſonders intelligente Arbeiter nach 
Zurüdlegung einer mit gutem Erfolge durchgemachten Lehrzeit und 
eventuell nah dem Genuß fachgewerblichen Unterrichts, durchdrungen von 
dem Beftreben, vorwärts zu kommen und fich eine befjere Lebenzftellung, 
insbejondere aber einen höheren Verdienft zu erringen, im Bertrauen 
auf die durch ihre Thätigkeit erlangte Befähigung fih aus dem Ar— 
beiterftande zu der Stellung eines Vorarbeiters oder Meifter8 empor: 
Schwingen. Nicht felten vollzieht fich die Anlernung der Vorarbeiter in 
Fabritbetrieben gewiffermaßen unbemußt. So bildet fih nad jahre: 
langem Ausharren in derjelben Berufsthätigfeit aus dem Spinner der 
Spinnmeifter, aus dem Weber der Webmeijter, aus dem Brenngehilfen 
in der Branntweinbrennerei der Brenner, aus dem Dfengebilfen in der 
feramijchen Induſtrie der Dfenführer, aus dem Kohlenführer und Heiz: 
gehilfen der Keſſelheizer, aus dem Kefjelichmied in der Dampffkeſſelfabrik 
der Keflelihmiebemeifter u. ſ. w., ohne daß die betreffenden Arbeiter be: 
ziehentlich Vorarbeiter von der Zurüdlegung einer eigentlichen Lehrzeit 

11* 
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oder befonderen Vorbereitung für ihren Beruf ſprechen könnten; fie haben 
nur bei den verjchiedenen Arbeiten, zu melden fie herangezogen wurden 
oder ſich anftellen ließen, an deren tüchtigen Worarbeitern oder Meiftern 
beftimmte Fertigkeiten abgelaufcht, dann ſelbſt die betreffenden Werrich- 
tungen auszuführen verfucht, und fich ſchließlich in denjelben eine Sicher: 
heit angeeignet, daß fie die Stellung eines Vorarbeiters oder Werf- 
meifterd zur Zufriedenheit der Betriebsunternehmer ausfüllen, auch in 
der Lage find, wieder anderen Arbeitern Anleitung geben zu können. 


Nächſtdem kommt es häufig vor, daß beſonders intelligente 
Majchinenbauer, die nicht bloß mit der Heritellung der Majchinen, bei 
deren Anfertigung fie bejchäftigt werden, volllommen vertraut jind, 
jondern auch die Arbeiten der Mafchine wie deren beftimmungsgemäße 
Benugung genau kennen, von den Majchinenfabrifanten beauftragt 
werden, als Monteure die in der Fabrif erbauten Mafchinen an ihrem 
Beſtimmungsort aufzuftellen und dafelbjt in Gang zu bringen, und hier 
als Werkmeiſter des neuen Etablifjements verbleiben, wie dies beiſpiels⸗ 
weile in Spinnereien, Webereien, Wirfereien, in Betrieben der Holz= 
induftrie 2c. nicht felten der Fall ift. 


b. Das Berhältnig der Lehrlinge zu den Lehrherren. 


Die Berichte der Gemerbeinfpektoren lafjen erkennen, daß der Um- 
fang, in welchem die in Fabrifen angelernten jungen Leute zu dem 
Fabrikbefiger oder Betriebzunternehmer in einem fürmlichen Lehrlings- 
verhältnis nach Abſchluß bejonderer Lehrverträge ftehen, ein ziemlich 
begrenzter ift, und es beftätigen auch die auf dem Gebiete des Fabrik: 
lehrlingsweſens fonft zu macenden Beobachtungen, daß ein ſolches Ver: 
bältnis, welches ſich als geeignet ermeilt, Lehrheren und Lehrling ein- 
ander näher zu bringen, im Fabrifbetrieb zum größten Teile fehlt, 
ſowie daß hier der Zuſammenhang zwiſchen dem Fabrikbejiger und den 
von ihm eingeftellten Lehrlingen ein ziemlich loderer ift. 


Am meiften wird noch in folgenden Fabriken und Großbetrieben 
ein ausgeprägtes Lehrlingsweſen angetroffen: in Porzellan: und Stein: 
gutfabriten, in den Betrieben der Steinmegen, in Eijen: und Metall- 
gießereien, in Mafchinenfabrifen und Betrieben der Metallverarbeitung, 
in Werkzeugfabriken, Baufchloflereien, Zeugichmiedereien, Kupferfchmie- 
dereien, in einzelnen Webereien, Stoffhandſchuhfabriken und Tucfabrifen, 
ferner in Holzbilohauereien und Möbelfabrifen, in Zijchlereien, Buch- 
bindereien, in Betrieben der Mühleninduftrie und in Brauereien, jowie 
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in Buchdrudereien, lithographiſchen Anftalten und damit zufammen- 
hängenden Betrieben. 


Wo ein geregeltes Lehrlingsverhältnis befteht, wird des öfteren 
zwiſchen dem Lehrherrn und den Eltern beziehentlih dem Vormund des 
Lehrlings ein allgemein gehaltener fchriftliher Vertrag, zum Teil auch 
ein befonderer, die Einzelheiten des Verhältniſſes regelnder Lehrvertrag 
abgefchloilen, während man es in anderen Fällen bei einer mündlichen 
Vereinbarung bewenden läßt. 


Der Nutzen eines ordentlichen jchriftlichen Lehrvertrages wird im 
allgemeinen noch zu wenig geihäßt, und würde e3 angemeſſen fein, nach 
diefer Richtung bin für entiprechende Aufklärung und Belehrung der 
Betreffenden zu forgen. 

Da, wo ein förmliches Lehrverhältnis befteht, entipricht dasſelbe 
auch den Vorjchriften in den SS 126—133 der Neichägewerbeorbnung, 
durch welche die Pflichten und Rechte des Lehrherrn wie des Lehrling 
beziehentlich der Eltern oder des Vormundes geregelt find. Freilich 
befchränft fich die väterlihe Zucht des Lehrheren, welcher der Lehrling 
nah Maßgabe des 8 127 der Gewerbeordnung unterworfen ift, zumeift 
nur auf das Verhalten der Lehrlinge in der Werkftatt, da diefelben in 
den weitaus meiften Fällen nicht bei dem Lehrherrn, fondern in dem 
elterlichen Haufe oder bei fremden, dem Lehrverhältnig fernftehenden 
Leuten wohnen. 


Daß bedauerlichermeije vielfach ein fürmliches Lehrverhältnis nicht 
beiteht, liegt zum Teil mit daran, daß fih junge Leute und deren 
Eltern zu dem Eingehen eines ſolchen um deswillen nicht bereit finden 
laſſen, weil diefelben hoffen, frühzeitiger auf eine lohnende Beſchäftigung 
ald gewöhnlicher Arbeiter rechnen zu können. Andererſeits darf auch 
nicht verfannt werben, daß bei einer Reihe von induftriellen Betrieben, 
bei welchen die Mafchinenarbeit vorherrſcht und der Arbeiter zumeift 
nur die Thätigfeit der ihm anvertrauten Mafchine zu überwachen bat, 
von demfelben eine verhältnismäßig geringe Fertigkeit und eine unbe: 
deutende Summe von Kenntniflen gefordert wird, zu deren Erlangung 
eine längere, insbejondere mehrjährige Lehrzeit nicht nötig if. Als 
Folge hiervon ergiebt fich freilich der Übelftand, daß diefe Arbeiter 
durchaus unjelbftändig den ihnen anvertrauten Mafchinen gegenüber: 
ftehen und ſich zur Befeitigung irgend einer Unregelmäßigfeit in dem 
Gange der Mafchine oder eines anderen außergewöhnlichen Vorkomm⸗ 
niſſes an den Aufſeher oder Meiſter wenden müflen, die in jolchen 
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Betrieben meift die einzigen Perjonen find, welche eine augßreichende 
Fach⸗Schulung beligen. 

Im Maſchinenbaufache und den Betrieben der Dietallverarbeitung wird 
im Anfchluffe an die Vorjchriften des 8 128 der Gewerbeordnung zu: 
meift eine vierwöchentliche Probezeit vorbehalten und eine vierjährige 
Lehrzeit ausbedungen. Der Lehrherr beanſprucht fait nie Lehrgeld, 
zahlt vielmehr einen gewiſſen Lohn, der von Jahr zu Jahr fteigt, wobei 
es auch vorkommt, daß im legten Jahre Accordlohn gewährt wird. 
Saft durchweg wird von den nach dieſen Abmachungen ſich für den 
Lehrling ergebenden Verdienſt ein Kleiner Teil zurüdbehalten und erfterem 
gutgejchrieben, jomwie dem Lehrling nah vertragsmäßig abgelaufener 
Lehrzeit ausgezahlt. 

Diefer MWochenlohn beträgt nad) dem Beriht des Chemnißer Ge: 
werbeinjpeftor® im erften Jahre 2 ME. bis 2,50 ME., im zweiten Jahre 
3 ME. bis 3,50 ME, im dritten Jahre 4 ME. bis 4,50 ME. und im 
vierten Jahre 5 ME. bis 5,50 ME. Andere berechnen QTagelohn und 
gewähren für jeden Tag im erften Jahre 35 Pf. im zweiten 50 Pf., 
im dritten TO Pf., im vierten 1 ME., oder auch Stundenlohn, wobei 
im erften Sahre 5, im zweiten 6, im dritten 7 Pf., und im vierten 
entiprechend mehr oder Accordlohn gezahlt wird. Der von dem Lohne 
zurüdbehaltene Zeil beträgt beijpielömeife 50 Pf. für eine Woche, 
Yo des Tagegeldes oder 1 Pf. pro Stunde. 

Dft ift die Beftimmung getroffen, daß, wenn fich der Lehrling durch 
Fleiß, Strebjfamteit und gutes Betragen auszeichnet, ihm von feinem 
Guthaben fchon vor Ablauf der Lehrzeit bei Bedarf Unterftüßungen 
gewährt werben. 

In den Fällen, in welchen der Lehrherr dem Lehrling im leßten 
Teil feiner Lehrzeit Accordlohn giebt, werden die von dem Lehrling 
angefertigten Accordarbeiten nad den anderen Arbeitern für gleiche 
Gegenftände gewährten Lohnjägen berechnet, und es erhält der Lehrling 
5/, des hiernach ermittelten Accordlohnes, während der Überjchuß dem 
Lehrherrn zufällt. 

Die königl. Porzellan-Manufaktur zu Meißen gewährt, wie aus 
dem Bericht des Meißner Inſpektors erfichtlih it, nach begonnener 
Lehrzeit anfänglid 12 ME. pro Monat „Koftgeld”, welches bis 75 Mt. 
fteigt. Dasjelbe vegelt fich je nach der Fertigkeit und der Ausbildung 
der Lehrlinge und erhöht fi von 6 zu 6 Monaten. 

Eine Stublfabrif giebt in je 3 aufeinanderfolgenden Zeiträumen 
Löhne von 3,25 Mt., 3,75 ME. und 4,25 ME. wöchentlich, wobei die 
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Steigerung in der Regel nach Verlauf von 10 Monaten erfolgt. Eine 
Blechwarenfabrif gewährt ihren ‚Lehrlingen im 1., 2. und 3. Jahre 
der Lehrzeit einen Wochenlohn von 3, 4 beziehentlih 5 ME. 


In Thonwarenfabrifen wird im Anfang Koftgeld in Höhe von 
3 Mk. pro Woche gewährt, fodann werben die Lehrlinge, nachdem fie 
eingerichtet find, nach den üblichen Accorbfägen gelohnt, wobei für Aus: 
bildung, mindermwertige Arbeit 25 —50 p&t. gefürzt werden, oder es 
erfolgt die Bezahlung im 1. und 2. Halbjahre mit 60—70 Bf. für den 
Tag, ſodann im 2. Lehrjahre nah Stücklohn-Sätzen, wobei Lehrlinge 
75 p&t. von den entſprechenden Sätzen der Gehilfen erhalten und bier: 
bei bi8 700 ME. jährlich verdienen jollen. 


In anderen, bier nicht beſonders aufgeführten Induſtriezweigen find 
die Verhältniffe betreff? der Lehrzeit und des Lohnes den vorher ge= 
Ihilderten ähnlih, und es wird aud in anderen als den bejonders 
erwähnten Brandyen ben jungen Leuten nach Beginn der eigentlichen 
Lehrzeit in der Zeiteinheit ein gewiſſer Geldbetrag bewilligt, der aber 
auch hier vielfach nicht al3 Lohn, fondern vielmehr ala Koftgeld, als 
Entihädigung dafür gewährt wird, daß der Lehrling nicht bei dem 
Lehrherrn ißt, beziehentlich wohnt. Wie ſchon erwähnt, wird hierdurch 
das Verhältnis zwiſchen beiden Zeilen ein loderes, und e3 wirkt 
namentlih dann, wenn die Lehrlinge nicht bei den Eltern, jonbern bei 
fremden Leuten al3 Duartiergänger wohnen, der Umftand, daß diejelben 
außerhalb der Fabrik nicht ausreichend in Zucht gehalten werben können, 
nachteilig auf die Lehrlinge ein. Sie werben dadurch, daß fie fich zu 
viel ſelbſt überlafjen find, oft Einflüffen zugänglich, die fie zum Wider: 
ſpruche gegen das Lehrverhältnis aufreizen. Letteres erfcheint ihnen im 
Hinblid auf die gleichalterigen, nicht in einem Lehrverhältnis ftehenden 
Genoſſen, die als jugendliche Arbeiter in der Fabrik thätig find und oft 
mehr verdienen, als ein ungerechter auf fie außgeübter Drud. Schließlich 
laſſen fie fich zur einfeitigen Löfung des Lehrverhältnifies durch Bruch 
des Lehrvertrages verleiten, laufen davon und verderben ſich mit einem 
ſolchen Schritt vielfah ihre Zukunft. 


Wie oft diefer Fall eintritt, davon giebt folgende Kleine Statiftif 
ein Bild, die von einer größeren Majchinenfabrit, in der nahezu alle 
Zweige des Mafchinenbaues vertreten find, dem Chemniter Gewerbe: 
inipeftor zur Verfügung geftellt wurde, und die einen Zeitraum von 
20 Sahren umfaßt. Danach waren in dieſer Mafchinenfabrif ein- 
geftellt: 
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a) in den Jahren 1867 bis 1872 56 Lehrlinge, 
b) nn ” 1872 ” 1877 66 ” 
nn nm 18078, 1892 9% „ 
DER „.. 1883 „ 1887 85 e 

Davon liefen fort: 

von a) 18 oder 32 pet. 

‚bi „ 4 „ 

„14 „ 15, 

” d) 13 "n 15,8 ” 

Hiernach könute es ſcheinen, als ob in Bezug auf derartigen Bruh 
des Lehrverhältniiles eine Beſſerung eingetreten fei, eine jolche wird 
jedoch, ingbefondere von Kleinen Fabriken, entfchieden in Abrede geitellt. 

Durch dieſes Davonlaufen der Lehrlinge aus der Lehre erwachjen 
jowohl den betreffenden Lehrherren wie auch der gejamten Induſtrie 
Nachteile, die ſich bei der leßteren infofern bemerflich machen, als eben 
ein gewiſſer Mangel an gelernten, tüchtigen Arbeitern zu beklagen ift, 
während fich eine erhebliche Anzahl mangelhaft ausgebildeter Arbeiter 
anbieten, bie in feinem Ymeige des Gewerbebetriebes ihren Pla ge: 
nügend auszufüllen vermögen. 

Diefer öfter vorfommende bedauerliche Bruch des Lehrverhältniffes 
durch die Lehrlinge läßt aus den Kreijen der Fabrikanten Klagen dar: 
über laut werben, daß die Induſtrieellen gegen Nichtachtung abgefchlofjener 
Verträge von jeiten anzulernender Arbeiter nicht genügend geſchützt 
jeien und durch bejondere hierauf bezügliche gejegliche Beitimmungen 
mehr geihüßt werden möchten. Gegenwärtig fei e3 den jungen Leuten, 
möge mit denfelben oder deren gejeglichen Vertretern ein Vertrag ab- 
geichloffen fein oder nicht, zu leicht, den Arbeitgeber, vielleicht um eines 
von einem Konkurrenten gebotenen höheren Lohnes willen, zu wechſeln, 
jo daß derjenige, welcher Zeit, Geld und Mühe opferte, die jugendlichen 
Arbeiter erſt anzulernen, fi um die Frucht folder Opfer oft betrogen 
findet, noch ehe die jungen Leute ausgebildet feien. 

Als Schußmittel, fich wenigftens etwas vor dem Davonlaufen der 
Lehrlinge zu fichern, ift in den Lehrverträgen vielfach die Beſtimmung 
getroffen, daß der vom Lehrheren zurüdbehaltene Lohnbetrag nad Ber: 
tragsbruch, verjchuldet durch den Lehrling, dem Betriebsunternehmer 
zufällt. 

Neben derartigen Klagen liegen auch Mitteilungen darüber vor, 
daß Lehrherren fich zur vorzeitigen Löſung des Lehrverhältniſſes genötigt 
jehen, weil die Lehrlinge durch Roheit, Unpünktlichkeit, Faulheit, Wider: 
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pru und fittliches Verkommen fih der vom Lehrheren übernommenen 
Verpflegung unwürdig zeigten. 

Schließlich bleibt hier noch zu erwähnen, daß bei einzelnen Ge: 
werbebetrieben, deren Beliter Fachvereinigungen beziehentlich Innungen 
angehören, das Rehrlingsverhältnis durch dieſe geregelt wird, wobei nad) 
dem Losſprechen des Lehrling® ſeitens der Innungen Lehrbriefe aus: 
geftellt werden, wie dies beifpielaweife von einzelnen Blechwaren- 
fabrifen, Kupferichmiedereien, Brauereien und anderen berichtet wird, 
während in den polygraphiichen Gemwerben die Regelung des Lehr: 
lingsweſens durch die Normen der vereinigten deutichen Buchdrucker 
erfolgt. 


ec. Fürjorge für Ausbildung der Lehrlinge durch bejondere 
Regelung der Beſchäftigung derfelben. 


Eine befondere Regelung der Lehrlingsbeichäftigung findet nach den 
Berichten ber Gewerbeinſpektoren in den Fabrikbetrieben nicht allent- 
halben ftatt. Immerhin wird aber mit nur wenig Ausnahmen betreffg 
der Ausbildung der Lehrlinge in der Weile vorgegangen, daß diejelben 
zunächſt zu einfachen, mehr als Handarbeiten anzufehenden Verrichtungen 
herangezogen werden und nach und nach dahin fommen, bei fachlichen 
Arbeiten mitzubelfen, fomie jelbit einzelne derjelben, exit leichtere, dann 
jchwierigere, auszuführen. In Großbetrieben wird der Lehrling öfters 
einem befjeren Arbeiter beziehentlich einem Worarbeiter oder Meifter zur 
Untermeifung in den ihm übertragenen Berrichtungen beigegeben, dem 
der Lehrling zunächit bei den verjchiedenften Arbeiten hilft; er fängt 
dann unter dieſer Leitung an, einfachere Arbeiten des betreffenden Be- 
triebe3 eigenhändig vorzunehmen, und e3 werden ihm je nach feiner 
Aufmerkſamkeit und Geichidlichkeit die übrigen notwendigen Fertigfeiten 
in längeren oder fürzeren Friſten beigebracht, mobei das wicberholte 
Borlommen einer und derjelben Verrihtung dem Lehrling die erfor: 
berliche Übung und Gewandtheit in feiner Thätigfeit ermöglicht. 

sn Heineren Betrieben tritt an Stelle des untermweifenden Arbeiter 
oder Meiſters des öfteren der Betrieb3unternehmer ſelbſt, ein Umstand, 
der beſonders geeignet ift, den Lehrling zu einem guten, in jeinem Fache 
tüchtigen Arbeiter heranzuziehen, wenn ber Lehrherr fich der ihm ob- 
liegenden Verpflichtung, den Lehrling in den bei feinem Betriebe vor: 
fommenden Arbeiten in der durch den Zwed der Ausbildung gebotenen 
Reihenfolge und Ausdehnung zu unterweiſen, immer bemußt ift, dieſer 
Verpflichtung auch allenthalben entjpricht und erforderlichen Falles von 
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dem ihm zuitehenden Recht der väterlihen Zucht einen weifen Gebrauch 
macht. 

Mehrfach werden die jungen in größeren Betrieben lernenden Leute, 
wie dies beiſpielsweiſe in manchen Maſchinenbauanſtalten der Fall iſt, 
dem vorliegenden Lehrvertrag entſprechend, nur für einen beſtimmten 
Teil des Betriebes z. B. als Schloſſer, Dreher, Hobler, Schmied, 
Tiſchler, Former 2c. angelernt und gleichzeitig unterwieſen, das zu ihrer 
Arbeit erforderliche Werkzeug, ſoweit die zu dem betreffenden Sache 
gehört, vorzurihten und in gutem Stande zu. erhalten, oder fie werben 
auch, nachdem fie in einem Teil des Betriebes — beſonders als 
Schloſſer — genügend ausgebildet find, im lebten Lehrjahre an Werk— 
zeugmajchinen befchäftigt und in den übrigen Teilen des Betriebes 
unterrichtet. : 

Eine gute Regelung der Lehrlingsbeichäftigung ift auch in großen 
fabrifmäßig betriebenen Buchbindereien zu bemerfen geweſen. Das Ziel 
befteht Hier in der Erreihung der Fertigkeiten, die ein tüchtiger Buch: 
bindergefelle betreff3 aller in fein Fach einjchlagenden Arbeiten bejigen 
fol, und es bat bier der Lehrling überdies Gelegenheit, die jebt auch 
bei diefem Gewerbebetrieb jo vielfach in Benutzung befindlichen ver: 
ſchiedenen Spezialmajchinen kennen zu lernen, ſowie ſich mit deren Ge— 
brauch vertraut zu machen, was bei der handwerksmäßig betriebenen 
Buchbinderei nicht in dem Maße möglid if. Bei den fabrilmäßig 
betriebenen Buchbindereien ift nach dem Bericht des Leipziger Gewerbe: 
infpeftor3 eine Eigentümlichfeit anzutreffen gewejen, die darin befteht, 
daß nicht allen Buchbinderlehrlingen das fogenannte Preßvergolden ge: 
lehrt wird, und daß dies in der Regel nur gegen eine Verlängerung 
der ſonſt üblichen Lehrzeit um 3—6 Monate, oder gegen eine Ent: 
Ihädigung in Geld geichieht. Der Grund hierzu mag wohl mit darin 
zu fuchen fein, daß bei diejer Arbeit der Lehrherr in leichter Weiſe 
durch Unachtſamkeit des Lehrlings erheblich benachteiligt werden kann. 

In den Betrieben der Wollmaren: und Möbelftoffbruderei bemüht 
man ſich gleichfalls ernftlih und bei befonderer Einteilung der dem 
Lehrling übertragenen Arbeiten aus demfelben einen tüchtigen und 
brauchbaren Druder und Formenfteher zu machen, wobei die Unter: 
weilung desſelben vorherrichend durch ältere‘ bewährte Fachleute er- 
folgt. 

Auch die Plüſch- und Möbelftoffweberei hat Betriebe aufzumeifen, 
in denen man ſich gründlich mit der Ausbildung . der Lehrlinge be: 
Ihäftigt, die Unterweifung erfolgt hier größtenteild duch ſachkundige 
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tüchtige Werfmeifter, und es wird dabei zumeiſt eine dreijährige Lehr: 
zeit eingehalten. 

In Steingutfabrifen findet die Aufnahme der Lehrlinge zur Heran: 

bildung derjelben als Former, Dreher, Garnierer und Maler ftatt. Der 
Fabrikinhaber verpflichtet fich hierbei, daß jedem Lehrling Gelegenheit 
gegeben werde, duch Werkjührer oder AuflichtSorgane der betreffenden 
Berriebsabteilung fi zu einem Facharbeiter heranbilden zu können. 
Bon einer Fabrit wird gemeldet, daß in derſelben ein Zeichner Unter: 
richt erteilt, an welchem fich die Malerlehrlinge beteiligen müſſen, wäh— 
rend e3 den übrigen Lehrlingen frei fteht, an dieſem Unterricht teilzu— 
nehmen. 
In den polygraphiſchen Gewerben und den damit in Verbindung 
ſtehenden Betrieben werden die Lehrlinge im Setzen, Drucken, Zeichnen, 
Malen, im Schriftſtechen, Schriftgießen, Gravieren ꝛc. unterrichtet. In 
der Regel ſtellt ſich die in dem einen oder anderen Betriebsteil erworbene 
Fertigkeit als ein für fich abgeſchloſſenes Ganze dar, obgleich au Fälle 
vorfommen, in welchen Lehrlinge in mehreren Zweigen des Betriebes 
unterrichtet werden. Die Anweilung der Lehrlinge erfolgt je nad) dem 
Umfange des Geihäfts, neben der jeitens des Lehrheren ausgeübten 
Dberaufficht, durch erfahrene Facharbeiter, Meifter und Faktore, in ein= 
zelnen Betrieben, ' namentlich jolchen größeren Umfanges, kommt es wohl 
auch vor, daß für Ausbildung der vorhandenen Lehrlinge bejondere 
Lehrmeiſter angeftellt find, die al3danı neben dieſer Thätigfeit im Ge— 
ſchäft weitere Dbliegenheiten nicht zu erfüllen haben. 

In ähnlicher, dem Vorſtehenden entiprechenden Weile erfolgt aud) 
die Anlernung junger Leute in anderen nicht bejonder8 aufgeführten 
Gewerbebetrieben, und es werden auch hier und da Lehrlinge, fofern bei 
denjelben nur der gute Wille da ift, etwas Ordentliches zu lernen, zu 
ganz brauchbaren, tüchtigen Arbeitern herangezogen. 

ALS Beweis dafür, daß entgegen der vielfach vertretenen Anficht, 
nach welcher eine gute Fachausbildung der Lehrlinge nur im Klein: 
gewerbetrieb beziehentlih im Handwerk möglich fei, auch in den Fabrik— 
. betrieben, jelbft joldyen fehr großen Umfanges eine vorzügliche Unter- 
weilung und Heranbildung der Lehrlinge ftattfinden kann, eine Unter: 
weilung, die in diefem Umfange im Kleingewerbebetrieb nicht allenthalben 
möglich ift, möge bier noch folgendes angeführt werben. 

Nah dem Lehrplane einer größeren Chemniter Majchinenfabrik 
hat der Lehrling eine fünfjährige Lehrzeit durchzumaden, während 
welcher derfelbe 2"/, Jahre am Schraubftod, 1 Jahr an verjchiedenen 
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Arbeit3mafchinen, '/, Jahr mit Feuerarbeit und 1 Jahr mit Arbeiten 
beim Keſſel, jowie beim Montieren bejchäftigt wird, hierdurch aber eine 
jehr vielfeitige Ausbildung erhält. 

Eine andere Fabrit auf dem Gebiete des Mafchinenbaues erzieht 
bei einer vierjährigen Lehrzeit zwar nur reine, aber vorzüglich durch: 
gebildete Facharbeiter als Schloffer, Dreher, Hobler, Former ꝛc. giebt 
aber andererſeits ihr befonder geeignet erſcheinenden Lehrlingen, die ihr 
Lehrziel früher erreichen und Neigung wie Befähigung befiten, weiter 
zu fommen, auch Gelegenheit, ſich noch in anderen Spezialzweigen aus: 
zubilden, um bierdurch gleichzeitig tüchtige Monteure zu gewinnen. 

Der Verein der Stoffhandſchuhfabrikanten, welcher neben anderen 
Zweden au die Heranziehung und Ausbildung eines tüchtigen Ar: 
beifterftandes anftrebt, hat in Bezug hierauf folgendes feſtgeſetzt: 

unge Leute, welche dag Spulen erlernen wollen, müſſen ein Jahr 
bei einem Arbeitgeber aushalten. Wer das Scheren erlernen will, 
muß vorher ein Jahr an einer Stelle geipult haben und ein volles 
Jahr bei einem und demfelben Arbeitgeber fcheren. Wer die Ketten: 
arbeit erlernen will, muß auvor je ein Jahr ald Scherer und Spuler 
gelernt, beziehentlich gearbeitet, oder zwei Jahre auf einem Kulierftuhl 
gelernt reſp. gearbeitet haben und hat ebenfalls ein Jahr als Ketten: 
arbeiter auf einer Stelle auszuhalten. Wer das Hanpdfchuhfchneiden 
erlernen will, muß fich verpflichten, zwei Sahre bei dem Arbeitgeber 
auszuhalten, dev ihn zum Anlernen in Arbeit nimmt. Lehrlinge haben 
in der Spulerei und Schererei 14 Tage, in der Schneiberei und FKetten= 
arbeit 4 Wochen unentgeltlich zu arbeiten und beziehen banach den für 
Rehrlinge feftzufegenden Wochen: bez. Stücklohn. Das Zeugnis über 
richtig vollbrachte Lehrzeit macht den Zeugnisinhaber zum vollgültigen 
Arbeiter in dem Zweige, in dem er die Lehrzeit durchgemacht hat. 

Bon feiten der Beſitzer einer bedeutenden, mehrere Hundert Leute 
beſchäftigenden lithographiſchen Anftalt wird betreff3 der von ihnen an: 
genommenen Lehrlinge die Verpflichtung übernommen, biefelben zunächit 
auf der Handprefle, bei entiprechender Tauglichkeit auch im Druden 
auf der Schnellpreile zu unterweiſen, den Unterricht auf lebterer aber 
nur dann zu erteilen, wenn ber Lehrling fidy überdies durch ſolides 
Weſen und ftete Aufmerkfamfeit auszeichnet. In der Kunftanftalt des 
betreffenden Etabliſſements werden junge Leute mit der Zufage auf: 
genommen, diejelben nach beſtem Willen in das chromolithographiiche 
Fach einzuführen, den dazu erforderlichen Unterricht in jeder Art auf 
Koften des Lehrheren erteilen und den Lehrlingen die umfaſſendſten 
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Anmeifungen, welche zur techniichen wie Fünftleriihden Ausbildung in 
Shromolithographie erforderlich find, zulommen zu lafien. Zu dieſem 
Zwecke find die Abteilungsvorftände des Geichäfts, denen die Lehrlinge 
zugeteilt werben, beauftragt, die Übungen der leßteren zu leiten und zu 
überwachen. Syn der Anftalt befindet fich eine Zeichenichule, welche nach 
muftergültigen Schulen eingerichtet ift und ausjchlieplid von einem 
Fachlehrer geleitet wird. Der Unterricht wird täglich von /,5—6 Uhr 
abends unentgeltlich in Blei, Kreide, Tujche und Buntfarben nad Bor: 
lagen und Modellen exteilt.. Dem Lehrling ift befohlen, die ihm von 
bem Seichenlehrer zum Studieren aufgegebenen Arbeiten an Wochenz, 
Sonn: und Feiertagen den Vorfchriften entiprechend, auf das gewiſſen⸗ 
baftefte auszuführen. Vergeßlichkeit oder nadläjlige Ausführung der 
Aufgaben unterliegen ftrenger Beſtrafung. Die Übungdarbeiten müffen 
außerhalb der lithographiſchen Anftalt angefertigt werden, und e3 werden 
die Angehörigen des Lehrlings beſonders erfucht, den Iegteren zur Aus- 
führung der aufgegebenen Arbeiten ftreng anzubalten. Eine Beichäftigung 
des Lehrlingd außerhalb des Geſchäfts, in irgend welcher anderen Weile, 
it nur unter Zuftimmung des Lehrherrn zuläflig, und es ift, falls 
ſolche aus Rüdfiht auf die körperliche und geiftige Veranlagung bes 
Lehrlings oder aus irgend einem anderen Grunde nicht gejtattet werden 
fann, ſeitens der Angehörigen des Lehrlings dafür zu jorgen, daß folche 
Beichäftigungen auch unterbleiben. 


d. Sonftige bejondere Einrichtungen für die gewerbliche 
und Sittlide Ausbildung der Lehrlinge. 


Als befondere Einrichtungen, welche geeignet find, die gewerbliche 
Ausbildung der Lehrlinge zu fördern, müfjen bier zunächſt die in Sachen 
vorhandenen allgemeinen Fortbildungsichulen angeführt werden, zu deren 
Beſuch die aus der Volksſchule entlafienen Knaben noch drei Jahre lang 
verpflichtet find, fofern nicht wegen des Beſuches anderer die allgemeine 
Fortbildungsfchule erjegenden Schulen oder aus bejonderen Gründen 
eine Befreiung von der Berpflihtung der Teilnahme an dem Fort: 
bildungsfchulunterricht erfolgt. Die Aufgabe der Fortbildungsichule ift 
hierbei die weitere Ausbildung und insbeſondere Befeftigung derjenigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten, melde für das bürgerliche Leben vorzugs⸗ 
weiſe von Nuten find. 

Weiter find hier die in Sachjen, namentlich an bedeutenderen In⸗ 
duftriemittelpunften vorhandenen Schulen zu erwähnen, welche diejenige 
theoretijche und teilmweife auch praftiide Ausbildung junger Leute der 
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verſchiedenſten Gewerbszweige anftreben, die fich die Lehrlinge innerhalb 
der Betriebe, in welchen fie lernen, nicht aneignen Tönnen. 

Bon diefen Schulen, deren Bejuh zum Teil mit der Lehre ver: 
bunden merben Tann, find. fofern von höheren gemwerblicden Schulen, 
in3befondere von der zu den techniichen Staatslehranftalten in Chemnit 
gehörigen Werfmeifterfchule (mit Müller: und Färberfchule, ſowie Fach: 
fchule für Seifenfieder), ferner von den Kunftgewerbefchulen zu Dresden 
und Leipzig, von der ftäbtiihen Gewerbeſchule dafelbft und dem Tech- 
nitum in Mittweida abgejehen wird, und in der Hauptſache nur bie 
Schulen berüdfichtigt werben, welche ſich mit der Ausbildung junger 
Leute männlichen Geſchlechts, nach Befinden auch Erwachſenen (Gefellen, 
Meiftern) für den Gemerbebetrieb beichäftigen, an der Hand eines auf 
Anordnung des Königl, ſächſiſchen Miniſteriums des Innern zufammen: 
geftellten, 1886 erjchienenen Verzeichnifjes der Gewerbe-, Landwirtichafts- 
und Handelsſchulen im Geichäftsbereiche des genannten Minifteriums 
folgende anzuführen: 

Die deutſche Fachſchule für Bleharbeiter zu Aue. Diejelbe 
bietet Blecharbeitern Gelegenheit zur Erlangung beziehentlih Wervoll- 
fommmung der für ihr Fach nötigen theoretiichen, Tunftgewerblichen, ge= 
ſchäftsmänniſchen und praftiihen Kenntniffe, durch welche fie fich zu 
tüchtigen Fachmännern heranbilden können. 

Die deutſche Uhrmacherſchule zu Glashütte, welche anftrebt, 
junge Leute, die fih der Uhrmacherfunft zuwenden wollen oder zuge 
wendet haben, praktiſch und theoretijch tlichtig auszubilden. 

Die deutihe Fachſchule für Drechsler und Bildſchnitzer zu 
Keisnig. Der Zweck derjelben ift: möglichjt vollfommene Ausbildung 
von Lehrlingen, Gebilfen und auch Meiftern des Drechslergewerbes und 
feiner verjhiedenen Zmeige, ſowie der mit ihm verwandten Gewerbe der 
Holz und Beinjchniger, Kunfttifchler 2c. in theoretifcher und praftifcher 
Hinficht. 

Die Fachgewerbſchule für Spielmarenfabrifation zu Grün: 
hainichen und Seiffen, ſowie die Induſtrieſchule zu Olbernhau. 
Diefelben ftreben an, durch Unterricht im Zeichnen, Malen und Mo: 
dellieren, fowie in praftiihen Übungen junge Leute aus dem Arbeiter⸗ 
Stande für die geihmadvolle und rationelle Ausübung des Betriebs der 
Spielmareninduftrie heranzubilden, beziehentlihd die Spielmareninduftrie 
zu fördern, auch anderen Gewerbszweigen zu nugen und die Einführung 
neuer Erwerbszweige anzuftreben. 

Die gewerblide Fach- und Fortbildungsichule zu Adorf, 
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die Muſikſchule zu Klingenthal und die Fachſchule für Inſtru— 
mentenbauer zu Marfneufirhen. HZmwed: Denjenigen, welche fich 
der Fabrikation mufifaliicher Inftrumente widmen, Gelegenheit zur theo⸗ 
retifchen und praktiſchen Ausbildung zu geben, durch welche fie zum ra= 
tionellen Inſtrumentenbau befähigt werden, ſowie Gelegenheit zur Aus: 
bildung in den im Gewerbsleben erforderlichen Kenntniffen zu gemähren. 

Die Töpferfhule zu Altſtadt Waldenburg, welche eine theo- 
retiſche und praftiiche Anleitung zur rationellen Ausübung des Töpfer: 


gewerbes beabfichtigt. 
Die Fachſchulen der Maler: und Ladierer-$nnungen zu 


Chemnitz und Leipzig, die dur Erteilung von Zeichen und Mal: 
unterricht anftreben, Malerlehrlinge, jowie Gehilfen in ihrem Berufe 
fortzubilden. 

Die deutſche Fachſchnle für Müller zu Dippoldismwalde be: 
zwect die theoretiiche Ausbildung von Angebörigen der Mühleninduftrie 
und Vorbereitung junger Leute zu diefem Gewerbe. 

Hier ift ferner der Unterricht für Dampfkeſſelheizer anzu: 
führen, melcher einesteilß in bejonderen Heizerichulen, wie beifpielg- 
weise in der polytechniſchen Gefellihaft zu Leipzig, anderenteils 
von Beamten der Gewerbeinſpektionen erteilt wird. 

Die Bofamentierfhulen zu Buchholz, Geyer und Scheiben: 
berg, welche bezweden, neben allgemeiner Fortbildung die Elemente der 
Pofamentiererei theoretifh und praktiſch zu lehren, bei den Schülern den 
Geſchmack zu bilden und diefelben zu befähigen, möglichit alle Arten 
von Poſamenten zu entwerfen, zu berechnen und berzuftellen. 

Die höheren Webſchulen zu Chemnig und zu Glauchau. Die: 
felben bezweden durch vieljeitigen Unterricht, wie duch praftifche Übungen 
jomohl Fabrifanten und Werkführer für alle Zweige der Weberei her: 
anzubilden, als auch jüngeren Leuten, welche ſich als Einkäufer oder 
Berkäufer dem Manufakturfache widmen wollen, gemeine Kenntnis ber 
Fabrikation und damit die Fähigkeit richtiger Beurteilung der Waren. 
zu verichaffen, beziehentlich Leuten jeden Alters und Standes, welche die 
Weberei erlernen wollen, Gelegenheit zur gründlichen Ermwerbung der zu 
diefem Zmwede erforderlichen Fachlenntnifje, wie überhaupt zur weiteren 
Ausbildung darin zu geben. 

Die Fachſchule für Weber zu Chemnitz, die Webichulen zu 
Ernftthal, Frankenberg, Großihönau, Hainichen, Hartha, 
Zangefeld, Mittweida, Mülfen, Oderan, Reichenbach, Seif- 
bennersdorf, Treuen, melde anftreben, Leuten jeden Alter3 und 
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Standes, melde die Weberei erlernen wollen, Gelegenheit zur gründ- 
lihen Erwerbung der zu diefem Gewerbe erforderlihen Fachkenntniſſe, 
wie zur weiteren Ausbildung darin zu geben, während die Webſchule 
zu Crimmitſchau die Heranbildung ihrer Schüler zu Werkmeiftern 
und Fabrifanten in der Buckskinbranche bezwedt und die Fachſchule zu 
Kamenz die Tuchmacherlehrlinge und Tuchfabrifarbeiter im Entwerfen 
und Ausführen von Webmuftern, ſowie in der gewerblichen Buchführung 
unterrichtet. Die gemerblihe Fach- und Fortbildungsihule zu 
Waldenburg erteilt den Schülern einen Fortbildungsunterricht mit er: 
höhten Zielen und giebt erfteren Gelegenheit zur Ausbildung in der We 
berei, Wirferei und Pofamentiererei in techniicher und praktiicher Be: 
ziehung. 

Die Web: und Fabrilantenfchule zu Werdau gewährt jungen 
Leuten Gelegenheit zur Erlernung der Yudzlinfabrifation, während die 
Web: und Fachzeichenſchule zu Zſchopau die theoretiiche und pral: 
tifhe Ausbildung in der Weberei, verbunden mit Fachzeichnen für Weber 
und andere Gemerbtreibende anftrebt. 

Die Web: und Wirkſchule zu Lichtenftein bezwedt jungen 
Leuten, welche die Weberei oder Wirferei erlernen und ausüben, Ge: 
legenheit zur gründlichen Ermwerbung der zu dieſen Gewerben erforder: 
lihen Fachkenntniſſe zu geben. 

Die Wirkſchulen zu Chemnitz und Thun bieten jungen Leuten 
durch Unterricht Gelegenheit zur Aneignung der zum Wirkereigewerbe 
erforderlichen Kenntniffe, während die Wirkſchule zu Limbach bezwedt, 
ihre Zöglinge durch theoretifchen und praftiihen Unterricht für den felbftän- 
digen Betrieb eigener oder zur Leitung fremder Wirfereien auszubilden. 

Weiter find bier gewerbliche Zeiche nſchulen, und zwar die Bor: 
ihule der Kunftgewerbefchule in Dresden, ferner die Abend— 
zeihenfchule für Handwerker dafelbft und eine gewerbliche Zeichen: 
Schule in Döben:Golzern, jowie die Unterrichtsfurfe in der 
Borbilderfammlung für Kunftgewerbe zu Leipzig anzuführen, 
von denen erftere zum Teil, wie ſchon ihr Name fagt, der Kunftgewerbe- 
ſchule als Vorſchule dient, andererſeits aber auch Lehrern, welche Zeichen: 
unterricht in gewerblichen und allgemeinbildenden Schulen erteilen wollen, 
die erforderliche Ausbildung vermittelt, während die übrigen Anftalten 
im wefentlihen darauf hinwirken, den Schülern die Anfangsgründe des 
technifchen Zeichnens beizubringen, damit diejelben jelbft einen einfachen 
Entwurf ſchaffen können und überdies die Zeichnungen anderer verftehen 
lernen, fo daß fie nach denjelben zu arbeiten vermögen. 
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Ferner gehören hierher die Gewerbezeichenſchule zu Schnee: 
berg, welche Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im Seichnen im all: 
gemeinen, ſowie im Zeichnen und Mufterftechen für Spigen im befon- 
beren giebt, während die funftgewerblide Fachzeichenſchule zu 
Plauen i. ®. junge Leute als Mufterzeichner für Tertilinduftrie, ing: 
befondere für die vogtländifche und erzgebirgifche Stiderei und Gar: 
binenfabrifation beranbilvet, außerdem auch für andere Richtungen des 
Kunftgewerbes Gelegenheit zur Weiterbildung giebt. 

Bon ganz erheblihem Wert für die Lehrlinge der verfchiebenften 
Gewerbebranchen find endlich noch die gewerblichen Fortbildungs- 
Ihulen, die in den Städten Aue, Auerbah, Borna, Chemnig, 
Dresden, Freiberg, Großenhain, Hohenftein, Plauen, Reichen: 
bad, Rieſa, Zöblig und Zwidau, fowie in dem Ort Schönhaide 
vorhanden find, und welche im allgemeinen bezweden, jungen Leuten, 
bie bei Gemwerbetreibenden bejchäftigt find, Gelegenheit zur Ausbildung 
in den für das gewerbliche Berufgleben nußbringenden Fächern zu 
bieten, wobei die Vermittelung eines über das Ziel der allgemeinen Fort- 
bildungsichule hinausgehenden Maßes von Kenntniffen und Fertigkeiten 
angejtrebt wird; während gleiches oder ähnliches die Unterrichts- 
furje des Arbeiterbildungsvereing zu Döbeln, die Gewerbe: 
ſchule des Gewerbeverein zu Dresden, die Fachſchule des 
Allgemeinen Handwerkervereins daſelbſt, die Sonntags: 
gewerbeſchule der polytehnijhen Geſellſchaft zu Leipzig, bie 
Unterricht3furje des Verein für Volkswohl wie die des Fort: 
bildungsvereins für Arbeiter bafelbft bezmeden. 

Schließlihd muß hier noch eine Ende des Jahres 1886 eröffnete, 
mit der ſtädtiſchen Gewerbeſchule zu Leipzig verbundene und nur für 
die Buchdruderlehrlinge der Mitglieder des Buchdruckervereins beftimmte 
Buhdruderlebranftalt erwähnt werden. Jedes Vereinsmitglied ift 
gehalten, feine fortbildungsfchulpflichtigen Lehrlinge an einem Drei- 
jährigen Kurſus diefer Schule teilnehmen zu laſſen, in melcder der 
Unterriht an vier Tagen der Woche in den Abendftunden von 6'/, 
bis 8 Uhr erfolgt. Auch diefe Anftalt bezwedt, ihren Schülern die— 
jenigen Kenntniffe und Fertigkeiten beizubringen, die im bürgerlichen 
Leben und jpeziel in deren Beruf erforderlich find, wobei auch hier das 
Ziel der allgemeinen Fortbildungsſchulen überjchritten wird. 

63 wäre nicht unintereflant, auf die Lehrpläne der im vorher: 
gehenden angeführten, die Ausbildung der jungen Leute anjtrebenden 
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näher einzugehen, e8 muß aber auf dieje Betrachtungen wegen Mangels 
an Raum verzichtet werden. 

Was nun die fittliche Ausbildung der Lehrlinge anlangt, jo wird 
diejelbe neben der Kirche durch die von den Lehrlingen befuchten Schulen, 
zum Teil: auch durch foldhe hierauf gerichtete Vereine gefördert, im 
mejentlichen aber den Angehörigen der Lehrlinge überlaſſen. Wenn auch 
binzulommt, daß in einzelnen Fällen fich der Lehrherr um das fittliche 
Verhalten feiner Lehrlinge außerhalb der Betriebsftätte kümmert und 
erzichlich auf diejelben einzuwirken jucht, fo ift es nach den Berichten 
der Gemwerbeinfpeftoren im allgemeinen nicht befonvers erfreulich um die 
ſittliche Ausbildung der Fabriflehrlinge beftellt. Sind diejelben aus der 
Fabrik heraus, jo fagt der Chemnitzer Gewerbeinſpektor, jo fühlen fie 
fich unbeſchränkt und find deshalb geneigt, auch von ihrer Freiheit einen 
ausgiebigen Gebrauch zu machen. Sie finden Gelegenheit, ſich zu jehr 
zu zerftreuen, ebe fie ein ausreichendes Maß fittliher Reife erlangt 
haben, und find deshalb bei der Arbeit ohne nötigen Ernſt und 
Willen. 


e. Betriebe, in melden die Zahl der Lehrlinge in 
auffallendem Mißverhältnig zu der Zahl der bejhäftigten 
Arbeiter fteht. 


Nach den Berichten der Gewerbeinſpektoren ift die Zahl der ge: 
werblichen Anlagen, in melden ein ſolches Mißverhältnis befteht, im 
allgemeinen eine unerhebliche, und e3 konnte dasſelbe nur in einzelnen 
Betrieben des Mafchinenbaues, der Metallmareninduftrie, der poly: 
graphifhen Gewerbe, der Appreturanitalten, der Holzbilvhauerei und 
Möbeltifchlerei, der Glasfabrifation, der Brauerei und Miüllerei, ſowie 
der Eifengießerei, der Töpferei und der Ofenfabrilation, wahrgenommen 
werden. Hierbei zeichneten fich vorherrichend kleine Betriebe unvorteil- 
haft aus, wobei mitunter die Zahl der beichäftigten Lehrlinge die ber 
erwachſenen Arbeiter übertraf. 

Nah einer Aufftellung des Chemnitzer Gemerbeinipeftors befchäf- 
tigten: 


eine Schloflerei 6 Erwachſene u. 8 Lehrlinge 
„  Beugichmiederei 4 u „ 6 Pr 
i dgl. 5 7 
„Metallwarenfabrik 14 a 
„ Armaturenfabrit 17 e „ 16 . 


„ Berkzeugmafchinenfabrif 36 e „ 20 je 
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eine Werkzeugmaſchinenfabrik 46 Erwachſene u. 20 Lehrlinge 


„Maſchinenfabrik 6 — ir = 
” gl. 3 ” ” 2 ” 
” dgl. 2 ” ” 4 ” 
u dgl. 3 ; 11 R 


fo daß bei diefen 11 Betrieben auf 142 befchäftigte ermachjene Arbeiter 
im ganzen 103 Lehrlinge kommen. 

Im Buchdrudereigewerbe hatte bis zum Jahre 1886 der Gebrauch 
feitens einzelner Gejchäftsinhaber, außergewöhnlich‘ viel Lehrlinge zu be— 
ſchäftigen, um recht billig arbeiten zu können, fich dermaßen eingebürgert, 
daß legtere eine drückende Konkurrenz für die Gehilfen wurden, weshalb 
bei Gelegenheit der Aufftellung eines neuen Lohntarif8 unter Mit- 
mirfung der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer auch gewiſſe Beftim- 
mungen über das Halten von Lehrlingen fejtgeitellt wurden. 

Nach diefen dürfen gehalten werden: 

a) Seberlehrlinge: 


bei bis zu 3 Gehilfen 1 Lehrling, 
auf 4-7 ji 2 Lehrlinge, 
” 8—12 ” 3 ” 
” 13—18 ” 4 ” 
Z 19— 24 ” 5 " 


Ä „ 2530 u 
und auf je weitere 8 Gehilfen 1 Lehrling mehr. 
b) Druderlehrlinge: 
bei bis zu 2 Gehilfen 1 Lehrling, 


er) 
S 


auf 3—5 - 2 Lehrlinge, 
” 6—9 ” 3 " 
” 10--14 ” 4 ” 
” 15—20 ” 5 ” 


und auf je weitere 6 Gebilfen 1 Lehrling mehr. 

Hierbei wurde noch feitgejtellt, daß die angeführte Stala innerhalb 
dreier Jahre zur Durchführung Tommen folle, jo daß die vorhandene 
größere Lehrlingszahl entiprechend ausgeglichen werben könne. 








Wenn in dem Vorhergehenden mehrere Fabriken unter Angabe ber 
Arbeiterzahl derjelben aufgezählt worden find, die grunbfäglich Lehrlinge 
nicht annehmen, und angeführt wurde, daß die Beitimmungen der Ge— 
werbeordnung, bie Beichäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken be- 

12* 
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treffend, welche auch auf bie Fabriklehrlinge Anwendung zu erleiden 
haben, fofern diefelben das 16. Lebensjahr noch nicht überſchritten, ge- 
eignet find, den Fabrilanten bei der Einftellung von Lehrlingen insbe— 
fondere wegen ber für jugendliche Arbeiter befchränkten Arbeitszeit und 
- wegen der denfelben zu gemwährenden Paufen einige Schwierigkeiten zu 
bereiten, fo dürfte e8 am Schlufje diefer Arbeit angemeſſen fein, zu er- 
örtern, ob diejelben in der Weile hemmend auf die Beichäftigung 
jugendlicher Arbeiter beziehentlich die Anlernung von Lehrlingen wirken, 
daß fich überhaupt nur wenige Fabrikanten hiermit befafjen. 

Dem ift nun erfreulicheweife nicht fo, und es dürfte als Beweis 
hierfür zu erwähnen fein, daß nach dem 1887. Jahresbericht des Leip⸗ 
ziger Gewerbeinjpeftorg 


6 Steinmegereien mit zufammen 220 Arbeitern 
3 Metallwarenfabrifen ai = 133 r 

28 Buchbindereien. — 1580 „ 

28 Mafchinenfabrifen ” F 2037 

2 Steingutfabriken — 234 

4 Gravier-Anftalten R Pr 162 as 
69 Buchdrudereien ii — 4440 

9 Steindruckereien F 365 „ 

6 Mufilaliendrudereien — 1428 


3 chromolithographiſche Drudereien „ .,„ 888 F— 

und verſchiedene Gewerbsanlagen 1631 
junge Leute als Lehrlinge in ihre Betriebe aufnehmen, und daß in den- 
felben bei im ganzen 13 118 Arbeitern die Zahl der im Alter von 
14—16 Sahren ftehenden Lehrlinge bezw. jugendlichen Arbeiter 978 
beträgt. 

Weiter ift hier anzuführen, daß in den Fabriken Sachſens und dieſen 
gleichftehenden Gewerbebetrieben nach den regelmäßig vorgenommenen 
Sabrifarbeiter-Zählungen beſchäftigt wurden: 

Arbeiter männlichen GefchlechtS im Alter von 
über 16 Jahren 14—16 Jahren 


1883 141 539 10 872 
1884 155 955 11 257 
1885 171 673 12 193 
1886 177 159 11 406 
1887 189 793 13 758 


fo daß auf 100 erwachſene über 16 Jahre alte männliche Arbeiter an 
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jugendlichen Arbeitern männlichen Geichleht3 im Alter von 14—16 
Sahren fommen: 


1883 7,7 pCt. 
1884 Ta „ 
1885 To „ 
1886 6,4 „ 
1887 724 „ 


Die angeführten Zahlen dürften in Verbindung mit dem, was in 
dem Vorhergehenden über die Verhältniffe der Fabriklehrlinge erwähnt 
wurde, erjehen lafjen, daß die Großindbuftrie ſehr wohl in der Lage ift, 
Xehrlinge in ihre Betriebe aufzunehmen und diefelben, unterftüßt von 
den Fortbildungsjchulen, den gewerblichen Fortbildungsfchulen und den 
Fachſchulen zu tüchtigen und gejchidten Arbeitern beranzubilden, jo daß 
wir, namentlich ſoweit e8 fih um die ſpeciell ſächſiſchen Verhältniſſe 
handelt, wohl faum befürchten müfjen, in Zukunft einen fühlbar wer: 
denden Mangel an guten, in ihrem Fache geſchickten Arbeitern eintreten 
zu jeben. 

Freilich ift es hierzu notwendig, daß auch die jungen Leute bemüht 
find und durch die Eltern oder Vormünder angehalten werben, bie ihnen 
jo vielfach gebotene Gelegenheit, auf gemwerblichem Gebiet etwas Tüchtiges 
lernen zu können, zu benußen, und daß ſich die Lehrlinge willig in die 
mit dem Lehrlingsverhältnis verbundene, vorübergehende Einschränkung 
ihrer Freiheit fügen, während es andererſeits geboten ift, daß die Eltern 
beziehentlich die an deren Stelle tretenden Angehörigen ober Vormünder 
der jungen Leute dieſer Notwendigfeit entjprechend auf letztere einwirken. 

Wohl ift zuzugeben, daß auf die nach dem Angeführten berechtigte 
Hoffnung auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einen fachlich tüch- 
tigen Arbeiterftand heranziehen zu können, welcher auch in Zukunft eine 
weitere günftige Entwidlung unferer Induſtrie ermöglicht, der Umftand 
einen Schatten wirft, daß die fittliche Ausbildung der Fabriflehrlinge 
manches zu mwünfchen übrig läßt und leider nicht Schritt hält mit der 
praftifchen wie theoretifchen Fachausbildung derfelben. 

Bei der jüngjten, am 10. Juni dieſes Jahres in Chemniß ftattge- 
fundenen Verhandlung des ſächſiſchen Landesverbandes für Verbreitung _ 
von Volfsbildung über den Kampf gegen bie Unfittlichfeit, hat Prof. 
Dr. Böhmert diefen Punkt beſonders betont und u. a. bemerkt: „Die 
Verfuhung zu fittlihen Verirrungen ift namentlih in Fabrifgegenden 
und überall da jehr groß, wo bie jungen Burfchen und auch die Mädchen 
mit 17 und 18 Sahren oft ſchon Wochenlöhne in der Höhe von 10 bis 
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12 Mark und darüber beziehen, wovon fie nur etwa die Hälfte als 
Koftgeld zahlen und den übrigen Teil für BVergnügungen, Getränfe, 
Pus, Tanz u. |. w. verwenden. Fabrifanten Fönnten ſich da durch Ber: 
einbarungen mit Eltern und Vormündern und durch ftatutarifche Auf: 
bewahrung eines Teils des Lohne? von Unmündigen große Verdienſte 
um die Sittlichfeit erwerben.” 

Der Schatten, den der an vielen Orten zu beobachtende unbefrie- 
digende Stand der fittlihen Ausbildung der Fabriklehrlinge auf das 
Blühen und Gedeihen der Induſtrie wirft, kann jedenfalls wejentlich 
gemildert und fein Eindrud abgeſchwächt werden, wenn ſich die Lehr: 
herren, jomweit dies nur immer thunlich, auch um das fittlicde Verhalten 
ihrer Lehrlinge außerhalb der Fabrik kümmern, und wenn vor allem 
die Eltern oder die an deren Stelle tretenden Angehörigen rejp. die Vor: 
münder der Fabriflehrlinge fich ernftlich bemühen, die fittliche Ausbildung 
derjelben zu fürbern und die jungen Leute zu guten Menſchen heranzu= 
ziehen. 











Der Volkspalaf in Oft:fondon. 
Bon Dr. Wilhelm Bode. 





Man jchilt die Menfchenfreunde oftınala Träumer, meil fie große 
Pläne dichten, wie fie die Welt fo berrlih und die Menfchen fo 
glüdlih machen wollten, wenn fie nur Könige wären oder Millionäre. 
Und oft hat man recht. Die Weltverbefjerer, die zu hoch hinausfliegen 
möchten, find der Sache ſchädlich; denn fie hemmen und verirren dies 
jenigen, weldde langfaın und ftill einem Fortſchritt nad) dem andern 
Bahn bredien. Und dennoch wollen wir hier einen ſolchen Phantaſten 
und fein Traumbild rühmen; auch er ſchien den Boden unter den 
Füßen, den Erdenfinn für das Mögliche und Wahrjcheinliche verloren 
zu haben und hat nun doch Necht behalten. Der rechte, begeifterte 
Träumer, zumal wenn er ein wortgewandter Dichter ift, vermag viel, 
er fann auch ein Stück Woltenfududsheim in das öde, freudelofe Dft- 
London berunterziehen. 

Wir reden von Walter Befant und feinem Roman — er 
nennt ihn eine unmögliche Geſchichte — „All Sorts and Conditions 
of Men“. Unter diefen „Menjchen von allerlei Art” find die wichtigiten 
und liebenswürdigften, Angela und Harry, unwirkliche, märdenhafte 
Geitalten, und was fie gemeinfam erfinnen und fchaffen, erjcheint erit 
recht unglaublich. Angela ijt eine Kleidermacherin, Harry ein Schreiner, 
und beide befigen eine ſolche mufterhafte Bildung, wie fie in den beiten 
Kreifen von Weſt-London felten fein dürfte. Die Wahrheit ift, Harry 
iſt als Edelmann aufgewahfen, und. als er 23 Jahre alt wurde, er: 
öffnete ihm fein Wohlthäter, daß er aus dem proletarifchen Dit: 
London ftanıme und eines Sergeanten ‚Kind ſei. Harry kehrt kurz 
entjchloffen zu feinen Vettern zurüd, um fie fennen zu lernen, und 
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da er die Schreinerei zum Vergnügen erlernt hatte, tritt er als 
Schreiner auf und verheimlicht jeine vornehme Vergangenheit. Und 
Angela ift eine vornehme Millionärin, ihre Borfahren haben fich als 
Brauer in Dft:London ein ungeheueres Bermögen erworben; als fie 
in den Beſitz desfelben gelangt, befchließt auch fie, ihre Untergebenen 
und deren Nachbaren in Oſt-London zu ftudieren und für ihre Wohl: 
fahrt das große Vermögen zu verwenden. Da fie als Millionärin 
ihren Zwed nicht erreihen würde, giebt fie fih als Schneiderin aus 
und begründet ein Kleider und Putzgeſchäft, in dem das Syſtem 
der Gemwinnbeteiligung noch die geringſte Wohlthat für die Arbeiterin- 
nen it. 

Harry und Angela wohnen in berfelben bejcheidenen Penfion, 
verheimlichen ſich gegenjeitig ihre Herkunft, bejprechen ſich oft und 
lange über bie Menfchen ihrer Umgebung und wie ihnen zu helfen 
wäre, verlieben fich ineinander und heiraten ſich zum Schluß natürlich. 
Die Geſpräche diejer beiden jungen Leute find ſehr beacdhtenswert für 
alle, die e8 mit den unteren Schichten des Volkes wohl meinen. 

Als fie einft in den Straßen berumjchweiften und von ihrer 
Umgebung redeten, ſprachen fie auch von der reichen Erbin Miß 
Meſſenger, der die Häufer der Nakhbarfchaft gehörten. Harry ahnte 
nicht, daß die Schneiderin „Angela Kennedy” in Wirklichkeit Miß 
Meflenger jelbit war. | 

„Was uns hier fehlt,“ ſagte er, „it nach) meiner Anficht etwas 
mehr von den Freuden und Annehmlichkeiten des Lebens. Wir find 
gar nicht jo arm und elend; wenn die Gejchäfte gut gehen, machen 
wir eine Menge Geld. Aber wir haben Feine Freude. Ein Theater 
und eine Mufifhalle in Whitechapel Road! Das muß für zwei Millio- 
nen Menſchen langen! Wenn die junge Erbin wirklich was Gutes 
thun möchte, jollte fie bier einen Palajt der Freude bauen!” 

„Einen Palaft der Freude!” wiederholte fie. „Das Klingt gut. 
Sollte es eine Art Kryitallpalajt werden?“ 

„Nun ja!” — Es war eine ganz neue dee, aber er antwortete, 
wie wenn er fie jahrelang gehegt und gepflegt hätte. „Aber nicht 
ganz — etwas mopdifiziert.” 

„Laſſen Sie uns ein andermal über Ihren Palaſt reden,” fagte 
fie. „Es fieht nicht unredyt aus. Was müßte fie denn noch thun?“ 

„Das ift ſolch ein gigantifches Werk, daß ein Menfd gerade 
genug daran zu ſchaffen hätte. Aber es lafjen fid) noch andere Auf- 
gaben für fie finden — nun, nehmen Sie Schulen. Es giebt nicht 





Der Volkspalaſt in Oft-Fondon. 177 


eine Öffentliche Schule für die ganzen zwei Millionen von Oft:London. 
Kein Plag, im welchem Knaben — von Mädchen nicht zu reden — 
in noblen Anfchauungen erzogen werden können. Sie muß mindeftens 
ein halbes Dugend öffentliher Schulen für Knaben und ebenfoviele 
für Mädchen gründen.“ 

„Das it ein ſehr guter Gedanke. Wollen Sie ihr das nicht 
ſchreiben?“ 

„Ferner brauchen wir Bibliotheken, Leſezimmer, Klubs, aber das 
alles würden ja Abteilungen im Volkspalaſt werden.“ 

„Natürlich. Wir müßten aber auch Muſikſäle für Konzerte 
haben.“ 

„Und eine Muſikſchule!“ Der junge Mann wurde begeiſtert, wie 
ſich der Plan entfaltete. | 

„Und eine Tanzichule!” 

„Slüdliches Stepney!” rief Harry aus, ganz in Entzüdung über 
den Ihönen Plan. „Dreimal glüdliches Stepney! Herrlides White: 
hapel! Seliges Bom!” 

— — — — So entitehen Luftichlöffer. 

Angela trug den Plan mit ſich fort und arbeitete ihn im Stillen 
aus. Wenn beide zuſammen kamen, ſprachen ſie davon, um ſich daran 
zu ergötzen. Nach einigen Tagen erſtrebten ſie das Folgende. Erſtens 
drei Schulen für Knaben und drei für Mädchen. Sie ſollten ein ſehr 
geringes Schulgeld verlangen und eine höhere Bildung geben. Daran 
ſollte ſich ein Kollegium für Erwachſene ſchließen, eine Art Univerſität, 
aber ohne ſtrenge Wiſſenſchaft, vielleicht eine Art Polytechnikum für jeder⸗ 
mann und doch noch etwas anderes. Tanzen ſollte z. B. gelehrt werden, 
alte Tänze, neue Tänze, Nationaltänze; ferner Singen, denn jeder kann 
ſingen lernen, ferner alle Inſtrumente. Dann Rollſchuhlaufen, Rad— 
fahren, Rudern, Bogenſchießen, Gewehrſchießen, Billardſpielen u. dgl. 
Ferner Borlejen, Deklanieren, Schaufpielen, desgleihen auch Blumen: 
pflege, Gärtnerei, Kochkunſt und die Kunſt gefhmadvoller Kleidung. 
Dann aud) Brieffhreiben, beſonders Liebesbriefichreiben, Versmachen, 
Romanſchreiben, Auffagjchreiben, Malen, Zeichnen, Movdellieren, Ent: 
werfen, Photographieren, Porzellanmalen, Holz und Elfenbeinjchnigen, 
GStriden, Häkeln ıc. 

Gewiß ein Chaos von Unterrichtsgegenftänden, aber das Chaos 
it der Anfang aller Schöpfung. Klarer jahen fie Schon das Gebäude 
jelbjt in ihrem Phantajieren. Es fol mitten in der Oftitabt ftehen, 
nahe Stepney Green. Es ſoll viele Säle haben. Einer von diejen 
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jol für Konzerte und eine Orgel muß darin fein, einer für ein 
Theater, aljo mit einer Bühne, einer it ein Tanzjaal, ein anderer 
eine Rollſchuhbahn, ein anderer für Vorlefungen und Deklamationen, 
ein anderer eine Gemäldegallerie, ein anderer für eine ftändige Aus- 
ftellung volfstümlicher Künfte. „Wir werden Konzerte von unjerer eigenen 
Mufitihule haben, die Stüde unferer Bühne werden von Liebhabern 
dargeitellt werden, die in unjerer eigenen Schaufpieljchule gebildet find, 
und unjere Ausitellungen werden von unferen eigenen Mitgliedern 
zufammengebradht werden.” 


„Das koſtet alles viel Geld,“ meinte Harry, als ob Geld mas 
wäre — in Träumen. 

Harry ahnte nicht, daß die Kleidermacherin an feiner Seite Geld 
genug für den Plan bejaß und daß fie entjchloffen war, den Gedanken 
auszuführen. Sie jehnte fi danach, alle, welche hören mollten, ein: 
zuladen, glüdlich zu fein, fie jehnte fi danad), neue Arten des Ge: 
nuſſes zu jchaffen. Sie wollte in ftumpfen und jchläfrigen Köpfen 
einen neuen Sinn erweden, den Sinn des PVergnügens, fie wollte 
ihnen ein Verlangen eingeben, von dent fie noch nichts wußten. Sie 
wollte in ihren Bereich bringen, ganz umjonjt und frei für alle, alle 
Genüffe, die die Reichen faufen. Sie follten eine edle Unzufriedenheit 
begen, fie jollten allmählich Eritifch denken lernen, fie jollten dieje Un: 
zufriedenheit mit nad Haufe nehmen. Sie jollten das Leben nicht 
mehr als ein tägliches Aufitehn und Hinlegen betrachten, eine tägliche, 
mechaniſche Arbeit und eine tägliche Raft. Bei den meiſten Menjchen 
iit der Sinn des Vergnügens ganz unentwidelt und fait ganz auf 
Eſſen und Trinken beſchränkt, fie wollte die Leute lehren, diefen Sinn 
zu bilden und zu kräftigen und nach ungeahnten Gebieten auszubreiten. 
Ein jhöner Traum! 

Sie bejaß eine Menge baufälliger Käufer in einem öden, lang: 
weiligen Viertel; fie ließ die Häujer niederreißen und den Balaft in 
aller Stille bauen. Von außen fiel er vorläufig niht auf, und über 
das Innere und den Zwed des Gebäudes kam wenig unter die Leute. 
Auch Harry erfuhr nichts davon. 

Als das Innere vollendet war, ging fie mit ihren Näherinnen 
und Harıy eines Abends bin zum Bauplag. 

„Mein Freund,” jagte fie zu Harry, „vieles Haus follte Ihnen 
gehören, es ift Ihre Schöpfung.” 

„Bas it es denn in aller Welt?‘ 
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„Es it Ihr Volkspalaſt. Wirklich, nicht anders. Wollen Sie 
mid in Ihren Balajt führen?” 

Sie nahın feinen Arm, während er fich ſehr vermunderte und 
fi fragte, mas alles das bedeute. Einer der Männer öffnete, jie 
traten ein. Sie befanden fih in einer hohen und jehr geräumigen 
Halle; an dem einen Ende war eine Art Thron, Bildſäulen ftanden zu 
beiden Seiten, hinter ihnen war eine große Orgel, an den Wänden 
waren Malereien. Über dem Eingang war eine Gallerie für die Mu— 
fifanten, und auf beiden Seiten waren Thüren, die in unbekannte 
Zimmer führten. Das waren der Muſikſaal, ein Saal für Auffüh: 
rungen, eine Turnhalle, eine Bibliothek, und oben waren Spielzimmer 
und Schulzimmer aller Arten. 

„Denn im Volkspalaſt, jagte Angela, werden wir e nicht eine Schar 
von Schwärmern fein, die an nichts denken ald an Tanz und Geſang 
und Feſtlichkeit. Wir werden jeden Tag etwas lernen, wir werden 
alle zu irgend einer Klaſſe gehören, und diejenigen von ung, welche 
etwas willen und können, werden die anderen unterrichten.” 

Wir wollen die Vermunderung Harrys und der anderen nicht 
ausmalen, auch Harrys Glüd nidt, als Angela ihm verſprach, am 
Cröffnungstage diejes Volkspalaſtes Hochzeit mit ihm zu feiern. Harry 
wußte lange nicht, ob er bei Sinnen fei, oder ob ein Traum ihn 
täuſche und ein freudlojes Erwachen ihm die Welt nun öder erjcheinen 
lafjen möchte, als je zuvor. 

* * 
* 

Der Traum ward Wahrheit. Jedermann las die merkwürdige 
Geſchichte von Harry und Angela, jedermann rief aus: der Gedanke 
iſt zu ſchön, er muß verwirklicht werden!“ Die eine Hauptſache war 
da: der Plan; die zweite fehlte: das Geld. Es fand ſich keine reiche 
Jungfrau, jo herrlichen Geiſtes wie Angela. Sie mußte in der Wirk 
lichfeit erjegt werden durch eine alte Stiftwig, deren Urheber einen 
ähnlichen großen Plan dunkel geahnt hatte Der PVorligende ihres 
Derwaltungsrats, Sir Edmund Hay Eurrie, ergriff den Gedanten 
mit Feuereifer; da die Stiftungsgelder nicht ausreichten, jo fing er an 
zu fammeln und zu bitten, überall Elopfte er an und forderte er auf, 
bis das Geld für den Anfang notdürftig vorhanden war. 

Der Roman war in Herbit 1882 erjchienen und im Januar 1884 
brachte die Dresdner „Social-Correfpondenz” eine erite deutſche Nach: 
riht über den geplanten PBalaft: „Sm Oſtende von London joll eine 
Erholungshalle (Palace of Recreation) errichtet werden, in welcher 
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jih die Schwer arbeitenden Bewohner jenes Stadtteils von den Mühen 
und Sorgen ihrer täglichen Arbeit erholen und auf vernünftige Weife 
vergnügen können. Die Halle wird eine Bibliothek nebft Lefezimmer, 
mehrere Klafenzimmer, eine Turnhalle und andere Einrichtungen ent: 
halten, welche zur Erholung und Bildung des Geiftes und Körpers 
erforderlich find, und wird dem Publikum teils ganz frei, teils gegen 
Zahlung eines geringen Betrages zugänglich fein. Die auf 75 000 Pfd. 
veranfchlagten Bau: und Einrichtungskoſten follen durch freiwillige Bei- 
träge aufgebracht werden; es find dem Komitee, welches die Sade in die 
Hand genommen hat, von einem philantropifchen Herrn bereits 
12 000 Pfr. Sterling zur Berfügung gejtellt worden.” Die Zahlen 
des damaligen Berichterftatters waren nicht ganz genau, auch mar 
man damals noch nicht zu feften Berechnungen und Beſchlüſſen gelangt. 
Man bejaß den Anteil an der Beaumont:Stiftung, 12500 Pfd. 
Sterling, und fonjt nur optimiftifshe Hoffnungen. Bald aber nahm 
die Königin das Protektorat des Planes an und fteuerte 4000 Marf 
bei, man kaufte fünf Ader Land, auf welchem die alten Armenhäufer 
der Tuchmacherzunft ftanden, und die reihe Zunft gab den Kaufpreis, 
400 000 Marl, zurüd zur Einrihtung von technifhen Schulen und 
Lehrwerkſtätten im zulünftigen Palaſt. Der Earl of Rojeberry ver: 
ſprach, ein Schwimmbad einzurichten, andere wollten für die Turnhallen 
aufflommen; im Sommer 1886 glaubte man drei Viertel aller Kojten 
gededt, man berechnete fie damals auf 2 Millionen Marl. Und am 
28. Juni 1886 legten der Prinz und die PBrinzeffin von Wales den 
Grundftein zum Volkspalaſt in Mile End Noad. Geitdem ift das 
Phantafiegebilde Walter Beſants Schritt fir Schritt wirklich geworden, 
ganz fertig ift der Palaſt heute noch nicht, weder äußerlich noch im 
Innern, aber niemand leugnet mehr, daß hier die Schmärmer einen 
großen Erfolg errungen haben. 

Eröffnet wurde der Palaſt am 14. Mai 1887 durch die Königin, 
und alle Zufchauer empfanden es als einen denfwürdigen Augenblid, 
als Königin Viktoria, die Damals auf eine fünfzigjährige wohlmollende 
und gejegnete Regierung zurüdbliden konnte, dem Dichter die Hand 
reichte, der wie Fein anderer engliſcher Poet ein Vorbote zukünftigen 
Fortichritts if. Was damals eröffnet wurde, war von außen ein häß- 
liches, jcheunenartiges Gebäude, innen aber ein prächtiger Saal, „der 
Königin Halle” benannt, ein Saal 130 Fuß lang, 75 breit und 60 
hoch mit Raum für 2500 Perſonen. Zu beiden Geiten find goldig 
Ihimmernde Galerieen, die von Karyatiden getragen werden, zmwijchen 
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den Fenſtern jtehen 22 Bildjäulen guter Königinnen von Ejther von 
Perſien bis zu Luife von Preußen, am einen Ende iſt eine große 
Statue der Königin PBiltoria und gegenüber am anderen Ende eine 
Hangmäcdhtige Orgel. In diefem Saale werden nun Feſte gefeiert und 
Konzerte gegeben, auch als Leſezimmer hat er noch dienen müfjen. 
Um diejen Saal herum jind einige Zimmer für Vereins- und Ber: 
waltungszwede, und ihre Zahl wächſt fortwährend. Etwa eine Woche 
nach dem Bejuche der Königin fand die erite Ausftellung im Volks— 
palaſt ftatt, eine oftlondonifche Induftrieausftellung, womit zugleich eine 
Blumenausftellung verbunden war, die von der deutichen Kronprin- 
zeffin — jest leider ſchon Kaijerin-Mutter — eröffnet wurde. Im 
Auguft 1887 trat Robert Mitchell in die Verwaltung des Palaſtes 
ein, deren oberiter Leiter Sir Edmund Hay Currie ift, und Mitchell, 
der bis dahin Sekretär des polytechnijchen Inſtituts in Regent’8 Street 
gewejen war, ift ſeitdem mit feiner reihen Erfahrung ein guter Rat- 
geber für die jungen und alten Beherricher des Palaſtes. Während 
des Sommers richtete man die alten Bancroftijchulen notdürftig her 
und am 12. September begann die technifche und Tagſchule für Kna— 
ben, wenige Wochen danach, am 3. Oktober wurden die Abendjchulen 
für Erwachſene eröffnet. 

Wir wollen auf die weiteren Ereignifje in der Gejchichte des 
Palaſtes nicht näher eingehen, wollen nicht. ausführlich erzählen, wie 
der König von Belgien den Grundftein legte zur Bibliothel, wie der 
Prinz von Wales eine Lehrlingsausitellung, der Herzog von Weit- 
minfter eine Arbeiterinduftrieausftellung eröffnete, und wie Lord Roſe— 
bery kürzlich der Einweihung der von ihm geſchenkten Schwimmhalle 
beimohnte, wir wollen vielmehr übergehen auf die Leiftungen des 
Balaftes und wollen ſchildern, wie es ihm gelingt, das Leben der 
Arbeiter im freudlojen Oſtend zu verjchönern und zu veredeln. 

Zuerſt ſei vom Unterrichtswejen die Rebe, wir können allerdings 
nur einiges hervorheben. 

Die tehniihe Tagjchule ift für Knaben über 12 Jahre, die in 
der Volksſchule einen gewiſſen Grad (the fifth standard) erreicht 
haben, und deren Eltern nicht über 4000 ME. Einlommen beziehen. 
Viele von ihnen haben reiftellen, die anderen bezahlen eine Mark 
wöchentlich oder zehn Mark im Bierteljahr, fie erhalten Unterricht in 
folgenden Fächern: Mathematit, Mafchinenkonjtruktion, Maſchinen⸗ 
zeichnen, Baukonſtruktion, Bauzeichnen, Mechanik, Magnetismus, Elek 
trizität, Geometrie, Freihandzeichnen, Modellieren ꝛc., auf Wunſch 
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auch im Tifchlern, Zimmern, Drehen, Zujchneiden, QTapezieren u. dgl. 
Diefe Schule, die im erften Monat 120 Schüler hatte, verfolgt den 
ausgefprohenen Zmwed, die Schüler für den Kampf ums Dafein, be: 
fonders für die Konkurrenz der englifchen Arbeit mit der ausländijchen 
zu ftählen, ihnen jene theoretifhe Bildung zu geben, die praftifche 
Zeiftungen erleichtert. 

„Anfere Anficht ift nun,” fehreibt der Leiter der Anftalt, „daß 
ein jehr großer Teil der erforderlichen techniihen Erziehung den 
Knaben am beften zu geben ift, nachdem fie die Elementarjchule ver: 
laffen haben und ehe fie ihr Zah in der Werkitatt erlernen. Es ift 
geradezu unſere feſte Überzeugung, daß ein Knabe, der etwa zwei 
Jahre in eine gute technifhe Schule geht, am Ende derjelben die 
gleihe Gewandtheit im Gebrauch der Handwerkzeuge haben wird, wie 
wenn er die ganze Zeit in einer modernen Werkitätte zugebracht hätte, 
und außerdem wird er fich einer guten wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
für jein eigenes Fach und verwandte Gewerbe erfreuen. Nur wenn 
er in einer Schulwerfjtätte arbeitet, wenn aud nur wenige Stunden 
in der Woche, fo wird er wirklich unterrichtet, während er in den 
Fabrikwerkſtätten auf fich ſelbſt angewieſen ift, da fih niemand um ihn 
fümmert. Er könnte allerdings die nötige Theorie in der Praris durch 
Abendftudium lernen, aber das würde viel längere Zeit beanfpruchen 
und viel mehr Mühe und Gelbitverleugnung Toften. Ein anderer 
Vorteil der techniſchen Knabenſchule ift auch, daß die Knaben in der 
Schule erproben, ob fie fih für das gewählte Fach eignen und auf 
die Dauer Luft behalten.” Die Knaben, die diefe Schule befuchen, 
find Söhne von Handwerkern, Ladenbeſitzern, faufmännifchen Beamten 
und Handarbeitern, ihre Eltern wohnen zumeift in der Nähe des 
Palaſtes, manche kommen aber auch weite Wege von zwei und brei 
englifhen Meilen. Die Schuljtunden find von 9—12,80 und von 
2—5; Sonnabends ift feine Schule. 

Die Erwachſenen, die ja ihrem Berufe nachgehen müfjen, erhalten 
ihren Unterriht abends zwiſchen 6 und 10 und Sonnabendnad;: 
mittags von 1 Uhr an. Es fanden ſich zu diefen Abendichulen gleich 
im erſten Monat 1519 Berfonen beider Geſchlechter und verfchiedeniten 
Lebensalters ein, im ganzen Winter 3500, wozu in einem Sommer: 
furfus noch 500 Teilnehmer kamen. Vom uni bis Oktober find 
feine Abendſchulen. Die Auswahl unter den Fächern war gleih im 
Anfang eine große, doch befteht die Beitimmung, daß nur Angehörige 
des betreffenden Gewerbes die reintechnifchen Fächer bejuchen dürfen. 
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Unter den 54 Gegenftänden, die im November 1887 gelehrt wurden, 
nennen wir einige: Zujchneiden, Tapezieren, Holzſchnitzen, Drechfeln, 
Photographie, Typographie, Elektriſches Licht, Werkzeuge für Holz: 
bearbeitung, Geologie, Vhyfiologie, Buchführung, Schreiben, Sprad: 
lehre, Deutfh, Samariterwejen, Geſang; für Frauen allein: Kleider: 
machen, Zufchneiden, einfaches Nähen, Putzmachen, Weißnähen und 
Kochen. 

Für alle diefe Fächer finden fich Liebhaber, denn Arbeiter lernen 
oft lieber als übherfättigte Gebildete. Gewöhnlich zwar denken fie an 
den Vorteil, den ihnen größere Kenntnifje verichaffen könnten und es 
ift nicht gerade erfreulich, daß fie manchmal jo ſehr danach ftreben, ſich 
für eine untere Beamtenlaufbahn zu befähigen, um der Handarbeit 
zu entfliehen; aber wenn fie anfangs auch vielleiht aus Eigennug nad 
Bildung ftreben, jo lieben ſie diejelbe doch bald auch um ihrer felbft 
willen. Bejonders auffällig war der Zudrang zu den Stunden im 
Zufchneiden, welches ein Dr. phil., Berfafjer mehrerer umfangreicher 
Fachwerke, lehrt, im Kleidermachen, in Stenographie, Buchführung 
und Arithmetif. . 

Hervorheben wollen wir nur die Koch- und Haushaltungsftunden, 
die unter der Überleitung von Fräulein Heabdon, der Vorjigenden 
des „Vaterländiſchen Frauenvereins”, von Frau" Sharman gegeben 
werden. „Dieje Klafje befteht aus jungen Mädchen und verheirateten 
Frauen, die in den Vorträgen großen Eifer zeigen und fich viele 
Notizen machen. Die Haushaltungsftunden zielen bejonders darauf, 
die Notwendigkeit darzulegen, daß jedes Heim vrdentlih verwaltet 
und reinlich gehalten werden muß. Die Kochſtunden lehren die Be: 
deutung und Wirkung der verjchievenen Nahrungsmittel als Körper: 
wärmer und Fleifchbildner und die Wichtigkeit einer geregelten Küche, 
welche Verſchwendung der Mittel und Verdauungsftörungen der Tijch: 
genofjfen vermeidet. Die Schülerinnen fagen, daß fie nad) Möglichkeit 
die VBorjehriften der Stunden zu Haufe erproben, und wenn eine 
chlechte Erfahrungen macht, fo fragt fie die Lehrerin, die die Irrtümer 
zeigt und die gewünſchte Belehrung erteilt. Einige Rezepte find 
in der Klafje jelbit erprobt. Auf Verlangen der Schülerinnen werden 
noch weitere Unterrichtsftunden für praktiſche Hausarbeit und praftifche 
Kochkunft eingerichtet. In diefen Stunden follen die Schülerinnen 
alle jelbjt fochen und andere Hausarbeiten verrichten.” 

Wird ſchon in diefen Vorträgen die eigene Arbeit der Schüler 
nad Möglichkeit gefördert und gefordert, jo Tönnen ſich die jungen 
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Leute doch noch freier  bethätigen und dem Produftiongtriebe der 
Jugend bingeben in ihren Klubs. Mitglieder diefer Klubs können 
nur Mitglieder des Bollspalaftes fein, und das waren im November 
v. 3. 2600, jegt find es etwa 4000. Als Mitglieder des Balaites 
find wählbar junge Leute beider Geſchlechter zwifchen 15 u. 25 Jahren; 
die jungen Männer zahlen 2,0 ME. im Vierteljahr oder 7,0 ME. im 
Sabre, die Damen 1,0 Mf. vierteljährlihd oder 5 ME. jährlich. 
Dafür haben fie, wie ſchon erwähnt, Eintritt in die Klubs, dann aber 
freie Benugung des Lejezimmers, der Bibliothek, der Turnhalle, der 
Spiel und Gejellichaftszimmer und ermäßigte Preiſe für Vorträge, 
Konzerte, Unterhaltungen, Schwimmbad u. dgl. Eine Unterrichts- 
ftunde in den Abendſchulen koſtet ihnen vielleiht 20 Pf., während 
Nichtmitglieder etwa 30 Pf. zahlen. Um auf die Klubs zurüdzu- 
fommen, jo bilden fich deren jede Woche neue, jie find es natürlich, 
die das ganze junge Boll zu freundichaftlihem Verkehr vereinigen, die 
die Zünglinge und die jungen Mädchen zu harnılojem Treiben oder edlem 
Streben vereinigen, die ſonſt 'gleihgültig an einander vorübergegangen 
wären, oder ſich in Kneipen und Singhallen kennen gelernt hätten. Unter 
biefen Klubs nennen mir den Xitterariichen Berein, deſſen Präfident 
Walter Bejant felber ift, den Dramatijchen Verein, der von Zeit zu 
Beit Kleine Stüde aufführt, den Radfahrerverein, den Lawn Tennis Club, 
den Stenographenverein, den Wanderbund, deſſen Mitglieder den Ehr— 
geiz haben, jeden jchönen oder merkwürdigen Punkt der Riefenftadt und 
ihrer Umgebung kennen zu lernen, den Gejangverein, den Photo: 
graphenktlub, den Malerverein, das Damenkränzchen 2c. ꝛc. Hervor: 
beben möchten wir unter den Klubs noch als kennzeichnend für eng: 
liihe Verhältniffe das „Parlament des Bollspalajtes”. Urſprünglich 
ein Heiner Klub für redneriſche Übungen, entwidelte er fich zu einer 
Nahahmung des Haufes der Gemeinen in Weitminfter mit einem 
Sprecher, einer Oppofition und einer Regierung. Die jungen aus 
eigener Wahl hervorgegangenen Abgeordneten beraten allmöchentlich 
einmal über die Gejchide des Reiches, befonders aber ihres Parla- 
ments. Heute bejchließen fie vielleicht einmütig, daß diefen Sommer 
ein Ausflug unternommen werden folle, und jegen eine Kommijfion 
zum weiteren Verfolg der wichtigen Angelegenheit ein, nächſte Woche 
beraten fie über die irifche Not, oder die ſchottiſchen Crofter, oder über 
Aus- und Einwanderung, oder Frauenſtimmrecht; bei den Abftim: 
mungen pflegen die Liberalen eine geringe Mehrheit über die Kon: 
jervativen zu haben. Hier und da kommt wohl eine radifale Brand— 
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rede vor, die bei uns unter das Sozialiſtengeſetz fiele, aber fie zündet 
unter dieſen jungen Arbeitern fein revolutionäres Feuer an; hatten 
fie doc) eine Zeit lang jogar ein fonjervatives Minijterium. 

Einen meiteren Ausgangspunkt nützlicher Bildung und edler 
Unterhaltung ftellen Bibliothet und Lejezimmer dar. 

Die Bibliothet, deren auf den 16. Juni angeſetzte Eröffnung 
durch die Herzogin von Albany infolge der Trauerkunde aus Deutfdh: 
land verjchoben werden mußte, ift ein hohes achtediges Gebäude, 
76 Fuß im Durchmefjer, mit Raum für 800 Leſer und '/, Million 
Bücher, von denen aber erit 20 000 vorhanden find. Bisher mußte 
die Königinhalle als Lefezimmer aushelfen; junge Männer übernahmen 
das Ehrenamt, die Zeitungs: und Büchertifche zu überwachen und zu 
bedienen. Die Bücher der Bibliothef find meilt gefchenkt, u. a. be- 
findet fich darunter eine große Sammlung von Litteratur für Blinde. 
In einer Durchſchnittswoche des vorigen Winters murden verlangt 
907 Bände Roınane, 83 Bände Naturwilfenjchaft, 55 Bände Gejchichte, 
82 Bände Reifen, 51 Bände Pund, 39 Bände Technik, 32 Poeſie, 
29 Biographie, 14 ſchöne Wiſſenſchaften, 3 Theologie. 

Ein ausgezeichnetes Erziehungsmittel ijt weiter die von Walter 
Bejant geleitete Wochenfchrift des Balaftes, the Palace Journal. Sie 
ift 16 Seiten ſtark und Toftet 8 Pf. Sie enthält u. a. Romane von 
Beſant und Bret Harte, Berichte über alle Vorgänge im Palaſt, auch 
über das Leben der Klubs, Notizen über die Ereigniffe der librigen 
Welt; „Irdiſche Traktate“, d. i. gemeinnüßige Aufſätze, wie mir 
Deutſche fie im Dresdener „Volkswohl“ oder Bremer „Nordweſt“ 
finden, ferner Aufgaben und Löjungen früherer Aufgaben. Dieſe 
Aufgaben jind teils für jedermann, teils für Mitglieder, teils für 
die Schüler der Tagſchule. Die beite Löjung wird mit 1 ME. oder 
2,50 ME. bei den Kindern und 5 ME. bei den Erwachſenen belohnt. 
Das Intereffe an diejen Aufgaben ilt jehr rege, und ohne Zweifel 
dienen fie als Aufmunterung zu Jcharfer geiftiger Arbeit oder Beloh— 
nung des Fleißes. Einige bejonders begabte Kinder verdienen fich gar 
ein kleines Taſchengeld durch Löſung der für fie beſtimmten, meijt 
ftilijtifchen oder aus dem Bereiche des Handfertigleitsunterrichtes ent: 
noınmenen Aufgaben. 

Edle Bildung und angenehme Unterhaltung gedeiht audy in den 
Abendunterhaltungen, die dann und wann vom Damenfränzchen ver: 
anitaltet werden, und in den zahlreichen Konzerten und jonftigen Ber: 
gnügungen. Die Konzerte finden Mittwochs und Sonnabends ftatt, zu- 
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mweilen fpielt .eine Militärkapelle, meiſt aber überwiegt der Sologejang. 
Jeden Sonntag von halb eins bis halb zwei Uhr ift in der Königin: 
halle ein Orgellonzert; nur Männer pflegen zu kommen — in einem 
Falle zählte man 973 —, da die Frauen zu diefer Zeit das Mittags: 
ejlen bereiten. Sie Ichiden ihre Männer gern, da das Konzert eine 
halbe Stunde früher anfängt, als die ineipen aufgemacht werden dürfen, 
und jo mancher fonntäglihe Frühtrunk vermieden wird. 

Schon ehe der Palaſt eröffnet wurde, gab es eine Partei, die ihn 
Sonntags ganz gefchloffen jehen wollte. Glüdlichermeife erreichte fie 
ihren Willen nicht, der Palaſt ift Sonntags offen für die Bejucher 
des Orgelfonzerts und des Lejezimmers; Vorträge, Schulftunden u. dgl. 
find dagegen nicht geitattet. Ebenfalls als der Palaft nur erſt in ber 
Bhantafie eriftierte, ftritt man fich fchon darum, ob in demjelben alko— 
holiſche Getränke erlaubt fein dürften, auch bier traf der Verwaltungs: 
rat nach unferer Anficht das rechte, indem er wohl ein Schenkzimmer ein- 
richtete, aber alle Alkoholika ausſchloß. Nachdem diefe beiden Streit: 
fragen geichlichtet waren, ift nichts Unerfreuliches vom Palaft wieder 
lautbar geworden, un jo mehr Erfreulices. Und das bat bewirft, 
daß ihm von vielen Seiten Geldmittel zufloffen, um feine Zukunft zu 
jihern, und daß man in mehreren anderen Stadtvierteln Londons fid) 
regt, gleihe Einrihtungen für Arbeiterwohlfahrt zu treffen. Pan 
kann getroft die Behauptung wagen, daß London in 5 Jahren 5 Volks— 
paläjte haben wird. 

Und mir in Deutihland? Könnten unfere Arbeiter in Berlin, 
Breslau, Hamburg, Dresden, Chemnitz, Elberfeld und in anderen 
Städten nit auch in ſolchen Volkspaläſten gejchidter, tüchtiger, freu- 
Diger, zufriedener, gebildeter und edler werden? Wer jetzt ſolche Vor: 
ſchläge in Deutſchland macht, gilt vielleicht für einen Bhantaften, und 
doch hängt der Gedanke nicht mehr jo wejenlos in der Luft wie damals, 
als ihn Walter Beſant mit den Formen des Romans umtleidete. 
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Durch das Unfallverfiherungsgefeg vom 6. Juli 1884 und durch 
die weiteren mit der Unfallverfiherung fich beſchäftigenden Reichsgefege 
und Belanntmachungen des Herrn Reichsfanzlers ift den Arbeitern und 
gewiſſen niedriger bejoldeten Beamten der verjicherungspflichtigen Be- 
triebe ein Schuß gegen die folgen der Betriebsunfälle gemährt worden, 
dejlen jegensreiche Wirkung mehr und mehr bemerklich wird und aud) 
feitens der Arbeiter die verdiente Würdigung erfährt. 

Die in Rede ftehenden gejeglichen Beſtimmungen lafjen es aber 
nicht bei dem nach diefem Schutze dei Arbeiter rejp. deſſen Erben im 
Falle der Verlegung oder Tötung desſelben zu gewährenden Schaden- 
erjag bewenden, jondern es räumen dieſe Bejtimmungen den Trägern 
der Unfallverfiherung, den Berufsgenoſſenſchaften, auch die Be: 
fugnis ein, für den Umfang des Genofjenfchaftsbezirtes oder für be- 
ftimmte Induſtriezweige oder Betriebsarten oder beftimmt abzugrenzende 
Bezirke Vorſchriften zu erlafjen 

1. über die von den Genofjenjchafts-Mitgliedern zur Verhütung 

von Unfällen in ihren Betrieben zu treffenden Einrichtungen, 
ſowie 

2. über das in den Betrieben von den Verſicherten zur Ver— 

hütung von Unglücksfällen zu beobachtende Verhalten, 
wobei die Unternehmer für Zuwiderhandlungen mit der Einſchätzung 
ihrer Betriebe in eine höhere Gefahrenkaſſe, oder falls ſich die letzteren 
bereits in der höchſten Gefahrenklaife befinden, mit Zujchlägen bis 
zum doppelten Betrage ihrer Beiträge zu den Laften der Berufe: 
genofjenichaften, die Arbeiter aber mit Gelditrafen bis zu 6 ME. be 
droht werden. 
13* 
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Dies find Einrichtungen, durch welche ganz zweifellos neben der 
ſtaatlichen Beauflichtigung der Betriebe in Anfehung der Beitimmungen 
der Gewerbeordnung, nach welcher die Gemwerbeunternehmer verpflichtet 
iind, alle diejenigen Einrichtungen herzuftellen und zu unterhalten, 
welche mit Rückſicht auf die bejondere Bejchaffenheit des Gemerbe: 
betriebes und der Betriebsftätte zu thunlichiter Sicherheit gegen Gefahr 
für Leben und Gejundheit der Arbeiter notwendig jind, eine wejent- 
lihe Verminderung der Unfälle herbeigeführt wird, um jo mehr, als 
auch die Genofjenjchaften befugt find, durch Beauftragte die Befolgung 
der zur Verhütung von Unfällen erlafjenen Vorſchriften zu überwachen, 
und die einer Genofjenichaft angehörenden Betriebsunternehiner aud) 
verpflichtet find, den als ſolchen legitimierten Beauftragten der betei- 
ligten Genoſſenſchaft, beziehentlih anderen mit der Beauflichtigung der 
Betriebe beauftragten Sachverſtändigen auf Erfordern den Zutritt zu 
ihren Betriebsftätten während der Betriebszeit zu geftatten. 

In neuerer Zeit haben nun einige Berufsgenofjenfchaften zur 
weiteren jegensreichen Entwidelung ihrer Thätigkeit Schritte gethan, 
die geeignet find, den den Arbeitern durch das Unfallverficherungs- 
gefeg gewährten Schuß zu vergrößern und namentli auf Vermin- 
derung der Unfälle in den Gemerbebetrieben hinzumirfen. 

Ganz abgejehen von der im nädjten Jahre in Berlin jtattfin- 
denden deutſchen allgemeinen Ausjtellung für Unfallverhütung, um 
deren Zuftandelommen ſich die VI. Sektion der deutſchen Branerei- 
und Mälzerei-Berufsgenoffenfchaft verdient gemacht hat, iſt hier fol- 
gendes zu erwähnen: 

Schon gegen Anfang des vergangenen Jahres hat die jächlifche 
Tertil:Berufsgenojlenfchaft bei den Borjtänden anderer Tertil:Berufs- 
genofjenfchaften angeregt, gemeinjchaftlid” einen Preis auszujegen für 
einen allgemein brauchbaren Schüßenfänger an mechaniſchen Web- 
jtühlen, der an den legteren das Herausfliegen der Schügen verhindern 
jo, durch welches ſchon viele ſchwere Verletzungen, insbejondere aud) 
Berlufte eines Auges, bei Webern und Weberinnnen herbeigeführt 
wurden. 

Weiter beabfichtigt die ſächſiſche Textil-Berufsgenoſſenſchaft allge 
mein in der Ausschreibung von Prämien für die Erfindung neuer 
vorher zu bezeichnender Schugvorrihtungen vorzugehen, und es hat 
diejelbe überdies in Ausficht genommen, jolche bei der oben erwähnten 
Ausftellung zur Veranſchaulichung gebrachte oder dem Vorſtand der 
Genoſſenſchaft ſonſt bekannt gewordene, namentlich in den Betrieben 
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der Tertilinduftrie brauchbare Schutzvorrichtungen den hierbei bejonders 
interejlierten Unternehmern, welche nit die Füglichkeit haben, nad 
Berlin zu gehen, oder ohne eingehendere Prüfung aus den Aus- 
geftellten das für fie Erjprießliche herauszufinden, bejonders vorzu: 
führen. 

Dementſprechend gedenkt der Vorftand der ſächſiſchen Tertil:Be- 
rufsgenoſſenſchaft durch Stellung geeigneter Räume, durch Tragung 
der Koften Des Transports, der Beauffichtigung, der Inbetriebſtellung ꝛc. 
Ausfteller oder fonftige Unternehmer, welche befonders beachtliche Schuß: 
vorrihtungen herjtellen, zur Ausftellung und probeweiſen Vorführung 
derjelben in verjchiedenen, durch ihre tertilinduftrielle Bedeutung hier: 
für geeigneten Orten Sachſens zu veranlaſſen. 

Nächſtdem haben die Rheiniſch-Weſtfäliſche Mafchinenbau: und 
Kleineifenindustie-Berufsgenofjenjchaften und die Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Hütten: und Walzwerks-Berufsgenoſſenſchaft unter XII beziehentlic) 
unter 8 211 ihrer Unfallverhütungsporjchriften, wörtlich ziemlich gleich: 
lautend, Nachſtehendes bejtimmt: 


„Der Genofjenichaftsvoritand wird ermächtigt, Arbeitern 
oder dritten Berjonen, welche nachweisbar den Eintritt eines 
größeren die Genoſſenſchaft belajtenden Unfalles abgewendet 
oder zur Rettung Berunglüdter beigetragen haben, Prämien 
für die Abwendung von Unfällen bis zur Höhe von 100 ME. 
zu gewähren. Der Antrag auf Gewährung von Prämien ift 
jeitens des beteiligten Unternehmers beziehungsmweife des mit: 
wirkenden Vertrauensinannes oder Sektionsvorſtandes zu ftellen 
und in gehöriger Form zu begründen.” 

Endlich bleibt hier noch befonders zu erwähnen, daß das Reiche: 
verliherungsamt nad) einem an die Vorftände der Berufsgenofjen: 
ſchaften erlafjenen Rundfchreiben vom 4. Februar I. J. beabfichtigt, 
im Intereſſe der den Berufsgenoffenfchaften hinſichtlich der Unfall: 
verficherung auferlegten, ebenſo fehwierigen wie wichtigen Aufgaben 
durch Annahme und Sammlung der demjelben vielfach angebotenen 
Schugvorrihtungen einen Mittelpunkt für den Austaufch der Erfah: 
rungen auf diefem Gebiete und eine Drientierungsquelle für die Mit: 
glieder und Organe der Berufsgenofjenfchaften, insbeſondere für die 
Beauftragten (Revifionsingenieure), zu jchaffen, und demgemäß die 
ftändige Aufitellung einer Sammlung von Apparaten und Modellen ıc. 
zur Förderung der Unfallverhütung zu begründen. 
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Nah den feitgeftellten Beſtimmungen, betreffend die Aufnahme 
von Gegenjtänden in diefe im Neichsverfiherungsamt, Berlin W., 
Wilhelmftraße 2, bejtehende „Sammlung für Unfallverhütung” (jtän- 
dige Austellung), werden zur Aufnahme in diejelbe alle Gegenjtände 
— Apparate, Modelle, Zeihnungen, Bhotographieen, Drudjadhen ꝛc. 
— zugelaffen, welche geeignet find, jede Förderung der Unfallverhütung 
in den unter die Unfallverfiherungsgejege des Deutſchen Reiches 
fallenden Betrieben beizutragen, ſoweit ſolche Gegenftände feitens der 
Einjender koſten- und portofrei zur Verfügung geftellt werden, wobei 
vorbehalten bleibt, über die Aufnahme der einzelnen Apparate ꝛc. in 
der Sammlung von Fall zu Fal zu befinden und event. ungeeignete 
oder unzulänglid ausgeitattete Gegenſtände zurüdzumeijen. Eine 
Plagmiete für die ausgeftellten Gegenjtände, die Eigentum der Samm— 
lung bleiben, wird nicht erhoben, andererfeits aber feitens des Reichs: 
verjicherungsamtes für ſachgemäße Erklärung der in der Sammlung 
aufgeitellten Gegenftände während der Bejuchszeit Fürſorge getragen. 

Möchten doch alle diefe Bemühungen , die darauf gerichtet jind, 
die bei dem Gewerbebetrieb verlegten Arbeiter rejp. deren Erben 
für die ihnen erwachfenen Verluſte ſchadlos zu halten, oder die an— 
ftreben, die den Arbeitern drohenden Gefahren für Leben und Geſund— 
heit thunlichft zu befeitigen, wie bisher ſchon, auch fernerhin von 
einem wirkjamen Erfolge begleitet und VBeranlafjung zu weiteren Be: 
ftrebungen fein, auf Verminderung der bei dem Gewerbebetrieb auf: 
tretenden Unfälle hinzuwirken. Ein Wunſch, der befonders hervortritt, 
wenn man einen Blid auf die Zahl der vorkommenden beziehentlich 
angemeldeten Unfälle wirft, die 1887 in den ſämtlichen veriicherten 
Betrieben Deutjchlands 113 594 betrug und bei welchen 17 142 ent- 
Ihädigungspflichtige Unfälle ſich befanden. 

M. 
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Ar. 5. Satzungen für die Altersverſorgungs⸗Stiftung der optiſchen 
Anſtalt von Voigtländer & Sohn in Braunſchweig. 
(Quelle: Gefällige direfte Mitteilung der Firma.) 


8 1. Die Stiftung führt den Namen „Alterdverforgung3:Stiftung der optifchen 
Anftalt von Boigtländer & Sohn” und ift am 1. Januar 1883 mit einem Stamm: 
vermögen von 5000 Mark gegründet worden. 

$2. Die Stiftung hat den Zweck, dur die Zinfen des Stammvermögen? 
die Zufunft der Arbeiter bei eintretender Arbeitsunfähigfeit infolge hohen Alters 
nad Möglichkeit zu fichern. 

83. Anjprud) auf Empfang eines Ruhelohnes hat jeder Arbeiter, welcher 
mindejtend 10 Jahre ununterbroden in der Anjtalt thätig geweſen und durd) vor: 
gerücted Alter in der regelmäßigen und gehörigen Ausübung feiner Arbeit be: 
hindert ift. 

Die Arbeitözeit gilt als nicht unterbrochen durch Krankheit, Ginberufung zum 
Soldatendienft und ordnungsmäßige Beurlaubung. 

Der Ruhelohn ift au in folden Fällen zu gewähren, wo langwierige Kranf: 
heit, ohne Berfchulden hervorgerufen, eine voraugfichtlid dauernde Arbeitsunfähig: 
feit zur Folge hat und die genoffenfchaftlide Unfallverfiherung nicht in Kraft 
tritt. Doch fol aud in diefem alle, wie überhaupt, eine zehnjährige ununter: 
brochene Arbeitszeit voraufgegangen fein. Die Entſcheidung über den Eintritt der 
Arbeitdunfähigkeit jteht dem Gefchäftsinhaber, gegebenenfall® nah Anhörung eine? 
Arzted allein zu. 

Die Ruhefegung eines Arbeiter, welcher das 7Ofte Lebensjahr vollendet hat, 
fann ohne weitere? dur den Gejchäftsinhaber ausgeſprochen werben. 

8 4. Mit dem freiwilligen oder unfreimilligen Austritt eines Arbeiter aus 
dem Geſchäfte erlifcht jeder Anſpruch an die Stiftung. 

Eine Ausſchließung vom Empfang eines Ruhelohnes erfolgt ferner für die: 
jenigen, welde 

1. während des Soldatendienftes arbeitdunfähig werden; 
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2. al® Irrſinnige in eine Heilanjtalt aufgenommen werben; 

3. durch eigenes, aber nicht im Laufe der Jahre erfparted Vermögen; burch 
Vermögen der Ehefrau, Vermächtniſſe, Gewinne, Nugnießungen ober aus 
andermweitigen Quellen ein angemefjened Ausfommen haben; 

4. dur richterliched Erkenntnis für eine begangene ehrlofe Handlung be: 

ſtraft werden; 

5. fich unfittlihem Lebendwandel, der Trunkſucht oder einem anderen Lafter 
ergeben; 

6. während Empfang eine? Ruhelohnes wieder arbeitsfähig werden. 

85. Das Vermögen der Stiftung wird durd den Geſchäftsinhaber, jedoch 
vollftändig von dem Geſchäfte gejondert, verwaltet. 

Aljährli im Januar foll der Gejamtheit der Arbeiter Bericht über den Be: 
ftand der Stiftung und die Verwendung ber Zinjen erftattet werden. 

Dad Stammvermögen der Stiftung darf nur in Staat$papieren oder ähn: 
lichen zmeifellofen Sicherheiten angelegt und fol bei einer der hiefigen Banken in 
Aufbewahrung gegeben werden. Die Zinfen werden, wenn und folange diefelben 
nit durch Zahlungen von Ruhelöhnen in Anjprud genommen find, zu dem Stamm: 
vermögen gefchlagen, und find dann gleich wie jenes unantaftbar und unzertrennlic. 

Borihüfle zu Auszahlungen von Ruhelöhnen leiftet die Geſchäftskaſſe ohne 
Berehnung von Zinfen. 

8 6. Der Empfang dei Ruhelohnes beginnt mit dem Tage der Arbeits: 
unfähigfeit (jiehe $ 3) und endet Bader den in $ 4 gedachten Fällen mit dem Tode 
des betreffenden Arbeiter?. 

Die Auszahlung erfolgt am 15. jeden Monats im voraus. 

Der zu gewährende Ruhelohn joll betragen: 

nad) einer zehnjährigen Arbeitszeit 30 %, 
⸗ ⸗fünfzehnjährigen = 40 = 
: =  swangigjährigen =: 50 = 
des im legten Jahre bemilligten regelmäßigen Arbeitslohnes, wobei jedoch 18 Mark 
als höchſter Wochenlohn angejehen werden follen. 

Sollte fih die Zahl der Ruhelohn:Smpfänger in folder Weife mehren, daß 
die Zinjen ded vorhandenen Stammvermögend zur Beitreitung der erforderlichen 
Beträge nicht mehr ausreichen, fo tritt eine verhältnismäßige Verminderung obiger 
Süße ein, und zwar fo lange, bis durch eintretende Todesfälle, oder die in $4 
angezogenen Fälle oder durch Anwachſen des Stammvermögens eine Erhöhung wieder 
ermöglidt wird. : 

87. Sollte eine Altersverficherung der Arbeiter oder eine ähnliche Einrichtung 
dur den Staat eingeführt oder durch das Geſetz vorgefchrieben werden, fo erlifcht 
damit der Wirkungskreis der Stiftung, und wird in diefem Falle das Stamm: 
vermögen nebjt vorhandenen und ſich noch anfammelnden Zinfen für die gefegmäßig 
an jene Einrichtung zu zahlenden Beiträge verwendet, und ift eine etwaige Ver: 
teilung ded Vermögens unter die Arbeiter in ſolchem Falle ausgefchloffen. 

88. Eine Teilung des Vermögens der Stiftung foll nur ftattfinden bei einer 
Auflöfung des Geſchäftes, und foll diejelbe dann in der Weife vorgenommen werden, 
daß der Anteil eines jeden Arbeiter, ohne Berüdfihtigung der Höhe des em: 
pfangenen Lohnes, nad) der Anzahl feiner Arbeitsjahre feſtgeſetzt wird. 

In diefen alle nehmen auch ſolche Arbeiter an der Ausfchüttung des Per: 
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mögens teil, welde noch nicht zehn Jahre lang in der Anftalt befchäftigt waren, 
desgleihen werden etwaige Empfänger von Ruhelohn nad) der Anzahl der von 
ihnen geleifteten Arbeitsjahre berüdfichtigt. 

$9. Die Entjheidung über alle aus diefen Sagungen entfpringenden Rechte 
jteht dem Geichäftsinhaber allein zu, und iſt die Befchreitung bed Rechtsweges unter 
allen Umftänden audgefhloffen. 

Braunfchweig, Februar 1887. 

Anm.: Die Alteröverforgungd:Stiftung von Voigtländer & Sohn wurde im 
Jahre 1883 mit einem Stammvermögen von 5000 Mark gegründet. Durch alljährliche 
Zuwendungen bed Inhabers der Firma, Herrn Friedrich Ritter von Voigtländer, 
ſowie durch aufgelaufene Zinfen erhöhte fich die Stiftung, troß bereit3 gezahlter 
Ruhelöhne und Unterftügungen, auf nominell 33 000 Mark, welche in 4 progentigen 
preuß. Konfold angelegt find. Die Zahl der bei ver Firma befchäftigten Arbeiter 
beträgt 60, jo daß auf den Kopf ein angefammeltes Kapital von 550 Mark entfällt. — 
In Bezug auf den Inhalt des $ 7 obigen Statut? bemerkt Herr Ritter v. Voigtländer: 
„Wenn ih nun auch in $7 mir das Necht gewahrt habe, bei Inkrafttreten einer 
verpflichtenden Alteröverforgung durch das Reich, das vorhandene Vermögen ber 
Stiftung zur Beitreitung der gejegmäßig zu leiftenden Beiträge heranzuziehen, fo 
ift damit noch nicht gejagt, daB ich dieſes Recht nun auch unter allen Umſtänden 
ausüben werde, meine diesbezüglichen Entichließungen werden lediglich von ber 
dereinftigen Geftaltung der Verhältniffe zwifchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern 
abhängig fein. 

Aller Wahrfcheinlichleit nad wird jedoch meine Alteräverforgungd:Stiftung 
neben und troß der demnächſtigen durch das Reich einzuführenden Alteräverfiche: 
rung bejtehen bleiben.“ 


Ar. 6. Sabungen des Vereins der Werkftätte für Arbeitälofe zu Leipzig. 
(Quelle: Gefällige direkte Mitteilung de? Vorſtandes.) 





S 1. Der Berein der Werkftätte für Arbeitölofe befigt unter diefem Nanten 
auf Grund des Gejeged vom 15. Juni 1868 die juriftiihe Perfönlichkeit und hat 
feinen Sit in Leipzig. 

8 2. Zwed ded Vereins ift die Unterhaltung und Weiterbildung der in 
Leipzig errichteten Werfftätte, in welcher armen Arbeitslofen nad) Maßgabe ver 
vom Bereindvorjtande zu treffenden näheren Beftimmungen gegen Naturalver: 
pflegung Beichäftigung geboten wird. 

8 3. Mitglied ded Vereins kann jede großjährige Perſon werden, welche zu 
den Bereindzweden entweder einen einmaligen Beitrag von mindeftend 50 Mart 
oder einen alljährlihen von mindeſtens 2 Mark beifteuert und die Verpflichtung 
übernehmen will, den bei ihr vorfprechenden arbeitsfähigen Bettlern grundſätzlich 
fein Geldalmofen zu gewähren, ſondern diefelben jedesmal nad) der Werkſtätte zu 
weifen. | 
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Die Aufnahme erfolgt durch den Borftand. 

S4 Die Mitgliedfehaft erlifcht 

1. wenn jemand den übernommenen jährlichen Beitrag troß wiederholter Mahnung 
nicht mindeftens in Höhe von 2 Mark abgeführt hat; 

2. durch Ausſchluß, welchen der Borftand zu vollziehen berechtigt ift, wenn ein 
Mitglied durch fein Verhalten das Anjehen oder den Zweck des PVereines 
erheblich ſchädigt. 

8 5. Die Organe ded Vereines find 

1. der Bereindvorftand, 
2. bie Generalverfammlung. 

8 6. Der PVereinsvorftand beiteht aus 9 von der Generalverfammlung ge: 
wählten Mitgliedern. Jedes Jahr fcheidet hiervon ein Drittel aus; die Reihen: 
folge des Ausfcheidend wird eritmalig durch das Los, fpäter durch das Dienftalter 
beftimmt. Die Ausfcheidenden jind, jolange fie Mitglieder bleiben, jeberzeit 
wieber wählbar. 

Der Vorſtand bejorgt die Bereindgefchäfte jelbftändig, ſoweit nicht der General: 
verfjammlung die Erledigung ausdrücklich vorbehalten iſt; insbefondere hat er 

1. die Einrihtung der Werkitätte, den Betrieb in derſelben und den Vertrieb 
der gewonnenen Arbeitderzeugniffe zu regeln und zu überwachen; 

2. die zu diefem Zwecke erforderlichen Ausgaben und Einnahmen zu bejchließen; 

3. die nötigen Auffeher und Hülfsarbeiter anzuftellen, zu bejolden und zu 

entlaffen; 

4. Berträge mit der hiefigen Herberge zur Heimat wegen Gewährung der 
Naturalverpflegung im Namen des Vereins abzufchließen; 

5. das Bereindvermögen zu verwalten, jowie bie Jahresrechnung aufzuftellen 
und der Generalverfammlung zur Nichtiafpredhung vorzulegen; 

6. die Aufnahme und Ausſchließung von Mitgliedern nah Mabgabe von SS 3 
und 4 zu bewirken; 

7. die Generalverfammlung einzuberufen. 

8 7. Der Bereindvorftand faßt feine Beihlüffe durhd Stimmenmehrheit der 
auf vorgänglihe Einladung erſchienenen Vorſtandsmitglieder und wählt aus feiner 
Mitte je auf ein Jahr einen Borfigenden, einen Stellvertreter desfelben, einen 
Schagmeifter und einen Schriftführer. Mit der Wahrnehmung einzelner, dent 
Bereinsvorftande obliegender Geſchäfte fünnen durch Beichluß desjelben zeitweilen 
eines oder mehrere feiner Mitglieder betraut werben. 

Die Vertretung des Bereind nah außen erfolgt durch den Borfigenden, in 
deffen Behinderung durch feinen Stellvertreter. 

Legitimiert wird der Vereindvorftand dur die Bekanntmachung feiner Wahl 
im „Leipziger Taygeblatte”. 

8 8. Die Generalverfammlung wird mindeftend jährlih einmal im April 
oder Mai mittelſt zweimaliger, an feine bejondere Friſt gebundener Belannt: 
machung im „Leipziger Tageblatte” unter Mitteilung der Tagesordnung einberufen 
und vom Borfigenden des Vereinsvorſtandes geleitet. 

Aufgabe der Generalverfammlung ift: 

1. die Jahresrechnung zu prüfen und richtig zu ſprechen; 

2. die Borftandsmitglieder und Nechnungsprüfer zu wählen, und 

3. über etwaige Statutenänderungen und Auflöfung des Vereins zu beſchließen. 
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In der Generalverfammlung führt jedes erfchienene Mitglied eine Stimme. 
Im allgemeinen entjcheidet bei Wahlen ſowohl, als bei Bejchlußfaffungen einfache 
Stimmenmehrheit. Nur zur Anderung des Statuted fowie zur Auflöfung des 
Vereind bedarf ed der Zuftimmung von mindeftend zwei Dritteln der Erfchienenen. 

$ 9. Das Rechnungsjahr läuft rom 1. April jeden Jahres bis zum 31. März 
des nädjften. Die hiernach aufgeftellte Rechnung wird vor Einberufung der General: 
verjammlung zwei von der letteren im voraus gewählten Vereinsmitgliedern, die 
dem Bereinsvorftande nicht angehören dürfen, zur Prüfung und Berichterftattung 
übergeben. | 

$ 10. Bei einer etwaigen Auflöfung des Vereines wird das Vereinsvermögen 
nad) der näheren Beftimmung der die Auflöfung befchließenden Generalverfammlung 
einem andern Bereine oder einer Stiftung überwiejen, welde einen den Aufgaben 
der Werkftätte möglichjt nahe liegenden Zweck verfolgen. 

Leipzig, den 1. April 1887. 

Direftor P. Zinßer, Borfitender. 
Dr. Genjel, ftellv. Borfigender. 

Anın.: Aus den Jahresberichte ded Bereind der Werkftätte für Arbeits: 
[oje pro 1887 entnehmen wir folgendes: Im Monat April vor. Jahres haben 
2:57, im Mat 142, im Juni 189, im Juli 102, im Auguft 99, im September 300, 
im Oftober 349, im November 400, im Dezember 463, im Januar d. 3. 624, im 
Februar 390 und im März 271 Berfonen in der Werkſtätte Befhäftigung gefunden. 
Bon diefen 3566 Perfonen haben 8 Stunden lang 1282, 6 Stunden lang 115, 
4 Stunden 2045 und nur 2 Stunden 124 Berfonen im abgelaufenen Jahre ge: 
arbeitet. Als Entihädigung iſt gewährt worden für Sftündige Arbeitsleiftung in 
der Herberge zur Heimat: Frühftüd, Mittagdbrot mit Bier, Abendbrot, Nadht- 
lager und Kaffee mit 2 Brötchen, für fürzere Arbeitzeit entfprechend weniger. 

Die Einnahmen deö Berichtöjahred beliefen fi, einfchließlich des Beftandes 
von 1603 ME. aus dem vorigen Bereinsjahr, auf 9102,75 ME., darunter 3255 Mt. 
Beiträge und Geſchenke und 4214 Mk. für verkauftes Holz; die Ausgaben auf 
6704,75 Mk., darunter 2635 ME. für gelauftes Holz und 2523 ME. für Verpflegung 
durch die Herberge zur Heimat, jo daß mithin ein Beftand von 2398 ME. verblieb. 


Nr. 7. Haus-Orduung im Arbeiter-Heim der Kammgaruſpinnerei bon 
30h. Wülfing & Sohn, Lennep. 
(Quelle: Gefällige direkte Mitteilung der Firma.) 





Aufnahme:-Beredtigung. Im Arbeiter:Heim können alle fremden, ledigen, 
alleinftehenden Arbeiter der Kammpgarnipinnerei, auch folhe unter 16 Jahren, Auf: 
nahme finden. 

Anmeldung. Die Anmeldung iſt beim techniſchen Direktor zu bewirken, 
welder einen an den Hausmeilter abzugebenden Aufnahmefchein ausitellt. 
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Abgaben. Jeder Arbeiter über 16 Jahre hat per Tag 80 Pf. und jeber 
Arbeiter unter 16 Jahren 60 Pf. zu zahlen. Der Betrag wird jeden Lohntag 
direft vom Lohn abgehalten. 

Wohnung. Jeder Arbeiter befommt vom Haudmeifter beim Cintritt ein 
Bett angewiefen und einen beftimmten Bla am Mittagstiih. Die; Bettwäſche 


wird alle 14 Tage gewechſelt und jede Woche ein reines Handtuch abgegeben. Nur 


der Speifefaal dient zum Aufenthalt während der freien Zeit, die Schlafzinmer 
follen während des Tages nicht betreten werden. (Siehe Verbote) Zur Auf: 
bewahrung der Kleider u. f. mw. erhält jeder Arbeiter von dem Hausmeifter einen 
verfchließbaren Schrank angemwiefen. Gegenftände, melde nicht zum täglichen 
Gebrauch dienen, auch Kiften, Koffer 2c., dürfen nit im Schlaflaal aufbewahrt 
werden, fondern müffen dem Hausmeiſter, welcher fie unter Verſchluß hält, übergeben 
werden. Die Fenfter der Schlafzimmer follen, fobald es die Witterung erlaubt, 
fofort nad) dem Aufftehen geöffnet und erft am Abend gefchloffen werden. Feder 
Arbeiter hat fein Bett gleich nach dem Aufjtehen felbft zu machen. Für die Leib: 
wäfche hat jeder auf eigene SKoften zu forgen. Die Reinhaltung der Schlafzimmer 
und des Speifefaald wird vom Küchenperfonal und der Haudmeifterin bewirkt. 

Beldftigung. Die Koft befteht auf: 

Frühſtück: 1 Lot Kaffee, 4 Butterbrote. 
Mittageffen: Fleiſch, Gemüfe, Kartoffeln. 
Veſper: 1 Lot Kaffee, 3 Butterbrote. 
Abendefjen: Suppe, Kartoffeln zc. 

Freitags wird fein Fleiſch verabreidt. 

Alles wird in der Arheiterfühe Ser Firma hergeftellt, der Tifch wird vom 
Küchenperfonal gededt und die leeren Gejchirre fofort nach der Mahlzeit nad der 
Küche zurüdgeholt. 

Tageseinteilung Früh 51, Uhr giebt der Nachtwachmann mit der Ölode 
da8 Zeichen zum Aufftehen. Jeder macht hierauf fein Bett, wäſcht fih, empfängt 
im Speifefaal fein Frückſtück und geht zur Arbeit. 

Überflüffige Kleidungsftüde find vom Schlafſaal zu entfernen und in den 
Schränken aufzuhängen; nur das Handtuch findet am Kleiderhalter feinen Pla. 

Mittags 12'/, Uhr gemeinichaftlihes Mittageffen; nad) demjelben Empfang 
des Vefperbrotes mit Kaffee und Aufenthalt bis 1 Uhr im Speifefaal. Abends 
7'1/, Uhr gemeinfchaftlices Abendeifen. Aufenthalt im Speifefaal bis zum Schlafen: 
gehen, welches im Sommer um 10 Uhr, im Winter Aım 91/, Uhr erfolgt. Früheres 
Schlafenlegen ift verboten. 

Sonntagd wird im Sommer um 7 Uhr morgens, im Winter um 8 Uhr 
morgens Kaffee getrunfen, Mittagefjen 12 Uhr, Kaffee 3 Uhr, Abendeſſen 7 Uhr. 

Urlaub. Wil ein Arbeiter länger ausbleiben, jo hat er died dem Haus: 
meifter zu melden. (Überfchreitungen, fiehe Verbote.) 

Will des Sonntags ein Heim:Bewohner nit an der Belöftigung teilnehmen, 
fo hat er dies bis Samftag Mittag der Borfteherin der. Arbeiterfühe zu melden. 
Bei unentjchuldigtem Ausbleiben wird dad Beköſtigungsgeld mit 80 reſp. 60 Pf. 
in Anrechnung gebradt. 

Alle Mahlzeiten finden pünktlich ftatt; zu Ipät Kommende haben fein Anrecht 
auf nachträgliche Berabreihung von Speifen. 

Regelmäßiges Baden. Jeder im Heim mwohnende Arbeiter ift verpflichtet, 
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die Fabrit:Badeanjtalt im Sommer wie im Winter regelmäßig zu benußen, jobald 

die Reihe an ihn kommt. 

Die betreffenden Abteilungsnteifter find angewiefen, hierüber zu wachen, und 
dürfen Ausnahmen nur in Kranktheitsfällen geftattet werden. 

Kranktheitsfälle. Jeder Krankheitsfall ift jofort dem Hausmeifter oder 
dem techniihen Direktor zu melden, welcher dad Weitere veranlaßt. 

Sparfafje. Jeder in dad Heim eintretende Arbeiter verpflichtet jich, einen 
Teil jeines Wocenlohned in der Fabrik-Sparkaſſe zu fparen, und zwar müffen 
Arbeiter über 16 Jahre 2 Mk. pro Woche und folde unter 16 Jahren 1 ME. pro 
Woche einlaffen. Über Auszahlung, Berzinfung 2c. fiehe Statut der Fabrik: 
Sparkaſſe. 

Fabrik-Feuerwehr. Über das Verhalten der der Feuerwehr angehörigen 
Heim-Bewohner ſiehe Statut der Feuerwehr. 

Kündigung. Will ein Arbeiter aus dem Heim ausſcheiden, ſei es, daß er 
von der Kolonie verzieht, oder ſich verheiratet, oder überhaupt austritt, ſo hat 
derſelbe 14 Tage vor dem Austrittstermin die Kündigung beim techniſchen Direktor 
Ju bewirken. 

Plötzliche Entlaſſung. Muß ein Arbeiter aus irgend einem Grunde 
plötzlich aus der Arbeit entlaſſen werden, ſo hat er am darauffolgenden Morgen 
auch das Heim zu räumen. 

Verbote und Strafbeſtimmungen. Es iſt verboten: 

1. Fremde, nicht ins Heim gehörige Perſonen mit in den Speiſeſaal oder 
in die Schlafzimmer zu nehmen. 

. Im Speiſeſaal oder den Schlafſtuben zu lärmen, zu ſchreien, überhaupt 
ſich ungehörig zu betragen. 

3. Übermäßig im Speiſeſaal zu rauchen. Jungens unter 16 Jahren dürfen 

überhaupt nicht rauchen. 

4. Auf den Schlafſälen überhaupt zu rauchen. 

5. Das Betreten der Schlafſäle und das Benutzen der Betten während 
des Tages. 

.Das Ausbleiben über Urlaub hinaus. 

. Übermäßiges Biertrinten. Wer Bier haben will, darf dasfelbe nur aus 
dem Steller der Arbeiterfüche gegen fofortige Barzahlung entnehmen. 
Im übrigen fteht e3 jedem frei, dreimal in der Woche und des Sonntags 
das Erholungslofal der Fabrik zu befuchen. 

8. Das Inventar des Heims zu bejchädigen oder zu beſchmutzen. 

Strafen. Übertretungen vorftehender Verbote werden zunächſt mit Verweis, 
im Wiederholungsfalle mit angemefjenen Gelbftrafen oder mit Entlaffung aus der 
Arbeit beftraft. 

Feitfegung der Strafe. Alle Strafen werben nad) Unterſuchung des 
Falles vom techniſchen Direktor feitgefekt. 

Strafgelder. Strafgelver fließen in die Fabrik-Unterſtützungskaſſe. 

Das Trinken von Branntwein fowie das Verleiten hierzu wird mit fofortiger 
Entlaſſung beitraft. 

Hausmeifter. Für ftrenge Innehaltung der Hausordnung iſt der Haus: 
meifter verantwortlih, und ift deſſen Anordnungen wie denen feiner Frau 
unweigerlich Folge zu leiften. Derfelbe iſt beredtigt, im Notfalle die fofortige 
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Ausweiſung eines Heimbemwohners anzuordnen, wenn fich derjelbe feinen Anorb: 
nungen wiederholt widerfeßt. 

Etwaige Beſchwerden find beim technifchen Direftor anzumelden. 

Allgemeined. Mir erwarten von unjern Arbeitern in den Heimen ein 
anftändiges, geſittetes Betragen, wie ed guten Arbeitern geziemt. 

Möge fich jeder Arbeiter vergegenwärtigen, daß das Fabrik-Heim ihm die 
Wohlthat einer freundlichen, reinlihen und gefunden Wohnung und einer kräftigen 
Koft für einen fo billigen Preis gewährt, daß er von feinem verbienten Lohn 
einen großen Teil fparen fann, ohne ſich Entbehrungen auferlegen zu müffen. 

Vergelte jeder die Wohlthat durch Fleiß und Beſtändigkeit in der Arbeit, wie 
durch gefitteted und anſtändiges Betragen in: und außerhalb des Heims, zur 
eigenen Ehre mie zur Freude aller braven Menſchen. 

Lennep, den 15. März 1885. 

30h. Wülfing & Sohn, 
Kammagarnfpinnerei. 


Nr. 8. Haus-Ordnung im Arbeiterinnen-Heim der Kammgaruſpinnerei 
bon Joh. Wülfing & Sohn, Lennep. 
(Quelle: Gefällige direfte Mitteilung der Firma.) 





Aufnahbme:-Beredtigung Im Arbeiterinnen:Heim können alle fremden, 
ledigen, alleinftehenden Arbeiterinnen der Kammgarnfpinnerei, auch folde unter 
16 Jahren, Aufnahme finden. 

Anmeldung Die Anmeldung ift beim technifchen Direktor zu bemwirfen, 
welder einen an die Borfteherin abzugebenden Aufnahmeichein ausftellt. 

Abgaben. Jede Arbeiterin über 16 Jahre hat per Tag 60 Pfg. und jede 
Arbeiterin unter 16 Jahren 50 Pfg. zu zahlen. Der Betrag wird jeden Lohntag 
direft vom Lohn abgehalten. 

Wohnung. Jede Arbeiterin befommt von der Borfteherin beim Eintritt 
ins Afyl ein Bett und einen bejtimmten Plak am Mittagstiſch angewiefen. Die 
Bettwälhe wird alle 14 Tage gewechſelt und jede Woche ein reined Handtuch ge: 
geben. Nur der Speifefaal dient zum Aufenthalt während der freien Zeit, die 
Schlafzimmer follen während ded Tages nicht betreten werden. (Siehe Verbote.) 
Zur Aufbewahrung der Kleider u. |. w. erhält jede Arbeiterin von der Vorfteherin 
einen verjchließbaren Schrank angewieſen. Gegenftände, welche nicht zum täglichen 
Gebrauch dienen, aud FKiften, Koffer zc., dürfen nit im Schlafſaal aufbewahrt 
werden, jondern müffen der Vorfteherin, welche fie unter Verſchluß hält, übergeben 
werden. Die Fenjter der Schlafzimmer follen, jobald es die Witterung erlaubt, 
fofort nad) dem Aufftehen geöffnet und erjt am Abend gejchloffen werden. Jede 
Arbeiterin hat ihr Bett kurz nach den Aufftehen eigenhändig zu machen. Für die 
Leibwäſche hat jede felbft zu forgen. Die Reinigung der Schlafzimmer und des 
Speijefaald wird vom Küchenperſonal bejorgt. 
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Beköſtigung. Die Koft befteht aus: 

1. Frühſtück: 1 Lot Kaffee, 4 Butterbrote; 
2. Mittageffen: Fleiſch, Gemüfe, Kartoffeln; 
3. Veſper: 1 Lot Kaffee, 3 Butterbrote; 

4. Abendeſſen: Suppe, Kartoffeln ıc. 

Freitags wird fein Fleiſch verabreicht. Alles wird in der Arbeiterfüche der 
Firma bergeftellt und haben hierbei die Heimbewohnerinnen auf Verlangen der 
Borfteherin ſtets hülfreiche Hand zu leiften; der Tifh wird vom Küchenperjonal 
gededt und die leeren Geſchirre fofort nad) der Mahlzeit nad) der Küche zurückgeholt. 

Tagesgeinteilung. Früh 51/, Uhr giebt der Nahtwachtmann mit der Glocke 
das Zeichen zum Aufftehen. Jede macht hierauf ihr Bett, wäſcht ſich, empfängt 
im Speifefaal ihr Frübftüd und geht zur Arbeit. Überflüffige Kleidungsſtücke 
find vom Schlafjaal zu entfernen und in den verfchließbaren Schränfen aufzu: 
hängen; nur das Handtuch findet am Kleiderhalter jedes Bette feinen Pla. 
Mittags 121/, Uhr gemeinfchaftlihes Mittageffen, nah) demfelben Empfang des 
Besperbrote® mit Kaffee und Aufenthalt bis 1 Uhr im Speifefaal. Abende 
7/4 Uhr gemeinjchaftliches Abendeffen und Aufenthalt im Speifefaal bis zum 
Schlafengehen, welches im Sommer um 10 Uhr, im Winter um 91, Uhr erfolgt. 
Früheres Schlafenlegen ift verboten. 

Sonntags wird der Kaffee im Sommer um 7 Uhr morgen?, im Winter um 
8 Uhr morgen? getrunken, Mittageffen 12 Uhr, Kaffee 3 Uhr, Abendeffen 7 Uhr 
abend2. 

Urlaub. Will eine Nrbeiterin länger ausbleiben, fo hat fie die Vorfteherin 
um Erlaubnis zu fragen. (Überfchreitungen, fiehe Verbote.) Will eine Arbeiterin 
des Sonntags nicht an der Belöftigung teilnehmen, fo hat fie dies bis Samftag 
Mittag der Borfteherin zu melden. Bei unentfhuldigtem Ausbleiben wird das 
Belöftigungsgeld mit 60 bezw. 50 Pfennigen in Anrechnung gebradt. Alle Mahl: 
zeiten finden pünktlich ftatt; zu fpät Kommende haben fein Anrecht auf nachträg— 
lihe Verabreihung von Speifen. 

Regelmäßige Baden. Jede im Heim wohnende Wrbeiterin iſt ver: 
pflichtet, die Yabril:Badeanftalt im Sommer wie im Winter regelmäßig zu be: 
nugen, fobald die Reihe an fie fommt. Die betreffenden Abteilungdmeifter find 
angewiejen, hierüber zu wachen, und dürfen Ausnahmen nur in Krankheitsfällen 
geftattet werden. 

Krankheitsfälle. Jeder Krankheitsfall ift fofort der Vorfteherin oder dem 
technifchen Direktor anzuzeigen, welder das Weitere veranlaßt. 

Sparlajfe. jede in das Heim eintretende Arbeiterin verpflichtet ſich, einen 
Teil ihres Wochenlohnes in der Fabrik-Sparkaſſe zu ſparen, und zwar müſſen Ar⸗ 
beiterinnen unter 16 Jahren 50 Pfg. und Arbeiterinnen über 16 Jahre 1 Marf 
pro Mode einlaffen. Über Auszahlung, Berzinfung zc. giebt das Statut ber 
Fabrik-Sparkaſſe Auffchlu. 

Kündigung. Will eine Arbeiterin aus dem Heim ausſcheiden, fei es, daß 


ſie von der Kolonie verzieht, oder fich verheiratet, oder aus der Arbeit überhaupt 


austritt, jo hat diejelbe 14 Tage vor dem Austrittätermin die Kündigung bei dem 
techniſchen Direktor zu bewirken. 


Blöglihe Entlafjung Muß eine Arbeiterin aus irgend welchem Grunde 
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plötzlich aus der Arbeit entlaffen werden, fo hat fie am darauffolgenden Morgen 
auch das Aſyl zu räumen. 
Berbote. Es ift verboten: 
1. Fremde, nicht ind Heim gehörige Perjonen mit in den Speijelaal 
oder in die Schlaffäle zu nehmen. 
2. Im Speifefaal oder in den Schlaffälen ſich ungehörig zu betragen. 
3. Das Betreten der Schlaffäle und das Benugen der Betten während 
des Tage?. 
4. Das Ausbleiben über Urlaub Henne. 
5. Das Inventar des Heims zu befhädigen oder zu beichmußen. 
Strafen. Übertretungen vorftehender Verbote werden zunächſt mit Verweis, 
im Wiederholungsfalle mit angemefjenen Gelditrafen oder mit Entlaſſung aus der 
Arbeit beftraft. 
Feltfegung der Strafe Alle Strafen werden nah Unterfuhung des 
Falles vom techniſchen Direktor feitgelekt. 
Strafgelder. Die Strafgelver fließen in die Unterftüßunglaffe der Fabrik. 
Borfteherin. Für die ftrenge Innehaltung der Hausordnung ift die Bor: 
jteherin verantwortlich, und ift deren Anordnungen unmeigerlid Folge zu leiften. 
Diefelbe ift berechtigt, im Notfalle die fofortige Ausweiſuag einer Arbeiterin an: 
zuordnen, wenn fich diejelbe ihren Anordnungen wiederholt widerjeßt. 
Etwaige Beſchwerden find beim technifchen Direktor anzumelden. 
Allgemeined Wir erwarten von unferen Arbeiterinnen in den Heimen 
ein anftändiges, gefittetes Betragen, wie es braven und ordentlihen Mädchen 
geziemt. Möge ſich jede vergegenwärtigen, daß das Fabrik:Heim ihr die Wohlthat 
einer freundlichen, reinlihen und gefunden Wohnung und einer fräftigen Koft für 
einen fo billigen Preid gewährt, daß fie von ihrem verdienten Lohn einen großen 
Teil jparen kann, ohne ſich Entbehrungen auferlegen zu müjjen. 
Bergelte jede die Wohlthat durd Fleiß und Beftändigkeit in der Arbeit, wie 
durch gefitteted und anjtändiges Betragen in und außerhalb des Heims zur eigenen 
Ehre wie zur Freude aller braven Menſchen. 
Lennep, den 12. März 1886. 
Joh Wülfing u. Sohn, 
Kammgarnipinnerei. 


Rr. 9. Regulativ über das Schlafftellenweien in der Amtshauptmann- 
ihaft Zwidau (Königreich Sachſen). 
(Quelle: „Zwidauer Wochenblatt” vom 2. Juni 1888.) 





Unter Zuftimmung des Bezirksausſchuſſes find für das Schlafjtellenwefen im 
diesfeitigen Verwaltungsbezirke die nachſtehenden Beitimmungen getroffen worden: 
$ 1. Wer Schlafitellen vermietet, hat der Ortsbehörde unter Angabe der 
Zahl der aufgenommenen Berfonen und der für diefelben beftimmten Räumlid) 
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feiten binnen 3 Tagen unbeſchadet der fonft über das Meldeweſen bejtehenven 
Vorſchriften Anzeige zu erjtatten. 

‚ Eine Vermehrung der Zahl der Schlafitellen, eine Verminderung der für 
diefelben beftimmten Räumlichkeiten und die Überluffung andrer, als der ange: 
gebenen Räumlichkeiten an diejelben, ift in gleicher Weife und in berfelben Frijt 
anzuzeigen. 

8 2. Die Räume der Schlafitellennehmer dürfen mit den eigenen Wohn: 
und Schlafräumen ded Wirted ober der Hausangehörigen desfelben, in welchen 
Perſonen andern Geſchlechts fchlafen, nicht in direfter Verbindung ftehen. 

Etwaige, wenn auch verfchließbare Thüren, müffen durch einen Bretterver: 
ſchlag oder auf andre Weiſe unbenugbar gemacht werden. 

$ 3. Für jede Schlafftelle ift eine Grundfläche von in der Negel mindefteng 
4 qm zu gewähren. 

Ausnahmen find von der Ortsbehörde nur zu geftatten, wenn alle jonftigen 
Verhältniffe der Schlafftele dafür fprecdhen, daß genügend Luft und Licht für den 
Naum vorhanden tft. 

F 4. Die vermieteten Schlafräume dürfen weder mit Abtritten in offener 
Verbindung ftehen, noch zur Unterbringung von Bieh oder zur Aufbewahrung von 
Dingen, welde leicht der Fäulnis anheimfallen, benugt werden. 

8 5. Jedem Schlafitelennehmer muß mindeftend ein Strohfad und eine 
wollene Dede gewährt werden. 

8 6. Die Schlafräume dürfen nicht von Perſonen verſchiedenen Geſchlechts 
benußt werben (f. 8 2.). 

Kinder unter 14 Jahren dürfen mit Erwachſenen in demjelden Raume nur 
Ichlafen, wenn fie in nahem verwandtfchaftlihen Berhältniffe zu einander ftehen. 

8 7. Der Wirt ift verpflichtet, für täglihe Reinigung der Schlafftelle zu 
forgen und vierteljährlich da Bettftroh erneuern zu laſſen. 

$ 8. Dem Wirte liegt die Verpflihtung ob, das Ausbrechen arftedender 
Krankheiten längfteng binnen 24 Stunden der Ortsbehörde anzuzeigen. 

8 9. Die Polizeibehörden und ihre Organe find befugt, die Schlafftellen 
jederzeit zu betreten und zu beauffichtigen. 

$ 10. Jede Übertretung dieſes Regulativs wird mit Gelbftrafe bis zu 
60 Mark oder entſprechender Haft geahndet. 

Zwickau, am 28. Mai 1888. 


Königlide Amtshauptmannſchaft. 
v. Bofe. 
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Necenfionen und Bibliographie 
nad Materien geordnet. 


J. Arbeiternerhältniffe und foriale Frage im allgemeinen nnd 
in einzelnen Ländern und Ermerbszmeigen. 


Geſchichte der redlichen Pioniere von Rochdale, von Georg Jalob 
Holyoale, ins Deutjche Üüberjegt, mit einem Anhang und ftatiftifchen 
Mitteilungen verfehen von H. Häntſchke, Sekretär der Anmalt- 
Ihaft des Allgemeinen Verbandes der deutihen Erwerbs: und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. (Leipzig u. Berlin, Verlag von Julius 
Klinfhardt, 1888.) | 


Diefed Buch, welches den Titel: „Selbfthilfe des Volkes“ führt und 
von dem Neichötagsabgeordnneten F. Schend, Anwalt ded Allgemeinen Verbandes 
der Deutjhen Erwerb: und Wirtfchaftsgenoffenihaften mit einem Vorwort ver: 
jehen ift, darf ald eine wahre Erfriſchung allen denjenigen empfohlen werben, 
welde noch nicht den alten Glauben abgejhmworen haben, daß die Verbeflerung 
des Loſes der Menfchheit doch in der Hauptfache von den eigenen Anftrengungen 
und Entfagungen und von der inneren Grneuerung eines jeden einzelnen 
Menſchen, fowie von freiwilligen Bereinbarungen und Verbindungen vieler 
Menſchen unter einander abhängig bleiben wird. Das big zum Jahre 1877 
reichende, bereit$ in 6. Auflage erfchienene englifche Werk wird dur die von dem 
Überfeger binzugefügten neueren ftatiftifhen Mitteilungen bis zum Sahre 1887 
trefflih vervolftändigt. Die Darftellung von Holyoake entbehrt allerding® der 
inneren Einheit und Überfichtlichfeit und enthält manche weitläufige, nicht ftreng 
zur Sache gehörige Mitteilungen; man nimmt jedoch aud) das überflüffige Beiwerk 
gern mit in den Kauf, weil fi darin eine Fülle von guten Gedanken, gereiften 
Xebenderfahrungen und praktiſchen Winken vorfindet. 

Der Urfprung der berühmten Rochdaler Genofjenichaft, die alle andern in 
Großbritannien überragt, muß auf die vergebliden Bemühungen einiger Arbeiter 
zur Aufbefferung ihrer Löhne zurüdgeführt werden. Gegen Ende des Jahres 1843, 
an einem nebligen, finfteren Tage traten einige arme hungernde Weber in Rochdale 
zufammen, um zu beraten, was fie zur Hebung ihrer Notlage thun könnten. 
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Sollten fie die Armenpflege anrufen? Nein, fie befhloffen, ven Kampf um 
das Daſein auf eigene Rehnung zu beginnen; fie wollten, fo gut fie es 
-tonnten, felbft Händler, Fabrifanten, Kapitaliften werden und verpflichteten ich 
zunädft zu einer wöchentlichen Einzahlung von 2 Bence (20 Pfennig). ALS ihre 
Zahl etwas größer geworden war, beichloffen fie, 3 Pence wöchentlich zu zahlen, 
und begannen, 28 Mann ſtark, mit einem Kapital von 28 £ (560 ME.) die 
Schöpfung eine? neuen wirtichaftlihen Syſtems. Nach verfhiedenen Statuten: 
änderungen wurde bie Genofjenihaft am 24. Oktober 1844 unter der Bezeichnung 
„Rochdale Society of Equitable Pioneers* (Rochdaler Genoſſenſchaft der red: 
lihen Pioniere) unter das Geſetz geftellt. Ihr Zwed war Grridtung eines Ver⸗ 
kaufsladens für Lebensmittel, Kleidungsftüde zc., Erbauung und Herftellung von 
Wohnungen, Errichtung von Fabrikationszweigen zur Beichäftigung arbeitslofer 
Mitglieder ꝛc. Charakteriftiih war auch die Beftimmung: „Zur Förderung der 
Nüchternheit ſoll in einem Gebäude der Genoffenichaft ſobald ald möglich ein 
Mäßigkeitshotel errichtet werden”. Die Genoſſenſchaft fing fehr bald an, er: 
zieheriſchen Einfluß auszuüben. Neben der Erfüllung ihrer Aufgabe, den Mit: 
gliedern Lebensmittel zu liefern, diente fie denjelden nad des Tages Laft und 
Mühe auch als Verſammlungslokal, wo alle gleichberechtigt waren, ſich frei zu 
äußern. Die Genofjenihaft begann im Dezember 1844 den Verlauf non Material- 
waren, 1846 den Berfauf von Fleifchwaren, 1847 von Modewaren. 1852 wurde 
die Herftelung von Schubzeug begonnen. Im Jahre 1854 vermwirklichten die 
Pioniere den Plan zur Organifation der Arbeit durch Begründung einer, Produktiv⸗ 
genofienfchaft zur Herjtelung und zum Berlauf von Baummollen: und Wollen: 
ftoffen. Eine Getreivemühle wurde zuerjt gemietet und dann in der Stabt eine 
ganz neue eigene Mühle gebaut. Die Zahl der Mitglieder war ſchon 1850 bis auf 
600 und 1857 auf 1850 gewachſen. Im Jahre 1857 betrug der jährlide Bar: 
verfauf bereit 1595 760 ME. und der jährliche Reingewinn 109 400 Mt. — Die 
Zahl der Mitglieder war 1867 auf 6823, 1877 auf 9722 und 1887 auf 11152 ge: 
jtiegen. In diefem letzten Jahre betrugen die Kapitaleinlagen der Mitglieder 
6562000 Mk., ver Geſellſchaftserlös 5134720 Mi. und der Neingeminn 
920 940 Mt. 

Der Zweck der Genoſſenſchaft ift noch heute wie vor 44 Jahren: „die 
fociale und perſönliche Hebung der Mitglieder“. 21/, Prozente des Rein: 
gewinnes dienen Bildungszweden; es find dafür im Laufe der Jahre 400 000 ME. 
verwendet worden. Die Genoſſenſchaft Hat 21 Berfaufgläden, 18 Lefezimmer und 
eine Bibliothef von 16850 Bänden. Der 1873 eingeführte Unterricht für Mit: 
glieder und deren Söhne und Töchter erftrecdt fih auf mehr als 20 Fächer, die 
Genoſſenſchaft hat eine Jugendfparfaffe, einen Kranken: und Begräbnisverein, be: 
fist Wohnhäufer im Werte von 558 800 Mf. und leiht ihren Mitgliedern Kapi: 
talien zur Erwerbung von eigenen Häufern zu 4/, Prozent auf Amortifation. 

Die Rochdaler Pioniere waren in hervorragender Weile beteiligt an der Ers 
rihtung der Großeinkaufs-Genoſſenſchaft in Mandefter, der zur Zeit 811 
Wareneinkaufs⸗Genoſſenſchaften angehören, weldhe zufammen 63 782 Anteile a 5£ 
befiten, worauf 5 938260 Mi. eingezahlt find. Dieſe Genofjenjchaft verfieht heute 
670000 Mitglieder von Wareneinkauis:Genofjenfchaften mit allen Lebensbedürfniſſen, 
ihr Verkaufserlös überfteigt 112 Millionen Mark jährlid. Die Genofjenfhaft will 
die Gefchäfte zwiihen Konfumenten und Produzenten vermitteln und die Fälſchung 
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der Lebensmittel verhüten, fie produziert ihre Verkaufsartikel entweder felbft oder 
fauft fie bireft von den Produzenten oder Jmporteuren. Der Gewinn aus dem 
Gefhäftöbetrieb wird ald Dividende unter den verbundenen Heinen Wareneinfaufd- 
Vereinen nad) Höhe der Einkäufe derfelben verteilt, nachdem für die Einlagen der 
Vereine 5%, Zinfen erzielt, die Unkoſten gededt und die nötigen Abfchreibungen 
gemacht find. 

Bon ganz beſonderem Intereſſe ift es, aus dieſer Gefchichte der Rochdaler 
Vereine zu erjehen, wie die eigentlichen Begründer, ohne an vorhandene Einrichtungen 
anknüpfen zu können, nur auf Grund ihrer praftifhen Beobachtungen und fittlichen 
Erwägungen ihr Werf begannen und troß vieler Angriffe, Berlufte und Mißerfolge 
ſiegreich durchführten. Sie fahen, dat die Arbeiter faft immer bei den Material: 
warenhändlern in Schulden waren und Nahrungsmittelfälfhungen ruhig über ſich 
ergehen laflen mußten. Um diefe Übelftände zu befeitigen, fchlugen fie vor, daß 
die arbeitenden Klaffen ihre eigenen Lieferanten und Materialwarenhändler werben, 
daß fie ihre Waren nur gegen bar kaufen, den Geminn teilen, die Geſchäfts⸗ 
leitung in die Hand der Mitglieder Iegen und aus ihrer Mitte wählen möchten. 
Es war nicht leicht, diefe Grundfäte, welche heute von vielen hundert Genoffen- 
ſchaften befolgt werden, durchzuführen; denn die Arbeiter ſelbſt hatten fich jo jehr 
an das Kreditweſen und an den Ankauf gefälfchter billiger Waren gewöhnt, daß 
fie die befferen, aber teureren Waren anfangs verfhmähten. Nur die größte Energie 
eines Heinen Kreiſes entſchloſſener Männer, die auch fittlich hoch über den Maſſen 
ftanden, fonnte über alle Schwierigkeiten und Ränke fiegen. Bon großer Wichtig: 
feit war es, daß die erjten Begründer fich gegen das in England fo verbreitete 
firhlihe und politifhe Seftenwefen durchaus duldjam erwiefen und in der Ge: 
noſſenſchaft vollftändige Freiheit für alle religiöjen Belenntniffe herrihen ließen. 
Die engliihe Genoſſenſchaftsbewegung will fich im Gegenfaß zu der deutfchen focial: 
demofratiihen Bewegung nicht mit den verſchiedenen religiöfen und politifchen 
Differenzen, welche in der Geſellſchaft beitehen, befaflen, fondern fie will durch ein 
gemeinfames Band, namentlich durch das des perfönlichen Intereffes, die Meinungen, 
Kräfte und Talente aller zum gemeinfamen Belten eine? jeden einzelnen zufammen: 
faflen. Ein hervorragender Führer der englifchen Genoſſenſchaften jagt: „ep habe 
den Genoflenfchaften ſtets geraten, in Meinungsverfhiebenheiten tolerant zu fein 
und fih, wie Paulus, daran zu erinnern, daß die Liebe ein größer Ding ift, als 
Glaube und Hoffnung. Ich Habe Ihnen immer geraten, niemald, wenn fie aud) 
Erfolge aufzumeifen hätten, ihre Meinungen, weber in gejhäftliher noch in littera: 
riiher Hinficht, andern Leuten aufzunötigen. Die erften Genofjenjchaften gehörten 
allen religiöfen und politifchen Parteien, foctalen und gefhäftliden Stellungen an; 
aber alle waren Anhänger jene? Socialismus, welcher die Berbefferung der focialen 
Lage durch Schaffung neuer Produktions- und Verkehrsverhältniffe, durch Einigkeit 
und Induſtrie, durch ftrenge Rechtlichkeit im Handel und durd) Gleichheit bei der 
Verteilung ded Gewinns anjtrebt.” — 

Die Geſchichte der Genoſſenſchaften in Rochdale tft aud) für die Frage der 
Gemwinnbeteiligung der Arbeiter fehr lehrreich. Die Pioniere hatten ihre 
Genoffenfhaft im Jahre 1844 nah dem Grundfage ber Teilhaberfhaft der 
Käufer errichtet und begründeten 1854 und 1855 zwei Baummollfpinnereien nad 
dem Gefeße der Teilhbaberfchaft der Arbeiter. Beide Yabrifen haben fich 
unter diefem Grundfage trefflich entwidelt, aber es drängten ſich zur Mitglienfchaft 
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ehr bald Gegner der Teilhaberfhaft, welche, ſelbſt Kapitaliften geworden, den 
Sauptanteil anı Gewinn für fi behalten wollten. Holyoake nennt fie im Gegen: 
fag zu den „Genoſſenſchafts-Pionieren“ die „Dividenden: Pioniere”, welche im 
Jahre 1862 die Abichaffung des Syſtems der Teilhaberfchaft mit 502 gegen 
162 Stimmen durdjegten. Bon 1500 Mitgliedern waren an jenem verhängni®: 
vollen Abend nur 664 in der Verfammlung anmefend, die übrigen mußte man als 
gleihgültig, neutral oder ald mit dem Stande der Dinge zufrieden betrachten. 
Holyoake fhreibt: „Die Haupträdeldführer der Bewegung gegen die Teilhaber: 
fhaft waren in den Neihen der Beamten, Auffeher, Kleinhändler und ähnlicher 
Zeute zu fuden. Die meiften Mitglieder der PVerwaltungdorgane der Fabrik 
fonnten nicht als rechte Genofjenfchafter betrachtet werden, ihr Haupteinwand 
gegen das Princip war die Bezeichnung „jocialiftifhe Theorie”! Bei der großen 
Diskuffion, welche dem Arbeiter endgültig den Anſpruch auf Gewinnanteil aus feiner 
Arbeit abſprach, wurde der beantragte Beihluß von den Führern der genoflen: 
Ihaftlihen Bewegung in Rochdale auf das hartnädigfte befämpft. Der Borgang 
in Rochdale ift allerdings für die Einführung des Anteilfyftend in England ver: 
hängnisvoll geworden, aber Holyoake proteftiert gegen die jo oft gehörte Be: 
hauptung, „daß das Syftem der Teilhaberfchaft in Rochdale geprüft worden fei 
und daß die Genofjenfchafter dieſes Syitem felbft aufgegeben hätten“. Er ſchreibt: 
„Das war burdaus nicht der Fall, die Genoflenihafter in Rochdale haben dieſes 
Princip nicht vermorfen — fie gaben es nicht etwa auf, fondern ed wurde ihren 
Händen entriffen, bevor man es einer forgfältigen Prüfung unterzogen hatte. Die 
Genoſſenſchafter wurden überwältigt, bezwungen, überftimmt.” Die Genoſſenſchafter 
jeldft nannten den Streich, den man ihnen gefpielt hatte, feigherzig; fie haben es 
offen dargethan, daß fie nicht daran beteiligt waren. Übrigens kann eine ftatu: 
tariihe Beftimmung aufgehoben werben, ohne daß daraus ihre Unbrauchbarkeit 
gefolgert werden müßte. 

Holyoale, welcher zu den verdienteften Führern der englifhen Arbeiterwelt 
gehört, zeigt fih in diefer Gefhichte der Pioniere von Rochdale als einer der 
beredteften Anwälte der Gemwinnbeteiligung. Er fordert die Arbeiter, namentlic) 
die Gewerkvereinler auf, das genoffenfchaftliche Princip bei der Produktion wieder 
zu Ehren zu bringen und fchreibt: „Die Gemwerkvereinler werden dad gewiß aud) 
thun, wenn fie erft Ratgeber haben werden, die über dem Streif-Riveau ftehen.” 
Übrigens zieht der Verfaffer die Bezeichnung „Anfprud“ des Arbeiterd dem Wort 
„Recht“ vor. „Ein Recht auf Arbeit, ein politifches Recht kann gefegmäßig geregelt 
oder bewilligt werden. Ein „Anſpruch“ iſt etwas moralifch zu Bewilligended. Ein 
„Recht“? ift etwas ſchon Bewilligtes.“ 

Wir können unfern Lefern nur raten, dem Buche ein forgfältiged Stubium 
zu widmen und fchließen mit dem Wunfche, daß die heroiihen Kämpfe englifcher 
Arbeiter zur Erringung ihrer wirtfchaftlihen Selbftändigfeit auch im Kreiſe der 
deutichen Arbeiter Nahahmung finden und ihnen den Kampf ums Dafein erleichtern 
mögen. 

Dr. 3. Böhmert. 
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Die Entwicklungsgeſetze der Menſchheit. Eine focialphilojophiiche 
Studie von Paul Weifengrün. Xeipzig, Verlag von Otto 
Wigand. " 


Sorialwiffenfhaft und Philofophie ftehen miteinander in engen Beziehungen 
und ſchon der Verſuch, ihr Verhältnis zu einander in der Entwidlungsgejchichte 
der Menjchheit überhaupt darzuftellen, verdient Beachtung. Der Berfaffer meint, 
die Philoſophie habe die Aufgabe, die Thatfachen, melde die Socialwiffenfhaft zu 
Tage gefördert, zu einem fyftematifchen Ganzen zufammenzufaffen, der Social: 
wiſſenſchaft aber fomme eg zu, bei den zahlreihen Detailunterfuhungen nicht den 
Blick für dad Ganze zu verlieren. Die materielle Forſchung der Socialwiffenichaft 
müſſe ihre Ergänzung finden in der ideellen Spelulation der Philofophie. 

Als Entwidlung der Menfchheit poftuliert der Verfaſſer zwei Thatſachen⸗ 
reihen, die fich teils durchfreuzen, teild ergänzen. Die erfte ift die materielle Ent: 
mwidlung, die zweite die ideelle. Im erften Teile ded Werkes kritifiert der Berfaffer 
die philoſophiſchen Syiteme, welchen, wenn auch nicht völlig bewußt, diefe beiden 
Entwidlungsreihen zu Grunde liegen. Sehr eingehend befchäftigt er ſich mit den 
„ökonomiſchen Materialismus“ der Socialiften Engeld und Mare und anderfeitd 
mit dem Ideal-Abſolutismus Hegeld. Der Auffaffung Engels, daß die Ökonomie 
dad Fundament, Bhilofophie, Litteratur nur der Überbau fei und daß die Ge: 
fhichte einer Epoche nicht in der Bhilofophie, fondern in der Ökonomie derfelben 
liege, feßt der VBerfaffer den Hegelſchen Umjchlag der „Quantität in die Qualität“ ent- 
gegen und behauptet, daß die allgemeine intellektuelle Bewegung, die ihren haupt: 
ſächlichſten Ausdrud in den Geifteswiffenfchaften gefunden habe, auf einer hohen 
Stufe der materiellen Entwidlung fi von derfelben loslöſe. Sehr interefjant 
nun find die Ausführungen, welche der Verfaffer für die Selbjtändigteit der ma: 
teriellen und ideellen Entwidlungsreihen durch das Beilpiel der Entwidlung Eng: 
lands und Deutfchlands giebt. In England habe eine ökonomiſche Entwidlung auf. 
der breitejten Baſis fchon lange vor derjenigen in Deutſchland ftattgefunden. Die 
geiftige Entwidlung Deutſchlands habe aber ſchon im vorigen Jahrhundert in phi: 
loſo phifcher, in diefem Jahrhundert in fpezialwiffenfchaftlicher Beziehung der eng: 
liſchen intellektuellen Bewegung gegenüber einen Borfprung gewonnen. Er ftellt 
deshalb die Frage, wie ed fomme, „daß gewiſſe Elemente, welche den Überbau des 
„ökonomiſchen Fundaments“ bilden, deutlicher bei einer Nation als bei den andern 
derfelben Epoche hervortreten, ohne daß die Entwidlung diefer Elemente im Ber: 
hältnis ftehe zur Entfaltung des „ökonomiſchen Fundaments“ ſelbſt.“ Die Antwort 
auf diefe Frage glaubt er damit geben zu können, daß er der intelleftuellen Ent: 
widlung eine felbjtändige von der materiellen losgelöſte Entfaltung vindiziert. Er 
ftelt hiernad drei Entwidlungsreihen der Menfchheit auf (S. 223). „Die erite 
Phafe wird beherricht durch Familienbedingungen, und als foeriftierendes Element 
dienen die materiellen Einflüffe. Die zweite große Phafe wird beherrfcht durch 
materielle Bedingungen, welde fih von den Familienbedingungen loslöſen und 
hierzu gefellen fich als Foeriftierended® Clement neben den Familienbedingungen 
noch die intellektuellen im weiteren Sinne des Worts. In der dritten aroßen 
Phafe, melde jett ihren Anfang genommen bat, herrihen vor allem allgemein 
intelleftuelle und politifhe Elemente.“ 

Sn dem zweiten fehr kurzen Teile werben die Ergebniffe des erſten zuſammen⸗ 
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gefaßt. Auch bei Individuen finde eine ähnliche Wechſelwirkung zwifchen äußern 
und innern Momenten ftatt, nur könne man hier nicht fo gut beobadıten, wie bei 
foeialen Organismen. Die intelleftuelen Momente aber kennzeichnen fi ala 
ideale Momente, die” parallel mit dem realen Fundamente menſchlicher Ent: 
widlung laufen. 

Über den Wert derartiger Formulierungen fowie der Aufftelung von „Ent: 
wicklungsphaſen“ fann man ftreiten, wir haben ja bei Hegel erlebt, daß fie leicht 
in leere Formalismen ausarten und die Philofophie überhaupt zu diskreditieren ge- 
eignet find. Es bleibt aber ein anzuerfennenves Verdienſt des Berfafjers, auf die 
Aufgabe der Philofophie, fih auf Grund der Socialwiſſenſchaft fynthetifh wieder 
aufzubauen, bingewiejen zu haben, und in dieſer Beziehung ift die Einbeziehung 
naturwiſſenſchaftlicher, politifcher und fonftiger Erfcheinungen in den Bereich feiner 
Unterfuhung dankbar zu begrüßen. Der Socialwiſſenſchaft aber wird eine Durch⸗ 
dringung mit höheren philofophifchen Ideen ein Rüdhalt fein, fi nicht in Detail: 
unterfuhungen zu verlieren. 

Dr. Dietrid. 


Die Fürther Quedfilber-Spiegelbelegen und ihre Arbeiter. Wirtſchafts⸗ 
geihichtliche Unterjuchungen von Dr. Bruno Schoenlanf. Stutt: 
gart 1888, Berlag von Dieb. 


„Was ih Marr, was ich Engeld, den genialen Bahnbredern der modernen 
Wirtfhaftsgefchichte in theoretifcher Beziehung verbante, dad fagt jede Seite diefes 
Buches.“ Dieſe einleitenden Worte ded Berfaflerd finden vollauf ihre Betätigung, 
wir haben es in der That mit einer ausgeſprochen focialdemofratifhen Unterfuhung zu 
tun. Das Buch richtet fi daher durch feinen parteilichen Standpunkt von felbft. 
Inſofern dürfte dasjelbe jedoch unfer Intereſſe in Anspruch nehmen, ald wir daraus 
erfehen, in welcher Weile von einem Soeialiften amtliche Quellen, beſonders die 
Fabrikinſpektionsberichte, benutt werden, wie die von dieſer Behörde aufgededten 
Mipftände nur dazu dienen, ald Beweis für den fog. „Accumulationsprozeß“ des 
Kapitals und der Ausbeutung der Arbeiter herangezogen zu werden. Ferner aber 
möchten mir die Aufmerffamfeit auf die ſocialiſtiſchen Lohnunterjuhungen lenken. 
Wir beſitzen noch keineswegs ausreichende amtliche Lohnftatiftifen. Diefelben find 
für die Erforfhung im größeren Maßftabe jo fchwierig, daß fih nur menige 
ftatiftifche Bureaur bigher daran gewagt haben. Bon der einen Seite begegnen 
wir bei der Erhebung von Lohnftatiftiten einer zum Teil unüberwindlichen Ab: 
neigung ber Arbeitgeber, ihre internen Berhältniffe, wie fie meinen, den Konkurrenten 
bloßzulegen, anderjeitö find die Angaben der Arbeiter oft tendenziös. Bor 
allem ift aber bei derartigen Unterfuhungen auf die Methoden der Erhebung und 
Verarbeitung ein großes Gewicht zu legen: fummarifhe Angaben und überhaupt 
folche, welche die einzelnen Glemente der Lohnhöhen nicht veranfchaulichen, find 
unbedingt zu verwerfen. (gl. Dr. Böhmert, Methoden der Lohnftatiftil.) Die 
Schlußfolgerungen aus foldhen Angaben find leicht dazu angethan, da® Urteil irre 
zu führen. Geradezu ald gefährlich aber müfjen wir es bezeichnen, wenn einzelne 
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Eocialiften in tendenziöfer Weiſe Lohnftatiftifen veröffentlichen, die dem focialen 
Zündjtoff neue Nahrung geben, und den weiteren Ausbau der Lohnftatiftit durch 
Erlangung von Unterlagen feitend großer Fabrikanten wejentlich erjchweren. 

Doch betrachten wir die vorliegende Unterfuhung im@einzelnen. Der erite 
Abfchnitt, welcher fih mit der Gefchichte des Spiegelbelegens beichäftigt, bietet Rück⸗ 
blicke auf die Gefchichte der Spiegelinduftrie befonderd im Mittelalter, indeſſen 
will der Berfaffer nur in joweit einen Abriß der Gefchichte des Spiegeld geben, 
als es zum Verſtändnis des Gegenftanded notwendig iſt. Was insbeſondere die 
Fürther Spiegelfabrifation betrifft, jo Hatte ſich dieſer Induſtriezweig von Nürn- 
berg nad Fürth verpflanzt; er ift dafelbjt feit der Mitte des 18. Jahrhunderts 
heimiſch; einen bedeutenden Aufihwung nahm die Fabrikation beſonders aud als 
Erportinduftrie jeit den Anfang dieſes Jahrhunderte. Der Erport nad) den Ber: 
einigten Staaten aus dem Konfularbezirt Nürnderg ift feit 1877 von 2 auf 
7 Millionen Mart im Jahre 1886 gejtiegen. Die gefamte Produktion beträgt 
feit 1882 jährlih über 10 Millionen Marl. Nah den Erhebungen, welde ver 
Berfaffer in Fürth veranftalten ließ, waren Ende 1886 im ganzen 32 Beleg: 
anftalten vorhanden, worunter 6 hausinduftrielle Betriebe, jog. Heimbelege. i 

Die Belege find meift in Hfkden von Juden, welde zugleih Glashütten 
beſitzen. Seit Beginn ‚der fechziger Jahre wird aud) von mehreren Firmen der 
Silberbeleg ſchwunghaft betrieben. Die Schlußbetrachtung dieſes Abfchnittes lautet: 
„Man wird das Entzüden der Bourgeoifie, ihrer Organijationen, ihrer Preſſe und 
ihrer andern Lohnfchreiber, welches fich über diefen hervorragenden Aufſchwung 
fundgiebt, gar wohl verftehen. Ein prädtiger Bau erhebt fid) vor deinem Auge, 
Glanz, NReihtum, Glück und Zufriedenheit find über das Ganze ausgegofien . . . 
fo mag der fchönheitstrunfene Naturfhwärmer vom hohen Berge herab in bag 
Dorf im Thal fchauen, entzüdt über dad wunderbare Landfchaftsbild; daß drunten 
im Dorf auch Leute wohnen, die in Elend und Not vergehen, daran denkt er 
nicht.” Abgeſehen von diefen vor der entiprechenden Beweisführung ungerecht: 
fertigten Worten noch folgende Probe eigentümlicher Anfchauungen: „In den 
eigentlihen Manufakturen herriht der Kaufmann, und nicht Maſchinentechnik, 
fondern Konzentration der Hände fichert ihm den Erfolg... Vermögend, mit der 
Brüderihaft der Fapitaliftiihen Kaufleute im Inland und im Ausland innig ver: 
bunden, geftügt auf die Machtmittel des heutigen Großhandel, auf ein ausge⸗ 
bildetes Kreditſyſtem, auf Wechſel und auf Agenten, auf WMujterreiter und Giro: 
Conto, auf Referenzen und Kabeldraht, auf Segel und Dampf, können fie, die 
Leviten ded Kapitals, ſtolz herabſchauen auf die Hausinduftriellen Krethi und 
Plethi.“ 
Der zweite Abſchnitt behandelt die innere Geſchichte der Fürther Quedfilber: 
Cpiegelbelegen in altenmäßiger Darftelung. Es find bier zur Darftellung bie 
Akten des Fürther Magiftratd von 1847—1861 und von 1883—1886 benugt. Über 
die Periode 1861—1883 find anfcheinend Alten nicht vorhanden. Über diefe 
Periode „ſchweige der Alten Höflichkeit”‘, jagt der Verfafler. Ferner find benußt 
worden eine Denkichrift des Fürther ärztlihen Bezirfdvereind an das K. bayrijche 
Minifterium vom Jahre 1883 und die „Jahresberichte der bayrifhen Fabrik— 
infpeftoren. Nah der Darftellung des Berfafferd find alle Anftrengungen 
der Ärzte für genügende hygieiniſche Maßregeln zur Belämpfung des Mer: 
kurialismus der Queckſilberbelege an den mwiberjtrebenden Tntereffen des 
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Magiftratd und der in demfelben vertretenen Fabrikanten gefcheitert. Aber feit dem 
ssahre 1882 wäre ein neues Stadium in den Berfuchen zur Einführung des 
Arbeiterfchuges eingetreten. Einer Berliner Firma feien nämlich bei der Erridtung 
einer Spiegelfabrit jehr icharfe fanitätspolizeilihe Vorſchriften auferlegt, infolge 
deren ſie nicht mit den Fürther Belegern hätte konkurrieren können. Sie habe 
fih deshalb an das Reichsamt ded Innern gewendet und im Namen ihrer Kon: 
furrenzfähigfeit die ftrenge Durchführung von Schugmaßregeln und die gleiche 
Beihräntung der Arbeitözeit auf 4 Stunden in Fürth verlangt. Die Fürther 
Induſtrie fei darauf von neuem unterſucht, praktiſche Erfolge feien bislang aber 
noch nicht zu verzeichnen gewefen. 

Die mwejentlihen Folgerungen aus diefem Thathejtand beftehen für den Ver: 
faffer nun darin: Er hat die rüdfichtdlofefte Ausbeutung der Arbeiter auf Koften 
ihrer Gefundheit fonftatiert, und diefem Syſtem wird erft energiih Einhalt ge: 
boten durch die gefchädigte Konkurrenz einer Berliner Firma. „Heiliges Kapital”, 
ruft der Verfajjer aus, ©. 85, deſſen Hauptgebot lautet: Accumuliert, accumuliert, 
ſchafft Mehrwert, fonzentriert, erploitiert, gewinnlüfterne® Unternehmertum, wie 
bitter rächt fi der Tanz um dad goldene Kalb! In den tollen Cancan der Brofit: 
jagd wird eine neue Tour eingelegt, Forderung ded Arbeiterſchutzes, Solo getanzt 
von — Fabrilanten. Damit die Kapitalien größere Profitraten abwerfen, fordern 
Meyer, Noeder u. Comp. ftürmifch reichsgefegliche Regelung der Schugbeftim: 
mungen für Queckſilber-Spiegelbelege. Wenn das nicht die unverfälfchte, echte 
Dialektik ift, dann giebt es überhaupt Feine.” Da haben wir alfo die Duinteffenz 
der Unterfuhungen des Verfafjers:; aus dem Berlangen einer Konkurrenzfirma nad) 
CS chugmaßregeln gegen die Arbeiter werden die bereits feftftehenden Theorien der 
rückſichtsloſen Ausbeutung des Kapitald noch erhärtet, wird dad Dogma der fapita- 
Tijtifchen Ausbeutung der Arbeitäfraft in feiner theoretifhen Allgemeinheit als 
unanfechtbar nachgewiefen. Daß überhaupt Schugmaßregeln für die Arbeiter der 
Berliner Firma durh den Staat auferlegt find, ift für den Perfafler ganz 
unweſentlich, er kennt eben nur SKapitaliiten und Arbeiter, der Staat mit feiner 
Vermittlung miderftrebender Intereſſen erfcheint ihm nur al3 ein unbequemes 
Hindernig für die Ausbeutungsfucht der Kapitaliften. Die Aufgaben des modernen 
Staat, die Intereſſen ſowohl der Arbeiter ald aud des Kapitals wahrzu: 
nehmen und den Übergriffen beider Parteien wirkſam entgegenzutreten, tritt vollftändig 
in den Schatten gegenüber den feftitehenden Lehrjägen des Socialismus, daß das 
Kapital als ſolches das Ausbeutungsfyftem betreiben muß und daß der gegen: 
wärtige Staat nur ald Advokat der Kapitaliften vorhanden ift. Für die Arbeiter, 
al3 feine Glieder, hat hier der Staat felbftverftändlich eigentlich nicht? gethan, er 
ift nur zufällig, vielleiht nur aus Berfehen, dem Kapital mit feinem immanenten 
Accumulationdtrieb entgegengetreten. Daß hier ein Einzelfall oder mehrere der: 
jelben Gruppen vorliegen können, in melden der Kapitalismus feine Grenzen 
überfchreitet, und daß der Staat ein allgemeines Intereſſe an den Arbeitern haben 
fönne, eine foldhe Auffaffung paßt nicht in da8 Dogma. Mit „echter Dialektik“ wird 
eben bewieſen, daß das Kapital der ewige Friedendftorer if. Hie Kapital — hie 
Arbeit. Die Kapitaliften die Mörder der Arbeiter — folglich Abfchaffung ver 
gegenwärtigen Fapitaliftiihen Produktionsweiſe. 

Der dritte Abfchnitt handelt von den Zuftänden in den Quecffilber: Spiegel: 
belegen, Arbeitsort und Anlage und von der focialen Lage der Arbeiter. Die 
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Krankheitsgefahren des Quedfilberbelegens find befannt, es liegt auch keineswegs 
in unferer Abficht, wirklich vorhandene Übelftände in der Spiegelfabrifation irgendwie 
befhönigen zu wollen. Inwiefern jedoch die mit den üblichen Ausfällen gegen 
Bourgeoifie 2c. gegebenen Schilderungen der Wahrheit entfprechen, vermögen wir 
nicht zu beurteilen. Hätte der Verfaffer eine maßvollere Sprache geführt, jo würde 
feine, mit Unterftüßung von Belegarbeitern, gewiß mit anzuerfennendem Fleiße 
gebotene Darftellung der Arbeiterverhältniffe in den Spiegelbelegen wohl eher den 
Stempel der Unparteilichkeit tragen. 

In höchſt tendenziöfer Weife wird aber dann eine Darftellung der Lohnver⸗ 
hältnifjfe gegeben. Der Berfafler jucht nämlich zu bemweifen, daß der Unternehmer: 
gewinn in großem Mißverhältnis zum Arbeislohne in den Belegen fich fteigere 
und ftellt in einer Anzahl verfchiedener Größenklaffen von Spiegeln pag. 201 ff. 
Arbeitslohn, Produltiondauslagen und Unternehmergewinn zufammen. Gr beginnt 
mit 20 Kiften fogenanntem Judenmaß, Spiegeln von löcm Höhe und 9cm 
Breite. Der Arbeitslohn beträgt hier für 20 Kiften 11,20 ME., der Unternehmer: 
gewinn 3,68 Mk. Darauf ift eine Reihe von je 100 Stüd verfchiedener Maße 
aufgeführt, deren erfte von 14/10 Größe ein Arbeitslohn von 4,29 ME. und ein 
Unternehmergewinn von 5,29 Mt. gewährt und deren letzte Klaffe bei 36/18 Größe 
einen Arbeitälohn von 28,58 Mi. und Unternehmergewinn von 41,80 ME. zeigt. 
Anftatt nun die gleichartigen Quantitäten von 100 Stüd miteinander im Tert 
zu vergleichen, fagt er: „Im Geſchwindſchritt rüdt die Profitrate vor, nur wider: 
willig fjchleicht der Arbeitslohn hinterher und die Entfernung zwifchen beiben ver: 
größert fich beftändig; jene ift, wenn man Judenmaßfpiegel und 36/18 Gläſer 
vergleiht, um dad Zwölffache, der Arbeitdlohn nur um dad Dopppelte gejtiegen.” 
Vergleicht man dagegen die Spiegel Eleinften und größten Maßes von 100 Stüd, 
fo ift bier der Arbeitslohn um das 6 fache, der Unternehmerlohn um das 8 fache 
geftiegen. Dasſelbe Manöver wird bei 100 Stüd Spiegeln von 30/18 Glas ge 
macht, bier bleibt fich der Arbeitslohn mit 20 ME. demjenigen bei 28/18 Gläfern 
gleich, während dagegen der Gewinn von 22,18 auf 23,70 ME. geftiegen if. Da 
in den vorhergehenden Beifpielen der Arbeitslohn bei 26/16 und 30/16 Gläfern 
von 14,29 ME. auf 20 ME. gegen eine Steigung ded Gewinns von 15,76 auf 
22,16 ME. ſich erhöht hat, wird natürlich nicht hervorgehoben. Wenn fo dat 
Urteil des Leſers gefliffentlih irre geführt wird, jo darf ſich der Verfaſſer nicht 
wundern, wenn nıan auch feine übrige Darftellung mit fteptifchen Augen betradtet. 

Interefjant ift e8 auch, wie der Berfaffer mit den Budget? umfpringt, nad): 
dem er bei einer Arbeiterfamilie glüdlich die Inappe Dedung des Eriftenzminimums 
herausgerechnet hat, wobei unter anderem ©. 183 Streichhölzer für die Familie mit 
10 Bf. wöchentlich, Seife und Soda mit 40 Pf., Nähnadeln, Fäden mit 40 Pf. und 
Tajhengeld für den Mann mit 120 ME. in Anja gebradt find und wo er 
fih von feinem Gewährsmann dazu fchreiben läßt, „Fein vernünftiger Menſch würde 
behaupten, daß die einzelnen Anſätze zu hoch find”, ftellt er S.197 für einen ein- 
zelnen Arbeiter ein Budget auf, deffen Gejamtbetrag fich jährlih auf 743,73 ME. 
beläuft, wobei tägliches Frühſtück mit 1 Glas Bier 27 Pf., Mittageffen mit 1 Glas 
Bier 46 Pf., Veiperbrot mit 27 Pf., Abendeflen im Wirtshaus mit 40 Pf. ger 
rechnet ift und behält dann, bei einem Jahreseinkommen des männlichen Bes 
Iegerd von 945 Mk., einen jährlichen überſchuß von 201 Mt. Dad paßt natürlich 
auch nicht zu der Theorie vom Eriftenzminimum. „Dieſes Intrement an Verdienſt 
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des Arbeiter, ruft er daher aus, über den in Fürth üblichen Lohnſatz bedeutet nicht 
gegenüber der Durchſeuchung feines Körpers mit QDuedfilber, der rafhen Zerrüttung 
feiner Arbeitöfraft und der daraus hervorgehenden Invalidität, die ihn erbarmung®: 
[08 der Armenpflege, d. 5. dem Pauperismus überantwortet. Wie oft ift er ber 
einzige oder hauptſächliche Ernährer feiner Familie ꝛc.“ 

Im vierten Abfchnitt über die Geſundheitsverhältniſſe der Belegarbeiter wird 
bewiejen, daß der Eintritt in die Belege einem Todesurteil gleichkommt, aber die 
angeführten Ziffern feien aud ein Todesurteil für die Quedfilberfpiegelbelege felbft. 

In der Schlußbetrachtung S. 249 ff. giebt der Verfaſſer ven Duedfilber:Spiegel: 
belegen dann endlich den Todesſtoß. „Man müßte die Befiker der Duedfilber- Spiegel: 
belege durch Gefek zwingen, ihre Betriebe entweder zu fließen oder an Stelle 
des mörderifhen Quedfilber® einen unſchädlichen Stoff einzuführen. Schon jet 
entwidelt fih ja der ungefährliche Silberbeleg..... Hätten wir ein demokratiſches 
Negierungsfyftem, fo würde ich die Monopolifierung der Quedfilber: Spiegelbelege 
durd den Staat vorjchlagen, damit derfelde die Befeitigung dieſer Betriebsform in 
die Hand nehmen und eine vollendetere fchaffen fünnte. Daran tft vorderhand nicht 
zu denken. Arbeiterfhug, internationale Regelung, das ift der fpringende Punkt. 
Was not thut, ift eine internationale Yabrifgefeggebung 2c.” 

Der langen Nede kurzer Sinn ift alfo entweder Aufhebung der Quedfilber: 
Spiegelbelege und Erſetzung durch GSilberbelege oder wirkfamer Arbeiterfchug. 
Diefe Forderung, mit großer Emphafe vorgetragen und prädtig illuftriert durch 
die Schilderung der Arbeiterverhältniffe nad berühmten Muſter, ſcheint hiernach 
funfelnagelneu aus dem Kopfe eine? Socialiften entfprungen zu fein. Er hat das 
Vorrecht „objeftiver” Unterfuhun: und ift der Meifter einer neuen Arbeiterſchutz⸗ 
politit. Daß diefelben Forderungen bereitd von anderer Seite gejtellt find, darauf 
fommt ed ja nit an. Der unglüdlide Herr von Kerſchenſteiner, deſſen 
Skizze über die Fürther Induſtrie in ihrem Einfluß auf die Gefundheit der Arbeiter 
in den Mitteilungen des ärztlichen ntelligenzblatte®, Münden 1874, nad) allen 
Richtungen vom Verfaſſer zerzauft wird, ald ob jeine vier Seiten über Spiegel: 
belege in Fürth ein ganzes Werk wären, hat bereitd hervorgehoben, daß „bie 
Silderbelege mit der Quedfilberbelege zu konkurrieren vermag, daß die Silber: 
fpiegel mehr und mehr in Gebraud kommen, während die Quedfilberjpiegel all: 
mählih mehr Lurusartitel würden. Für die Arbeiterhygieine wäre diefer Um: 
fhwung in der Spiegelbelege von außerorventliher Wichtigkeit, da derſelbe das 
natürlichfte Mittel, da® Vorkommen des Merkurialismus der Quedfilberbeleger 
beveutend zu vermindern, an die Hand gebe.” 

Daß ferner bereit Heinzerling in dem Werke „Gefahren und Krankheiten 
in der hemifchen Induſtrie und bie Mittel zu ihrer Verhütung und Befeitigung”, 
Halle a. S. 1886, diefelben Schugmaßregeln bei ausführlicher Darlegung der Krant: 
heitögefahren in Duedfilber-Cpiegelbelegen verlangt hat, jcheint der jocialdemotratifche 
Schriftfteller troß feiner umfangreihen Citate nicht zu wiſſen. — Das find die 
„objektiven“ Unterjuhungen der Socialiften. 

Dresden. Dr. Dietrich. 
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Ruby, FIr., Das Iglauer Handwerk, in feinem Thun und Treiben von der Be: 
gründung bid zur Mitte des 18. Jahrhundert? urkundlich dargeftelt. Hrsg. 
von der hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Sektion ber ?. k. mährifch-fchlef. Geſellſchaft 
zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur: und Landeskunde Brünn, 
Winiker, 1887. HM 3,20. 

Schieddgericht; Das gemwerblihe — für Berlin. („Der Gemerkverein“, 1888, 
Nr. 8-15.) 

Schmid, Dr. Ferdinand, Statiftiihe Studien über die Entwidelung der 
öfterreihifhen Gewerbegenoſſenſchaften mit bejonderer Nüdfiht auf die 
Wiener Genoſſenſchaften. („Statiftifhe Wonatsfchrift", Wien, 1888, 
Aprilheft.) 

Schwarze, E., Berufsfreudigkeit. („Schledwig-Holfteinifhe Schulzeitung“, 1888, 
Nr. 22.) 

Sitta, Camillo, Die Entwidelung der Schmiebelunft in alter und neuer Zeit. 
(„Deutiche Schloffer:Zeitung”, 1888, Nr. 5-7.) 

Strande, A. vom, Eine PBlauderei vom Erwerb. („Frauenberuf”, 1888, Heft 2.) 

Wittmann, Karl, Lehrmwerkftätten in Schweden. („Gewerbeſchau“, 1888, Nr. 7.) 

Zeininger, Zunftorvnung der Schneider und Leinweber der Stadt und des 
Amtes Ebenhauſen 1688. („Archiv des hiſtoriſchen Bereind für Unter: 
franken“, 1888.) 


IV. Stanenfrage. 


Bajer, Frederik, Die dänifhen Frauen in ihrem Kampfe um größere Selb: 
ftändigkeit. („Deutiche Hausfrauen-Zeitung“, 1888, Rr. 9/10.) 

— — („Die Nation“, 1888, Nr. 20.) 

Barth, Dr. Baul, Die Frauenfrage in der modernen Litteratur. („Deutfche 
Worte”, 1888, 8. Heft.) 

Beaulieu, Paul Leroy, Le travail des femmes et sa röglementation. („L'Econo- 
miste francais“, 1888, Nr. 23.) 

Brewer, Emma, Ein Einblid in das Leben der Frau. („Die Frau im gemein: 
nübigen Leben“, 1887, III. Bierteljahräheft.) 
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Salm, Marie, Zum häuslichen Glüd. (Frauenarbeit.) („Neue Bahnen“, 1888. 
Nr. 5,6.) 

Etis, M. D., Die Kellnerinnen in Berlin. Eine fociale Frage. Berlin, R. Ed: 
ftein Nachf. AM. —,50. 

Fabrik Arbeiterinnen; Fürſorge für —. („liegende Blätter aud dem ranhen 
Haufe‘, 1888, Märzheft.) 

Fortbildungsſchnlen für Mädchen. („Deutſcher Frauenverband‘, 1888, Rr. 2/8.) 

Frauen; Gefahren für alleinftehende —. („Reue Bahnen“, 1888, Nr. 3.) 

Iranenarbeit, moderne. („Deutſche Induſtrie⸗Zeitung“, 1888, Nr. 9.) 

„Frauenbernf“. Monatsſchrift für die Intereſſen der gebildeten Frauenmwelt. 
Herausgegeben von Frau 3. Kettler. II. Jahrgang. Weimar, 9. Weiß: 
bad. Preis jährlid M 6,—. 

Sranenbildungs: und Erwerbövereine; Die Thätigleit der — im Sahre 
1886. (. Frauenberuf“, 1887, Nr. 14-20.) 

Srauenhandarbeit; Erfte Wiener Produktiv-Genoſſenſchaft für —. („Beamten- 
Zeitung”, Wien, 1888, Nr. 13 u. 21.) 

Frauenſchutz; Der — in den Fabriken. („Arbeiterfreund”, Münden, 18837, 
Nr. 43.) 

Grefler, J. Moderne Mädchenbildung und die Frauenfrage. Was kann von 
feiten der Haus- und Sculerziehung zur Löſung der Frauenfrage ge: 
fohehen? gr. 8. (78 S.) Gotha, Behrend. AM 1,—. 

Gubitz, Adolf, Eine Heimftätte für felbftändig lebende Mädchen. („Frauen⸗ 
beruf”, 1888, Heft 2.) 

Hautſchke, H., Die Beteiligung der Frauen an ber genoffenfhaftl. Arbeit. 
(„Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“, 1888, Rr. 3.) 

Seinerädorff, Baftor, Das Elberfeld-Barmer Voraſyl zur Rettung gefunkener 
Mädchen. (‚liegende Blätter aus dem rauhen Haufe”, 1888, Märzbeft.) 

Lammers, Mathilde, Körperliche Leiftungsfähigleit der Grauen. („Rordmweft“, 
1888, Nr. 4.) 

Lübeck, C., Das Frauenftudium in Rußland. („Die neue Zeit”, 1888, Heft 2.) 

Räherinnen, Berliner. („Die Hriftlihe Welt”, 1888, Nr. 24.) 

Nitzſche, Anna, Zur Frauenbewegung. („Frauenberuf“, 1887, Nr. 19.) 

Vfeuffer, Gottfried, Das Trinken und die Frauen. („Bibliothel der Unter: 
haltung und des Wiſſens“, Stuttgart, Schönlein, 1888, Bd. 1.) 

Schoeulank, Dr. Bruno, Zur Lage der in der Wäſchefabrikation und der Kon: 
fektionsbranche Deutfchlands beſchäftigten Arbeiterinnen. („Die neue Zeit”. 
1888. Heft 3.) 

Schubert, R. M., Die Frau und ber Lehrberuf. („Beamtenzeitung“, Wien. 
1888. Nr. 6.) 

Schuß für alleinftehende Frauen und Mädchen. („Evangelifcher Arbeiterbote”. 
1888. Nr. 11.) 

Stlaven; Weiße — in London. („Schönbergerd Börfen: und Handelsbericht“. 
1888. Nr. 15.) 

Sommerpflege für arme Näherinnen. („Flugblatt des evangelifhen Frauen: 
verein? Edelweiß”. Berlin SW., Dranienftraße 104.) 
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Spring: Stauly, Marceline, Ein englifches Referat über Frauenarbeit und 
Frauenvereine in Deutihland. („Die Frau im gemeinnügigen Leben“. 
1887. 3. Bierteljahrs:Heft.) 

Strih, Clara, Weiße Sklaverei. („Frauenberuf“. 1888. Nr. 3.) 

Unger, 3. v., Weiblihe Ärzte? („Die Frau im gemeinnügigen Leben“. 1887. 
III. Vierteljahrs⸗Heft.) 

VBerkänferinnen; Das 203 der — in Manufaltur-Gefhäften. („Bionier”. 
1888. Nr. 5.) 

Viellard-Baron, Des droits de la femme, discours. In-8°%, 34p. Dijon, imp. 
Darantiere. 

Weber, Mathilde, Ärztinnen f. Frauenkrankheiten, e. ethiſche und fanitäre Not- 
wendigfeit. 2., burchgefeh. Aufl. 8. (40 S.) Tübingen, Fues' Verl. AM —,s0. 

Weibliche Arzte; Auch — (neben den männlichen) für Frauenkrankheiten 
(„Volkswohl“ 1888 Nr. 6.) 

Willard, E. Frances, Woman and the Temperance Question. („Journal of 
Social Science“. 1887. November-Number.) 


V. Spar- und Verſicherungsweſen. — haftpflichtgeſetzgebung. — 
Schutzvorrichtungen. — Unfallſtatiſtik. 


Alters: und Fabrikſparkaſſen. („Werkmeiſter-Zeitung“. 1888. Nr. 20.) 

Hlterd: und Invalidengeſetz; Über das geplante —. (‚Der Gewerkſchafter“. 
1888. Nr. 23.) 

Alters: und Invaliden-VBerficherung ; Anträge der erweiterten III. Kommilfion, 
betr. die Grundzüge zur — der Arbeiter , ver Handeld: und Gewerbe: 
fammer, Dresden. Drud von GC. Heinrich. 

—, zur. („2eipziger Zeitung“. 1887. 28. 12.) 

—; Die — vor dem Reichstage. („Der Gewerkverein”. 1888. Nr. 5.) 

—; Bur frage der — der Arbeiter. („Weißerit Zeitung”. 1888. Nr. 55.) 

—; Grundzüge zur — der Arbeiter. (,„Goncordia”. 1887. Nr. 201.) 

— der Arbeiter. („Annalen ded Deutihen Reiches”. 1888. Nr. 1.) 

—; Ein freimütiged Urteil der Wiffenfhaft über die —. („Der Gewerkverein“. 
1888. Nr. 22. 23.) 

—, zur. („Das Recht auf Arbeit“. 1888. Nr. 211.) 

—, zur. („Der Gemerfichafter”. 188. Nr. 24.) 

— ; Gutachten des Vorftandes des Verbandes „Arbeitermohl” zu den Grundzügen 
betreffend die — der Arbeiter. („Arbeitermohl”. 1888. 1. Quartal.) 

Altera-, Invaliden: und Reliktenverforgung; Denkſchrift über die Errichtung 
der — für das Arbeiterperfonal der bayer. Staatdeifendahnvermwaltung. 
(„Annalen des Deutfchen Reichs“. 1888. Nr. 1.) 

Altersiparkafien. (,Die Sparkaſſe“. 1887. Nr. 139/140.) 

Altersverſicherungsvorlage; Lujo Brentano über die —. („Leipziger Zeitung”. 
1888. 13.1.) 

Altersverſorgungs-Geſetzgebung; Noch eine Kritif ver —. („Werkmeifter: 
Zeitung”. 1888. Nr. 18.) 
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Alteröverforgungd: und Invaliditätskaſſe des Verbandes deutiher Hand: 
Iungsgehilfen. („Werfmeifter:Zeitung”. 1888. Nr. 26.) 

Alterd-, Witwen: und Waiſeuverſorgung. („Werkitatt”. 1888. Nr. 18.) 

Arbeiter; Die — in den Sprucdfisungen des Reichöverfiherungsamtes. (Die 
Arbeiter-Berfiherung im Deutfhen Reiche”. Nr. 4-6.) 

„Arbeiter — „Wartezeit — „Quittungsbücher“ nad den Grundzügen 
der Alterd: und Invalidenſicherung. („Deutſche Gemeinde-Zeitung”. 1888. 

"Nr. 1—3.) 

Arbeitermitglieder; Die — ded Reichsverſicherungsamtes. („Werkmeifter: Zeitung”. 
1888. Nr. 19.) 

Arbeiterſchutz-Geſetzgebung; Bedeutung und Aufgaben der —. („Arbeiterwohl”. 
1887. Heft 9—12.) 

AUrbeiterverfiherung; Die Gegner der —. („SUuftrierter ‚Arbeiterfreund”, 
Hattingen. 1888. Nr. 16/17. 

—; die —, im Deutſchen Reiche gegen Krankheit, Unfall und fürs Alter. Gemeinnügige 
Beitg. für alle Beteiligten, beſonders die Kuffenvorftände, und Sprechſaal 
für Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Hrsg.: V. Duaad & PB. Klien. 3. Jahrg. 
1888. 36 Nrn. (à 1-11, 3.) gr. 4. Dresden, Erpedition. PVierteljähr: 
lich M 23, —. 

Arbeiter : Verforgung, die. Central:Organ für die Staat: und Gemeinde: 
verwaltungsbehörden 2c. zur Ausführg. der Gefehgebg. betr. dad Arbeiter: 
Berfiherungsmwefen im Deutfhen Reihe. Unter Benutzung amtl. Quellen, 
nach den Mitteilgn. d. Neichdverfiherungdamtes und unter Mitwirkg. hervor: 
ragender Berwaltungsbeamten, Juriften, Fachmänner und Ärzte hersg. und 
red. v. 3. Schmik. 5. Jahrg. 1888. 36 Nrn. (B.) Ler.-8. Berlin, Worms. 
Halbjährlid AL 6.—. 

Arbeitsnachweis für Unfallinvaliden. („Werkmeifter:Zeitung”. 1888 Nr.21.) 

l’Assurance ouvrière contre les accidents et contre les maladies en Allemagne. 
(Journal des Fconomistes. Janvier.) 

Berg, A. W., Arbeiterſchutz in Öſterreich. („Werkmeifter-Zeitung”. 1888. Nr. 19.) 
— Die Beichlüffe des Volkswirtſchaftsrates in Sachen der Alterd: und Invaliden⸗ 
verfiherung der Arbeiter. („Werfmeifter-Zeitung”. 1888. Nr. 3.) 
Berufs genoſſenſchaft, die. Organ für die deutfhen Berufögenofienfchaften, 
im Auftrage und unter Mitwirkung des ftändigen Redaktions:Ausfchuffes 
red. von D. Wenzel. 3. Jahrg. 1888. 24 Nın. (2 8.) gr. 4. Berlin, 

C. Heymanns Berl. Halbjährlih M. 6,—. 

— ; Protokoll des II. ordentlichen Verbandstages der deutſchen —. Berlin. 1888. 
Drud von Julius Sittenfeld. 28 ©. 

—; Die — und ihre Berwaltungsktoften. („Yluftrirter Arbeiterfreund”, Hattingen. 
1888. Nr. 23.) 

—; Rechnungsergebniffe der — für 1886. („Annalen d. Deutſch. Reichs“. 1888. Nr. 4.) 

Betrieböunfälle; Die — in England. („Werlmeifter:Zeitung”. 1888. Nr. 19.) 

Bol, Eifend.:Sekr., Bur.:Borft. Jul., Die Unfall: und Kranten-Berfiherung der 
Betriebd- und Werkftätten- Arbeiter bei der Staatd-Eifenbahn:Bermwaltung. 
Nebit einem Anh.: Die Benfiondverfiherung der Werkftätten: Arbeiter. Zu: - 
jammengeftellt und mit Anmerkungen verjehen. 12. (IV, 179 S.) König? 
berg 1886. (Leipzig, Larjen.) M. 1,—; geb. M. 1,50. 
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Bool, H. J., Holländifche Sparkaſſenſtatiſtik für das Jahr 1886. („Bijdragen 
van het Statistisch Institunt. 1887. No. 3.) 

Borght, Dr. vau der, Die Witwen: und Waifenverfiherung der Arbeiter. 
(„Zeitfchrift für Handel und Gewerbe‘. Berlin. 1888. Nr. 2.) 

Brentano, Lujo, Die beabfichtigte Alters: und Invaliden-Berfiherung f. Arbeiter 
und ihre Bedeutung. („Conradſche Jahrbücher”. 1888. Heft 1.) 

Caisse, La — nationale d’epargne. („Bulletin de Statistique et de Legis- 
lation comparee“. 1888. Janvier.) 

Courcy, Alfred de, La caisse de pr&evoyance de la Compagnie d’assurances 
generales. („Revue des Institutions de Prevoyance“. 1888. Avril.) 

Dreigroichen:Reich3:-Rentner; Die fiebenzigjährigen —. („Deutſche Manufaktur⸗ 
arbeiter: Zeitung“. 1887. Nr. 46.) 

Dürler, Der Ärzte:Vertrag der ſechs Ortskrankenkaſſen in Ulm. („Zeitſchrift für 
die Berfiherung der Arbeiter”. 1888. Wr. 3.) 

Eid, Wilh., Praktiſcher Ratzeber für Gewerbetreibende aller Art, enth. Wechfel: 
lehre, Buchführg., Geſetzeskunde, Krankenverficherg., Unfallverficherg., die 
Alters: und Jnvalidenverforgg., Erllärg. der gebräudlichiten Fremdwörter 
und techn. Ausdrüde. Unter Mitwirkg. prakt. Juriften hrög. 8. (IX, 130 ©.) 
Berlin, Hofmann & Co. geb. M. 2,—. 

Einängigen Arbeiter; Statiftit der —. („Der Kompaß“. 1888. Nr.1 u. 2.) 

Einfiedel, v., Über Innungskrankenkaſſen. (‚„Zeitfchrift für Praxis und Geſetz⸗ 
gebung der Verwaltung”. 1888. Heft 1.) 

d’Epargne postale, Les caisses — du royaume. („L’union postale“. 1888. No. 6.) 

Ertl, Dr.-M., Das öfterreichifche Unfallverfiherungsgefet. Wien, Töplig 1887. 

— Schweizerifhe Unfallftatiftil. („Statiftifhe Monatsſchrift“. Wien. 1881. Aprilheft.) 

Grilfenberger, Über die projektierte Alterd: und Invaliden⸗Verſorgung der Ar: 
beiter. („Deutſche Metall:Arbeiter:Zeitung‘. 1888. Nr. 19.) 

Freund, R., Die Gentralifation der Arbeiter-Berfiherung unter befond. Berüd: 
fihtig. der „Grundzüge zur Alterd: und Jnvalidenverfiherung d. Arbeiter”. 
Eine Skizze. gr. 8. (III, 48 S.) Berlin, 3. J. Heine. Mu —,0. 

Gedanken zu einer allgemeinen Reichöverficherungsanitalt, zufammengefaßt in 10 
Paragraphen von einem Deutihen. gr. 8 (8 ©.) Berlin, Walther & 
Apolant. HM —,80. 

@eller, Dr. Xeon, Geſetz betr. die Krantenverfiherung der Arbeiter, nebſt dem 
Reglement f. den Verficherungsbeirat. Mit Erläutergn. aus den Materialien 
hrsg. 8 (88 5.) Wien. Perle. M 1,—. 

Gomel, C., Les Caisses de pr&voyance obligatoires au profit des ouvriers 
mineurs. 28 p. Paris, Guillaumin et Cie. 

Grundzlige; Über die — zur Alter: und Invalidenverſicherung der Arbeiter. 
(„Zeitichrift für deutfche Volkswirthſchaft“. 1888. Heft. 1.) 

Gutachten, Borfchläge 2c. über und zu den Grundzügen zur Alterds und In⸗ 
validenverficherung der Arbeiter. Sefretariat der Handeld: und Gewerbe: 
fammer Dresden. Drud von E. Heinrich. 

Haagen, ©., Das Reichögefeg, betr. die Unfallverfiherung der bei Bauten bes 
fhäftigten PBerfonen. Bom 11. Juli 1887. Mit Erläutergn., m. d. mwürt: 
temberg. Bollzugsbeftimmungen u. m. e. alphabet. Sadregifter. 8. (IV, 
140 S.) Stuttgart, Rieger. fart. M. 1,80. 
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Bundesgeſetze betr. I. die Haftpflit aus Fabrikbetrieb [vom 25. Juni 1881], 
II. die Ausdehnung der Haftpflicht und die Ergänzung des Bundesgeſetzes 
vom 25. Juni 1881 [vom 26. Apr. 1887). 8 (13 ©.) Bern 1887, Jenni. 
MH — ,„40. 

Hasbach, Prof. Dr., Die Witwen: und Waiſenverſicherung der Arbeiter. („Zeit⸗ 
fohrift für Handel und Gewerbe.” 1888. Nr. 12.) 

Hülfskaſſen; die, in England. („Der Gewerktverein”. 1888. Nr. 21.) 

Hilfe, Dr., Die Verjährung der Krankenverſicherungsbeiträge nad preußifchem 
Rechte. („Die Arbeiter:Berforgung”. 1888. Nr. 15.) 

Dilfe, Kreisger.:Rath B., Civil: und ftrafrechtlihe Verantwortung für ereignete 
Betriebsunfälle. „„Glaſers Annalen f. Gewerbe: u. Bauweſen“. 1888, Heft 1.) 

— Zur Beurteilung des Unfallverfiherungsgefeßed. (,Glaferd Annalen für Ge: 
mwerbe: und Bauweſen“. 1888. Heft 4.) 

Kah, Ob.⸗Amtsrichter K., Rechtsfälle aus dem Geltungsgebiete des franzöftfchen 
Rechts mit Rückſicht auf die bad. Zuſätze, die Haftpflicht beim Betriebe von 
Fabriken, Steinbrühen und Gräbereien, fowie das Anfechtungsgefeg, ent: 
ſchieden durch das Reichdgericht, fowie die Oberlandedgerichte zu Darmſtadt, 
Karlsruhe, Köln, Kolmar und Zmweibrüden. Rad der Legalorbng. bearb. 
2 Bd. gr. 8. (III, 654 S.) Heidelberg, Smmerling & Sohn. à M. 9,—. 
Einbd. a AM L—. 

Klang, Dir. Dr. J., Über Invaliden- und Alteröverforgung. Vortrag, gehalten 
im Bereine reifender Kaufleute in Wien. gr. 8. (32 ©.) Wien, Sallmayerfche 
Buch. le — ,D. 

Sinappichaftäpenfionstaflen; Die — zur Alters: und Invalidenverſicherung. 
(„Glück auf!” 1888, Nr. 17.) 

Königs, Negierungerat Dr. G., Alters: und Fabrikſparkaſſen. („Gemeinmwohl“, 
1888, Nr. 2.) 

Krankenkaſſenabſchlüſſe, die, in Württemberg. („Staatdanzeiger für Württem- 
berg“, 1888, Ar. 110.) 

Krankenkaſſenweſen, zum. („Deutihe Metallarbeiter-Zeitung”, 1888, Nr. 19.) 

Kranken: und Leichenvereinen; Ein Kreböfhaden bei — und deffen Heilung. 
(„9. Vogelſangſche Monatsſchrift für hriftl. Sorialreform”, 1888, ©. 95.) 

Srantenverfiherung der Arbeiter; Geſez vom 30. 3. 1888 betr. die —. 
(„Öfterr. Gefege und Verordnungen. 90. Heft. (30 5.) 8. Wien, Hof: und 
Staatödrudere. AM — 25. 

—; Die — der bei der Straßenunterhaltung beichäftigten Perſonen. („Zeitfehrift 
für badifche Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege“, 1888, Nr. 5.) 
Krankheit, Neue? Zu 8 6 des Reichsgeſetzes vom 15. Juli 1883. („Sächjifches 

Mochenblatt für Verwaltung und Polizei”, 1888, Nr. 22.) 

Siuefftein, Franz Graf v., Poſtſparkaſſen-Reform in OÖfterreih. („v. Vogel: 
ſangſche Monatsſchrift f. chriftl. Socialreform”, 1888, ©. 17.) 

Küttner, W., Neuere Unterfuhungen über die Invalidität der Steinkohlenberg⸗ 
leute Preußens. („Zeitfchrift f. d. Berg: und Hüttenwefen in Preußen“, 
1888, Heft 1.) 

Zaflen, U. v., Internationale Sparkaffenberichte: Wirtihaftlihe und ftatiftifche 
Mitteilungen über Sparkaffen in Belgien, Deutichland, England, Frankreich, 
Holland, Italien, Niederl Indien, Öfterreih: Ungarn, Rußland ꝛc. („Eco- 

Der Arbeiterfreund. 1887. 16 
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nomist de Tijdschrift tot bevordering van staathuishoudkunde*, 1887, 
Dezember.) 

Zeben3:Berficherungs:@efellichaften; Die deutihen — im Jahre 1886. gr. 8. 
(51 S. m. 6 Tab.) Berlin 1887, (Kühl), A 1,50. 

Lehmkuhl, B., Über Recht und Pflicht der Staatögemwalt zum Schuß der arbeitenden 
Klaffe. („Chriſtlich⸗ſociale Blätter“, 1888, Heft 4.) 

Leonhard, O., Schutzvorrichtung zur Verhütung von Unfällen bei Maſchinen. 
(„Glaſers Annalen für Gewerbe und Baumwefen”. 1888, Heft 4.) 

Levy, Unterliegen die von Behörden befchäftigten Handwerker der Kranken⸗ 
verfiherungspflicht? („Die Arbeiter:Berforgung“, 1888, Nr. 14.) 

Mataja, Dr. Victor, Das Schweizerifche Bundesgeſetz vom 26. April 1887, be: 
treffend die Reform der Haftpflicht. („Archiv für Gejekgebung und Statiſtik“, 
1888. Heft 1.) 

Maze, Hippolyte, La Caisse generale de la Pr&voyance industrielle, commer- 
ciale et agricole. („Revue des Institutions de Prévoyance“, 1888, 
3. Livraison.) 

— Les Institutions de pr&evoyance et les Compagnies frangaises de chemins 
de fer. — II. La Compagnie de l’Est. („Revue des Institutions de 
Prevoyance“, 1888, 2. Livraison.) 

Meyer, Dr. Uleg., Über Alteröverfiherung der Arbeiter. Vortrag. (, Volks⸗ 
wirtfch. Zeitfragen”, Heft 74.) Berlin, Simion. AM 1,—. 

Morel:Schneider, Bericht üb. d. in Belgien beftehende Poſtſparkaſſe-Einrichtungen, 
erftattet an das fehweizerifhe Finanzdepartement. Bern 1887. 

Mugdan, Magiſtrats⸗Aſſeſſ. L., Das Reichsgeſetz, betr. die Unfallverfiherung der 
bei Bauten befchäftigten Perfonen. Bom 11. Juli 1887. Text-Ausgabe mit 
Anmerkungen und Sadıregifter. 16. (XX, 211 ©.) Berlin, Guttentag. kart. 
lt. 1,25. 

— Die Verjährung der SKranfenverfiherungdbeiträge nah preußiſchem Recht. 
(„Arbeiterverforgung”, 1888, Nr. 17.) 

— Zur Auslegung des $ 27 Abfag 1 des SKrankenverfiherungsgefeges. („Die 
Arbeiterverforgung“, 1888, Nr. 16.) 

Mugden, 2. und R. Freund, Gntideidungen und Verfügungen der Gewerbe: 
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von einem Mitgliede vesfelben. gr. 8 (24 S.) Wien, Manz. AM — ‚oo. 

Hirſch, Jeuny, Geihichte der Entftehung, Organijation und Wirkſamkeit des 
Zettevereind in Berlin. („Die Frau im gemeinnügigen Leben”. 1887. 
3. Bierteljahräheft.) 

Doppe, Dr. J. J., Das Branntwein:Lafter. Paderborn, Bonifaciug:-Druderei, 
(3. ®. Schröder). 1807. 

Hübener, Johs., Die chriftl. Kleinkinverfchule, ihre Gefhichte und ihr gegen: 
mwärtiger Stand. Gotha 1888, F. A. Perthed. IV, 3285. gr. 8. M. 2,80. 

Kinder; Die Fürforge für die — der Unbemittelten. („Nordoftjee: Zeitung”. 
1888. Nr. 18.) 

Kinder:Solbadftation Dürrheim, Die —. (.Blätter des badifchen Frauen: 
vereins“. 1888. Nr. 8. 

Maſchine, Der Sieg der —. („Glüd auf!” 1887. Nr. 31.) 

Kranleufreund, der. Korrefponvenzblatt für die Diakoniffenfade. Herausg.: 
Pfr. Walter. Jahrg. 1888. 12 Nrn. (4, 3.) gr. 4. Karlsruhe. (Reiff). HL—. 

Zafargne, Baul, Das Broletariat der Handarbeit und Kopfarbeit. (Die neue 
Zeit”. 1888. Heft 3.) 

Zaflar, Dr. Osc., Über Volksbäder. 2. verm. Aufl. Mit 4 Abbildgn. gr. 8. 
(V, 45 ©.) Braunfchmweig, Vieweg & Sohn. M — ‚u. 

Löhnis, F. B., Arbeiterkolonien als Mittel zur Steuerung der Bettelei. („Eco- 
nomist, de Tijdschrifttot bevordering van staathuishoudkunde“. 1887. Mai.) 

Martins, Wilh., Die chriftliche Nüchternheit. Eine Schrift: und Zeitbetradhtung. 
Güterdloh 1888, Bertelömann. 4 S. gr. 8. M —,o. 

Martins, Dr. W., Die jetigen deutihen Mäßigkeitebeſtrebungen auf Grund der 
Beröffentlihungen in ihren eigenen Fachblättern. („Monatsſchrift für innere 
Miſſion“. 1888. Heft 7 u. 8.) 

Mäapigkeitöfreund. Hrsg. und red. v. E. Gebhardt. 5. Jahrg. 1888. 12 Ren. 
(!/, 3.) gr. 4. Bremen, Berl. d. Traktathauſes. A. — ‚eo. 

Mifchler, Dr., Zahl und Verbreitung der Branntweinfhänten in Öfterreid und 
das neue Gefeg zur Hintanhaltung der Trunfenheit. („Statiftifhe Monats: 
ſchrift“. Wien. XIV. Jahrgang. Februarheft.) 
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Piftor, Neg.: u. Geh. Med.:R. Dr., Die Behandlung PVerunglüdter bi zur An: 
funft des Arzted. Anweiſung für Nichtärzte zur erften Hülftleiftung. Nah 
den von dem Geh. Med.:R. Prof. Dr. Skrzeczka hrsg. Tafeln im amtlichen 
Auftrage neu bearb. Mit 9 in den Text gebrudten Holzihn. Neuer Abdr. 
Ausg. auf Hanfpap. Fol. (2 ©.) Berlin, Th. Ch. F. Endlin. In Etui 
A. — 590. Blalatformat A — 50. 

Prosperity or Pauperism: Physical, Industrial and Technical Training. Edit. 
by the Earl of Meath (Lord Brabazon). 8vo. pp. 342. London, Long- 
mans. sh. 5.—. 

Neindhl, Dr. Rainer, Armut und Reichtum in Bien. („Deutihde Worte”. 
1888. 3. Heft.) 

Nindersbadher, L., Das Offenbacher Stadtbad. Mit einem Plan. Offenbach a. M., 
Seiboldſche Buchdruckerei. 

Nofcher, Regierungsrat, Dr. Karl, Praktiſche Erfahrungen aus der Kleinkinder⸗ 
fhule eines großftädtifhen Arbeitervierteld. (Abdrud aus „Baufteine‘, 
Monatsblatt für innere Miffion.) 

Note Kreuz, Das —. (Der Siebenbürgiſche Volksfreund“. 1888. Nr. 45—48.) 

Noten Krenz, Vereine vom —. („Blätter für das Armenmefen“. 1888. Nr. 4—9.) 

— Die vierte internationale Konferenz ber Bereine vom —. („Blätter des 
badifchen Frauenvereins“. 1887. Nr. 1—6.) 

— Die vierte internationale Konferenz der Vereine und Gefellfhaften vom —. 
(„Deutfcher Frauenverband“. 1888. Nr. 5.) 

Schäfer, Der gegenwärtige Stand der Berfrüppelten: Fürſorge. (Monatsſchrift 
für innere Miſſion“. 1888. Heft 7 u. 8.) 

Schütze, Diak. Der Elberfelder Erziehungsverein. („Monatsſchrift für innere 
Miſſion“. 1887. Heft 12.) 

Seehoſpize für ſtrofulöſe Kinder. „„Geſundheit“. 1888. Nr. 11.) 

Simon, &., Über Ferientolonieen. („Der Bildungsverein”. 1888. Nr. 1.) 

Sprung, Die neufte deutiche Litteratur über Armenmefen. („Statiftifche Monats: 
ſchrift“. Wien. 1888, ©. 47.) 

Strebel, Maßnahmen gegen das Stromertum. („Blätter für das Armenweſen“. 
1888. Rr. 16—18.) 

Tiburtius, Oberftabgarzt a. D. Dr., Leitfaden für den Unterricht in der Familien: 
Krankenpflege. 12. (VIII, 168 ©.) Berlin, Mittler & Sohn. AM 1,2. 
geb. „#4 1,50. 

Trunkſucht; Auf melde Weile wirft man am beften der — entgegen? (Arbeiter: 
freund“ Mährifh-Oftrau. 1888. Nr. 21.) 

Unglücksfällen; Die erfte Hülfeleiftung bei — al® Lehrfach an technifchen Schulen. 
(„Werfmeifter: Zeitung”. 1888. Nr. 21.) 

Vagrants and Vagrancy. (London, „Quarterly Review‘, 1888. January ) 

Warnkönig, Dr., Aus dem Leben einer Zandftreicherin. („Zeitſchrift für badische 
Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege“. 1888. Nr. 6.) 

Ziemfen, Prof. Dir. Dr. 9. v., Über die öffentliche Stranfenpflege. (26 ©.) 
Leipzig, 5. €. W. Vogel. M. —, 60 
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IX. Rolkserziehung. — Fachſchulen. — Sittlichkeitsfrage, — 
Volksſchriften. 


Ackermann, Dir. Ed., Die häusliche Erziehung. gr. 8. (VII, 218 ©.) Langen⸗ 
falza, Beyer & Söhne. AM. 2,25; geb. 3,25. 

Arbeiter:Bildungsvereine. („Arbeiterfreund”, Mähr. Oftrau, 1888, Nr. 2.) 

AUrbeiterblattes; Zur Geſchichte eine? —. („Berliner Volksblatt“, 1888, Nr. 131.) 

Ürbeiterzeitung, eine deutſche. („Leipziger Tageblatt und Anzeiger”, 1888, 
Nr. 133.) 

Berufdzweige; Die Überfüllung der höheren — („Wied deutſche Gewerbe- 
zeitung, 1888, Nr. 14.) 

Courad, Die Gefahr eines gebildeten Proletariat® in der Gegenwart. („Päda⸗ 
gogifched Archiv“, 1887, Nr. 5) 

Dan, Hedwig, Die weiblide Bereinsthätigkeit zur Erziehung des weiblichen 
Geſchlechts. („Der Volkserzieher“, 1888, Nr. 4.) 

Dorn, Dr. U., Bildung und Erwerb. („Bolkswirtfchaftlicde Wochenfchrift”, 1888, 
Nr. 215.) 

Fairbairn, Rob. B., Of the Doctrine of Morality in its Relation to the Grace 
of Redemption. New York, Whittaker. IV, 331 p. 12. cloth Doll. 1,50. 

Favre, Alfred, Rapport sur l'Ecole d’art professionnel de jeunes filles (deuxiöme 
annee 1886—1887), presente au nom du comite. („Bulletin de la 
Sociôté industrielle“, 1888. janvier, f&vrier, mars.) 

Fortbildungẽ-⸗Gewerbe⸗-Fachſchule und Xchriverkitatt. („Deutiche Scloffer: 
Zeitung“, 1888, Nr. 4.) 

FSortbildungsichulzwang für Kaufmannälehrlinge. („Zeitihrift für Handel 
und Gewerbe“, 1888, Nr. 3.) 

Deukſchrift betr. das gewerbliche Fortbildung: Schulmefen in Königsberg. 4. 
(15 ©.) Königdderg, Gräfe & Unzer. M. — 10. 

Franz, Dr., Ratgeber bei der Wahl des Berufd. Handbuch für Direktoren höherer 
Scäulanftalten, fowie Eltern und Bormünder, weldhe über die Anforderungen 
der verfhiedenen Berufdarten, zu denen eine bejtimmte wiſſenſchaftl. Bor: 
bildung verlangt wird, ihren Gang, ihre mutmaßl. Koften und ihre jeßigen 
Ausſichten fih Aufllärung verfchaffen wollen. Hrsg. nad amtl. Quellen 
und Gutachten von Sadverftändigen. 5. verm. Aufl. 8. (X, 383 ©.) Görlitz, 
Remer. AM. 3,—-. 

Friedrich, Heinrich, Die Alten und die Neuen. Feftipiel zum 9. Stiftungsfefte 
des Fortbildungsvereins für Arbeiter am 18. Februar 1888 zu Leipzig. 
Drud von Ramm & Seemann in Leipzig. 

Geſetzeskunde und Volkswirtſchaftslehre in der Fortbildungsihule („Die 
Selpfthülfe”, 1888, Nr. 9.) 

Gewerblichen Bildungstweiend; Die Ergebnifie des — in Schlefien. („Beamten’ 
Zeitung”, 1888, Nr. 18.) 

Glück, das häusliche. Bolftändiger Haushaltungsunterricht für alle rauen: 
und Mädchen, melde „billig und gut” haushalten lernen wollen, nebſt einer 
Anleitung zum Koden und allerlei gemeinnüßigen Rezepten, auch eine Be: 
lehrung über die erfte Pflege und Erziehung der Kinder. Ausgabe für das 
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Königreich Sachſen. gr. 16. (218 S.) Dredben. Leipzig, Buchhandlung des 
Bereindhaufes in Komm. Kart. M L,—. 

Grumbach, Franz, Volksſchule und Volksbildung. („Illuſtr. Bildungs:Kalender”, 
Wien, 1888.) 

Gurlitt, Cornelius, Ziele der Gewerbemuſeen. („Gemwerbefchau”, 1888, Nr. 8.) 

Hasler, Über das Verhältnis der Bollswirtfhaft und Moral. Paſſau, Walb: 
bauer 1887. (40 ©.) 

Hausfrauenberuf; Die Ausbildung der jugendlichen Arbeiterinnen für den —. 
(„Sächſiſches Wochenblatt für Verwaltung und Polizei”, 1887, Nr. 47—50.) 

Sanshaltungsichnie; Die neue — in Hermannftabt. („Beamten: Zeitung”. 
Wien, 1888, Nr. 10.) 

Herrmann, Min.:Rat Prof. Dr. Eman., Bollewirtfhaft und Unterridt. Ein 
Beitrag zur Schulreform vom wirtſchaftlichen Standpunkte. (,Volkswirt⸗ 
ſchaftliche Zeitfragen“, 71. und 72. Heft.) Berlin, Simion. M 23,—. 

Hofmann, Albert, Die gewerblichen Fachſchulen in Öfterreih. („Gewerbefhau“, 
1888, Nr. 9—11.) 

Jaroſch, Fragen der modernen Moral. gr. 16. (262 S.) Charkow 1887, Silber: 
berg (ruffifh). Rubel 1,50. 

Saler, Dr. Emil, Bürgerlihe und menfhlihe Moral. („Deutfche Worte“, 1888, 
3. Heft.) 

Kamp, Lehr. Dr. Otto, Fortbildungsfhulen für Mädchen. Auf Grund eines 
vom Verfaffer am 27. Auguft 1887 in der Frankfurter allgemeinen Lehrer: 
Berfammlung geb. PBortrages. Erweit. u. durchgeſeh. Sonderabdr. aus 
Diefterwegd Rhein. Blättern f. Erziehung und Unterricht, nebft einem Anh., 
enth. Lehrpläne von Fortbildungsſchulen f. Mädchen, Fabrikſchulen und 
Haushaltungsichulen. gr. 8. (77 S.) Berlin, Siemenroth & Worms. 
N: L,—. 

Klemm, Ludwig, Die öffentliche Unfittlichfeit und ihre Belämpfung. Dresden, 
1888, Drud von Julius Reichel. 

Ktögel, Dr., Gegen die öffentliche Sittenlofigleit. („Blätter für Armenwefen“, 
1888, Nr. 3.) 

Kommilitonen, haltet Eure Ehre rein! Flugblatt, herausgegeben vom chriftlichen 
Berein zur Hebung der öffentlihen Sittlichkeit. 

Korreipondenzblatt der Berliner Bereine zur Belämpfung ber öffentlichen 
Sittenlofigkeit. Red.: Paft. Niemann. 2. Jahrg. 1888. 12 Nrn. (B.) gr. 4. 
Berlin, Buch. der Berliner Stadtmiſſion. AM. 1L,—. 

Lammers, Die dänifhen Bauern-Hochſchulen. („Nordweſt“, 1888, Ar. 6.) 

Lehrwerkftätten; Die Bedeutung der — für das Handwerk. („Wied deutſche 
illufte. Gewerbezeitung“, 1888, Nr. 20) 

Leſehallen und Volksbibliotheken im Auslande. („Volkswohl“, 1888, Nr. 2.) 

Marholm, Volkshochſchulen in Dänemark. („Unfere Zeit“, 1888, Heft 1.) 

Meyer, Johs., Die foziale Frage und die Schule. (67 S.) Gotha, Behrend. 
A 1L—. 

Mendel, 9. v., Die Errichtung von ländlichen Haushaltungsſchulen. („Deutiche 
landwirtſchaftliche Preſſe“, 1888, Nr. 20, 21.) 

Ratorp, Dr., Die Einführung der Volkswirtſchaftslehre in den öffentlichen Unter: 
ridt. („Der Bildungdverein”, 1888, Nr. 1.) 
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Neurath, Wilhelm, Zur volkswirtſchaftlichen Sittenlehre. („Deutiche Roman: 
zeitung”, 1888, Heft 30/31.) 

Offizier, ver, ald Erzieher des Volkes. gr. 8. (35 ©.) Berlin, Mittler & Sohn. 
ll. — 80. 

Pache, Schuldir., Der Unterriht in Gejekeötunde und Volkswirtſchaftslehre. 
(„Der Bildungsverein“, 1888, Nr. 2.) 

Recht; Über — und Moral im Handel und Wandel. („Deutiche Induſtrie⸗Zeitung“, 
1888, Nr. 10.) 

Nettungshanfe, Aus dem —. („Die hriftliche Welt“, 1888, Nr. 11.) 

Schäppi, Nat.:Rat, Organifation und Leitungen beftehenvder Lehrmwerkftätten und 
Fachſchulen. („Gemwerblide Zeitfragen“, herausgegeben vom fchweizeriichen 
Gewerbeverein. 1 Heft.) Bern, Büdhler. 

Scheidegger, 3., Errichtung von Lehrmwerkftätten für die Belleivungdgemerbe. 
(„Gewerblide Zeitfragen”, 1 Heft.) Bern, Büdler. 

Schlegel, E., Die Kunft der Volksbelehrung. („Pionier“. 1888, Nr. 3.) 

Sittenlofigkeit, Der Kampf gegen die — (.Glüd auf!” 1888, Nr. 18/19.) 

Stelzner, A., Haushalten, eine kulturgeſchichtliche Skizze. („Univerfum“, Dresden, 
1888, Heft 19.) 

Stern, Brof. Dr., Über gnte Volksbücher. („Volkswohl“, Extranummer, 1888, 
Nr. 3/4.) 

Stofferd, G., Unfer Junge ift zu etwas Beſſerem geboren! („Werfmeifter: 
Zeitung“, 1887, Nr. 41.) 

Zroll:Boroftyani, Irma v., Die Sleichftellung der Gefchlechter und die Reform 
der Zugend:Erziehung. Mit einer Einführung von Brof. Dr. Ludw. Büchner. 
2. Ausg. gr. 8. (VII, 288 S.) Zürid, Verlags: Magazin. M 4,—. 

— Die ftaatlihen Bildungsanftalten in Rußland mit befonderer Berückſichtigung 
der weiblichen Erziehung. („Frauenberuf“, 1888, Heft 2.) 

Volksbücher, gute. („Volkswohl“, 1888, Nr. 3.) 

Voltägewerbefchule. („Badifche Gemwerbezeitung”, 1888, Nr. 2—4.) 

Volksſchule und Erziehung zur Sittlichleit. Eltern und Erziehern gewidmet 
vom fchweizerifhen Freimaurerverein Alpina. Winterthur, Kieſchke, 1887. 

Wagener, 2., Die dänifhen Bauernhochſchulen und die Bekämpfung der Trunl: 
fudt. („Nordweſt“, 1888, Nr. 12.) 

Wislicenusd, Dr., Durch welche Veranftaltungen kann der Arbeitgeber in großen 
Fabriken zur geiftigen und fittlihen Hebung der Arbeiter beitragen? („Der 
Bildungsverein“, 1887, Nr. 11.) 


X. Lebeushaltung der Arbeiter, 


Arbeiter; Leben die — jebt beffer als früher? („Deutiche Manufakturarbeiter: 
Zeitung” 1888 Nr. 22.) 

AUrbeiterbndget ; Ein öfterreichifche® —. („Deutihland“ 1888 Nr. 1.) 

Arbeiterfamilie? Wie lebt eine Leipziger — („Das Recht auf Arbeit“, 1888. 
Nr. 203.) 

Bulton, H. E., The Housing of the Poor. („Fortnightiy Review“, Febr. 1888.) 
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Burget, le, d'un Ouvrier Anglais. („Journal des Economistes“, 1888. p. 2344.) 

Häberlein, H., Arbeitermohnhäufer und Baugenoffenfchaften in den Vereinigten 
Staaten. („Die Glashütte”, 1888 Nr. 8 u. 9.) 

Hampke, E., Das Audgabebudget der Privatwirtihaften. („Conradfche national: 
ökonomiſche u. ftatiftifh. Abhandlungen”, 4. Bd. 6. Hft. [205 ©.].) Jena, 
Sicher. M. 4,50. 

Haushaltung, Leben und — einer Leipziger Arbeiterfamilie. („Glüd auf!“ 1888 
Nr. 22, 23.) 

— die — eined Bergarbeiterd im Zwidauer Kohlen:Revier. („Glück auf!” 1888 
Nr. 20 u. 21.) 

Hill Octavia, More air for London (wich a nap). („Nineteenth Century“, Fe- 
bruary 1888.) ö 

Leben und Haushaltnng einer Leipziger Arbeiterfamilie. („Glüd auf”, 1888 Nr. 22.) 

Lent, Sanitätsrat Dr., Die Berbefferung der Wohnungsverhältniffe der ar: 
beitenden Bevölkerung de? Negierungsbezirfes Düffeldorf. („Centralblatt für 
allgemeine Gefundheitspflege“, 1888 Hft. 2, 3.) 

G. de Liagre, Über Wohnungsnot. („Dresdner Journal”, 1888 Nr. 104.) 

— Über Wohnungsnot. („Leipziger Tageblatt und Anzeiger“, 1888 Nr. 129.) 

Mahraun, Neg.:R., D., Die Ordnung der Arbeiterwohnungsfrage. gr. 8. (18 ©.) 
Berlin, C. Heymanns Berlag. AM —,10. 

Monin, Dr. E., Die Reinlichteit Jedermann? und der Wohnung. Franzöfifche 
Breisfchrift, überfegt von A. Herrmann. Aarau, H. R. Sauerländer, 1888. 

Schlefinger, M., Ziele und Zwede der Berliner Mieter-Bewegung. Bortrag, 
geh. im Verein der Berliner Mohnungsmieter. gr. 8. (16 S.). Berlin, 
Schaffer. MM. —,20. 

Schrader, K., Die Wohnungsfrage. („Der Gewerkverein“, 1888 Nr. 22.) rs 

Schreiner, die — Mündend. (Arbeiterbudgetd.) („Das Recht auf Arbeit‘, 1888, 
Nr. 201.) 

Statiftifche Fragebogen zur Ermittelung von Einnahmen und Ausgaben der 
in Fabriken und Werkftätten beichäftigten Arbeiter. München, Vierecks Verlag. 

Wohnungen; Die Luft in — und Schulen. („Die neue Zeit”, 1888, Heft 2.) 

—; Tabrifarbeiter — zu M.Gladbach. („Centralblatt für allgemeine Gejundheits- 
pflege‘, 1888, Heft 2/3.) 

Wohnungmiete und die bezügliche ftabtbaslerifhe Rechtsühung.. Gin NRat- 
geber für Mieter und Vermieter. Bon einem Juriſten. 3. vermehrte 
Auflage. Yn:12, 23 S. Bafel, Buhdruderei Wadernagel. AL — 40. 

Wohnnngsverhältnifte, die, Frankfurts. („Frankfurter Journal“, 1888, 
Nr. 238 ff.) 

Wolff, C., Die Rechte der Mieter und Vermieter in Preußen. Aus ben 
Rechtsbüchern und durch die Rechtſprechung eingehend erläutert und bis in 
die neuefte Zeit ergänzt. Mit ausführl. alphabet. Sadıregifter. 6. voll: 
ftändig umgearbeite Auflage. 8. (II, 82 ©.) Berlin, Groffer. kart. 
M — ‚80. 
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XI. Lebensbefchreibungen u. Kritiken. — Nachrufe. 


Courtois, A., La vie et les travaux de Frederic Bastiat. („Journal des Eco- 
nomistes“, 1888, Fevrier.) 

Diehl, Dr. Karl, PB. 3. Proudhon. Seine Lehre und fein Leben. I. Abth.: 
Die Eigentumd: und Wertlehre. (Conradſche Sammlung national:öfong: 
mifher Abhandlungen. 5 Bd. 2. Heft.) Jena, Filcher. 

Dolge, Alfred. and his experiments. („Journal of Social-Science*, 1887, No- 
vember-Number.) 

Drey, Sylivan, Herbert Spencer's Theory of Religion and Morality. London, 
Williams and Norgate. 8. sh. 1,—. 

Durkheim. Le programme &conomique de M. Schäffle. („Revue de l’&conomie 
politique“, 1888, I, II.) 

Fiſcher, Marie, geb. Lette, Gute und gemeinnügig arbeitende Menfchen ge: 
hören der Welt an. „Jean Baptifte Andre Godin, der Gründer des Famili- 
fteriumsd. („Der Volkserzieher“, 1888, Nr. 5.) 

Haldane, Life of Adam Smith. Paris, Cercle de la librairie, 1887 (162 S.). 

Hilt, Karl Joſeph +. („Die Berufsgenoflenfchaft”, 1888, Nr. 8.) 

Hilt, Direktor +. („Arbeiterfreund”, Münden, 1888, Nr. 18.) 

Kempf, Jean +. („Werkmeifter:Zeitung”, 1888, Nr. 20.) 

Merenda, Pietro, Vita ed apostolato di Schulze-Delitzsch. Palermo, Lauriel, 
1888. 

Neumann-Spallart, F. V. de. („Journal de la Societe de Statistique de Paris“, 
1888, Nr. 5.) 

— („Statiftifde Monatsſchrift“, Wien, 1888, MaisHeft.) 

Dttingen, U. v., Wicherns Bedeutung für die fociale Bewegung unferer Zeit. 
(„Breußifhe Jahrbücher”, herausg. von H. von Treitſchke und H. Delbrüd, 
1888, Januar.) 

Haiffeifen, F. W. +. („Chriftlich-fociale Blätter”, 1888, Heft 8.) 

Robert, Charles, M. Godin. („Bulletin de la Participation aux benefices*, 
1888, 2. livraison 

Zillem, Dr. Wilhelm, Lord Shaftesburyg. („Monatsfhrift für innere Miffion“, 
1888, Nr. 7/8.) 

Stern, Philo, Karl Marlod Unterfuhungen über die Drganifation der Arbeit. 
(„Volkswirtſchaftliche Wochenſchrift“, 1888, Nr. 219, Wien.) 

Werner und Wichern. (,Norpweft”, 1888, Nr. 20.) 

Zuber, Ivan, Notice n&crologique sur M. Jean Dollfus. („Bulletin de la Societe 
industrielle“, 1888, janvier, f&viers, mars.) 
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Wirtſchaftlich⸗ſociale Umſchau. 
(April bis Juni.) 





Dresden, Ende Juni 1888. 


Wiederum muß unſere Umſchau von einem Kaiſertod berichten! 
Kaum 100 Tage nach ſeinem Regierungsantritt endete, am 15. Juni, 
Kaiſer Friedrich, der zweite deutſche Kaiſer, ſeine Dulderlaufbahn 
im Schloß „Friedrichskron“ zu Potsdam. Wohl ſelten konnte ein 
Fürft mit dem Bewußtjein foldher innigen allieitigen Liebe und Ver— 
ehrung feines Volkes die Regierung antreten, wie Kaiſer Friedrich. 
Das befonders tiefe Intereffe des Kaijers für die hilfäbedürftigen 
und notleidenden Schichten des Volkes bildete einen wejentlichen 
Teil jeined Charakters und verdient eine eingehende Beleuchtung feiner 
Biographen. An erfter Stelle des vorliegenden Heftes hat auch der 
„Arbeiterfreund“ verfuht, den Empfindungen der Mitglieder des 
Gentralvereind in diefer Beziehung in einem Auflage über „Kaiſer 
Friedrich, als Förderer des Volkswohls“ Ausdrud zu verleihen. Mitten 
in der Trauer über den jchnell aufeinander erfolgten Tod zweier 
Kaiſer haben fich die Gemüter des deutichen Volks wieder aufgerichtet 
an den männlichen, ernften und innigen Anſprachen, welche der junge 
Kaifer Wilhelm I. bei feinem Negierungdantritt an fein Heer, fein 
Bolf und an den Reihdtag und prenßiihen Landtag gerichtet hat. 
In vollem Vertrauen jchlagen die Herzen des deutichen Volkes dem 
neuen Kaiſer entgegen. Der Cindrud der Eröffnung des Deutichen 
Reichstages am 25. Juni war um fo mächtiger, ald Kaiſer Wilhelm, 
umgeben von jämtlihen Fürften des Deutichen Reiches, in 
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feierlichiter Form feinen friedensfreundlichen Gejinnungen Ausdrud gab. 
Durd die bereitö feitgeftellte Begegnung des deutfhen Kaifers 
mit dem Katjer von Rußland wird den friedlichen Worten gleich 
die That hinzugefügt nnd jomit dürfen wir der Hoffnung uns hin» 
geben, daß auch die wirtichaftliche Lage durch die fchweren perjönlichen 
Berlufte des deutichen Kaiſerhauſes nicht beeinträchtigt und erjchüttert 
werden wird. 

Für Deutfhland ift diefe Ausficht um ſo erfreulicher, als ſich 
erit jeßt die Folgen der großen Verwüſtungen ermefjen lafjen, welche 
die ftattgehabten Überfhwemmungen in wirtfchaftlicher Beziehung 
hinterlaffen haben. Neben der Beeinträdhtigung der Erwerböfähigkeit 
der beimgejudhten Bevölkerungskreiſe duch nachträglich auftretende 
epidemiſche Krankheiten it auch die fernere Crtragsfähigfeit des 
Bodens ftarf vermindert worden. Wenn im übrigen Deutichland die 
Ernte-Ausſichten ald normale und zum Xeil recht gute gelten, fo 
ſcheint in dieſen Diftriften von einer diesjährigen Ernte faum die 
Rede zu jein. Unter dieſen Umständen find die neuen Arbeits- 
gelegenheiten, weldhe durch die von der preußiichen Regierung 
bewilligten Notftanddgelder im Betrag von 14 Millionen Marf 
eröffnet werden, von großem Intereſſe. Hierzu fommen noch weitere 
größere Slußregulierungsarbeiten der Spree und der Oder, ſowie 
der Bau einer Anzahl Sefundärbahnen hinzu, für welche ein 
Kapital ven über 200 Millionen Mark bewilligt worden ift. Der 
bereit im Bau begriffene Nordoftjeefanal it hierbei nicht berückſichtigt. 
Die vorftehende Erwähnung neuer ftaatlicher Arbeitögelegenheiten 
führt zur Beiprehung der Lage der arbeitenden Klajlen reip. 
zur Aufführung anderweiter ſich für das Wohl der Arbeiter geltend 
macenden Beltrebungen. Der Deutiche Bundesrat hat bi8 Ende Juni 
über Abänderungen des Entwurfs eined Alterd- und Invaliden- 
Verſicherungs-Geſetzes beraten. Die neuen Beftimmungen werden 
die öffentlihe Meinung im nächſten Vierteljahr vielfach anregen. 
Außer in Deutihland war man auch in anderen Staaten mit der 
gejeglichen Megelung der Arbeiterfrage beichäftigt. 

In unferem Nachbarftaate Ofterreich ift am 2. April das neue 
Arbeiter-Unfall-Berjiherungd-Gejeg in Kraft getreten, wogegen 
das Gejeg zur Regelung der Kranfenverjicherung der Arbeiter 
erit am 6. Juli zur Geltung gelangen wird. Beide Geſetze ſchließen 
jih in ihren Zielen der deutjchen Arbeiterverficherungdgefeßgebung an, 
wenngleich die innere Organtjation eine weſentlich andere ift. Wir 
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werden Gelegenheit haben, ſpäter näher auf das Weſen der öſterreichiſchen 
Arbeiterverſicherungs⸗Geſetze einzugehen. 

In England iſt ſeit längerer Zeit ein parlamentariſcher Ausſchuß 
nit der Unterſuchung des „Ausbeute- (sweating) Syſtems“ be— 
ſchäftigt, welches ſich namentlich in London in der Schuh⸗, Kleider⸗ 
und Hemden-Induftrie breit macht. Es kommen dabei ſchlimme That- 
ſachen zur Erſcheinung, meiſtens ſind es ausländiſche Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die den Ausbeutern zum Opfer fallen. 

Die franzöſiſchen Kammern berieten im März ein Geſetz über 
das Knappſchaftskaſſenweſen und ſchieden die Beſtimmungen betr. 
Haftpflicht und Unfallverſicherung aus, da dieſe Fragen Gegenſtand 
eines allgemeinen, gleichfalls in Ausarbeitung begriffenen Geſetzes werden 
ſollen. 

Auch in der Schweiz iſt man mit dem Ausbau der Kabrifgejep- 
gebung beichäftigt, indem eine genaue Statiftit ald Unterlage für eine 
obligatoriihe Unfall- und Krantenverfiherung der Arbeiter in 
Borbereitung begriffen: ift. 

In Belgien und Holland find die Berichte der im Jahre 1886 
eingejegten Kommiffionen zur Unterfuhung der Arbeiterverhältniſſe 
erichienen. An vielen guten Vorſchlägen und Verſprechungen fehlt es 
in beiden umfangreichen Berichten nicht, nur jcheint die wirkliche 
Durhführung höchſt notwendiger Reformen immer noch nit in Fluß 
fommen zu wollen. Die eifrige Thätigkeit der anarchiftiichen und 
jocialen Gejellichaften, namentlih in Belgien, läßt deutlich darauf 
ichließen, daB die Gärung unter den Arbeitern in den induftriellen 
Gegenden nad wie vor vorhanden tft und bei dem geringften Anlaß 
wieder zum Ausbruch fommen fann. 

Zwei bedeutende Beichlüffe auf dem Gebiete der Arbeiterfrage find 
innerhalb unferer Berichtöperiode in Amerika eingetreten: in Nord- 
amerika die fog. Chinejenbill und in Brafilien die Freilaſſung 
der Sflaven. Die Ghinefenbill bafiert auf einem Vertrag zwiſchen 
den Bereinigten Staaten und China, nad) weldem die Einwanderung 
hinefiicher Arbeiter (Kulis) in das Gebiet der Union für einen Zeit: 
raum von 20 Fahren unterjagt iſt. Dieſes Zurüddrängen der 
mongolijchen Arbeiter zu Gunſten der weißen Arbeiter machte ſich auch 
in den auftraliihen englischen Kolonieen in letzter Zeit beſonders 
bemerfbar, wogegen koloniale geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Abhaltung 
der Chinefen-Einwanderung einitweilen von der englifchen Regierung 
auf Grund von Borftellungen der hinefiichen Regierung nicht ſanktioniert 





IV. Bierteliabrs-Chronif. 251 


worden find. Sedenfalld wird über furz oder lang die „Chineſenfrage“ 
auch für England im Hinblid auf deſſen auftralifche Kolonieen eine 
brennende werden. 

Mas die durch Gejeg vom 14. Mai erfolgte Freilaffung der 
Stlaven in Brafilien betrifft, fo ift dieſelbe, bei der Thatſache, 
dab nad der Zählung vom 30. März 1887 nodh 723 419 Neger: 
ſtlaven dajelbft vorhanden waren, nicht zu unterichägen und von jeden 
Menichenfreunde mit Genugthuung zu begrüßen. 

Nah diefer Umſchau über verichiedene ftantliche Leiſtungen auf 
dem Gebiete der Arbeiterfrage möchten wir bezüglich des Deutichen 
Reiches noch erwähnen, dab fi auch in den freiwilligen Körper: 
ihaften und den Kreifen der Arbeitgeber eine größere Rührig— 
feit auf diejem Gebiete bemerkbar macht. Die „Berichte und Notizen“ 
des vorliegenden Heftes geben eine umfangreiche Überfiht über das 
Mirfen und die Pläne der großen deutichen gemeinnügigen Gejell- 
Ichaften, außerdem macht fich unter vielen gewerblichen Korporationen 
(Gewerbefammer für Schleswig. Holftein, Induſtriekommiſſion in Lübeck), 
bei den Fabrikinſpektoren, Aftiengejellichaften, Arbeitgebern u. ſ. w. eine 
allgemeine Regung zur energiichen Regelung der Arbeiterwohnungs- 
frage geltend, deren Reformbedürftigfeit durch zahlreiche Berichte der 
Zageöpreffe hinreichend erwielen wird. 

Endlid gedenken wir noch des beſonders in jüngiter Zeit hervor— 
getretenen unausgeiegten Bemühend großer Arbeiterverbände (z. B. 
der deuticher Werfmeilter von 13000, der Buchdruder von 14000, der 
Maichinenbauer von 16 000 Mitgliedern u. |. w.), in welchen ernfte, 
harakterfeite Männer die Oberhand haben, die materielle und fittliche 
Lage ihrer Mitglieder zu verbeilern. Im Hinblid auf die im vors 
ftehenden mitgeteilten Thatſachen dürfen wir wohl behaupten, daß eine 
allgemeine eifrige und ernfte gemeinnützige Thätigkeit der 
Gegenwart den Stempel aufdrüdt. 


Berichte und Notizen. 


Wirtſchaftliches. 


Wirtichaftlide Vereinigungen und deren Verſammluugen. Der Ausſchuß 
des deutfhen Handeldtages, welder am 7. April in Berlin zu einer Sikung 
zufammentrat, beriet zunächſt über die Grmweiterung des Geſellſchafts— 

16* 


252 V. Bierteljabrs-Chronif. 


rehtes für wirtfhaftlide Zwede In Beratung der bezügliden Anfrage 
des Herrn Minifterd für Handel und Gewerbe beihloß die Verfammlung, dem 
Antrage ded Referenten Dr. Hammader (Berlin) entfprehend, fi dahin auszu⸗ 
ſprechen: „1. In den Kreifen des Handeld und der Induftrie wird eine Ergänzung 
des beftehenden Rechtes durch Einführung neuer Rechtsformen für gefellfchaftliche 
Privat:Unternehmungen ald ein dringended Bebürfnid anerfannt. 2. Diefem Be: 
dürfniffe ift eine Gefeggebung abzubelfen geeignet, welche die Errichtung von indivi- 
dualiftiihen und Follektiviftifden Erwerbsgeſellſchaften auf der Grundlage der in 
Anteile zerlegten Mitgliedſchaft und der beſchränkten Haftbarkeit der Mitglieder 
zuläßt.“ — Banlier Bethle (Halle a. S.) referierte hierauf Über die Abände— 
rung der Konkursordnung, zu welder Frage die Handelskammer zu Trier 
durh eine Reihe von Vorſchlägen, welche im mefentlihen den beſſern Shut 
der Gläubiger gegenüber bösmwilligen und betrügerifh gefinnten Schuldnern be: 
zwedten, die Anregung gegeben hatte. Nach Refümierung der vorliegenden Gut: 
achten vieler deutihen Handeldfammern über gedachte Frage, wurde folgender vom 
Referenten geftellter Antrag angenommen: „Der Ausfhuß ift der Anficht, daß 
eine dem Geifte des Geſetzes entiprehendere Wahrnehmung der Gläubiger:In: 
tereffen dur die Gläubiger und eine ſachgemäße Handhabung de? Geſetzes durch 
die Gerichte den Grund der Beichwerde zum großen Teile befeitigen fann, und daß 
deshalb ein Antrag auf Änderung einzelner Teile der Konkursordnung nicht dring: 
ih ift; der Ausſchuß befchließt deshalb, der Anregung der Trierer Handelskammer 
zur Zeit feine Folge zu geben.” — Im weiteren bejchäftigten den Ausſchuß die 
Einführung von Silometerbilletd und die Abänderung des Markenſchutzgeſetzes. 
Beide Gegenftünde wurden zur Borberatung an eine Kommiſſion überwiefen, 
— Die nädhjfte Plenar:Berfammlung des deutſchen Handeldtages ſoll im Dftober d. J. 
in Frankfurt a. M. ftattfinden. 


Dem Berein der deutfhen landwirtfhaftliden Genofienfhaften, 
welher am 5. April in Berlin feinen IV. Bereindtag abhielt, gehören zur Zeit 
538 Konfumvereine mit 26182 Mitgliedern an. Weiter gehören zum Berein 
62 Heinere Molkereigenoffenichaften und 16 größere Molfereigenofienfchaften, vier 
Zudt:, zwei Abfuhr, eine Schläcdtereigenoffenfhaft und 14 andere Genoffen: 
haften. Im ganzen umfaßt die Bereinigung demnah 637 Genoffenichaften. 
Außerhalb der Bereinigung ftehen noch etwa 700 Molkereigenoſſenſchaften und 100 
fonftige landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, jo daß alfo nur die Kleinere Hälfte 
derfelben der Vereinigung angehört. Der Gejamtbezug der Bereinigung deutfcher 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften an chemiſchen Produkten und Futtermitteln im 
Jahre 1887 betrug 1117 677 Er. im Wert von 3522735 M. — Die Beratungs: 
befhlüffe zielten auf eine zweckentſprechende ſtatiſtiſche Aufftellung der 
Iandmwirtfhaftliden Konjumvereine, den Wert und die Prüfung des 
Entmwurfes des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes, cine geeignetere Beför: 
derung feiner Zafelbutter und den Engros-Einfauf von Dünge: 
mitteln. 


Eine Berfammlung deutfher Tabak: und Cigarren:-Induftriellen 
fand am 19. Juni zu Dresden unter dem Borfige ded Kommerzienrat Collen: 
buſch ftatt. In Bezug auf den erften Gegenftand der Tagesordnung: Revifion 
des Tabakfteuergejeged vom 15. Juli 1879, binfihtlid der Höhe der 
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Zoll: und Steuerfäge, wurde die Wahl einer Kommiffion zur entſchiedenen 
Abwehr aller etwaigen zu einer abermaligen Beunruhigung der gefamten Tabaks⸗ 
branche führenden Beftrebungen beichloffen. Es wurde allfeitig feftgeftellt, daß 
Tabakbau und Tabakinduſtrie der abfoluten Ruhe und Stabilität dringend be: 
dürftig feien. Hinfichtlih der neueren Beltimmungen des Bundesratd über die 
Ginridtung der für den Betrieb zur Anfertigung von Gigarren be: 
ftimmten Anlagen ſprach fih die Verfammlung anerfennend über die Schub: 
beftrebungen des Staates für die Arbeiter aus, bezweifelte aber die Möglichkeit 
der Durchführung der betreffenden Beltimmungen im Hausinduftrie: und Klein- 
betriebe. Eine nochmalige Revifion der Beitimmungen in diefer Hinficht fei, bei 
der Ffonftatierten Zunahme des Fleinen Betriebes und der Hausarbeit 
in der Tabakbranche, jehr erwünjdt. Ein dritter Beihluß drüdte die Not: 
wendigfeit einer Kreditfrift von 6 Monaten bei Zahlung ded Zolled auf 
Tabak aus. 


Eine Berfammlung des Bereind deutfher Yutes Induftrieller 
fand am 21. April in Hamburg ftatt, in welcher die Überzeugung ausgefproden 
wurde, daß die gegenwärtige Produktion der deutſchen Jute⸗-Induſtrie größer fei, 
ald der Konfum, und daher eine Betriebdeinftellung eintreten müſſe. Die Ber: 
fammlung erllärte ſich damit einverftanden, die Betriebszeit auf 60 Stunden in 
der Woche feftzufegen, fofern aud die nicht anweſenden Bereindmitglieder diefer 
Mabnahme zujtimmen follten. 


Der Berein deutfher Lolomotivführer hielt feine 10. Generalver: 
fammlung am 5. Juni zu Berlin ab. Die Zahl der Mitglieder ded Verein 
beträgt 8850, mit einem „Jahresbeitrag von über 12000 Mt. Die Hälfte der 
Beiträge wurde zu Unterftügungszweden verausgabt. Aud den Berhandlungen 
des Bereind ift zu erjehen, daß fih eine Hauptthätigkeit desfelben und feiner 
Organe auf die Erhöhung der Betriebsfiherheit der Eifendbahnen 
reip. auf die genaue Erkennung der Urſachen von Betriebsunfällen erftredt. 


Der deutſche Berein von Gad: und Wafferfahmännern hielt feine 
28. Sahresverfammlung vom 11.—14. Juni in Stuttgart ab. Der Berein zählt 
über 500 Mitglieder. 


Ausftelungschronit. Die Deutſche allgemeine Ausftellung für Un: 
fallverhütung (Berlin 1889) wird fi nicht auf die bloße Vorführung von 
Unfallverhütungd:Apparaten befchränten, fonvdern als eine Augftellung für n- 
duftrie, Bergbau, Baugewerbe, Landwirtichaft, Schiffahrt, Verkehrsgewerbe u. |. w., 
mit befonderer Berüdfihtigung des Arbeiterſchutzes, in die Erfcheinung treten. 
Das Intereffe für die NAusftellung wählt von Tag zu Tag und bekundet fi durch 
zahlreihe Anmeldungen von Ausftellungsobjelten aus allen Gewerben. Am um: 
fangreichjten wird die Eifen- und Metall, fowie die Holzbrande vertreten fein. 
Die See: und Flußſchiffahrt entjendet armierte Schiffsförper und Modelle ver: 
Ihiedenfter Art. Aud auf dem Gebiete des Landtransports wird eine reiche Fülle 
von Ausftellungsgegenftänden vorhanden fein. Ein kompletter Mufterftal mit 
Wagenremiſe, Futterboden 2c. mit den erprobteiten Vorrichtungen zur Verhütung 
von Unfällen wird den ganzen Raum eines Stabtbahnbogens einnehmen. Die 
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Beteiligung der Staatseifenbahnverwaltungen ift gefihert. Bedeutende Firmen 
bereiten SKolleftivausftellungen vor. ine folde ift feitend der Firma Krupp in 
Eſſen für ihre zahlreichen Induſtriezweige in Ausfiht genommen. Aud die Mül: 
haufer Gejellfchaft zur Verhütung von Fabrifunfällen, welde ganz Eljaß-Lothringen 
umfaßt, wird mit einer fehr wertvollen und überaud umfangreidhen Kollektiv: 
ausftellung vertreten fein. Im Auslande wird befonderd in ben Bereinigten 
Staaten lebhafted Intereſſe für dad Unternehmen gezeigt. Das offlcielle Organ 
der Ausftellung ift die „Berufsgenoſſenſchaft“, Berlin, Heymann. 


Die Nordiſche Ausftellung für Induſtrie, Zandwirtfhaft und 
Kunft in Kopenhagen ift am 18. Mai in Gegenwart der gejamten Könige: 
familie eröffnet worden. Die deutfhe Kunftinduftrie ift bei diefer Ausſtellung 
aud vertreten. 


Die Welt:Ausftellung von Barcelona ift am 20. Mai von der 
Königin-Regentin feierlich eröffnet worden. 


Für die Hamburger Gewerbe: und Induftrie:Ausftellung (1889) 
äußert ſich die allgemeine Teilnahme durch Zeichnungen für den Garantiefonds, 
welche bereit die Höhe von 300000 ME. erreiht haben; aud find ſchon von 
mehreren Seiten namhafte Ehrenpreife angemeldet. Eine Anzahl von Sonder: 
ausfhüffen Hat fi mit den Borbedingungen einiger Nebenaugftellungen be: 
fhäftigt, jo mit derjenigen einer vorzugsweife die Hochjeefifcherei in der Nordſee 
berüdfihtigenden Fiſcherei-Ausſtellung. 


Eine allgemeine Außftellung für Jagd, Fiſcherei und Sport fol 
im nächſten Jahre in Kaſſel gelegentlih der dort tagenden Generalverfammlung 
des allgemeinen deutihen Jagdvereins ftattfinden. 


Eine wiffenihaftlide Ausftellung der 61. Berfammlung deutfcher 
Naturforfher und Ärzte fol in Köln vom 18.—23. September d. 3. ftatt: 
finden. Die Hygiene bildet eine befondere Gruppe diefer Ausftellung. 


An der Ausstellung gewerblider Schulen des Königreichs Sadfen, 
welche vom 23. September bis 3. Dftober d. J. in Dresden ftattfindet, werben 
ſich 119 gewerbliche reſp. Fachſchulen des Königreich® beteiligen. 


Eine internationale QAusftellung von illuftrierten farbigen 
Plalaten, Ankündigungsblättern (Affihen), Reklamebildern u. f. w. 
ift von dem gemeinnügigen Berein in Wien unter dem Chrenpräfidium des 
Geheimrat? Baron v. Shwarz:Senborn zu Gunften feiner feit neun Jahren 
beftehenven erften öffentlichen Freibibliothek und Lejehalle vom 12. bis 24. April 
veranftaltet worden. 


Eine Betroleum:Ausftellung wurde im April in Beterdburg abge: 
halten. Die Ausftellung fol ein Gefamtbild der modernen Beleuchtungstechnik 
geboten haben. 


Eine griedifhe Ausftellung für Landwirtfhaft, Induſtrie, 
Kunft und Wiſſenſchaft fol anläßlich des 25 jährigen Negierungsjubiläums des 
Königs vom 21. Oktober bis 11. November d. 3. in Athen ftattfinden. 
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Nerpofiiesianal. Auf das Immediatgeſuch des Gentralvereind für Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt an den Kaiſer Friedrich, dem Nordoſtſee⸗ 
kanal den Ramen Kaiſer-Wilhelm-Kanal zu verleihen, iſt die nachſtehende 
Verfügung eingegangen: 

Berlin, den 17. Juni 1888. 

Dem Borftand des Centralvereins für Hebung der deutſchen Fluß: und 
Kanalihiffahrt teile ich auf Allerhöchften Befehl mit, daß Seine Majeftät der Kaiſer 
und König die Eingabe des Bereind vom 12. April d. 3., betreffend die Bezeich⸗ 
nung des Norbdoftfeelanald mit dem Namen „Kaifer Wilhelm:Kanal” huldvoll 
entgegengenommen haben. Seine Wajeftät erbliden mit dem Verein in der vor: 
gefchlagenen Ramendverleihung ein geeigneted Mittel zur Bewahrung des An: 
denkens an des hochſeligen Kaiferd Wilhelm WMajeftät. Wenn Seine Majeftät 
gleihwohl zur Zeit davon Ahftand genommen haben, dem Borjchlage des Verein? 
zu entipredhen, fo ift dies gejchehen, weil Allerhöchſtdieſelben im Hinblick darauf, 
daß die Arbeiten zur Herftellung des Nordoſtſeekanals erft vor kurzem begonnen 
haben und die Bollendung des Baus erft nad) einer Reihe von Jahren zu erwarten 
ift, die Beilegung eined anderen Namens? an den Kanal gegenwärtig noch für 
verfrüht erachten. Der Reichskanzler.“ 


Der 16. internationale Getreide und Saatenmarkt in Wien wird am 27. u. 
28. Auguft d. 3. abgehalten werden. 


Die Erleichterung der Vollsſchullaſten ift in Preußen dur ein neue? Geſetz, 
welches am 1. Dftober d. J. in Kraft tritt, durchgeführt. Nach dieſem Gefeke 
erhalten vom gedadten Termin ab alle Gemeinden und Sculunterhaltung®: 
pflidtigen einen beftimmten Beitrag aus Staatsmitteln zur Aufbringung des Ge- 
halts oder fonftigen Dienfteinfommend der an ihrer Volksſchule oder an ihren 
Volksſchulen angeftellten Lehrer, und zwar 400 Mt. als Beitrag für die Stelle 
eines alleinftehenden oder eines erften ordentlichen Lehrerd, 200 ME. für jeden 
andern ordentlihen Lehrer, 150 Mt. für eine ordentliche Lehrerin, 100 Mt. für 
einen Hilfdlehrer oder eine Hilfslehrerin. Dafür müfjen die Gemeinden aber das 
Schulgeld aufheben. Rur wenn das biöher erhobene Schulgeld mehr beträgt al? 
der neue Staatdzufhuß und durch Aufhebung des Schulgelded eine erhebliche Ber: 
mehrung der Kommunalfteuern eintreten würde, darf ein. Teil ded bisherigen 
Schulgeldes, d. h. diejenige Summe, welche dur den Staatdzufhuß nicht gededt 
wird, weiter erhoben werden. Dazu aber ift die Genehmigung ded Bezirk: 
ausfchuffes erforderlich, die von 5 zu 5 Jahren aufs neue eingeholt werben muß. 


Schlachtfreibänke. Wie es bereits feit längerer Zeit in Nünden, in Gera ıc. 
eingeführt ift, wird demnächſt mit der Eröffnung des neuen Central⸗Schlacht- und Vieh: 
hofes in Leipzig auch dortfelbft eine jogenannte „Freibant“ eingerichtet werden. Die 
Freibank ift eine ftädtifhe Verfaufsftelle für minderwertigesaber genieß: 
bares Fleifch (Herftammend von gefundem, jedoch magerem, minder gut genährtem 
Vieh) und ift hauptfählic darauf berechnet, den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung 
e3 zu ermögliden, für billigen Preis fich Fleiſch verjchaffen zu können. Die 
erhobenen Einwände der Leipziger Fleiſcher-Innung gegen die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Freibank wurden durch die eingefegte Kommiffion gründlich erörtert und 
alddann abgemwiejen, der Oberbürgermeifter Dr. Georgi erfllärte, daß der Rat 
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der Stadt Leipzig ed nicht allein mit den Fleiichern zu thun habe, fondern aud) 
mit den andern Bewohnern der Stadt "und indbefondere mit der ärmeren Bevöl: 
ferung, weldyer Gelegenheit gegeben werben folle, zu billigem Preiſe genießbares 
Fleifh zu erhalten. Um jedoch die berechtigten Intereſſen des Fleiſchergewerbes 
thunlichft zu berüdfichtigen, ift beichloffen worden, vorerft wöchentlich nur 10 Stück 
Großvieh und da3 dem entiprehende SKleinvieh der Freibant zuzuweiſen. Die 
Einrichtungen der Mündener Freibank wurden von mehreren Seiten ald beſonders 
praftifhe und bewährte bezeichnet. 


Mit der Einführung von Kilometerbillets im Eifenbabnverlehr bat man in 
der Schweiz jet begonnen. Zum Preiſe von 7 Fres. für 1. Klaffe und 5 Fres. 
für 2. Klaffe berechtigen die Bonsbücher zu beliebigen Fahrten in der Gefamt: 
länge von 100 km, während der Tauer von 3 Monaten vom Ausgabedatum an 
und find auch gültig für eine beliebige Zahl zufammenreifenvder Paflagiere, foweit 
die Coupons für die Zahl der Reifenden und die zu befahrende Strede ausreichen. 


Sociales. 


Gemeinnũtzige Vereinigungen und Verſammlungen. Die 9. Jahresver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätig— 
keit ſoll nunmehr endgültig am 25. und 26. September in dem großen Saale der 
Gefellihaft Eintracht“ (Karl⸗Friedrichſtraße Nr. 30) in Karlsruhe ftattfinden. Am 
Montag, den 24. September, abends 8 Uhr, wird bereit? eine gefellige Zufammen: 
funft der Mitglieder, um 9 Uhr eine Sigung des Centralausſchuſſes ftattfinden. 
Die Tagesordnung enthält folgende Gegenftände: 1. Gefhäftlide Mitteilungen; 
2. Bericht über die infolge der Beichlüffe der Jahresverfammlungen in Stuttgart 
und Magdeburg an den Reichstag gerichtete Petition, betreffend die Heranziehung 
arbeitsfähiger Berfonen, deren Familien öffentliche Armenunter: 
ftügung erhalten, zur Arbeit innerhalb oder außerhalb des Arbeitshaufes 
(Berichterftatter: Landtagdabgeorpneter Seyffardt:Strefeld); 3. Mitteilung über den 
Stand der Arbeiten der Kommijfion für das Landarmenmefen (Be: 
richterftatter: Bezirköpräfident z. D. Frhr. v. Reigenftein:Freiburg i. B.); 4 Ge: 
fhloffene oder offene Waijenpflege (Berichterftatter: Bürgermeifter Born 
und Amtögerichtärat Dr. jur. Schwabe-Magdeburg); 5. Fürſorge für unbe: 
mittelte Genefende (Beridterftatter: Stadtrat und Syndikus Cberty:Berlin) ; 
6. Haugwirtihaftlide Ausbildung der Mädchen aus den ärmeren 
Volksklaſſen, eingeleitet durch den Landtagsabgeordneten Seyffarbt:ftrefeld (Be: 
richterftatter: Oberbürgermeifter Ohly-Darmſtadt); 7. Trunffudt und Armen: 
pflege (Berichterftatter: Lammerd:Bremen),; 8. Die Wohnungsfrage vom 
Standpunft der Armenpflege (Berichterftatter: Reichſstagsabgeordneter Kulle: 
Wiesbaden und Stadtrat Dr. Flefh- Frankfurt a. M.). 

Die Verhandlungen follen Diendtag von 9—2 und Mittwod) von 9—3 Uhr 
ftattfinden. Die Nachmittage find zur Befichtigung von Armen: und Wohlthätigkeits⸗ 
anftalten und der Donnerstag, der 27. September, zum Beſuche der Kreiöpflege- 
anftalt Hub beftimmt. 
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Die diegjährige Generalverfammlung des Deutfhen Bereind gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränfe wird am 13. und 14. September in 
Gotha tagen. 

Auf der Tagesordnung ftehen drei Fragen. Der Vorſitzende des SKaffeler 
Bezirfsvereind, Dr. Oſius, wird die muftergültige Gedichte der Kaffeeſchenke 
und Volksküche in Kaſſel vortragen, die ebenfo wie in Hamburg das Kapital 
auf ſolche Unternehmungen als rentenficher gelenkt und damit diefe fociale Schöpfung 
auf eine zweite, höhere Stufe gehoben hat. Folgen wird dann eine ftatiftifche 
Überfiht der gegenwärtig vorhandenen Volks-Kaffeehäuſer in Deutfchland, ſoweit 
befannt, durch den Gefhäftdführer des allgemeinen deutſchen Vereins. 

Zwei Ärzte werden dann vorausſichtlich zweitens die immer noch fehr brennende 
Frage erörtern, wie ed mit der Wichtigleit des Branntweins für die Er: 
nährung des Volkes fteht, ob man diefelbe anerfennen muß oder mit Fug in 
völlige Abrede nehmen darf. 

Drittens endlich foll der Anteil der höheren Stände und namentlid 
der höher gebildeten Jugend an dem unmäßigen Genuß geiftiger 
Getränte zur Sprache fommen, ſowie die daraus fich ergebende Verantwortlichkeit 
und Aufgabe der fogenannten gebildeten Klaffen in diefer Richtung. 


Die diesjährige Generalverfammlung des Bereind für Social: 
politik fol am 28. und 29. September in Frankfurt a. M. (im Hörfaal der 
Polytechniſchen Gefellfchaft) abgehalten werden. Auf der Tagedorbnung ftehen 
folgende Punkte: 1. Der ländliche Wuder und die Mittel zu feiner Ab: 
hülfe, insbeſondere die Organijation des bäuerlichen Kredits. Neferenten: Pro: 
feffor Dr. v. Miaskowski (Breslau) und Geh. Oberregierungdrat Dr. Thiel (Berlin). 
— 2. Der Einfluß des Detailhandels auf die Preiſe und etwaige Mittel 
gegen eine ungefunde Preisbildung. Referenten: Profefior Dr. Conrad (Halle a. S.) 
und Gerichtsafjeffor Dr. Crüger (Berlin). 


Die Gefellfhaft für Berbreitung von Volksbildung wird Anfang 
Oktober in Berlin tagen. Es ftehen auf der Tagesordnung folgende Punkte: 
1. Beteiligung ber Arbeiter und der Landbevölkerung an den Bildungsvereinen; 
2. Auswahl der in den Borträgen der Bereine zu behandelnden Gegenftände; 
3. was kann die Gejellihaft dafür thun, die Verbreitung fchlechter Litteratur zu 
befämpfen? 4. der gegenmärtige Stand der Einführung der Geſetzeskunde und 
Volkswirtſchaftslehre in den Unterricht; 5. über die Einrichtung befonderer Lehrkurfe 
für Spraden, Buchführung u. |. w. in Verbindung mit den Bildungsvereinen. 


Der Deutfhe Guftav:Adolf:Berein wird vom 3.—7. September in 
Halle tagen. 


Der Deutſche Kongreß für innere Miffion wird in diefem Jahre vom 
10.—13. September in Kaffel abgehalten werden. 


Die 28. allgemeine deutfhe Lehrerverfammlung fol zur Pfingftzeit 
1889 in Augsburg abgehalten werben. 


Der XIII. Deutſche Feuerwehrtag wird vom 28. bis 31. Juli in Han: 
nover abgehalten und mit demfelben wieder eine Ausftellung von Feuerlöſch⸗ 
geräten verbunden fein. 
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Der Deutſche Berufsgenoffenfhaftstag wurde am 7. Mai in Köln 
unter dem Borfik des Herrn Dr. v. Hafe abgehalten, welcher die vorgefchlagene 
Statutenänderung durch den Wunſch begründete, den noch nicht beigetretenen 
Berufsgenoffenichaften entgegenzulommen und zweifellos Harzuftellen, daß der 
Genoffenfhaftstag fih auf dag eigne Gebiet befhränten und nicht auf 
das Gebiet allgemeiner wirtfhaftliher Fragen übergreifen wolle. Eine dem: 
entfprechende Refolution gelangte zur Annahme. Diefe Statutenänderung wird 
den Beitritt der meiften Genoflenfchaften zum Berbande zur Folge haben. Ber: 
waltungsdireltor Simons:Berlin hielt einen Vortrag über die häufig Tonftatierte 
Simulation der Arbeiter und den Mißbrauch von Wohlfahrtseinrichtungen 
feitend derfelden. Einen Antrag der Müllereigenofienfhaft auf Begründung 
einer Lehranſtalt, an welder ſolche Unfallbeſchädigte, die in ihrem biöherigen 
Beruf einen Erwerb nicht mehr finden können, für einen anderen Beruf ausge⸗ 
bildet werden, lehnte die Berfammlung ab. Ebenſo wurde ein Antrag auf An: 
rehnung der Trinkgelder zum Lohn im Speditiond:, Speicherei: und 
Kellerei:&ewerbe, fowie ein Antrag auf Ermäßigung ded Eifenbahnfahrpreifjes 
und der Kurtaren für kranke Perfonen angenommen. — Bemerkenswert war 
die Mitteilung, daB dad Geſuch der deutſchen Berufsgenofjenfchaften um Porto⸗ 
freiheit für Verdandslorrefpondenzen vom Reichskanzler mit der Moti: 
vierung abgemwiefen worden tft, daß die Annahme eines ſolchen Geſuches nur auf 
gefeggeberifhem Wege erfolgen fünne. 


Der Deutfhe Schulverein hat vom 25. bis 27. Mai feine VII. Haupt: 
verfammlung zu Koburg abgehalten. Die Zahl der Ortögruppen beträgt zur Zeit 
356, die der Mitglieder 35 000. Die jährlichen Gefamteinnahmen betragen etwa 
100 000 Marl. Ald Drt der nächſten Generalverfammlung wurde Stuttgart 
beftimmt. 

Der Ausſchuß der deutfhen Geſellſchaft zur Rettung Schiff: 
brüdiger hielt am 29. Mai in Leipzig feine 22. Jahresverfammlung ab 
unter dem Vorſitz des Konfuld H. H. Meier aus Bremen. Die Zahl der Rettung? 
ftationen beläuft fi auf 111; davon befanden fih 66 an der DOftfee und 45 an 
der Nordfeelüfte. Bon diefen Stationen find 37 Doppelftationen, ausgerüftet mit 
Boot: und Rafetenapparat, 54 Bootsftationen und 20 Raletenftationen. Die Zahl 
der Bezirkövereine (57) blieb unverändert, dagegen find die Vertreterfchnften von 
220 auf 242 geftiegen. Ordentlihe Mitglieder hat die Gefelffhaft jetzt 47173 mit 
einem jährlichen Gefamtbeitrage von 141170 Marl. Mit den außerordentlichen 
Spenden aus dem Inhalte der Sammelbüchſen betrug die Gefamteinnahme des 
Berihtsjahres 278 253 Mark, die größte, melde die Gefellfehaft feit ihrer Gründung 
zu verzeichnen gehabt hat. Die Ausgaben betrugen 172181 Marl. Bon Herrn 
Soherr aus Bingen ift der Gefellfhaft ein Legat von 40000 Mark binterlaffen 
worden, doch hat fie die Zinfen der Hälfte desfelben vorderhand an eine be: 
ftimmte Perfon auszuzahlen. — Für dad neue Geſchäftsjahr 1888/89 wurde ein 
Betrag von 79600 Mark zur Erridtung und PVervollftändigung von Stationen 
eingeftellt. — Nächſte Jahresverfammlung in Bremerhaven. 


Die Delegiertenverfammlung des Vaterländifhen Frauenvereins 
fand am 7. April im königl. Balaid in Berlin unter dem Borfit der verwitweten 
Kaiſerin Augufta ftatt. Staatöminifter a. D. Dr. Friedenthal eröffnete bie 
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Verſammlung und dankte zuerft der Kaiferin Augufta im Namen der Verfammlung 
für ihr Erfcheinen und gedachte ſodann bed verftorbenen Kaiſers Wilhelm, ven er 
als hohen Menſchenfreund ſchilderte. Dann teilte er mit, daß dem Berein im 
vorigen Jahre an außerordentlihen Zuwendungen 160 000 Mark zugefloffen feien, 
er erwähnte die internationale Konferenz des Roten Kreuzes in Karlsruhe und 
die Generalverfammlung des deutſchen Bereind für Armenpflege und Wohlthätigfeit 
in Magdeburg und ging fhließlih zu dem Unglüd über, welche? verheerende 
Wafferfluten über die Niederungen des Landes gebracht, fowie zu der von Verein? 
organen zu entfaltenden Hilfsthätigkeit. Dem vom Wirllihen Geh. Oberregierungs: 
Rat v. Bötticher erftatteten Jahresbericht ift zu entnehmen, daß die Zahl der 
Zweigvereine von 608 auf 650 geftiegen if. Der Hauptverein hatte eine Ein: 
nahme von 39 802 Mark und eine Ausgabe von 51242 Marl. Die Mehraudgabe 
mußte dem Bermögendbeftand entnommen werden, wodurd ſich derfelbe von 
395 603 auf 384163 Mark verringerte. Die Einnahmen der Zweigvereine beliefen 
fich einſchließlich der aus dem Borjahre entnommenen Neftbeftände auf 2565105 Mark. 
die Ausgaben auf 846162 Mark. Es verblieb demnach ein Beitand von 1708943 Mar. 
Rechnet man hierzu dad Bermögen ded Hauptvereind und den Wert der Grundftüde 
und Inventarien mit 1806313 Mark, fo ergiebt fih ein Gefamtvermögen von 
3899 919 Matt. 


Der Deutfhe Berband für öffentlide Borträge hielt den dies: 
jährigen 12. Berbandätag am 3. und 4. Juni in Mannheim ab. Zu demfelben 
waren 51 Abgeordnete erfchienen. Zu dem Berbande gehören jett gegen 130 Vereine. 


Die Generalverfammlung ded Bereins für Kinderheilftätten an den 
deutfhen Seeküſten fand am 27. April in Berlin ftatl. Es fanden im 
Hofpiz Rorderney, dem größten von den vier Hofpizen des Bereind, 414 Kinder 
Aufnahme, in Wyd find 99, Groß⸗Müritz 94 und in Zoppot 53 verpflegt 
worden. Die Frequenz fämtliher Hofpize iſt demnach von 566 in 1886 auf 693 
im Jahre 1837 geftiegen. YFreiftellen erhielten 22 Kinder, 188 zahlten wöchentlich 
ein Berpflegungsgeld von 15 ME. und 222 ein foldhes von 10 Mk.; 23 Ktindern 
wurden Zujhüffe aus Privatfammlungen und einer Stiftung gewährt. Die 
Mehrzahl der Kinder litt an Tuberkulofe, Bronditie, Blutarmut, Flechten, Roſe 
und Nervenſchwäche. Die meiften dieſer Kinder wurden geheilt, die übrigen in 
ihrem Leiden gebeffert. An Körpergewicht nahmen einzelne bis 5,5 Kilogr. zu. Die 
Einnahmen des Vereins beliefen fih im vorigen Jahre auf 141900 ME, die Aus: 
guben auf 134 000 ME. 


Die deutfhe evangelifhe Kirhentonferenz fand vom 1.—6. Juni 
zu Eiſenach ftatt. Nefolutionen wurden u. a. gefaßt über die Wichtigfeit und 
Pflege der Kinder:Gottesdienfte und über die Erhebung von Thatſachen, 
das kirchliche Leben betreffend, gelegentlich der im Jahre 1890 ftattfindenven 
allgemeinen Volkszählung. 


Die zweite Generalverfammlung des evangelifhen Bundes für 
Deutichland findet vom 12.—14. Auguft in Duisburg ftatt. Der Bund zählt jetzt 
bereit3 33 000 Mitglieder. Auf Preußen entfallen 18000 Mitglieder, und von den 
preußiſchen Provinzen ift die Nheinprovinz mit 10 000 die ſtärkſte. Der Borftand 
mil jein Wirken auch darauf ausdehnen, Bundesfchweftern zu Gemeinde: 
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pflegerinnen beranzubilden, behufs Entfendung zur Armen: und Krankenpflege 
in die Diafpora, in Gegenden mit gemifchter Bevölkerung u. f. w. Am 1. Mai 
find im Diakoniffenhaufe in Halle bereitd die erften drei Schweftern zur Bor: 
bereitung eingetreten. 


Der evangelifh : firdligde Hülfsverein zur Belämpfung der 
religiös:fittliden Notftände in den großen Städten, welder am 28. Mai 
in Berlin feine erfte Generalverfammlung abgehalten hatte, will zunädft die 
Mittel fammeln, um: a) die bejtehenden Stadtmiffionen und ähnliche Arbeiten zu 
unterftügen; b) die Ausbildung perfönlicher Kräfte dafür in geeigneten Anjtalten 
zu befördern. 


Der fiebente deutihe Lehrertag fand vom 21.—24. Mai in Frank— 
furt a. M. ftatt. Etwa 1200 Lehrer und Lehrerinnen aus allen Teilen Deutjch: 
lands hatten fich eingefunden, darunter etwa 150 Delegierte der felbftändigen Lehrer: 
vereine Deutichlands, die insgeſamt gegen 50000 Mitglieder zählen. Über die 
Forderung einer allgemeinen Volksſchule referierte Köhnke aus Ham: 
burg. Angenommen wurden jedod nicht defjen Thefen, jondern die von Rißmann 
aus Berlin. Als die erften Schritte zur Durchführung diefer Forderung werben 
danah für notwendig erachtet: 1) die alljeitige Aufhebung des noch an vielen 
Drten beftehenden Unterſchiedes zwifchen einer fogenannten „gehodenen Bol: 
ſchule“ oder „Bürgerjchule” und der gewöhnlichen Volksſchule, durch welche Unter: 
fhiede dieſer legteren der Charakter einer Armenſchule aufgedrüdt wird; 2. die 
Aufhebung der Vorſchulklaſſen mittlerer und höherer Zehranftalten und Einrichtung 
allgemeiner Glementarfehulen für das gefamte Schulmefen; 3. die Aufhebung des 
Schulgeldes zunädft an allen Volksſchulen. Betreffd der Vereinfahung der 
deutſchen Rechtſchreibung beichloß die Verfammlung nah dem Vorſchlag von 
Dr. Sulzbach in Frankfurt: Die deutihe Rechtſchreibung bedarf im nationalen 
Interefle einer einheitlihen Regelung für ganz Deutfchland, und im pädagogischen 
einer durchgreifenden Vereinfahung. Am 23. Mai hielt Siegert aus Berlin einen 
längeren Vortrag Über die ärztlihe Beauffihtigung der Schulen. Den 
Schluß madte der Bortrag des Schuldireftord Pacher aus Lindenau-Leipzig über 
den Unterricht in Geſezeskunde und Bolfsmwirtfchaftslehre in der 
Edule. : 


Der erfte deutfhe Privatſchullehrertag wurde am 22. und 23. Mai 
in Dresden abgehalten. Es wurde befchloffen, dafür beforgt zu fein und Schritte 
zu thun: 1. daß der Staat, wie für die Lehrer an den übrigen Schulen, aud für 
die Lehrer an den Privatichulen, da fie wie erftere eine ftaatlihe Thätigkeit ver: 
rihten, durch Penſionsberechtigung ſorge; 2. daß bei Erridtung neuer Privat: 
fhulen jedesmal nur die Bebürfnisfrage maßgebend jei; 3. daß Lehrer an Privat: 
ſchulen den Lehrern an öffentliden Schulen in Bezug auf die Militärverhältniffe 
gleichgeitellt würden; 4. daß die Privatichulen, wie in den meiften deutfchen 
Staaten bereit geſchieht, unter diefelbe Aufficht ded Staates geftellt werden, wie 
die ftaatlihen und kommunalen Schulen. 


Der deutſche Einheitsfhulverein tagte am 4. April in Kaffel. Die 
Theſen betonen in erfter Reihe, daß es zu wünſchen fei, daß an Stelle des Gym: 
nafiums und des Realgymnafiums eine die weſentlichen Borzüge beider vereinigende 
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höhere Einheitsſchule trete, welche geeignet fei, ald allgemeine Vorbildungsſchule 
für alle Berufe mit wiſſenſchaftlicher Fachbildung zu dienen. Als erforderlich zur 
Grreihung diejes Zieled wurde u. a. bezeichnet: Befeitigung der Hemmung, welche 
die unterridtlihe und erziehende Thätigleit der Schule durch das Berechtigung? 
weſen, beſonders zum einjährigen Heeresdienft, erfährt. — Der Verein zählt 
120 Mitglieder. 


Die Delegiertenverfammlung des Allgemeinen deutfhen Real: 
Ihulmännervereind wurde am 2. April in Berlin unter Teilnahme von 
75 Delegierten aus allen Teilen Deutfchlands eröffnet. Dr. Meyer: Dortmund 
bezeichnete ald Ziel des Vereins, für die Gleihberedtigung der Neallehr: 
anftalten mit den Gymnaſien einzutreten. Generaljefretär Dr. Natorp 
wied hierauf in einem ausführliden Vortrag die Wichtigkeit der Belehrung der 
Schüler über die wirtfhaftlide Entwidelung unferer Zeit nad. Gin 
Antrag, welder die Abfaffung einer Denkſchrift vorfhlägt über die Frage: 
„Welches find die Urfahen der Überfüllung in den fogenannten ge: 
lehrten Fächern, und wie ift denjelben am wirffamften entgegen zu treten?“ 
wurde angenommen. 


Der deutfhe Samariterverein zu Kiel hat foeben feinen 6. Jahres: 
bericht veröffentliht. Aus der im Bericht näher dargelegten praktiſchen Thätigfeit 
des Bereind heben wir folgendes hervor: Gedrudte Anweiſungen zur Wieder: 
belebung Ertrunfener find im ganzen 10950 verteilt worden. Überftabsarzt 
Dr. Kley hat eine Reife nah den Küftenftationen der deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüdiger behufs Erteilung von Unterricht in der erften 
Hülfe an die dortigen Rettungsmannſchaften unternommen. Sodann wurden 
196 Feuerwehren der Provinz Schleöwig:Holftein teil® von ortsanfäffigen 
Ärzten, teild dur den von Kiel entjandten Dr. Bier unterrichtet. Im Mai hielt 
Dr. Rödiger einen Kurfus für Studierende ab, von welchen 7 dad Eramen beftanden. 
Für die Arbeiter der kaiſerl. Werft ift ein Kurfus dur Stabsarzt Dr. Sander 
abgehalten, an dem 15 Leute teilnahmen. Der Segen diejed letteren Unterrichts 
zeigt fich in der Thatfadhe, daß im Laufe des Jahres in 170 Fällen erfolgreiche 
Hülfe durd die ausgebildeten Leute geleiftet wurde, wobei alle Arten von Ber: 
legungen vorlamen, wie fie der Werftbetrieb mit fich bringt. Im Juli und 
Auguft v. 3. hat Dr. Bier für eine meift au8 Studierenden der Theologie 
beftehende Gejellihaft von 30 Herren einen Lehrkurfus abgehalten. Dad Samariter: 
eramen haben 8 dieſer Herren beftanden. Endlich fand noh im Auguft für 
22 Damen ein Kurfus ftatt, welden Dr. Casperfohn abhielt. Drei Danıen unter: 
zogen fih der Prüfung und beftanden diefelbe. Bon den zu Samaritern aus: 
gebildeten Gendarmen der Provinz Schleswig:Holftein ward in 7 Fällen zweck⸗ 
mäßige Hülfe geleiftet. 


Die General:Berfammlung des Deutihen Bereins für volks— 
verftändlidhe Gefundheitspflege und Naturheillunde fand am 2. und 
3. Juni zu Hainiden ſtatt. Lehrer W. Siegert:Berlin hielt einen Vortrag 
über das Weſen des fog. „Naturheilverfahrens“. 


Die Gentralfranten: und Begräbnisflaffe der Frauen und 
Mädchen Deutſchlands hielt vom 9. bid 14. Juni ihre alle 3 Jahre ftatts 
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findende General:Berfammlung in Leipzig ab. Die Kaffe zählt ca. 11000 Mit: 
glieder, Sit der Verwaltung ift in Offenbach a./M. Der Refervefond wies einen 
Beitand von 52000 ME. auf. Die Mitalienfhaft der Kaffe entbindet von dem 
Eintritt in die Ortskrankenkafſe. 


Der VI Bereindtag des Vereins für chriſtliche Volksbildung in 
Rheinland und Weſtfalen tagte am 1. Juni in Barmen. Nah dem Jahres: 
bericht wurden annähernd 200 000 Flugblätter, darunter ein neues zur Belämpfung 
der Branntweinſucht, verteilt. — Der Borfigende empfahl warm die Schrift von 
Fauth „Der Weg zum Glück“ (dad evangelifhe Gegenſtück zum katholiſchen: 
„Das häusliche Glüd“). Preis 60 Pf. (Barmen, Wiemann.) Ein Antrag an die 
Königl. Regierungen, den Knaben bis zum zurüdgelegten 17., ven Mädchen bie 
zum zurüdgelegten 16. Lebensjahre den Beſuch der öffentlichen Tanzplätze 
zu verbieten, wurde angenommen. Beſonders energifh proteftierte die Ber: 
fammlung gegen die Erridtung eined Heine-Denkmals in Düffeldorf. 
Eine Bitte an die evangeliihen Mitchriften Rheinlande und Weftfalend, von 
Karnevalsfeftlichleiten fidh fern zu Halten, da „unter dem Deckmantel der 
Maske der Karneval der Fleifhesluft dienftbar geworden“, bildeten ven Schluß des 
gefchäftlihen Teiles des Vereindtages. 


Unter dem Namen „Reform” ift in Weimar ein Frauenverein gegründet 
worden, welcher bezwedt, ven Frauen die auf wiſſenſchaftlichen Studien beruhenden 
Berufe fo mweit zugänglich zu machen, wie es praftifch ausführbar ift. 


Die Hauptverfammlungdesfähl. Landesverbandes der Gefellfchaft 
für Verbreitung von Volksbildung tagte am 9. und 10. Juni in Chemnitz. 
Es waren 44 Bereine vertreten. Die Zahl der Berbandsvereine beträgt gegen: 
wärtig 128, perjönlide Mitglieder hat der Verband 159. Hauptgegenftand der 
Tagesordnung war der Vortrag ded Geh. Regierungsrat® Prof. Dr. Böhmert 
aus Dredven über „ven Kampf gegen die Umfittlichfeit“, mwelder zur An: 
nahme folgender Thejen führte: 

1. Der Kampf gegen die Unfittlichkeit ift eine der dringlichſten und wichtigften 
Angelegenheiten der Gegenwart. 

2. Alle wohlmeinenden Perſonen und Körperichaften, Haus und Familie, 
Schule und Kirche, Gemeinde, Staat und freie Bereine müſſen zufammenftehen, 
um einer Gefamtihuld und allgemein verbreiteten Krankheit durch ftrenge häus— 
lihe und öffentliche Zucht entgegenzumirken. 

3. Es müffen vor allem die fittlihen Grundanfhauungen über die Tugend 
der Keufchheit und die Heiligkeit der Che, über Mannedehre und Frauenmwürbe 
wieder neu befeftigt werden. 

4. Befonders ift erforderlid, daß jeder mit der fittlichen Beflerung in feinem 
eigenen Kreiſe anfange, indem er durch Beifpiel, Wort und That für Sitten: 
reinheit eintritt und alled Unfittliche in feiner Umgebung befämpft. 

5. Unter den Vereinen find namentlih die Volksbildungsvereine berufen, 
diefen Kampf um Sittenreinigung mit führen zu helfen, indem fie 

a) die in ihrem Bereiche ftehenden Perfonen auf edle Weife unterhalten 
und beſonders die Familienloſen vor ſchlechter Gejellfhaft bewahren; 
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b) indem fie ſchlechte Bücher, Zeitungen, Kunftgegenftände und Theaterftüde, 
welche unreine Gedanten einflößen, durch Verbreitung guter Lektüre und Kunft 
verdrängen; 

ce) indem fie namentlich ſolche Vorträge und Rebner unterftügen, die einen 
guten Einfluß auf Gemütd: und Charalterbildung haben; 

d) indem fie dad Verſtändnis für die Natur und die gefunde Freude an ihr, 
fowie körperliche Spiele und Übungen fördern; 

e) indem jie überhaupt bei jeder vorkommenden Gelegenheit Beitrebungen 
gegen die Unſittlichkeit unterftügen. 

Da8 GeneralsKomitee für deutfhe Seemanns-Miſſion in Eng: 
land und Wales hielt am 31. Mai in London feine 3. Jahresverfammlung ab. 
Nah dem Bericht ded Borfigenden, Paſtor Harms (Sunderland) madt die Arbeit 
der Seemannömiffion ftete Fortichritte und das Intereſſe für dieſelbe wächſt im 
Heimatlande.. Ein neues Seemannsheim wurde in Cardiff eröffnet, in 
Schields fteht die Eröffnung eines ſolchen bevor. Es wurde feftgeitellt, daß 
Tauſende deutfcher Seeleute die Leſezimmer der Miſſion befucht hatten, und daß 
die Beteiligung an den Gottesdienften zugenommen habe. Mit dem Berheuern 
der Seeleute dur die Miſſion ift der Anfang gemacht worden. 


Die 8. Hauptverfammlung des deutſchen Schulvereins in Öfter: 
reich begann am 20. Mai in Brünn. Ein Antrag auf Gründung eined Bau: 
fonds für Schulbauten, für melden wohlhabendere Volksgenofſſen beifteuern follen, 
wurde auf Antrag des Abgeordneten Dumreicher einftimmig angenommen. 


Die öſterreichiſche Geſellſchaft vom Roten Kreuz hielt am 27. Mai 
in Wien ihre diesjährige Bundesverfammlung ab. Die Zahl der ordentlichen Mit: 
glieder der Geſellſchaft beträgt 50656, jene der unterjtüßenden 2601 und ber 
Ehrenmitglieder 187. Die Zahl der Zweigvereine ift auf 551 geftiegen, und es 
gehören denjelben 37 000 Mitglieder an. Das Bundeövermögen beläuft fi auf 
3647 440 Gulden. Im abgelaufenen Jahre bezifferten ich die regelmäßigen Ein- 
nahmen mit 108 605 Gulden, während die Ausgaben 50 256 Gulden betrugen. 


Die wohlthätige Gefellihaft (Matschappy van weldadigheid) in 
Amjfterdam beging am 1. April den Tag, an welddem fie vor 70 Jahren von dem 
General 3. van den Voſch geftiftet worden ift. 


Ein internationaler Kongreß zur Beratung Über Kinderhygieine, 
Terienfolonieen und Sommerpflegen findet am 13. und 14. Auguft in 
Zürich ftatt. In erfter Reihe joll die Gründung eines öffentlichen internatio: 
nalen Organd zum Zwed gegenfeitiger Mitteilungen der auf dem Gebiet ber 

Kinderhygieine gemadten Erfahrungen und Fortichritte befprochen werden. Pfarrer 
Bion, der Präfident der Züricher Ferientolonieen, giebt über den Kongreß nähere 
Auskunft. 


Der englifche tooperative Kongreß fand am 20. — 24. Mai in Dems: 
bury ftatt. Auf diefem Kongreß, welcher ſowohl von Vertretern gemäßigter ald 
auch radifaler Richtung beſucht war, wurde u. a. auch die Frage der Gewinn: 
beteiligung der Arbeiter beraten und eine Reſolution ded Inhalts gefaßt, 
daß der Brofit der produktiven und diftributiven Gejellfchaften nad den Grund: 
ſätzen der Billigkeit zwiſchen Kapital, Arbeit und Vertrieb geteilt werden folle. 
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Der däniſche focialdemofratiihde Bund madt befannt, daß in ben 
Tagen vom 12.— 14. Juli ein focialpolitifher Kongreß feitend der focialdemofra- 
tifhen Arbeiter ded Landes in Kopenhagen ftattfinden jolle. Der vorläufigen 
Beftimmung nad werben die Berhandlungen dieſes Kongreffed folgende Punkte 
umfaffen: das PBarteiprogramm, die Organijation und die Agitation. Der 
erfte Punkt wird Fragen der principiellen Stellung der Socialdemofratie 
zur zufünftigen Ordnung des Gemeinweſens, wie aud die Anſprüche 
der Partei an den jegigen Staat behandeln. Mit Rückſicht auf diefe Anſprüche 
foll ein befonvere® Gewicht auf praftifhe Reformen zur Berbeiferung 
der Lage des ländlichen Proletariats, fomwie des bürgerliden Mittelftandes 
gelegt werben. 


Ein Internationaler Arbeiterfongreß wird auf Ginlabung der 
englifhen Gewerkſchaften vom 6. November ab in London ftattfinden. Nach dem 
Programm dürfen nur wirkliche Arbeiter und Gewerkſchaftsvertreter zugelaflen 
werben, weöhalb die deutſche Socialiftenpartei als folde von der Teilnahme 
audgeihloffen wurde. Aus diefem Grunde lehnten aud die jocialiftifhen Parteien 
von Ofterreih und Nordamerika ihre Teilnahme an dem Kongreß ab. Die 
in Ausfiht genommene Tagedordnung lautet: „Welches find die beiten Mittel, 
um die Gefete, welche einer internationalen Bereinigung der Arbeiter im Wege 
ftehen, zu befeitigen?“ — „Praktiihe Maßnahmen für eine internationale Ber: 
einiqung der Arbeiter.” — „Internationale Regelung der Arbeitöftunden?“ — „Iſt 
es ratfam oder nicht, daß der Staat fi) einmijcht, um die Arbeitsſtunden zu regeln? “ 
— „Jedes Land Hat bei der Abftimmung eine Stimme Die Redner, die einen 
Bericht oder eine fchriftlibe Darlegung verlefen, haben eine hulbe Stunde, die: 
jenigen, die frei fpreden, 15 Minuten Redezeit. Jeder Redner darf über denſelben 
Gegenftand nur einmal fpreden.” — „Jede Nation wird erſucht, einen Bericht 
audzuarbeiten über bie Lage der Arbeiter ihres Landes.” — „Die officielle Sprache 
des Kongreſſes ift franzöfifh. Die Mandate müſſen in franzöfifher oder englifcher 
Sprache ausgeftellt fein.‘ 


Internationale Arbeiter: rejp. Socialiften-Kongreffe find geplant 
im Jahre 1889 in Paris, gelegentlich der Weltausftellung und in St. Gallen. 


Eine internationale Frauen-Konvention fand in den legten Tagen 
ded März und den erften des April, 10 Tage lang, in Wafhington ftatt. Über 
3000 weibliche Delegierte waren bier aus allen Ländern der Welt vereinigt. Die 
Vorträge werben ald ausgezeichnete bezeichnet und erftredten fih hauptſächlich auf 
die Eriftenz und Bildung des Frauengeſchlechts in allen Zweigen der Induſtrie, 
Kunft und Wiſſenſchaft, ferner die civilrechtlihe Stellung der Frauen im Staate, 
die politifhen Zuftände, die fociale Lage der Frauen in den induftriellen Be- 
fhäftigungen, die Sicherung der focialen fittlihen Reinheit des Frauengeſchlechts, 
die Temperenz, das Frauenftubium u. f. w. u. ſ. w. 


Breisausfchreiben. Die fürftlih Jablonowskiſche Gefellfhaft in 
Zeipzig bat für eine Darftellung des griehiihen Genoſſenſchafts- und 
Vereinsmwefens auf Grund der jriftitellerifhen und befonders der infchriftlichen 
Quellen, welche Arten und Organifation fowie zeitlihe und räumliche Entmwidelung 
der Genoſſenſchaften berüdjichtigt, einen Preis von 1000 Mk. ausgefegt. Die Ein- 
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fendung muß bis Ende November 1891 erfolgen. Ein Preis in gleicher Höhe ift 
beftimmt für eine geichichtlide Darftellung des ſtaatsrechtlichen Verhält— 
nilfes irgend einer bedeutenderen deutſchen Landftadt zu ihrer Landes: 
herrichaft (Zeit der Einfendung bis Ende November 1888), und ebenjo ein Preis 
von 1000 ME. für eine kritiſche Überficht über die allmähliche Einführung der 
deutihen Sprade in öffentlihen und privaten Urkunden bis um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts (einzulenden bis Ende November 1889). Weitere 
Preile von je 1000 ME. follen anregen zur Darftellung der Entwidelung 
des Gewerbefleißes in Polen jeit dem Aufhören der polnischen Selbftändigfeit 
und zur Beantwortung einer Reihe mathematiicher und naturwiffenichaftlicher Fragen. 
Schriftführer der Gejellichaft ijt gegenwärtig Geh. Hofrat. Prof. Dr. Friedrich 
Zarnde in Zeipzig. 


Das Zerfleinern der Thomasſchlacke bis zu dem von der Landwirt 
ſchaft erforderten ;zeinheitägrade ijt infolge des damit verbundenen Eindriugens 
feiner Staubteile in die Zungen der in den Schladenmühlen befchäftigten Arbeiter 
mit Gefahr für die Geſundheit derjelben verbunden. Bisher hat fi fein Mittel 
finden laffen, diefem Übelftande mit Erfolg zu begegnen. Die Gebrüder Stumm 
zu Neunfirdhen haben deshalb einen Preis von 10000 Mf. für eine Arbeit 
ausgejegt, welche e8 an der Hand von Modellen und Zeihnungen ermöglicht, jedes 
Einatmen von Staub durd die an den Thomasichladenmühlen beſchäf— 
tigten Arbeiter zu verhindern. Die Preisbewerber müſſen |päteftens bis zum 
31. Dezember 1888 ihre Arbeiten einliefern. 


Der „Allgemeine deutihe Realſchulmänner«Verein“ hat in feiner 
legten TelegiertensBerfammlung zu Berlin einen Preis von Eintaufend Mark 
auf die beite und zutreffendfte Beantwortung der folgenden Frage gejeßt: „Woher 
rührt die Überfüllung der jogenannten gelehrten Fächer, und durch 
welche Mittel ijt derfelben am wirkſamſten entgegenzutreten ?” 

Tas Preisgeriht ift zuſammengeſetzt aus den Herren Profefloren Dr. Conrad 
in Halle und Dr. Paulfen in Berlin, den Herren Abgeordneten Seyffardt: Magde- 
burg und v. Zedlig:Neufirh, den Direktoren Dr. Steinbart in Duisburg und 
Dr. Scauenburg: Krefeld, ſowie aus einem durch S. Exc. den Herrn Minijter 
v. Goßler noch zu beftimmenden Rate des Unterrihtsminifteriums. 

Die Bearbeitungen find bis jpätejtens 15. Januar 1889 an den Unterzeich— 
neten einzujenden, und zwar ohne Namen der Verfafler, aber mit Motto verjehen 
nebft verfiegeltem Briefumfchlag, der den Namen des Verfaſſers enthält und als 
Aufihrift das gleiche Motto trägt. Tie Preisichrift wird Eigentum des Vereins. 

Im Auftrage des Vorftandes 
Dr. Schauenburg, 
Tireftor des Realgymnaſiums zu Krefeld. 


Kinderfürforge.. In Altona iſt unter dem Vorſitz der Frau Bürgermeifter 
Rojenhagen ein Kinder-Erholungs:Garten am 16. Mai d. 3. eröffnet worden. 
Am Eröffnungsabend wurden bereitS 20 ſieche Kinder aufgenommen, für 10 mweitere 
ift Pla vorhanden. Die Kinder erhalten Milh und Mittagstiih. — In Fran: 
furt a. M. fol ftädtifcherjeits eine Kinderherberge errichtet werden. Die Bau: 
foften betragen 5950 ME, die Koften für die bejonderen inneren Einrichtungen 
8750 Mt. Zweck der Kinderherberge fol fein, den Kindern, deren Eltern im H0s 
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jpital verpflegt werden, oder folchen Kindern, melde auf dem Lande dur die 
Armenverwaltung untergebracht werden jollen, aud den Kindern von Ermittierten 
eine vorübergehende Unterkunft zu verichaffen. — Ter Münchener Knabenhort 
hat am 26. Mai an feine 250 Zöglinge je 3 Topfblumen verteilt und an dies 
felben belehrende Worte zur Pflege und Kultur der Blumen gerichtet. Ter Verein 
hofft hierdurch — ähnlich wie ſolches bereits jeit vielen Jahren in Darmftadt ges 
ſchieht — die Liebe zur Natur und bejonders zur Pflanzenmwelt in feinen Zöglingen 
zu mweden. — Die serien: Kolonie: Kommiljion des mohlthätigen Schulvereins in 
Hamburg ift nicht nur beitrebt, aus ihren Mitteln arme, ſchwächliche Kinder in den 
Sommerferien aufs Land zu entjfenden, fondern ftellt auch eine Reihe guter 
Quartiere für Kinder bemittelter Eltern zur Verfügung und übermittelt den 
Aufenthalt der Kinder in denfelben. Einſchließlich Reifegeld betragen in letzterem 
Falle die Koften für jedes Kind nur 17,50 Mt., für etwa gewünfchte Solbäder iſt 
8,30 Mt. ertra zu zahlen. — Der Schreberverein der Nordvorftadt von Leipzig 
bat es fi) zur ganz bejondern Aufgabe gemacht, durch feine Bade: und Milch: 
folonien in der Stadt Leipzig das Förperliche und geiltige Wohl würdiger Kinder 
unbemittelter Eltern zu fördern. In feinen Badelolonieen mwill der Verein be: 
dürftige Knaben und Mädchen durch regelmäßiges Baden, welches unter der Aufficht 
von Lehrern und Lehrerinnen geſchieht, das ganze Jahr hindurch dem in der 
Entwidelung begriffenen Körper die zur Abhärtung und Widerftandsfähigkeit höchſt 
notwendige Pflege angedeihen laſſen. In feinen Milhlolonieen wendet der 2er: 
ein feine Sorgfalt ſchwächlichen und kränklichen Kindern armer Eltern zu, indem er 
diefelben mwährerd der ganzen Dauer der vierwöchentlichen Sommerferien täglich 
zweimal in die Milch führen, fomwie fleißige Wanderungen unternehmen läßt. Die 
fanitäre Überwachung aller Kolonieen erfolgt durd) den Dr. med. Brüdner, Vorſtands⸗ 
mitglied des Vereins. 


Bom Weißen Kreuz. Vor uns liegt eine Gelöbniskarte, wie fie die Mit: 
glieder der feit dem 6. Auguft 1885 beftehenden Vereinigung zum Weißen Kreuze 
innerhalb des engliihen Vereins chriftlicher junger Männer unterjchreiben. Sie 
lautet zu deutih: „IH, ... gelobe, folgende Verpflichtungen zu erfüllen: 1. Alle 
Frauen mit Achtung zu behandeln und fie nad Kräften vor Unreht und Erniedri: 
gung zu bewahren. 2. Alle unanftändige Sprade und grobe Scherze möglichſt zu 
unterdrüden. 3. Tas Keujchheitägeleg als gleich verbindlih für Männer wie für 
Frauen aufrecht zu halten. 4. Tiefe Grundfäge nad Kräften in meinen Kreijen zu 
verbreiten und meinen jüngeren Brüdern in dieſer Hinficht beizuitehen. 5. Jedes 
mögliche Mittel zu gebrauchen, um das Gebot „Halte dich keuſch“ zu erfüllen.“ 


Der Berein für Sonntagerube in Straßburg i. E. hat jeinen zweiten 
Jahresbericht veröffentlicht. Seinem Zmede entſprechend, ift der Verein aud im 
legten Jahre wieder durch Mort und Schrift für die Feier des Sonntags und Die 
Sonntagsruhe eingetreten. Wo Veranjtaltungen getroffen waren, welche die Heilig: 
feit und die Ruhe diefes Tages hätten beeinträchtigen können, bat der Verein feine 
Stimme warnend erhoben und wo joldhe, die unter dem Joche der Sonntagsarbeit 
feufzten, fi an ihn mendeten, hat er im ftillen Schritte gethan und auf fchonende 
Weiſe Abhülfe geihafft. Die Bemühungen des Bereins um die Herbeiführung der 
Sonntagsruhe in den Ladengeichäften find bisher nur in vereinzelten Fällen von 
dauerndem Erfolge geweſen. Die Zahl der unentgeltlich, zur Verbreitung gelangten 
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Schriften und Blätter betrug im Laufe des Jahres 30350. Die Einnahmen des 
Bereins beliefen fih auf 1040,70 ME. und die Ausgaben auf 914,18 Mk., fo daß 
am Schlufje des Rechnungsjahres ein Kaffenbeftand von 126,52 Mt, vorhanden mar. 


Reformen im Genoſſenſchafts- und Sparlafienweien. Im neuen Genoffen: 
ſchaftsgeſetzentwurf iſt auch eine periodifch wiederkehrende Prüfung der gefamten 
Genoſſenſchaftsverhältniſſe vorgefehen, und zwar jollen, ſoweit die Genoflenichaften 
einem Berbande angehören, die Revijoren jeitens des legteren angeltellt und unter: 
halten werden. Wie nun verlautet, gehen die neuerdings mehrfad gegründeten 
Sparlaffenverbände aus eignem Antriebe dazu über, den zu ihnen gehörenden 
Sparkaſſen eine ähnliche Berfaffung zu empfehlen. Zum Beften der Spartaffen ijt 
zu wünjchen, daß fie ſich dazu verftchen, ihre gefamten Einrichtungen einer folchen 
dur einen technilch gebildeten, von den einzelnen Kaſſen unabhängigen Verbands: 
beamten vorgenommenen Prüfung zu unterwerfen. Die Öſterreichiſch⸗Ungariſche 
Sparfaffen-Zeitung madt in einer ihrer legten Nummern den Borichlag, ein Spar: 
faffenamt zu errichten, deſſen Beamten die Aufgabe erhalten follen, von den 
Rechnungsabſchlüſſen der Sparkaſſen Einfiht zu nehmen und dieſelben nicht nur 
auf ihre Richtigkeit, fondern auch binfichtlich der Zweckmäßigkeit ihrer Zuſammen— 
jtellung zu prüfen und andererjeitS im mündlichen Wege mit Sparlaffenvermwaltern 
zu verfehren. 


Brefle und Sittlichkeit. Der franzöfiihe Senat verhandelte — nad) der 
„Frankf. Ztg.“ v. 17. Zuni cr. — am 14. Juni über eine Reihe von Bittſchriften, 
die um ſchärfere Handhabung der Artifel 23 und 28 des Prefgefeges, betreffend die 
Verlegung der guten Sitten durch die Preſſe, vorftellig werden. Der Berichterftatter 
Herr de Preſſenſé betonte, daß die Bittichriften von Männern aus allen Geſellſchafts⸗ 
flaffen unterzeichnet jeien und daß es eine heilige Pflicht der Staatsgewalt fei, dem 
immer wachſenden Unfug, gegen melden ſich dieje Beſchwerde richte, zu fteuern; es 
fei zu hoffen, daß die Regierung ihre volle Schuldigkeit thue, um dem jeigen 
Standal der Verbreitung unfittliher Schriften ein Ende zu machen. (Beifall.) 
Juſtizminiſter Ferrouillat erklärte fih mit der Forderung der Bittfteller völlig ein- 
veritanden und erkannte an, daß troß der Bernühungen feiner Vorgänger der 
ſchimpfliche übelſtand fortvauere, weil das Geſetz von 1881 eine Lüde biete. Die 
Staatsanmwaltichaft werde aber, folange er Minifter jein werde, die größte Strenge 
gegen die Berbreiter unfittliher Schriften zeigen. Tie Regierung nehme die Ber: 
weilung der Bittjchriften an das Miniiterium an. de Preffenje dankte dem Miniſter 
und bemerkte, zur Abjtellung des Übels fei eine Reform der Straßenpolizei nötig. 
Auf Antrag Berengers wurden die Eingaben den Miniftern der Juſtiz und des 
Innern übermwiejen. 


Enldatenbibliothelen. Kaifer Wilhelm Hat noch in feinen letzten Lebenstagen 
die Aufitelung von Handbibliothefen für die Mannſchaften der Wade 
der Berliner Sarnifon angeordnet. Am 22. März find diefe Bibliothefen ihrer 
Beitimmung übergeben worden. 


Zur Frauenfrage. In einer Korrefpondenz der „Allg. Ztg.” aus Wafhington 
vom 9. April d. I. wird eine Rede der Frauenrechtskämpferin Lucretia Mott 
gelegentlid) der Eröffnung der internationalen ‚srauensKonvention bortjelbit aus: 
zugsweiſe mitgeteilt. Es heikt darin über den Stand der Frauenrechtsbewegung u. a.: 
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„Bor einem Rierteljahrhundert waren noch die Frauen von. jedem öffentlichen Be: 
rufe und felbft von der Beichäftigung in den Induſtriezweigen ausgeſchloſſen. Gegen⸗ 
wärtig haben wir in Amerika unter den Frauen über 2000 promovierte Ärzte, mehrere 
hundert Advokaten, felbft eines der beften juriftiichen Journale wird von rauen 
in Chilago redigiert und herausgegeben; wir haben hier ferner rauen als Profeſſoren 
an den Univerfitäten angeftellt, ala Altronomen, eine große Zahl Scriftftellerinnen, 
Taujende von Frauen-Editoren; in der Stadt New⸗-York allein find über 200 Frauen 
als Editoren an der Preffe beſchäftigt. Die öffentlichen Volksſchulen find meiſtens 
von Frauen, die für das Lehrfach auägebildet werden, geführt, ihre Zahl erreicht 
nahezu 100 000; es giebt jetzt Buchführerinnen erfter Klaffe in großen faufmännijchen 
Geſchäften, in Fabriken u. j. w. In den Vermaltungsdepartements zu Wafhington 
find gegen 2—3000 weibliche Beamte mit je 700-3000 Dollar8 Gehalt angeitellt. 
In zwei Territorien und in einem Staate der Union haben die Frauen politifches 
Stimmredt; in mehreren Staaten haben fie Stimmredt in Municipalmahlen, und 
jogar in einer Stadt des Staates Kanjas, Namens Däfalooja, ift die ganze Stadt: 
verwaltung durd die Wahlen in die Hände der Frauen gelegt, jo daß der Bürger: 
meifter, Stadträte und Stadtverordnete ſamt und jonders Srauen find. In fehr 
vielen Staaten haben die rauen das aktive und pajfive Wahlrecht in der öffent: 
lihen Schulverwaltung. Die meiften Univerjitäten ftehen hier den (frauen offen. 
Dies alles zeigt einen enormen Fortſchritt in der Frauenrechtsbewegung ſeit 25 Jahren. 
Die rauen find Faktoren der Civilifation geworden, und in der That, wenn der 
Begriff der Civilijation in der Humanifierung des Menjchengeichlehts liegt, fo darf 
die weibliche Hälfte ala ein weſentlicher Faktor davon nicht ausgeichloffen jein, um 
jo weniger, als die Frauen als gebildete Mütter, denen die Erziehung des Menſchen— 
geſchlechts in feiner früheiten Entwicklung obliegt, die Wiege der Civilijation bilden. 


Arbeiterfrage. 


Arbeiter-Wohnungöfrage. Nach den Borbilde von Octavia Hill find, wie in 
Darmftadt, aud) in Leipzig vor einigen Jahren Bolköfreunde zufammengetreten, 
um dur Ankauf von alten Häufern ſchlechte Wohnungen zu verbeffern 
und Reinlichleit in den Häufern der Armen zu verbreiten. Für den Betrag von 
134000 Marf kauften 1883 zwölf Herren und Damen ein Haus mit 120 Woh: 
nungen, welde reinlid und wohnlich hergerichtet zum Preife von 1 Marf 
wöchentlich für ein Zimmer mit einem Senfter und von 1 Markt SO Pf. bit 2 Mart 
20 Pf. für ein Zimmer mit zwei Fenftern vermietet werden. Werden zıvei: und 
einfenftrige Zimmer zufammen genommen, fo tft die Miete verhältnismäßig billiger. 
Das Kapital (wovon 60000 Mark bar eingezahlt, 70000 Mark hypothekariſch zu 
4 Prozent verzinft werden) verzinft fi zu 4 Prozent. Herr ©. de Liagre, der 
an der Spiße der betreffenden Bereinigung fteht, berichtet jehr günftig über dag 
Unternehmen, welches a Ichwierig fich geftaltet, ald man anfangs glaubte. — 
Nach dem eben erjchienenen 20. Jahresbericht Hat die im Jahre 1869 entftandene 
Gladbacher Aftien:Baugefellichaft bisher indgefamt 315 Arbeiterhäufer für 
eigene Rechnung gebaut, von diefen waren einfach vermietet 82, verkauft 233 Häufer 
zur Gejamtfumme von 768767 Mark, worauf die Antäufer noch 225417 Mark 
chuldeten. Bon diefen Häufern waren 178 durch Abtragung des erften Dritteld 














IV. Bicrteljahrs-Ehronif. 269 


des Kaufpreijes endgültig Gigentum der Käufer geworden, 145 Käufer hatten den 
Kaufprei® für ihre Häuſer ganz abgetragen. Verkauft wurden im vergangenen 
Yahre 20 Häufer, während ein Haus auf Wunfch des Käuferd umgetaufcht wurde. 
Infolge der ftarfen Nachfrage nad Arbeiterwohnungen hat der Vorſtand beſchloſſen, 
auch in diefem Jahre wieder 12 Toppelhäufer zu errichten. Auf das Altien: 
fapital von 330000 Mark konnte im Jahre 1887 eine Dividende von 5 Prozent 
gezahlt werden. Diefe Erfolge follten in allen größeren und mittleren Städten 
Deutſchlands zur Nahahmung des Gladbacher VBorganges auffordern. — In Lübeck 
haben zwei Maurermeifter größere Bauflähen zur Grridtung von fleinen für 
Arbeiterfamilien geeigneten Wohnungen erworben. — Die „Lübecker Induſtrie— 
Kommiffion“ hat eine aus zwölf Mitgliedern beftehende Sonder-Kommiſſion 
eingejeßt, welche die Frage der Erridtung guter und billiger Arbeitermohnungen 
in Lübeck prüfen fol. — Die in Münſter mit einem von angefehenen Bürgern 
aufgebradten Aktienkapital von 100000 Mark gegründete gemeinnüßige Bau: 
geiellichaft, welche die durdmweg traurigen Wohnungsverhältniffe der Arbeiter auf: 
zubeifern bezweckt, ift nunmehr ind Handeldregifter eingetragen worden und wird 
die Erbauung von Wohnhäufern unverzüglih in Angriff nehmen. — Entgegen dem 
Geſuche des Hausbefigervereind zu Gohlis bei Leipzig hat der Gemeinderat am 
8. Mai befchloffen, an Herren Profeſſor Dr. Haſſe in Yeipzig eine 1800 qm große 
Fläche Gemeindeland zum Zwecke der Erbauung eines größeren Arbeitermohnhaufes 
zu verfaufen. — Tie Sad: und Waffergefellfchaft zu Altona hat für die Brunnen: 
Anlage in Blanteneje eine Anzahl von Arbeitermohnungen angelegt, welche für 
eine mäßige Miete den Arbeitern des Mafchinenbetriebed überlaffen werden. Zur 
Zeit find vier Wohnungen im Bau und für weitere ift noch Plat vorhanden. — 
Der Bauverein „Eigner Herd“ zu Chemnik, welcher den Zweck verfolgt, billige 
Arbeiterhäufer zu bejchaffen, hat in feiner jüngft abgehaltenen Generalverfammlung 
beihloffen, vom Kommerzienrat Beyer von deffen am Küchwald gelegenen Areal 
300 qm Bauflähe zu erwerben, hat fich auch dad Vorkaufsrecht betreffs des an- 
grenzenden Areals vorbehalten. Was die Größe der zu erbauenden Häufer an: 
langt, jo wurde man darüber fjchlüffig, daß ſich Häufer für nur eine oder zwei 
Familien nicht empfehlen, da diefelden zu koftfpielig und zu wenig Zinjen tragen 
würden. Namentlid foll aber bei Ausführung des Projekts auf die Einrichtung 
fleiner Wohnungen (Stube und Altoven), an welchen bei und großer Mangel it, 
gefehen werden. — Im Flensburger Arbeiterbauverein hat am Sonntag, den 
17. Juni, die Verlojung weiterer vier Häufer unter die Mitglieder ftattgefunden. — 
Nach dem in der Generalverfammlung des Gemeinnütigen Bauvereins zu Dresden 
- erftatteten Bericht umfaßt das Eigentum der Gefellichaft einen Flächenraum von 
3136 qm, wovon 923,74 qm durd die Baulichkeiten in Anſpruch genommen find, 
welde fih in drei jelbftändige Häufer am Ende der Friedrichſtraße gruppieren. 
Der ſtattliche Mittelbau umfaßt im Erdgeſchoß ein Neftaurationslofal und ein Ge: 
Ihäftslofal, in den vier Stodwerfen je vier Wohnungen zum Preiſe von 160 big 
316 Mark, während die Seitengebäude im Grdgefhoß und den Stodwerfen je 
vier Wohnungen im Preiſe von 160 bis 272 Mark bieten. Die meiften Wohnungen 
find jett fchon feft vermietet, nur wenige größere Wohnungen find jeht noch vor: 
handen. Der ganze Bau, einjchließlich Grund und Boden, ift auf nur 250 000 Marf 
veranfchlagt, wovon 200 00 Mark durd das Aktienkapital gededt werden, während 
der Reit durch Aufnahme einer Hypothek aufzubringen fein wird, zu weldem Zwecke 
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von feiten ded Rated zu Dresden annehmbare Anerbieten gemacht worden find. 
Bon dem bis jet eingezahlten Aktienfapitale von 111380 Mark find 40797 Mark 
für Grundftüde, 17650 Mark für den Bau verwendet. — Um der Wohnungsnot 
der ärmern Bevölkerung abzuhelfen, hat ſich am 12. Juni in Bielefeld ein 
Berein zur Belhaffung gejunder Volkswohnungen gebildet, der bereitö über eine 
namhafte Summe verfügt. — Der Verein zur Herjtellung von Arbeitermohnungen 
in Laibach fteht im Begriffe, feine erjprießlihe Wirkſamkeit demnächſt praktiſch zu 
beginnen. Derſelbe hat auf dem Bereindgrunde bei Bezigrad bereit® 4 Arbeiter: 
Wohnhäufer mit 32 Wohnungen im Baue, wovon 2 Häufer mit 16 Wohnungen 
nahezu vollendet find und zum Michaelitermin I. J. bezogen werden können. Diefe 
16 Wohnungen beftehen aus Zimmer, Kabinett und Küche, wozu bei allen nod ein 
Keller: und Dahbodenraum und ein Gartenanteil gehören. 


Arbeiterverfierung. Über die Krankenverfiherung der Arbeiter im Jahre 
1886 ift nunmehr die amtliche Statiftif erfhienen. Danach waren am Schlufſe 
des Jahres 1886 (ohne die Knappſchafts-Kaſſen) 4570 087 Perſonen, d. i. 9,7 Proz. 
der Neichsbevölferung verfichert (gegen 4294173 im Jahre 1885), und zwar bei 
der Gemeinde:Krantenverfiherung 629 069 Perſonen (12,7 Proz.), bei den Orts: 
krankenkaſſen 1701305 Berfonen (34,4 Proz.), bei den Betriebe: (‚Jabrif:) Kranken: 
faffen 1314216 Berfonen (26,6 Proz.), bei den Bau : Krankenfaffen 12897 
(0,3 Broz.), bei den Jnnungsfrantentaffen 32013 Berfonen (0,6 Broz.), bei den 
eingefchriebenen Hülfskaſſen 731943 PBerfonen (14,8 Proz.), bei den landes⸗ 
rechtlichen Hülfstaffen 148644 Perfonen (3,0 Proz) Im ganzen Neih machen 
die Berfiherten, wie erwähnt, 9,7 Proz. der Bevölferung aus, für die einzelnen 
Staaten ift der Unterfchied fo groß, daß in Walded nur 3 Proz., in Neuß ä. L. 
21.8 Proz., in Sadfen 17,7 Broz.. in Preußen 8,5 Proz. verfichert find. Inner: 
halb Preußens find am meiften entfernt mit 1,5 Proz. der Bezirt Gumbinnen 
vom Bezirk Düffeldorf mit 16 Proz. (Berlin 20 Broz.), in Bayern fteht Nieder: 
bayern mit noch nit 3 Proz. neben Oberbayern mit 12 Proz. Anlangend das 
Geihleht der Mitglieder der Krankenkaſſen (ohne die Knappfchaftsfaffen), jo waren 
im Jahre 1886 3740614 männlide und 829473 weiblide Perionen (d. i. 
22,2 Broz. weibliche) daran beteiligt. Ym Jahre 1885 betrug die Zahl der männ: 
lihen 3515272 und die Zahl der weiblichen Perſonen 778898, d. i. ebenfalls 
22,2 Proz. Die Ausgaben betrugen bei den Kaſſen, welde während des ganzen 
Jahres 1886 in Thätigkeit waren: Krankheitskoſten 52452 343 Mk., Verwaltungs: 
toften 3492 876 ME. und andere Koften 2102873 Mt. Auf 1 Mitglied kommen 
13,7 ME. Ausaabe. — Zur Alters- und Jnvalidenverforgung hat eine am 6. Juni 
in Ludwigsburg getagte Kreißverfammlung des deutſchen Apothefervereins 
Stellung genommen und einftimmig folgende Nejolution beichloffen: „Die Ber: 
fammlung billigt die durch dad Reich geplante Heranziehung der unjelbftändigen 
Mitglieder unſeres Standes zur Alters- und Jnvaliditätverficherung, findet aber 
die in dem Entwurfe vorgefehene Rente für Angehörige desjelben ganz unzu: 
reihend. Sie erblidt in der Zulaſſung höherer Beiträge und dementſprechender 
Renten unter Bildung einer eigenen Berufdgenofienihaft die wünjchenswerte 
Löſung der Penſionsfrage.“ — In der Berfammlung der Handeldfammer:Sefretäre 
von Rheinland und Weftfalen zu Aahen, am 10. Mai, hielt der Sekretär der 
Aachen-Burtſcheider Handelöfammer Dr. van der Borght in der Frage der Alters⸗ 
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und Invalidenverſicherung der Arbeiter einen Bortrag, dem folgende Thejen zu 
Grunde lagen: 1. In erfter Linie Invalidenverfiherung und nur ald Ergänzung 
eine eigentliche Alteröverfiherung. 2. Annahme des NRentenprincipd mit mäßigen 
Sätzen. 3. Abftufung der Renten und Beiträge nah dem individuellen Berdienft, 
Erhöhung ded Prozentiages der Rente mit den Beitragsjahren. 4. Abftufung der 
Renten nad dem Grade der Ermwerbiunfähigkeit. 5. Abkürzung der Karenzzeit. 
6. Gewährung der Marimalrente an Berufskranke, und zwar ohne Karenzzeit nach 
Schluß des eriten Jahres feit Inkrafttreten des Geſetzes. 7. Neben der Porto: 
freiheit, wenn nöthig, Neichöbeitrag, aber mit möglichſter Schonung der Selbſt⸗ 
verwaltung. 8. Umtageverfahren unter Zugrundelegung des Princips der Normal: 
ausgabe. 9. Errichtung autonomer und verantwortlicher Berfiherungsanftalten 
für die einzelnen Sektionen, für welche die Genoffenfchaft ald Centralinftanz und 
Rüdverfiherungsverband dienen foll. 10. Vorläufige Beſchränkung auf die reife, 
für welche die berufsgenoſſenſchaftliche Orgunifation in voller Wirkſamkeit ift, ein: 
Ichließlih der Reiche: und Staatöbetriebe. 11. Gleichzeitige Regelung der Witwen: 
und Waifenverfiherung. 12. Ergänzung der Witwen: und Jnvalidenrenten durch 
Kinderrenten. „Ich glaube”, fo ſchloß van der Borght feinen Vortrag, „daß wir 
diefe Forderungen erft erfüllen müfjen, wenn anders wir hoffen wollen, das große 
Problem in wirklich zwedentiprechender Weile zu löfen, und wenn anders wir die 
Gewähr haben fjollen, daß die neuen und großen Laſten, die wir der Induftrie 
aufbürden wollen, uns in That und Wahrheit einen nennenswerten Schritt dent 
Ziele näher bringen, aui welches wir ja mit der ganzen focialpolitiihen Geſetz⸗ 
gebung hinarbeiten: der Schaffung und Sicherung des focialen Friedens.“ — 
Bei der Kal. ſächſiſchen Staatseifendahn tritt am 1. Juli die neugefchaffene Arbeiter: 
Penſionskaſſe in Kraft. Der Staat leiftet einen baren Zufhuß von 50 Prozent 
zu den auf die Mitglieder entfallenden Beitragdquoten. Beim Ausſcheiden eines 
Mitgliedes aus der Kaffe, fei e8 durch Entlaffung oder freiwilligen Austritt aus 
dem Staatdeijenbahndienfte oder infolge der Anftellung ald Beamter in genanntem 
Dienfte, erfolgt Rückgewähr der eingezahlten Beiträge nad Maßgabe des hierfür 
feſtgeſetzten Tarifs. 


Den Rormalarbeitätag von 11 Stunden will man nunmehr ernitlid in Ofter: 
reich zur Einführung bringen. In einer Korreipondenz der „Frankf. Ztg.“ aus 
Wien vom 13. Juni heißt e8: Die öjterreichifche Gemwerbegejetgebung bat befannt: 
lih vor einigen Jahren den elfitündigen Marimalarbeitstag nad) dem Vorgang der 
Schweiz für induftriell bejchäftigte Arbeiter principiell eingeführt. Tas Princip 
wurde jedod) damals jofort durchbrochen. Durch MinifterialsBerordnungen gewährte 
man nämlid einer Anzahl von fabrilsmäßig betriebenen, hauptjädlich der Tertil: 
induftrie angehörigen Gewerbe:Kategorieen behufs Erleichterung des Überganges eine 
Berlängerung der täglichen Arbeitszeit um eine zwölfte Stunde bis zum 11. Juni 1888. 
Bor Ablauf diejes Fürzlichen Termines machten nun die öfterreihiihen Tertil: 
induftriellen ungeheure Anjtrengungen, um ſich den zmwölfjtündigen Arbeitstag auf 
dem Verordnungsmwege zu erhalten. Wie es fich jet berausftellt, jedoch vergeblid). 
Das Handelsminifterium teilte nämlich foeben der Wiener Handels: und Gewerbe: 
fammer mit, daß ſich die beteiligten Minifterien auf Grund der gepflogenen Er: 
bebungen nicht in der Lage jähen, den auf weitere Geftattung der Verlängerung 
der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit gerichteten Eingaben Folge zu geben und daß 
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daher von nun an auch bei den in Rede jtehenden Fabrikationszweigen die Arbeits: 
dauer ohne Einrehnung der Arbeitspaufen nicht mehr als höchſtens elf Stunden 
Binnen 24 Stunden betragen darf. In den nordböhmiſchen Textilbezirken fcheint 
diefe Entiheidung große Aufregung bei den Fabrikanten zu verurfadhen. Nebenbei 
veröffentlicht die amtlihe „Wiener Zeitung” eine Verordnung, nach welcher Die 
Verwendung von jugendlichen Hülfsarbeitern zwiſchen dem vollendeten 14. und 16. 
Lebensjahre, fowie von Frauensperſonen für die Seidenabfall-(Florettjeiden:) Spinnerei 
mit der Beichränfung auf die Spinnereis und Zwirnereis Abteilung, melde big 
11. Juni 1888 geftattet war, auf ein Jahr erftredt wird. Auch aus diejer Per: 
ordnung geht hervor, daß eine Verlängerung der Arbeitszeit für die gejamte Textil: 
und fpecie# für die Baummwoll:Indujtrie feitens der Regierung nicht bemwilligt murde 
und daß ſonach nunmehr in Öſterreich die elfjtündige Arbeitsdauer für alle Zweige 
der Tertil-\nduftrie mit Ausnahme der obenerwähnten Seidenabfall- Spinnerei ein: 
zutreten bat. 


Mit der Regelung der Arbeitözeit der Kinder und Frauen in den Fabriken 
und Werkitätten bejchäftigt fih zur Zeit die Teputiertentammer in Paris. Inter 
den Beitimmungen, die bis jetzt zur Annahme gelangt find, find zu erwähnen die: 
jenigen, die den Theaterdireftoren verbieten, ohne bejondere Erlaubnis des Minifters 
der jhönen Künfte oder der Präfekten Kinder unter 16 Jahren auf der Bühne oder 
bei Cirkusſpielen zu verwenden, und die Arbeit von Knaben zwiſchen 12 und 16 
Jahren in einzelnen Grubenwerfen dann zulaffen, wenn ihnen täglich nicht über 
achtitündige Arbeit auferlegt und eine Ruhe von mindeitens vierzehn Stunden ge: 
währt wird. 


internationale Arbeitergeſeggebung. Der Scweizeriihe Bundesrat erhielt 
Ende Juni von dem Nationalrat den Auftrag, mit denjenigen Staaten, welche 
bereit3 eine Arbeitergefeggebung anjtreben, in Beziehung zu treten, um durch inter: 
nationale Verträge oder eine internationale Arbeitergejeggebung gleichartige geſetz— 
lihe Borfchriften, namentlid) über den Schu minderjähriger Berjonen, Beſchränkung 
der Frauenarbeit, Sonntagsruhe und über einen Normalarbeitstag zu erzielen. 


Tas 10V jährige Aubiläum der Bauernbefreiung wurde am 20. Juni in 
Dänemarf gefeiert. Bom 20. Juni 1788 datiert nämlid die Aufhebung der 
Hörigkeit in Dänemark, die eigentliche Leibeigenichaft war fchon 1702 aufgehoben 
worden. In Kopenhagen fand ein großer Feſtzug jtatt, an dem alle Behörden, 
die Geiftlichkeit, die Schulen u. |. w., im ganzen ca. 13000 Berjonen, teilnamen. 
Der Feier in der Univerfität wohnte die königliche Familie bei. Der Profefjor der 
Geſchichte, Steenitrup, hob in beredten Worten die Bedeutung des Tages hervor 
und bezeichnete den Grafen U. P. Bernitorff und Chrijtian v. Reventlow als eigent- 
lie Urheber der Befreiung der Bauern aus bedrängter Lage. 


Lohnweſen. Der preußiidhe Minilter für Handel und Gewerbe hat die Vors 
gejegten der Gewerberäte aufgefordert, die legteren anzumeifen, im laufenden Jahre 
bei ihrer amtlihen Thätigfeit ihre Aufmerkſamkeit bejonders auf die Frage zu 
richten: „In melden Friſten, an melden Wochentagen und in welchen Formen 
findet die Lohnzahlung ftatt? Haben fi im allgemeinen und injonderheit bei 
den jugendlichen Arbeitern Übelftände herausgejtellt, welche auf Zeit oder Form der 
Lohnzahlung zurüdzuführen find?" Die Gemerberäte follen angemwiejen werden, die 
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hierüber gemachten Wahrnehmungen im nächſten Jahresberichte mitzuteilen. — Vom 
Gentral:Komitee des Central-Verbandes der Stickerei-Induſtrie im Königr. Sachſen 
ift, laut „Erzgeb. Tagebl.”, eine nicht unbedeutende Lohnerhöhung für alle Rapporte 
der Lohnitider vom Anfang Oktober d. 3. in fihere Ausficht geitellt, nachdem auch 
die Schweizer den Arbeitslohn in Form einer Aufipanngebühr aufgebeffert haben. 
Bei den bisherigen Sägen war die Yage der Lohnſtickerei big jet äußerſt gedrüdt, 
der Verdienit von Mafchinenbefigern und Fabrifanten ein fehr geringer. Jetzt iſt 
indefjen alfenthalben wieder hinreichend Arbeit vorhanden. 


Überwachung der Dampf ⸗Kochgefäße. Der preußiiche Minifter für Handel 
und Gewerbe beabjichtigt, wie die Kreuzzeitung hört, die in zahlreichen Zweigen der 
Induftrie vielfad) verbreiteten Dampf-Kochgefäße einer Kontrolle zu unterjtellen in 
derjelben Weife, wie bereits eine Überwahung der Dampffeffel erfolgt. Zu diefem 
Behufe find die Regierungen beauftragt worden, aus den Kreifen der Berufsgenoffen: 
ichaften erprobte Sachverſtändige nambaft zu machen, weldye mit diejer Aufgabe 
betraut werden follen. Die ins Auge zu fallenden Perfönlichkeiten werden neben 
unbedingter Zuverläffigfeit im allgemeinen diejenigen technischen Kenntniſſe beſitzen 
müflen, welde von einem Keſſel- bezw. Mafchinen- Ingenieur beanſprucht werden. 


Schuß der deutichen Arbeiter in Belgien. Nah der „Voſſ. Ztg.“ wurde in 
Brüffel ein föniglidher Erlaß veröffentlicht, durch welchen die Errichtung einer 
anonymen Gefellihaft unter der Bezeichnung „Gejellenverein” in Brüffel gejtattet 
wird. Diejelbe iſt ermädtigt, Grundftüde anzufaufen und zu verfaufen, Gebäude 
zu errichten, Wohnungen herzuitellen und zu vermieten im Intereſſe der deut: 
hen Arbeiter, welche fi in Brüffel oder in Belgien aufhalten. Die Gejellichaft 
bat jofort ihre Thätigfeit begonnen und läßt zwiſchen den Straßen Pletinda und 
Sir⸗Jetons ein vier Stocdhwerfe hohes Gebäude von 400 Quadratmetern Umfang 
errichten. Jeder in Brüfjel anfommende deutiche Arbeiter erhält auf drei Tage 
freie Wohnung und Ernährung, um fich in aller Ruhe eine Stellung zu beichaffen. 
Hat er eine ſolche gefunden, jo bietet ihm das Haus der Geſellſchaft für 30 Frants 
monatlich eine volljtändige Penfion. Im erjten Stodwerf wird ein großer Feſtſaal 
hergerichtet. Das Unternehmen, zu deilen Ausführung nur freimillige Gaben ver: 
wendet werden, verdient im Intereſſe der zahlreichen Arbeiter, welche aus allen 
Teilen Deutſchlands nad) Belgien fommen, alle Anerkennung. 


Feuerverſicherung der Fabriken. Der „Verein dyemijcher Induſtrieen“ beriet 
am 28. Juni in Münden in außerordentliher Generalverjammlung das Statut 
und die allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen einer auf Gegenjeitigfeit beruhenden 
‚seuer:Berficherungs:Genoffenihaft für deutihe Fabriken. Die Vorlage wurde ein: 
jtimmig angenommen. Der Sit der Genofjenihaft it Frankfurt a. M. Mit der 
weiteren Durchführung des Projekts ijt ein Komitee aus 5 Perfonen beauftragt. 
Tas Komitee joll ſich durd) hervorragende Anduftrielle anderer Berufszmweige 
veritärfen. 


Billige Gasmotoren für das Stleingewerbe. Die von Prof. Neuleaur in einem 
Vortrage in Dresden kürzlich hervorgehobene Notwendigfeit der möglichſt billigen 
Einführung von Gasmotoren in das Kleingewerbe jcheint in Schleswig-Holſtein bald 
zur Ausführung gelangen zu jollen. Nach den „Flensb. Nachr.“ beabfichtigt die 
fönigliche Regierung zu Schleswig, mit den größeren Gasmotoren⸗Fabriken Deutfch: 
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lands in Verbindung zu treten, um für diejenigen Gasanftalten der Provinz, welche 
bereit find, für eigene Rechnung Gasmotoren anzuſchaffen und an Kleingewerbe: 
treibende abzugeben, eine entſprechende Preisermäßigung zu erwirken. Dabei wird 
es in erfter Linie darauf ankommen, den beteiligten Gemwerbetreibenden die Be: 
Ihaffung von Gasmotoren dur Teilzahlungen zu erleichtern. 


Rotizen. Cine Erhebung über die Höhe der freiwilligen und ftaatlichen Bei: 
träge zu Wohlfahrtseinridtungen für die Arbeiter joll laut Beſchluß des 
Tireftoriums vom 29. Mai bei den Mitgliedern des Gentralverbandes deut: 
fher Induſtrieller veranftaltet werden. — Tie Kal. ſächſiſche Regierung bat 
beim Bundesrat einen Antrag geitellt, betr. die Beihäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in Gummiwaren-Fabriken. — In Chemnitz ift eine 
öffentliche Arbeitsjtätte für beihäftigungslofe Perjonen ins Leben gerufen worden. 


Totenſchau. 


Emil Buſch, Kommerzienrat, Vorbeſitzer, dann Direktor der Rathenower 
optiſchen Induſtrie-Anſtalt, welcher durch unabläſſiges Wirken die optiſche Induſtrie 
zur Hauptinduſtrie der Stadt Rathenow erhoben hatte und wegen ſeines Wohl: 
mwollend für Mitarbeiter und Arbeiter fehr beliebt war, + dortſelbſt am 1. April. 


Franz Dunder, Buchhändler, Begründer der „Volkszeitung“, als fort, 
fchrittlicher Parlamentier lange im Vordergrund der politifchen Bewegung jtehend, 
+ am 17. Juni zu Berlin, im 66. Lebensjahre. Als Mitbegründer der Hirfch: 
Dunckerſchen Gewerkvereine, als Mitarbeiter von Schulze: Delikfh, ald Bor: 
figender des Berliner Handmwerlfer:Bereind, als Buchhändler und Abgeordneter 
wendete Dunder ſtets ein große? Intereffe den Beitrebungen zu, welche der Gr: 
meiterung der Bildung und der Verbefferung der äußeren Lage des Arbeiterftandes 
galten. ALS das Anwachſen der Eocialdemofratie in der Arbeiterbewegung Berlins 
die Dunderfchen Bejtrebungen, im monardifhen Staate und auf Grundlage ber 
beftehenvden politiihen und gefellihaftlihen Zuftände den Arbeitern ihre Stellung 
zu verbeflern, immer mehr zurüddrängte, 350g Dunder fi zurüd und legte auch 
1877 feine parlamentarifche Thätigfeit nieder. 

Honore Fouquet, Fabrikant zu Rottenburg in Württemberg, der Erfinder 
und Begründer des verbeflerten Rundftuhls für Tricotweberei, neben welcher Haupt: 
erfindung ihm noch eine Reihe Pleinerer Hülfs: und Nebenerfindungen zu verdanken 
find, 1801 zu Sémonville in Mittelfrantreih geboren, F zu Rottenburg a. N. 
am 29. Mai. 

Fabius, PViceadmiral der holländifhen Marine, welcher jih vom Schiffe: 
jungen zu diefer Stellung emporgearbeitet hatte, + im Haag am 23. März. Da 
Fabius fih im gemeinnügigen Sinne dadurch großes Verdienft erworben, daß er 
in feinem maritimen Wirkungsfreife befonderd ftreng gegen den Mißbrauch geiftiger 
Getränte zu Felde z0g, fo fei feinem Andenken aud an dieſer Stelle eine Zeile 
gewidmet. ; 

Friedrich Grillo, Bergwerks- und Hüttenbefiger in Eſſen a. d. R., der fid 
um die Entwidlung der rheinifch:weftfälifhen JInduftrie hohe Berdienfte erworben 
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hat, + in der Grafenberger Irrenanftalt am 16. April im 63. Lebensjahre. Grillo 
hatte jih aus Heinen Berhältniffen durch fein eminentes Arbeitd: und fein Orga: 
nifationd: Talent zu einem der größten Sjnbuftriellen und mehr als 20fachen 
Millionär aufgelhwungen. Für feine Arbeiter und Beamten jorgte Grillo väterlich. 


Peter Harkort, Kommerzienrat, Fabrikbefiger zu Hagen i. W., vormaliger 
Borfigender der dortigen Handelskammer, der in den jehöziger Jahren und 1879 
bis 1882 den Wahlfreid Hagen im Abgeordnetenhaufe vertrat, + auf feiner Be: 
fitung Haus Schede bei Wetter a. d. Nuhr am 25. Mai, 68 Jahre alt. 


Karl Zofeph Hilt, Bergaflefior a. D. Generaldirektor der Bereinigungs: 
Geſellſchaft für Steintohlenbergbau im Wurmrevier, + infolge Schlaganfalld durch 
Überanftrengung im Dienfte in Aachen am 15. April, 52 Jahre alt. Hilt war 
neben feiner technifchen Tüchtigfeit wahrhaft aufopfernd thätig für dad Wohl der 
Arbeiter und geradezu großartig fhöpferifch in muftergültigen Einrichtungen für 
Arbeiterwohlfahrt. Wir werden noch Gelegenheit finden, auf leßtere zurüdzu: 
fommen. 


Johann Kempf, Geh. Kommerzienrat, Präſident des Auffichtsrat® der 
Heſſiſchen Ludwigsbahn, Präfident des Aufjichtörat® der Mafchinenbau : Aktien: 
Gefellfchaft Nürnberg u. |. w., Inhaber hoher Drden, F am 8. Mai zu Nürnberg. 


Karl Ritter von Klinkoſch, Silbermarenfabrifant in Wien, einer der 
hervorragenditen Induſtriellen dafelbft, + in Wien am 8. Juni, 67 Jahre alt. 


Georg Ed. Langelütje, Kommerzienrat, Chef der Firma Gebr. Lange: 
fütje in Köln a. E., bedeutender Großinduftrieller, deſſen Kandisfabrifation einen 
Weltruf hatte, am 7. Mai 1824 zu Hamburg geboren, + zu Gardona am Garda: 
fee am 10. April. 

Baron Jakob Theodor v. Mühlen, durd jeine in früheren Jahren in 
Frankfurt a. M. ausgeübte gemeinnügige Thätigleit und Förderung prattiſch⸗ 
humaner Beftrebungen verdient, feit Jahrzehnten in Baden-Baden lebend, + kürzlich 
dafelbft, 88 Jahre alt. 

Neumann:-Spallart, Brofeffor in Wien, bedeutender Nationalöfonom, 
+ am 19. April zu Wien. An anderer Stelle ded vorliegenden Heftes finden die 
Xefer einen kurzen Nekrolog des Berftorbenen. 


Ludwig Nobel, der befannte ruffiihe Naphta: Induftrielle, + in Cannes 
laut Meldung vom 14. April. 

Caspar Novell, Fabrilant zu Vogelberg bei Lüdenſcheid, + am 3. Mai 
dortfelbft. Noell hatte jih vom einfachen, ſchlichten Arbeiter zu einem der größten 
Induſtriellen des Kreiſes Lüdenjcheid emporgeſchwungen. Er bewies bei jeber 
Gelegenheit, daß er für feine Arbeiter ein warmes Herz hatte. 


Adolf Polfcher, Fabrikant, Vorfigender der Handelskammer zu Hagen, 
beliebt infolge jeiner gemeinnügigen Thätigleit und Gefinnung, + am 28. Mai. 

Guftav Rößler, Fabrikbeſitzer zu Seifhennersvorf in Sadfen, + daſelbſt 
am 15. Mat. 


Dr. Gerhard vom Rath, Geh. Bergrat und ordentlicher Profeſſor an der 
Hochſchule zu Bonn, einer der hervorragenditen Mineralogen, aud durch groß: 
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artigen Wohlthätigkeits- und Bürgerfinn verdient, am 20. Auguft 1830 geboren, 
+ in Koblenz am 23. April. 

Karl Weife, früher Drechslermeifter, beliebter volfstümliher Schriftfteller 
des Handwerkerlebens, 7 am 31. März zu Freienwalde an der Ober. 

B. 5. Weisz, Königl. Rat und Stadtrepräfentant in Budapeft, um die 
Gründung und Xeitung öffentliher Wohlthätigfeitsanftalten und um die Eins. 
führung der Schulfparkaffen in Ungarn verdient, T in Budapeft im 88. Lebensjahre. 

Rud. Phil. Wagner, Eifen: und Metallgießereibefiter in Wien, F in Wien 
anı 30. April im 62. Lebensjahre. 

Karl Wolfrum, Großinduftrieller zu Außig in Böhmen und Präfivent der 
Außig:Tepliger Eiſenbahn, langjähriger Neichdrats: und Landtagsabgeorbneter, 
einer der hervorragendften und verdienteſten Vertreter des Deutſchtums in Böhmen, 
+ in Außig am 30. Mai im 75. Lebensjahre. 


Stau; Kauer von Heumann -Spalart. 4 


Am 19. April d. 3. ift in Wien ein hochverdienter Nationalöfonom, Profeſſor 
Franz Xaver von Neumanı:Spallart geftorben, welcher durch jeine Unterjuchungen 
über Sociologie au für die Behandlung der focialen Frage eine hervorragende 
Bedeutung erlangt hat und dem daher auch in diejer Zeitjchrift einige Worte Des 
Danfes und der Anerfennung gebühren. 

NeumannsSpallart war am 11. November 1837 in Wien als Sohn eines 
Rechtsanwalts geboren, ftudierte in Wien Rechts- und Staatswiljenichaften, wurde 
1862 zum Doktor der Rechte promoviert und machte zu jeiner weiteren Ausbildung 
jodann größere Studienreifen nad) Deutichland, England, Belgien, Holland und 
Frankreich, wo er ſich jene univerjelle Bildung und internationale Anſchauung des 
Wirtichaftslebens aneignete, von der feine Arbeiten Zeugnis ablegen. Im Jahre 1864 
wurde er Profeſſor der Nationalöfonomie an der Wiener Handelsafademie und 1872 
an der neuerrichteten Hocdjchule für Bodenkultur. Im Jahr 1883 übernahm er 
aud an der Wiener Univerjität Vorträge über Statiftif. Nocd weit umfaſſender 
als jeine lehramtliche Thätigfeit gejtaltete ſich ſeine Wirkjamkeit als Schriftiteller, 
Statijtifer, Regierungsvertreter und Begründer des internationalen ftatijtiichen In: 
ſtituts. Schon im Jahr 1865 beteiligte er ſich an den Vorarbeiten zu Handels— 
verträgen mit dem deutſchen Zollverein und England. Im Jahre 1867 war er 
Mitglied der öſterreichiſchen Ausſtellungs-Kommiſſion bei der Pariſer Weltausitellung 
und redigierte den großen öfterreihiichen Ausftellungsbericht. Im Jahre 1873 nahm 
er lebhaften Anteil an der Wiener Weltausftellung und redigierte während dieſer 
Zeit die von der „Neuen Freien Preſſe“ herausgegebene Ausftellungs: Zeitung. — 
Befonders hervorragend war Neumanns Thätigkeit innerhalb der ftatiftifchen Central: 
Kommiſſion und für die internationalen ftatijtiihen Kongreffe. Die Begründung 
des internationalen ſtatiſtiſchen Inſtituts, welche 1887 in Rom erfolgte, mo man 
ihn zum zweiten Bicepräfidenten wählte, war hauptſächlich fein Werk. 

Mit diefer weitreichenden Thätigkeit verband Prof. Neumann:Spallart eine ſehr 
fruchtbare fchriftjtelferifche Thätigkeit. Er gehörte der individualiftiichen, freihänd: 
leriſchen Richtung an und ging von weltwirtichaftlihen Anfhauungen aus. Die 
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von ihm veröffentlichten Überfichten der Weltwirtichaft befunden einen ſtaunenswerten 
Fleiß und jeltene Gemanodtheit, eine Fülle von Material aus allen Meltgegenden 
nad) höheren Gefihtspunften ſyſtematiſch zufammenzuftellen, um daraus tiefere Schlüffe 
über den Gang der großen mirtichaftlihen Entwidelung der Völker zu ziehen. Auch 
die Arbeiterbewegung und das Ringen der Mafjen nad) höherem Wohlſtand ſuchte er 
auf tiefere Urjachen zurüdzuführen, indem er ſich zugleid) bemühte, die jocialen 
Probleme nad) mweltwirtidaftlihen Gefichtspunften unter Benutzung ſtatiſtiſcher 
Forſchungen und zugleid; unter Hervorhebung ethilcher Momente zu löfen. Die von 
ihm in der Statiftiihen Monatsschrift (herausgegeben von der f. E. ſtatiſtiſchen 
Gentralftommilfion) Zahrg. 1878 veröffentlichte Abhandlung über „Sociologie und 
Statiſtik“ iſt fomohl wegen der Methode der Forſchung ala auch wegen der darin 
mitgeteilten Thatſachen allen, die ſich mit der Arbeiterfrage bejchäftigen, ganz be 
ſonders zum Studium zu empfehlen. 

Neumann: Spallart war eine vornehme Natur und eine mit weitem weltmännis 
ſchen Blid und ernitem Forfcherjinn begabte organijatoriiche Kraft, weldye der Wiſſen⸗ 
ihaft und dem Leben viel zu früh, mitten im erfolgreichen Schaffen und Streben 
nad) hohen, edlen Zielen entrifjen worden iſt. Volkswirte und Statijtifer werden 
ihm immer zum Danf verpflichtet bleiben und im Bunde mit zahlreichen perfünlichen 
‚sreunden fein Gedächtnis in Ehren halten. 
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Die Alſenſchen Cementfabriken zu Itzehoe feierten am 2. April 
ihr 25 jähriges Jubiläum. Neben der Veranjtaltung andermeiter Feſt⸗ 
lichteiten erhielt bei Ddiefer Gelegenheit jeder verheiratete Arbeiter 
6 M., jeder unverheiratete 3 M., während ein Beichluß des Auf: 
fihtsrates eine Stiftung von 20000 M. zur Berforgung altersſchwacher 
Arbeiter gründete. 

Die Firma Geipel & Schellhbammer, Gigarrenfabrif in 
Bauten ftiftete anläßlih ihres 25jährigen Geſchäftsjubiläums ein 
Kapital von 6000 M., aus deſſen Zinfen den Arbeitern Unterftügungen 
in Gejtalt von Mietezufhüffen, Beiträgen zu Taufen, Konfirmationen 
und Hochzeiten 2c. zufließen follen. 
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Der Arbeiter Heiſer, in den Werkſtätten der Dampf⸗Straßen⸗ x 
bahn⸗Geſellſchaft zu Straßburg angeftellt, verhütete durch feine 
Geijtesgegenwart einen durd die Trunfenheit des Lofomotivführers 
unfehlbar bevorftehenden Zufammenftoß zmeier Straßenbahnzüge, 
wurde hierbei durch einen Bruch jeines Fußes ſchwer verwundet und 
ftarb nad einigen Wochen an den Folgen der notwendig gewordenen 
Amputation. Heiſer brachte troß jeiner großen Schmerzen die Mafchine 
zum Stehen und bewahrte dadurd) viele Menfchen vor ſicherem Unglüd- 

Profeffor Geh..Rat G. vom Rath in Bonn nebft Gemahlin 
haben Ende März ein Kapital in Höhe von 450 000 M. zur Anlage 
von Arbeitermohnungen (mit Gärten) bei Köln geitiftet. Die Grund: 
fteinlegung der betreffenden Anlage bat bereit3 am 24. März jtatt- 
gefunden. Geh.-Rat vom Rath ift ein Sohn des durch feinen Wohl: 
thätigfeitsfinn rühmlichit bekannten verftorbenen Zuderfabrifanten 
gleichen Namens in Köln. 


Chofoladenfabrifant Otto Rüger in Lockwitz bei Dresden 
gründete anläßlich des 30jährigen Jubiläums feiner Firma am 31. Juni 
eine Alteröverforgungsfaffe für feine Arbeiter mit einem Kapital von 
18000 Marf. 

Die Söhne des verftorbenen Großinduitriellen Cäſar Schöller 
in Düren haben ihrer Stadt 150 000 M. zur Stiftung eines Knaben: 
hortes gejchenft. In demjelben follen Schulfnaben während der ſchul⸗ 
freien Zeit Aufnahme finden, ein gutes Veiperbrot erhalten und unter 
Aufficht eines Lehrers in Zimmer und Garten arbeiten und fpielen. 

Fabrikbefiter Kommerzienrat Guftav Salve, Inhaber der Firma 
Baſſe & Salve in Altona, erhöhte anläßlid feiner Ernennung zum 
Kommerzienrat einen bereits im Jahre 1885 begründeten Unterſtützungs⸗ 
fonds für feine Arbeiter auf 10000 M. 

Fabrikbefiger Simons in Leichlingen hat aus Anlaß feiner 
filbernen Hochzeit 10000 M. der Alteröverforgungs:, Witwen: und 
Waiſenkaſſe jeiner Arbeiter überwieſen. 

Fabrikbeſitzer Heinrich Stollmwerf in Köln hat aus Anlaß 
der Vermählung feiner Tochter dem BPenfions: und Invalidenfonds 
feiner Comptoirbeamten 5000 M. zugemiejen. 

Fabrikbefiger u. Kaufmann Ferdinand Waldau in Chemnik 
überwies in Erinnerung an einen gejchäftlichen Gedenktag dem Stadt: 
rate 5000 M. zu SKranfenunterftügungszmeden und jtiftete ferner 
5000 M. zu Gunjten bedürftiger Arbeiter und Arbeiterinnen der 
MWeberbrande. 
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Sitzungs⸗Protokolle. 


Erſte Sitzung des vereinigten Vorſtandes und Ausſchuſſes 
vom 11. Januar 1888. 


Anmefend: a) vom PBorftande: Dr. Gneiſt Borfigenter, Dr. 
von Bunfen, Reihenheim, Walt, Weisbad; b) vom Ausſchuß: 
Bleihröder, Jeſſen, Dr. Liebermann, vom Rath, Dr. Röfing, 
Rofpatt, Dr. Schmoller, Schrader, Thölde; c) als ftellvertre- 
tender Bereinsfelretär: Rüdiger. Entſchuldigt: Dr. Neumann. 

I. Nach der in der Generalverfammlung ftattgefundenen Neumahl 
fonftituiert ih der Borftand, indem Dr. Gneiſt zum Borfitenden und 
Dr. von Bunfen zum jtellvertretenden Borfigenden einjtimmig wieder: 
gemählt werden. Beide nehmen die Wahl an. 

U. Ein Anſuchen des Profeſſor Dr. Wyß, Direktor des Hygiene: 
Snftitut3 der Univerfität Zürih um Bewilligung eines Freieremplars 
des „Arbeiterfreund” wird bewilligt. 

III. Bei der demnädjft in Abweſenheit des jtellvertretenden Vereins- 
jefretärs jtattgefundenen Beratung über die Wiederbeſetzung des Schrift: 
führeramtes fiel die Wahl auf den feit dem Tode des früheren Bereins- 
jefretärg Duandt ald Schriftführer fungierenden Kal. Eifenbahnbetriebs- 
jefretär Rüdiger in Berlin. Demfelben wurden nad Rüdberufung in 
das Situngslofal der Beihluß und die Bedingungen durch den Bor- 
figenden mitgeteilt, morauf p. Rüdiger unter Dankſagung mit dem 
Verſprechen der Pflichterfüllung das Amt definitiv übernahm. 

IV. In der hieran ſich fchliegenden kurzen Beiprehung der Woh— 
nungsbauvereins = Angelegenheit wurden Befchlüffe nicht gefaßt, vielmehr 
dem Vorſitzenden überlaffen, entſprechend den in der Generalverfammlung 
gemadten Mitteilungen weitere Schritte zu thun. 

Schluß der Sigung 8',, Uhr. 


weite Sigung des Dorftandes und Ausfchuffes vom 4. April 1888. 


Anmwelend: a) vom Boritande: Dr. Gneiſt, Borfigender, Dr. 
von Bunfen, Dr. Neumann, Reichenheim, Walt, Weisbad; 
b) vom Ausſchuß: Dr. Hammader, vom Rath, Dr. Schmoller; 
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c) der Vereinsfefretär Nüdiger. Entjhuldigt: Bleihröder, Jeſſen, 
Dr. Röfing, Spindler, Thölde. 

Der Borfigende eröffnet die Sigung um 7", Uhr mit der Mit: 
teilung, daß der verjtorbene langjährige Schagmeilter, Kommerzienrat 
W. Borchert in feinem Teltamente den Centralverein mit einem Legate 
von 5000 Thalern bedacht habe, und zwar follte dieſes Vermächtnis 
nach der erftteftamentarifchen Beitimmung vom 16. Juli 1874 unmittel: 
bar nad feinem Tode, nah einem fpäteren Kodizill zu dem betr. Erb- 
vertrage jedoch erſt nach dem Tode feiner Ehefrau an den Centralverein 
auägezahlt werden. Die auf diefes Vermächtnis bezüglihen Stellen ver- 
lieft der Vorfitende aus der von dem Königl. Amtsgericht I zu Berlin 
dem Bereinsvorftande zugegangenen ertraftweifen Abſchrift des Erbver: 
trages wie folgt: 

8 5. 

Ich, der Ehemann, vermade ferner: 

b) an den Gentralverein für das Wohl der arbeitenden 
Klafjen Hierjelbit ein Kapital von Fünftaufend Thalern. 
Die Zinfen desfelben follen allein, und von dem 
Vorftande in geeignet erfcheinender Weife zur Hebung 
der arbeitenden Klaffen verwendet werben. 

c) ꝛc. 

8 10. 

Wenn ꝛc. 

Die Auszahlung der Legate, 8 3, ſoll innerhalb eines Jah— 
red nad) meinem Tode erfolgen, die der übrigen Legate und 
Stiftungen fobald und fomweit darauf e3 die Fonds geitatten. 
Meine Teitaments: Erefutoren find an eine gewiſſe Reihenfolge 


nicht gebunden. 
Kodizill 


zu dem unter Nr. 54958 niedergelegten Erbvertrage vom 
16. Juli 1874 und dem Erbvertrage vom 5. Dezember 18376. 
V. 

Die Legate an Perſonen ſind nach meinem Tode, die Le— 
gate für Stiftungen, Vereine u. ſ. w. nach dem Tode meiner 
Ehefrau auszuantworten. Die Legate ſind abgaben- und 
ſtempelfrei zu gewähren ꝛc. 

Obgleich die Erbſchaft erſt nach dem Tode der hinterbliebenen Witwe 
des Erblaſſers dem Centralverein zufällt, fo ſoll doch ſchon jetzt die er— 
forderliche Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs zur Annahme der: 
jelben eingeholt werden, damit eintretenden Falles dem fofortigen Antritt 
der Erbſchaft nicht? entgegeniteht. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 

I. Geſchäftliche Mitteilungen durch den Borfigenden. 

1. Das Ausfhupmitglied, Staatsminiter a. D. v. Patow ift aus 
dem Vereine auzgefhieven. Es wird Daher eine Erfagmwahl für den— 
jelben in der nächſten Generalverfammlung vorzunehmen fein. 
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2. Nah der Mitteilung des jegigen Schagmeifters, Herrn V. Weis: 
bad vom 30. Januar d. 3. hat die Übernahme der Vereinskaſſe durd 
denfelben von der Verwaltung des Nachlaſſes des verftorbenen Herrn 
Kommerzienrat W. Borchert am 27. Januar d. J. Itettgefunden und 
zwar find übernommen: 

a) bares Geld 3330 Mi. 10 Pf.; 

b) die Coupons bezw. Dividendenbogen von Effelten im Nominal: 
betrage von 42 300 ME.; 

ec) Hypothelen-Injtrumente über den Betrag von 12000 Mk.; 

d) ein Kaſſenbuch; 

e) ein verfchließbarer Blechkaſten. 

Es wird befchloflen, der Nachlagverwaltung des verftorbenen Herrn 
Borchert die Dedharge zu erteilen, nahdem die Prüfung der Jahres: 
rechnung pro 1887 und die gleichzeitig ftattzufindende Kafjenrevifion er: 
folgt jein wird. 

3. Wegen der Übergabe der PVereinsregiftratur 2c. an den Vereins: 
fefretär Rüdiger hat der Vorfigende unter dem 10. Januar d. J. eine 
Berhandlung über den Befund der Alten ꝛc. in der Wohnung bes ver: 
ftorbenen früheren Bereinsfetretärd Duandt aufgenommen. Nach Bor: 
lefung dieſer Verhandlung werden die von dem Borfigenden gethanen 
Schritte, nämlid: 

a) die Übermeifung der Regijtratur 2c. und der Utenfilien an den 
Bereinsfelretär Rüdiger unter Bewilligung der etatömäßig 
dafür ausgefegten jährlichen Mietsentfhädigung von 150 ME.; 

b) der Ankauf des von dem früheren Bereinsfefretär für den Ver— 
ein bejchafften verjchließbaren zweithürigen Mahagonifchrantes 
mit Fächern für den mit der Witwe Quandt vereinbarten 
Preis von 70 ME.; 

c) die Zahlung der Mietsentfehädigung für 4 Monate an die Frau 
Witwe Duandt mit 50 Mt. 

von der Verſammlung gutgeheißen bezw. nachträglich genehmigt. 

4. Die von dem Vereinsfelretär aufgeftellte Jahresrechnung für das 

Jahr 1887 jchließt ab mit 
54300 ME. in Effeften und Dofumenten und 
3010,10 ME. bar. 

Bemerkt wird, daß die Sahresrechnung wegen des Todesfalles des 
früheren Schagmeilters frübzeitiger als ſonſt abgeſchloſſen werden mußte, 
und daß daher ein Teil der Einnahmen und Ausgaben, welche auf das 
Sahr 1887 entfallen, auf das Jahr 1888 übernommen werden mußten. 

Zu Kajjenreviforen werden die Herren Bleihröder, Friedheim 
und Walt, welche als folche bereits früher fungiert haben, gewählt und 
der Herr Schagmeifter V. Weisbach erſucht, diefelben zur Kaffenrevifion 
einzuladen. 

5. Ein Antrag des Redakteurs der „Social:Rorrefpondenz”, Herrn 
Dr. Böhmert, Dresden, die bisher bemwilligte Subvention für die Fort: 
führung derfelben im Betrage von 2000 Mf. zur Zahlung anzumeijen, 
fonnte als zu fpät eingegangen nicht mehr auf die heutige Tagesordnung 
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gebracht und daher ein Beſchluß darüber nicht gefaßt werden. Indes 
ſprach nach dem Vortrage des Vorſitzenden keiner der Anweſenden gegen 
die fernere Bewilligung. 

II. Der Etat pro 1888 wird mit einigen Erläuterungen vor: 
gelegt. Derfelbe fchließt ab mit einem Vermögensbeſtande von 54300 ME. 
in Effeften und Dokumenten und einer Bar-Einnahme und Ausgabe von 
12554 ME. und wird in diefem Betrage genehmigt. 


III In der Wohnungsbauvereins- Angelegenheit berichtet der 
Vorfigende, daß die bisherigen proviforifhen Aktienzeichnungen etwa die 
Höhe von 400000 ME. erreichen werden. Wenngleich diefer Erfolg den 
Ermartungen nicht ganz entipricht, jo würde doch mit der Konitituierung 
des Vereins vorgegangen werden fünnen, wenn nicht die durch die Waſſers⸗ 
not hervorgerufenen Kalamitäten und die damit verbundene Inanſpruch— 
nahme der Wohlthätigfeit aller Benölferungsfreife den gegenmärtigen 
Zeitpunkt ala ungeeignet erfcheinen ließen. Es müfje daher die Einbe- 
rufung einer fonftituierenden Berfammlung einige Wochen hinausgeſchoben 
werden. Um indes wegen diejer Angelegenheit nicht noch einmal eine 
Sitzung anberaumen zu müſſen, verlieft der Borfigende den von ihm 
aufgeftellten Entwurf eines Aufruf, welcher eine Motivierung des ge: 
planten Unternehmens und eine Wiedergabe der Verhandlungen inner: 
halb des Gentralvereins über diefen Gegenjtand, ferner die Aufforderung 
zur Beteiligung an dem Unternehmen durch Aftienzeichnungen, ſowie 
die Einladung zu einer öffentlihen Verfammlung enthält. 

Die Berfammlung ift mit dem Entwurfe im ganzen einverftanden, 
nur wird gewünſcht, in dem Aufrufe jelbjt die Namen einzelner hervor: 
ragender Aftienzeichner nicht aufzunchmen, fondern in einem Anbange 
zu demjelben fämtliche Namen derjenigen, welche bisher gezeichnet haben, 
zu nennen. 

In der ferneren Diskuſſion werden lediglich diefelben Anfichten über 
die Verwirklihung des Unternehmens felbit, welche bereits in den vielen 
Borverhandlungen zu Tage getreten find, geäußert. Namentlich aber 
wird allfeitig bedauert, daß die Berliner Großinduftriellen, von welchen 
als die augenjcheinlih Meiftintereffierten eine rege Beteiligung erwartet 
werden durfte, dem Unternehmen gegenüber fih vollitändig teilnahmlos 
verhalten. — Die weiteren geeignet erjcheinenden Schritte jtellt die Ver— 
fammlung dem Borfitenden anheim. 

Schluß der Situng 8'/, Uhr. 


Dritte Sigung des Porftandes und Ausſchuſſes vom 6. juni 1888. 


Anweſend: a) vom Borftande: Dr. von Gneiſt, Borfitender, 
Dr. von Bunjen, Eberty, Dr. Neumann, ®B. Weisbach; b) vom 
Ausfhuß: Jeſſen, Dr. Liebermann, vom Rath, Roſpatt, Dr. 
Schmoller, Schrader, Thölde, c) der Bereinsfefretär Rüdiger. 
Entfhuldigt: Graf von Cierzkowski Dr. Hammader, Dr. Rö- 
fing, Spindler. 
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Der Borfigende eröffnet die Sitzung um 7 Uhr mit dem eriten 
Gegenitande der Tagesordnung: 


I. Subvention für die Socialforrefpondenz, Dem Re: 
dafteur und Herausgeber der Socialforrefpondenz, Dr. Böhmert in 
Dresden, tft bisher eine jährliche Beihülfe zur Fortführung dieſer Zeit: 
ihrift im Betrage von 2000 Mi. bewilligt worden, ohne melde die 
Exiſtenz derfelben in Frage gejtelt worden wäre. Die dem Herm 
Dr. Böhmert gegenüber wiederholt ausgeſprochene Hoffnung und Er: 
wartung, daß die Soziallorrefpondenz ohne dieſe Beihülfe eriftenzfähig 
fein möge, hat fich bisher nicht verwirfliht. Da der Gentralverein ein 
Intereſſe hat, die im Sinne der Beitrebungen desjelben wirkende Zeit: 
Schrift nicht eingehen zu laffen, jo empfiehlt der Vorfigende auch die dies- 
jährige Bewilligung des Betrages. Die Angelegenheit ijt bereit? in der 
Situng am 4. April d. 3. beſprochen worden und es hatte fich feiner 
der Anweſenden gegen die Bewilligung ausgeſprochen, ein Beichluß konnte 
indes nicht gefaßt werden, weil der Antrag zu ſpät einging, um auf Die 
damalige Tagesordnung geſetzt zu werden. Auch heute wird fein Wider: 
jprud erhoben und die Subvention von 2000 ME. iſt daher bewilligt, 
jedoch unter Vorbehalt eines fünftigen Wegfalles oder einer Ermäßigung. 


II. Zu dem zweiten ©egenjtande der heutigen Tagesordnung, 
welcher einen Antrag des Fräulein Amelie Sohr d. d. Meiningen, den 
11. Mai 1888 um Gewährung der Mittel zur Fortführung der von 
ihr herausgegebenen Bierteljahresihrift „Die Frau im gemeinnüßigen 
Leben“ betrifft, — die beiden eriten Jahrgänge 1886 und 1887 liegen 
zur Anfiht aus — hat Dr. von Bunfen das Referat übernommen. 
Derjelbe jchildert zunächſt die hervorragende fchriftitellerifhe Thätigkeit 
der genannten Herausgeberin der Zeitichrift auf dem Gebiete der Er: 
werböthätigfeit des weiblichen Gefchlehts und hält die weitere Eriftenz 
der Zeitfchrift für jehr mwünfchenswert. Leider habe fih aber nach dem 
Erſcheinen der erfiten beiden Jahrgänge troß des lebhaften Intereſſes, 
welches J. 3. Majeftäten die Kaiferinnen Augufta und Victoria, ſowie 
%. 8. 9. die Großherzogin Louife von Baden dem Unternehmen zu: 
wenden, bei der Abrehnung mit dem Verleger ein erhebliches Deficit 
ergeben und es erjcheint danach die Fortführung der Zeitfchrift ohne 
Hülfe von anderer Seite unmöglid. 

Der Antrag des Fräulein Sohr geht dahin, 

ihre Zeitichrift neben dem „Arbeiterfreund” als Organ des 
Gentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klafjen heraus: 
zugeben und als ſolches ausbrüdlich zu bezeichnen, und ferner 
eine jährlihe Subvention gegen regelmäßige Lieferung einer 
entfprechenden Anzahl Eremplare der qu. Vierteljahresſchrift 
zur Verteilung an die Mitglieder des Gentralvereins zu be- 
willigen. 

Der Referent Tann diefen Antrag nicht befürworten. Einerſeits 
würde dem Gentralverein jeglihe Kontrolle über die Zeitfehrift mangeln 
und derjelbe daher die VBerantwortlichfeit, welche ihm bei der Bezeichnung 
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ald Drgan desfelben zufallen würde, nicht übernehmen fünnen; anderer: 
ſeits erfcheint es nicht zwedmäßig, durch die Zuſicherung einer alljähr- 
lihen Subvention die Mittel des Gentralvereind für weitere jchrift- 
fteleriijhe Unternehmungen neben den bereit? großen Aufwendungen, 
welche der Gentralverein fih für ſolche Zmede bereit? auferlegt hat, noch 
mehr in Anſpruch zu nehmen. 

Nachdem bei der Diskuffion hierüber die Anficht hervorgetreten, daß 
das erſt zweijährige Beitehen der Zeitfehrift noch feinen Schluß auf die 
Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Selbiterhaltung zuläßt, die eritere 
vielmehr nicht als ausgeſchloſſen erachtet wird, namentlih menn der 
Preis der Zeitihrift dem Werte derfelben angemeflen, alfo höher als 
bisher normiert wird, und nachdem der Referent die Mitteilung gemadt, 
daß für den Jahrgang 1888 bereits von anderer Seite das bei ber 
Abrechnung mit dem Verleger etwa ſich herausftellende Deficit bis zu 
einem Betrage von etwa 1100 Mark garantiert worden tft, daß ferner Ce. 
Excellenz der Wirklihe Geheime Rat, Miniterial: Direftor Greiff vom 
Kultusminifterrum mit der Leitung und Gejchäftsführung des Unterneh: 
mens eng verbunden ift, wird auf den Antrag des Referenten folgender 
Beſchluß gefaßt: 

Nachdem der Vorſtand und Ausfhuß in Erfahrung ge: 
bracht hat, daß von anderer Seite zur Dedung eines etwati- 
gen Fehlbetrages bei der Herausgabe des III. Jahrganges 
(1583) von der Bierteljahresfhrift: „Die Frau im gemein: 
nügigen Leben” eine Gewähr bis zum Belaufe von etwa 
1100 ME. geleistet worden ift, 

befchließt er für den Fall, daß obiges nicht ausreichen follte, 

mit einer meiteren ©arantie bis zum Betrage von Ein: 
taufend Mark unter der Vorausfegung einzutreten, daß den 
Abonnenten die im Proſpekt verheißenen Hefte vorher redt- 
zeitig zugegangen fein werden. Der Königlide Wirkliche 
Geheime Rat, Herr Minifterial-Direftor Greiff fol gebeten 
werden, event. bis zur genannten Summe bei dem Central: 
verein für das Wohl der arbeitenden Klaffen denjenigen Be: 
trag zu liquidieren, welcher fi) ihm bei Prüfung der Jahres: 
rechnung für 1888 als ungebedt herausſtellen jollte. 


II. Zu Punkt 3 der Tagesordnung liegt ein Antrag der Gewerbe: 
deputation des Magiitrats zu Berlin vor wegen Überweifung von Mit: 
teln, möglidft in Höhe von 600 ME., zu Preifen für die vierte Lehrlinge: 
ausstellung. 

Herr Stadtrat Eberty, melder das Referat übernommen, erklärt 
den Zwed der Lehrlings-Ausftellung. Der Gentralverein hat bereits bei 
den Ausjtellungen in den Jahren 1881, 1883 und 1885 durch Zumen: 
dung von Mitteln fein Intereſſe an diefen Ausſtellungen bewiefen. Der 
Antrag der Gemwerbe:-Deputation ift nicht etma aus einer Notlage, fon: 
dern aus dem Gedanken hervorgegangen, daß die Förderung der Aus: 
ſtellung durd den Centralverein durchaus den Zweden und Zielen feiner 
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Wirkfamkeit entfprehe und daher dem Vereine die Vertretung unter den 
Förderern diefer Ausstellung nur erwünfcht fein müfle. 
Bei der über den Antrag eröffneten Diskuffion beantragt Dr. 
Neumann, 
den Betrag von 600 Mf. unter der Vorausfegung der aus: 
drüdlichen Bezeichnung der aus diefer Summe feltzujegenden 
Preife ala ſolche des Gentralvereins für das Wohl der ar- 
beitenden Klafjen zu bemilligen. 
Diefem Antrage entiprehend wird die Bewilligung beſchloſſen. 


IV. Der Borfigende referiert demnächſt über Punkt 4 der Tages: 
ordnung: Bauverein. Das Verzeichnis der Anmeldungen zu Zeichnun⸗ 
gen von Aktien hat feinen mefentlihen Zuwachs erhalten. Die gejamten 
Anmeldungen betragen bis jegt nur etwa 330000 ME. Anfang Mai d. 3. 
wurde dem Vorfigenden miederholt abgeraten, das Unternehmen ins 
Leben zu rufen wegen der noch fortvauernden Konkurrenz mit den Samm⸗ 
lungen für die überſchwemmten Landesteile und wegen der zur Zeit ſehr 
hohen Häuferpreife und der Spekulation, melde fi der Häuferläufe be: 
mädtigt hat. Andererſeits wurde zum Vorgehen aufgemuntert, da das 
Geld augenblidlich ſehr flüſſig ift und deshalb die Gründung der Aftien- 
Geſellſchaft leichter erfolgen fünne. Se. Majeltät der Katfer hat die 
Übernahme des Protektorats zugefagt, fobald der Verein fich Fonftituiert 
haben würde. Die nädjte Frage ſei die: ob mit der Verwirklichung 
des Unternehmens fofort, d. 5. bis 1. Juli vorgegangen, oder ob die 
Sache wiederum bis zum Herbit hinausgeſchoben werden fol. 

Der Vorfigende ſpricht fich für die fofortige Einberufung einer grö- 
beren Berfammlung von Finanzautoritäten und Groß-Induſtriellen aus. 
Diefer Einladung müßten Statut, Aufruf und Formulare zur Aktien⸗ 
zeichnung beigegeben werden. Die Verfammlung, in mwelder Blantetts 
zu Altienzeihnungen ausgelegt mwerden müßten, könnte im Neichstags- 
gebäude jtattfinden. 

Herr Thölde kann nicht anerkennen, daß gegenwärtig eine abnorme 
Häuferfpefulation ftattfindet. Die Preife der Häufer ſteigen von Jahr 
zu Jahr und diefe Preisfteigerungen find auf andere Verhältnifje zurück⸗ 
zuführen. Daß das Geld augenblidlih fehr flüffig iſt, fünne aud er 
beſtätigen. Er verfpricht ſich indes von der Einberufung einer Ver: 
jammlung im uni wegen der Reifezeit feinen befonderen Erfolg. 

Herr Weisbah fpridt fih für eine Vertagung bis zum SHerbit 
aus, da die Zeit bis 1. Juli für die Gründung einer Aktiengeſellſchaft 
zu kurz ſei. Er wiederholt hierbei feine bereits früher ansgeſprochene 
Anfiht, daß nur auf der Bajis der Neubauten die Möglichleit vor: 
handen fei, hinreihendes Kapital zur Gründung der Gefellihaft zu er: 
halten. — Herr Thölde fpriht fih gleichfalls für Neubauten aue, 
während Dr. Schmoller und der Borfitende unter Hinweis auf den 
Erfolg ähnlicher Unternehmungen in anderen deutichen Städten es bei 
den bisher gefaßten Beichlüffen bewenden lafjen mollen. 

Gegen die audgefprochene Abficht des Vorfitenden, alabald — etwa 
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Mitte Juni — eine größere Verfammlung einberufen zu wollen, wird 
von feiner Seite Widerſpruch erhoben. 

V. Zu Bunft 5 der Tagesordnung verlieft der PVorjigende das 
Protokoll über die am 5. Mai d. %. jtattgefundene Revifion der Jahres: 
vehnung und der Kaffe, laut welchem die Erteilung der Decharge bezw. 
einer Generalquittung an den Buchhalter Obſt, Profuriften des ver- 
itorbenen früheren Schagmeilters, KRommerzienrat Borchert beantragt 
wird. Die Dedarge wird erteilt und der Vorfitende mit der Aufitellung 
der Quittung beauftragt. 

VI Hieran fnüpft der Vorſitzende eine gefchäftliche Mitteilung be— 
züglih der Mitgliederzahl, melde jeit dem Jahre 1886 von 905 auf 
die gegenmwärtige Zahl von 794 zurüdgegangen ift und bemerkt, daß im 
nächſten Jahre vorausfichtlih eine Agitation zur Anmwerbung neuer Mit: 
glieder notwendig werden mird. 

Schluß der Sigung 8°, Uhr. 


a. u. Ss. 


ge. von Gneift. . Rüdiger. 


Jahresrechuung yre 1887. 
(Bergleihe Jahrgang XXV, Seite 261, 262, 263.) 





A. Zindtragende Papiere. 


Zind Beltand am Abs und 
Schlufſe = Zugang 


a) 

1 Breußifher Rentenbrief Lit. B. Nr. 592 .... 4 1500 
1 Bofenfcher do. Lit. A. Nr. 3138 . . . 4 3000 
3 Prioritäts-Aktien der Köln: Mindener Eiſenbahn, 

III. Em. Nr. 5528, 5529, 5530 a 600 AL . . 4 1800 
5 dergl. III. Em. Nr. 9137, 9781, 10734, 10 776, 

11154 à 0 ML... . oe . 4 1500 
2 dergl. IV. Em. Nr. 384, 4557 A , 1500 A Er 3 000 
1 vergl. IV. Em. Nr. 669 à 300 A. 4 300 


3 Preußiſche Central⸗Boden-Kredit⸗ Pfandbriefe n von 
1884 Lit. A. Nr. 2610, 2611, 2612 à 3000 M.. 4 9.000 


2 vergl. Lit. D. Nr. 4087, 4088 à 300 HM. . . 4 600 
1 Preuß. Eonfolidierte Staatsanleihe Lit. B. Nr. 82 109 

à 2000 AM. . i . 4 2.000 
2 vergl. Lit. C. Nr. 171 957, 250 043 A , 1000 | ul. | 2.000 
1 dergl. Nr. 39518 & 500 ıM . 4 500 


3 Weſtpreußiſche Pfandbriefe Nr. 7095, 14 91, 14 902 

a 30 0 M .. 31, 00 +90 
54 Altien der Berliner gemeinnifigen Baugefelfgaft, 

Nr. 286, 294, 385, 724, 884, 975, 1040, 1138, 
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Zins Beitand am Ab- und 
sale — Zugang 
—— * 

1307, 1309, 1314, 1360, 1479, 1503, 1504, 1507 
—1509, 1512, 1513, 1515, 1516, 1518—21, 1524, 
1526—28, 1532, 1537, 1539, 1541, 1543, 1545, 1547, 
1551, 1554, 1555, 1557, 1559, 1561, 1562, 1564, 
1565, 1570, 1571, 1573, 1574, 1596, 1673, 1702, 

1703,  00.M . .. . 4 16200 — 900 
2 Hypothelen: Dokumente & 8000 ML, eingetragen auf 
dad Grundftüd des Berliner a 


“ 


Sophienftr. 5. . . . . . 4 12000 
Demnach betrug der Beftand an ‚instragenven 
Papieren und Dokumenten am Ende des Jahres 1887 54 300 
gegen 1886 54 300 
mithin unverändert. 
B. Bar. 
J. Einnahmen. 
AM AM 
1. Zinfen der Wertpapiere . . . .... 28,05 
2. Beiträge der Mitglieder (inkl. der Stüdftände aus ; Borjahren): 
: von Behörden, Körperfchaften und Vereinen . . 1542 
⸗ Aktien- und anderen Gejellfhaften . . . . 932 
⸗ Mitgliedern aus der Stadt Berlin . . . . 2013 
⸗ -Provinz Oſtpreußen.. 72 
⸗ ⸗ Weſtpreußen 156 


⸗ Brandenburg . 264 


” “ “ W 


2. w 117 “ [17 


den Hohenzallernichen Landen 12 
außerhalb des Preuß. Staate® . 2080 9957,00 


3. außerordentlihe Einnahmen. . . . . 11480 
Shine der Sinnahmen . . . 13292,75 


wm ” w “w “ 1) ” vun X ” X  . oo 


⸗ VBommern . . 156 
⸗ ⸗ z ⸗ Poſen . . . 132 
: ⸗ J ⸗ Schlefien . . 396 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ s Sachſen er 376 
⸗ ⸗ ——— ⸗ Schlesw.⸗Holſtein 156 
⸗ =, ® ⸗ Sannover . . 168 
⸗ 22⸗ ⸗ Weſtfalen.. 324 
⸗ ⸗ : =: ⸗ Heſſen-Naſſau. 224 
⸗ ⸗ -⸗MRheinprovinz... 95 


u 


II. Ausgaben. 


1. Befoldungen. . . . . ö .. 1050,00 
2. Bureaufoften (Porto, Scpreißmaterialien, Drudtoften, — 
phiſche und andere Bervielfältigungen) . . . .. . . .40181 


Übertrag 1 950,91 
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MM 
Übertrag: 1950,81 
3. Lokalmiete (für Aufbewahrung der Kegiftratur, m der Gene: 
ralverfammlungen, für Beleuchtung zc.) . 112,50 
4. Dem Verleger des „Arbeiterfreund“, Berlagasuchänbler 8 S: Sin imion, 
für die den Mitgliedern 2c. zu gewährenden Freiexemplare des 
„Arbeiterfreund” We ae Yang an Se De ee 5 171,00 
5. Für populäre Drudichriften ö 10,00 
6. Dem Berleger des „Arbeiterfreund“, 2. Simion, für Üserbrud: 
bogen de? „Arbeiterfreund”, Jahrgang XXIV. 689,89 
7. An Dr. Böhmert, Tantieme für 124 über 1000 Grenplae 
des 24. Jahrgangs ded „Arbeiterfreund” . 186,00 
8. An denfelben für Beſchaffung des notwendigen litterarifcen Materials 
bei Redaktion des „Arbeiterfreund” . h 100,00 
9. An denjelben, Beihülfe zur des Aewwohr ii. ve 
„Speiallorrefpondenz“ i : 2 000,00 
10. Subvention an den Lette-Verein. 500,00 
11. an den Vorſtand des Berliner Gaupterein für Knaben: 
handarbeit — 500,00 
12. Für den Anlauf von 900 AM. Weftpreuß. 3140, Pfandbriefe ES 878,75 
— der Ausgaben 12 099,85 


III. Abſchluß. 
Die baren Einnahmen betragen . 
Die baren Ausgaben betragen Sr SE Nena 
Bleibt Barbeftand 
Der Barbeftand am Schluffe des Jahres 1886 betrug (cf. S. 263, 
Jahrgang XXV des „Arbeiterfreund”) . 


fo daß am Echluffe des Jahres 1887 ein wirklicher Barbeftand ı von 
vorhanden ift. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Man bittet alle auf ben Abfchnitt I — ung en 0 en Senbun 
und Briefe an ben Chef: Redakteur Geh. R öhmert in Dresden 


. 0. 13292,5 
. . 1209, 


1 192,0 


1 817,20 
3 010,10 


en 


Glacisftraße 14, dagegen alle übrigen für bie ‚9 Dr a. „Arbeiterfreund“ bes 


ftimmten gutgritten und Drudjenbungen an Redakteur F. Schmidt, Lange 





brüd bei genden: gefauigſt Figten zu wollen. 





Druc von Leonhard Simion in Berlin SW. 
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Die deutfhen Vereine für Arbeiterwohl. 
Bon Dr. Biltor Böhmert, 


Das Vereinsweſen ftand niemals in folder Blüte wie in der Ge 
genwart und e& werden vorausfichtlich mit der Zeit noch mehr Vereine 
entftehen, weil die wachjenden öffentlichen und humanen Aufgaben nur 
mit Hülfe der Arbeitsteilung bemältigt werden können. Man muß neue 
Vereine gründen, weil man neue Kräfte und Gelder für neue Zmede 
braudt. Sorgen mir nur dafür, daß die Vereinszwecke ftets gut und 
edel, praktiſch und nützlich find. 

Wir wollen uns im nachftehenden mit dem auf das Arbeitermohl 
bezüglichen Vereinswejen bejchäftigen. Es haben fich auf diefem Gebiete 
in den beiden legten Menjchenaltern jehr wichtige Wandlungen voll: 
zogen. Bor 60 Jahren war in Deutichland von einer Arbeiterfrage 
und überhaupt von jocialpolitiihen Erörterungen kaum die Rede. Erft 
im Anfange der dreißiger Jahre regte fih in vielen deutſchen Staaten 
mit der Einführung volkstümlicher Verfaſſungen ein freierer Geift, 
welcher ftaatliche, Fommunale und gejellichaftlihe Einrichtungen öffent: 
lich zu bejprechen wagte und u. a. auch zur Gründung von Gewerbe: 
vereinen führte, in denen neben größeren oder kleineren Gewerbtrei— 
benden auch Kaufleute, Beamte, Gelehrte und Arbeiter zujanımen 
famen. Man behandelte in diejen Vereinen nit nur jpeciell ge: 
werbliche, technische, volfewirtfchaftliche und naturmwilfenichaftliche Fragen, 
fondern forgte auch für allgemeine Bildung und Erholung der Mit: 
glieder. Zahlreiche ältere Gemerbevereine bejtehen noch heute, es find 
aber daneben noch Handwerkervereine, Yabrilantenvereine, faufmännifche, 
landwirtihaftlihe und Arbeitervereine zur Vertretung ihrer beſonderen 
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Intereſſen entitanden. Viele diefer Vereine ftehen ſich einander jchroff 
gegenüber und an die Stelle der früheren Eintraht unter Bürgern 
derjelben Gemeinde find Heftige Klaffenfämpfe getreten, welche den 
jocialen Frieden ernftlich bedrohen. Es bekämpfen ſich fogar in mitt: 
leren und Eleineren Städten nit nur die politifhen Parteien der 
Konfervativen, des Gentrums, der Nationalliberalen, Freifinnigen und 
Socialdemofraten, ſondern auch die wirtfchaftlihen und jocialen Gegen: 
ſätze zwiſchen Schußzöllnern und Freihändlern, zwiſchen Zünftlern und 
Gemerbfreiheitsmännern, zwiſchen Socialiften und Individualiſten, 
zwijchen Agrariern und Nichtagrariern. 

Es wird hohe Zeit, dieſen Klaſſenkämpfen und Intereſſenſtreitig— 
teiten duch ein verbeſſertes Vereinsweſen entgegenzuarbeiten und 
den Boden der Verfühnung durh gemeinſchaftliche humane und fitt: 
lihe Beftrebungen miederzuerringen; denn höher als die politifche 
Verfaſſung jteht die Verfaſſung des Vollswohlftandes, und wichtiger als 
neue Gejete find befjere Sitten und freundlide perfönlidhe Be: 
ziehungen der Menjchen zu einander. 

Wir beabfichtigen hier zunächſt einen kurzen Überblid über 
ältere und neuere Vereinsbeftrebungen zur Milderung der politifchen 
und focialen Gegenfäge und zur Überbrüdung der Kluft zwiſchen 
reih und arm, hoch und niedrig zu geben und mollen dabei na- 
mentlid einige Bereine von Großinduftriellen zum Beiten der Arbeiter 
beiprechen. 

Das Mufter eines gemeinnügigen Vereins, welcher ein gebeihliches 
Berhältnis zwiſchen Unternehmern und Gehilfen anftrebt, ift die jeit 1827 
jegensreich wirtende „induftrielle Geſellſchaft in Mülhaufen“. 
Diejelbe fördert nicht nur die technifchen Sntereffen der in ihr ver: 
tretenen Gewerbe, fondern jorgt auch für das Arbeiterwohl durch Be: 
gründung von Web: und Spinnfchulen, Zeichenſchulen, Handelsſchulen, 
durch den Bau von Arbeiterwohnungen, durch Kindergärten, Volks- und 
Fabritsbibliothefen, durch Hülfe-, Verſorgungs- und Invalidenkaſſen, 
dur) Vereine zur Verhütung von Unglüdefällen, durch SHerftellung 
gemeinjchaftliher Unterhaltungsräume für Arbeiter und durch andere 
Beranftaltungen. 

In ähnlicher Weife bat der im Jahre 1844 zunächſt für Preußen 
begründete und feit 1872 auf ganz Deutichland ausgedehnte „Central— 
verein für das Wohl der arbeitenden Klajjen” zu wirken gefucht. 
Derſelbe benutt als feine publiziſtiſchen Organe die in Berlin erfcheinende 
Zeitfehrift „Der Arbeiterfreund” und die in Dresden herausgegebene 
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Wochenſchrift „Volkswohl“. Im edlen Wetteifer mit dem Central: 
verein gründeten Großinduftrielle aus Mainz, Worms, Wiesbaden, 
Frankfurt a. M., Mannheim, Offenbady und anderen Plätzen im No: 
vember 1869 einen mittelrheiniſchen Fabrikantenverein, welder 
fi) im Jahre 1879 unter dem Gindrud der Attentate auf Kaijer 
Wilhelm I. zu „einem allgemeinen Verein der deutichen Arbeitgeber” 
unter dem Namen „Soncordia” ermeiterte mit dem Zweck, „die fitt: 
lihe und materielle Hebung des Arbeiterftandes nad) Kräften zu be: 
fördern und allen hierauf gerichteten Beitrebungen als Mittel: und 
Stüßpuntte zu dienen”. Als Organ dient dem Berein die Zeitjchrift 
„Soncordia“. 


Während der Gentralverein und der Verein Concordia jeit 
nahezu 10 Sahren friedlich nebeneinander für das Arbeiterwohl im 
ganzen Deutſchen Reiche wirken, bejtehen noch verjchiedene andere Ber: 
eine zu gleichen Zmweden, aber teilweije mit Eonfejjioneller Färbung 
oder unter Beſchränkung auf befondere preußiſche, ſächſiſche oder an- 
haltiſche Landesteile. In der evangeliichen Bevölkerung entwideln die 
Bereine für innere Milfion durh PVerfammlungen, Vereins: 
zeitiehriften, Nettungsanftalten und Wohlfahrtseinrichtungen eine jehr 
erfolgreiche Thätigfeit, die fich in neuerer Zeit bejonders auch Der 
Förderung des jocialen Wohles überhaupt zumendet. 


In katholiſchen Kreifen wirkt in ähnlicher Weife der „Verband 
fatholifher Anoduftrieller und Arbeiterfreunde” unter dem 
Vorſitz des Fabrikbejigers Franz Brandt in M.Gladbach. Diefer 
Verband geht von der Überzeugung aus, „daß eine wirkſame Be 
fampfung der mit der Großinduftrie verbundenen vielfachen Übelftände 
und der dadurch der bürgerlichen Gejelichaft drohenden Gefahren nur 
auf dem Boden des Chriftentums möglih iſt“ und eritrebt die 
Berbefjerung der Lage des Arbeiterftandes mit Ausihluß aller poli- 
tiiden Zwecke. Stimmberedtigte Mitglieder können nur Katholiten 
jein. Der Berband befigt in der Fabrif von %. Brandt ein Mufter- 
etablifjement mit trefflihden Wohlfahrtseinrihtungen und giebt als 
Bereinsorgan das von Generaljefretär Franz Hitze redigierte 
„Arbeiterwohl” heraus. Dasjelbe wird den Mitgliedern gratis zu- 
gefandt. Außerden erhalten die VBerbandemitglieder, welche mindeitens 
15 ME. jährlihen Beitrag zahlen, auch die in Neuß erjcheinenden 
„Shriftlid:focialen Blätter”, Tatholifch-fociales Gentralorgan, 
gratis. | 
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Unter den auf einzelne Gegenden Deutſchlands beſchränkten 
größeren freimilligen Vereinen für Arbeiterwohl find folgende hervor: 
zuheben: 

1. Der „Berein für Volkswohl“ in Leipzig ift im Jahre 1882 
durch Verfchmelzung des Leipziger Zweigvereins der „Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung” und des „Volksvereins für Leipzig und 
Umgegend” entitanden. Er wird aus Angehörigen aller Berufsftände 
gebildet, welche ſich, fern von jeder politifchen und kirchlichen Partei- 
beftrebung, auf den Boden religiös=fittliher Gefinnung und treuer 
Liebe zum VBaterlande ftelen. — Der Verein hat den Zmwed: 1) eine 
Geift und Gemüt bildende Gefelligfeit unter jeinen Mitgliedern zu 
pflegen, 2) für die planmäßige Ausbildung feiner Mitglieder ſowohl 
in den allgemeinen für das Leben dienenden als in den für ihren be- 
jonderen Beruf nötigen Kenntniffen und Fähigkeiten zu forgen, 3) die 
Verbefferung der mwirtjchaftlihen Lage feiner Mitglieder nach Kräften 
zu fördern. Als Mittel zur Erreichung diefes Zweckes dienen: 1) zmang- 
loſe Gejelligfeit in dem alltäglich offenen Vereinslofal, 2) regelmäßige 
Vereinsabende zur gefelligen Erheiterung und zur Behandlung gemein: 
nüßiger Fragen in Form von Vorträgen und Beiprehungen, 3) be 
fondere Feftlichleiten und Vergnügungen, 4) Bibliothel und Lejezimmer, 
5) Lehrkurſe über Wiffenszweige von allgemeiner Bedeutung (3. B. 
Geſchichte und Geographie, Naturkunde, Volkswirtſchaftslehre 2c.), 
6) Unterricht für die Berufsbildung, namentli der jüngeren Mit- 
glieder (Unterrichtsfächer find: Buchführung, Deutſch, Rechnen, Schreiben, 
Stenographie,. Zeihnen, Engliſch, Franzöfiih), 7) Arbeitsnachweig, 
Sparkaſſen und ähnlihe Einrichtungen. — An den Vereinigungen 
unter 2 und 3 können auch die Familien der Mitglieder teilnehmen. 
Sedes Mitglied zahlt monatlihd 25 Pf. Die Beiträge können auch 
für größere Zeiträume auf einmal vorausbezahlt werden. Höhere 
Beiträge werden banfend angenommen. 

Nah dem Gejchäftsbericht von 1887 beträgt die Zahl der monat= 
Lich zahlenden Mitglieder 707, von denen 522 an den Unterrihtsturjen 
teilnehmen. Die monatlih zahlenden Mitglieder find vorzugsweije 
Arbeiter, Schreiber, Kaufmannslehrlinge u. ſ. w. Dazu kommt nod 
eine ungefähr gleihe Zahl jährlich zahlender Mitglieder, von denen 
etwa '/, Leine Gemwerbtreibende und Beamte find, die dem Berein 
wegen der darin gebotenen Vorteile angehören, während ?/, nur bie 
gute Sache unterftügen. Die Haupteinnahme des Vereins beftand im 
Sahre 1887 aus 5931 Mark Yahresbeiträgen der Mitglieder, aus 
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1891 Mark Beiträgen der monatlich zahlenden Mitglieder, zugleich für 
Bejuh der Unterrichtsfurje und aus 3600 Marl Beitrag des Rates 
der Stadt Leipzig. Der Verein bat in Jahre 1887 den Bau eines 
eignen Haufes in Angriff genommen, defjen Koften nebit Bauplat rund 
300 000 Markt betragen. Die Mittel find in der Hauptſache teils 
durch Hypotheken, teils durch Ausgabe von Aprozentigen Schuldicheinen 
im Gefamtbetrage von 180 000 Mark aufgebracht. 

2. Der im Jahre 1886 in Elberfeld begründete „Bergijche Ber: 
ein für Gemeinmwohl” hat den Zwed: 1. das Wohl der arbeitenden 
Klaffen in wirtjchaftlicher, fittlicher und religiöjfer Richtung zu fördern. 
2. Für ein gutes Verhältnis zwijchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
zu wirken. 3. Alle ein ſolches Verhältnis ftörenden und den Frieden 
gefährdenden Beitrebungen zu befänpfen. — Diefer Verein giebt jeit 
dem 1. April 1888 ein bejonderes Organ heraus unter dem Titel: 
„SGemeinwohl, Zeitihrift des Bergifchen Vereins für Gemeinwohl. 
Verantwortl. Redakteur Dr. Rihard Stegemann in Remjceid.” 
(Elberfeld, Drud und Kommiffionsverlag von Friedrich Könker.) 

3. In Duisburg ift durch den Oberbürgermeifter jüngft ein Vers 
ein für das Wohl der Arbeiterbevälferung begründet worden. 
Zwed vesjelben iſt: „die materielle und fociale Lage des Arbeiter: 
itandes zu heben und für ein gutes Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zu wirkten.” Der Verein will insbefondere jeine 
Thätigkeit richten, auf: 

a) Verbejjerung der Wohnungsverhältniffe und Einrichtungen 

zur Pflege und Sicherung der Gejundheit der Arbeiter. 

b) Sorge für meitere Ausbildung der Arbeiter (Fortbildungs- 
und Fachſchulen, Einrihtung zur Erlernung der Haushaltung 
und weiblicher Handarbeit, Volksbibliotheken). 

c) Beförderung des Sparfinns, der Kranten:, Sterbe-, Inva⸗ 

—liden- und Witwenkaſſen und aller auf eigener Mitwirkung 
der Arbeiter beruhenden Wohlfahrtseinrichtungen. 

d) Belämpfung der Trunkſucht. 

e) Anbahnung von gewerblichen Sciedegerichten und Verein⸗ 
barungen zwiichen Arbeitgebern und Arbeitern über die Rege— 
lung des Arbeitsverhältnifies. 

4. Weiter ift auf Anregung der Düffelvorfer Regierung ein „Links— 
theinifher Berein für Gemeinmwohl” in M.Gladbach begründet 
worden, der in ähnlicher Weife wie der „Bergijche Verein für Ge: 
meinwohl” und der Duisburger Verein die Arbeitgeber zur Er- 
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fülung ihrer focialen Pflichten und zu gemeinfamen Unternehmungen 
der Arbeiterfürlorge organifieren will und in 8 1 als feinen Zweck 
in erjter Linie bezeichnet, „das Wohl der arbeitenden Klaffen in wirt: 
ſchaftlicher, fittliher und religiöfer Richtung zu fördern”. 

5. Ganz ähnliche Zwede verfolgt der „Verein für Volkswohl 
in Halle” und das „Komitee für Bollsmohlin Dresden”, welches 
legtere in Verbindung mit dem Dresdener Bezirksverein gegen den 
Mißbrauch geiftiger Getränte jeit 1886 vielbefuchte Volklsunterhaltungs- 
abende veranftaltet hat, die ımter Fernhaltung alles politifchen und 
religiöfen PBarteimejens durch Heranziehung der Arbeiterfamilien, ins: 
bejondere der Frauen, allmählih ein Band für die verfchiedenen 
Klaffen der bürgerliden Geſellſchaft geworden find und eine Ver: 
ſöhnung und Annäherung aller Volksklaſſen anbahnen helfen. 

6. Ferner hat fich im Dezember 1887 unter Vorſitz des Kommerzien: 
tat Oechelhäuſer in Defjau ein „Berein anhaltijher Arbeit: 
geber’ Eonftituiert, dem jofort 28 Firmen, die über 4000 Arbeiter 
bejchäftigen, beigetreten find. Dieſer Verein will nicht bloß gleich: 
förmige Wohlfahrtseinrichtungen auf Grund fpeciell ausgearbeiteter 
Normaljagungen, fondern auch eine aus freier Wahl hervorgehende 
Vertretung der Arbeiter in jeder einzelnen Unternehmung ins 
Leben rufen. Das Alteftenkollegium, deſſen Sigungen der Arbeitgeber 
beimohnt, joll im allgemeinen die Aufgabe haben, alle Intereſſen der 
Arbeitnehiner im Sinne der Satungen des Vereins der anbaltifchen 
Arbeitgeber und im Wege friedlichen Zuſammenwirkens zu fördern und 
ferner allen Arbeitnehmern mit guten Beifpiel voranzugehen. 

Unter der Mitwirkung von anhaltiſchen Arbeitgebern und ins- 
bejondere wohl auf Beranlafjung des Reichstagsabgeordneten Oechel⸗ 
häuſer und feiner nationaleliberalen Barteigenofjen ift am 15. Sep- 
tember d. J. eine Probenummer der „Deutſchen Arbeiter: Zeitung” 
erfchienen, deren Programm die Unterfchrift vieler namhafter deutfcher 
Fabrikanten und Politiker zählt. Dieſe Deutfche Arbeiter: Zeitung 
„will bei Arbeitern und Arbeitgebern das richtige Verftändnis für Die 
Bedeutung und Entwidelungsfähigfeit der jocialen Gejeßgebung für: 
dern, zugleih aber nachweifen, wie durch jtaatliche Gelege und An— 
ordnungen allein die vorliegenden großen und mannigfaltigen Auf: 
gaben nicht zu bemältigen find. Es bedarf vielmehr des ergänzenden 
Zutritts einer wohlorganifierten freiwilligen Thätigkeit“. 

„An die Arbeiter jelbjt wendet fich die Deutjche Arbeiter = Bei- 
tung mit der erniten Mahnung, dem Mißtrauen gegen die wohl 
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mwollenden Abfichten der Gejeßgeber und humanen Arbeitgeher, welches 
eine gemifjenlofe Verhegung leider allzutief in ihre Reihen getragen 
bat, zu entjagen.” ! 

7. Im Königreid Sadjjen ift im Auguft 1888 ein „Berein der 
Arbeitgeber des Amtsbezirkes Mittweida” entitanden. Zwecke 
des Vereins find: „die Berbeilerung der focialen Stellung und der 
materiellen Lage des Arbeiterftandes, jowie die Förderung des fried- 
lihen Zufammenmirktens von Arbeitgebern und Arbeitern”. Die in 
biefem Verein verbundenen Fabrikanten wollen nicht über die Köpfe 
der Arbeiter hinweg denſelben Wobhlthaten erweilen, die vielleicht weder 
gewünfcht noch gewürdigt werden, vielmehr wollen fie von Anfang an 
einig mit den Arbeitern und gemeinjchaftlih mit denjelben Das ge- 
meinfame Wohl erjtreben. Es joll demgemäß auch zunächſt zur Bil: 
dung der in den Vereinsjfagungen vorgejehenen Arbeiterausfchüffe 
geihritten werden. Der von dem Fabrilunten Kurt Starke in Mitt- 
weida geleitete Verein hat fich im September 1888 mit einem Rund: 
ſchreiben an die Arbeitgeber gewendet und fie erfucht, die Arbeiter 
auf die Thätigfeit des Vereins und insbejondere auch auf die Wahl 
der Ausſchüſſe und deren Rechte und Pflichten binzumeifen und vor: 
zubereiten. 

Das zu diefem Zwede in den Arbeitsftätten der VBereinsmitglieder 
angejchlagene Plakat „An unjere Arbeiter‘ hat folgenden Wortlaut: 

„Eine große Zahl der Arbeitgeber des Amtöbezirked Mittweida haben 
fi nach dent Vorgange anderer Landesteile zu dem Zwede vereinigt: „die Ber: 
beiferung der focialen Stellung und des allgemeinen Wohlbefindens 
des Arbeiterftandes, fomwie ein friedlihes und freundſchaftliches 
Zufammenwirfen der Arbeitgeber und ihrer Arbeiter nad Kräften 
zu fördern!” Der Verein giebt fi der fiheren Zuverſicht hin, daß die Arbeit: 
nehmer die damit dargebotene Hand vertrauensvoll ergreifen und zur Erreihung 
diefes Schönen Ziele auch ihrerfeitd Fräftig beitragen werden. Als Grundlage zur 
Verfolgung der Vereindzwede ift die Bildung der in den Vereinsſatzungen vor: 
gejehenen Arbeiterausſchüſſe anzufehen, welde wie folgt zu bilden find: 
1. Arbeitsftätten bis zu 10 Arbeitern wählen gemeinfam 1 Vertrauens: 
mann. 2. Arbeitsftätten von 11—50 Arbeitern bilden einen Ausfhuß von 
2 durch die Arbeiter erwählten und 1 von dem Arbeitgeber ernannten Mitgliedern. 
3. Arbeitsftätten von Über 50 Arbeitern bilden einen Ausſchuß von 3 ge: 
wählten und 2 ernannten Mitgliedern. Weibliche Arbeiter wählen mit, find aber 
nit wählbar; Arbeiter und Arbeiterinnen unter 16 Jahren nehmen an der Wahl 
nicht teil. — Der Ausſchuß wählt unter fi einen Vorſitzenden und einen Schriftführer. 
Obwohl nad erfolgter Wahl, welche in allen Arbeitöftätten ded Amtsbezirkes bis zum 
20. September durch Stimmzettel erfolgen fol, eine gemeinjchaftlihe Ber: 
fammlung behuf3 Erflärungen der Obliegenheiten der Ausſchüſſe einberufen wer: 
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den wird, fo mögen diefelben doch jhon hier in großen Zügen befannt gegeben 
werden. Dem Arbeiterausfhuß beziehentlih dem Vertrauensmann 
liegt ob: 1. die Aufrechterhaltung der zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiterausfhuß 
vereinbarten Fabrif-Ordnung, der Unfallverhütungsvorfchriften und aller dad Jn: 
tereffe der Arbeiter, mie die Ehre und Wohlfahrt ded Unternehmens betreffenden 
Anordnungen; 2. die Leitung und Beauflidtigung der im Intereſſe der Arbeiter 
beftehenden, oder noch durchzuführenden Wohlfahrtseinrihtungen, 3. die Führung 
aller Verhandlungen mit dem Arbeitgeber, melde im ntereffe ded Unternehmen 
wie der Arbeiter erforderlich fein follten; 4. die Beauffichtigung der jugendlichen 
Arbeiter und deren Anregung zur Ordnung und guten Sitte; 5. die Beurteilung 
aller ihm vom Arbeitgeber im ntereffe des Unternehmen? wie ber Arbeitnehmer 
vorgelegten Fragen.” 


Daß die an diefem Verein beteiligten Unternehmer bereit find, 
Dpfer zu bringen, geht unter anderem aus $ 8 ihrer Bereinsjtatuten 
hervor, wo beftimmt wird: „daß zur Beitreitung der mit der Er: 
rihtung des Vereins und der damit verbundenen Wohlfahrtseinrich- 
tungen erwachjenden Kojten jedes Mitglied bei jeinem Eintritt einen 
einmaligen Betrag von 25 Pf. für jeden von ihm im legten 
Jahresdurchſchnitt bejhäftigten Arbeiter zahlte — Eine 
ähnlihe Beltimmung enthalten auch die Statuten der anhaltifchen 
Arbeitgeber. 

Wir haben es bei den im vorftehenden gejchilderten älteren und 
neueren Vereinen für Arbeiterwohl, Volkswohl, Gemeinmwohl und innere 
Miſſion offenbar mit höchſt beadhtenswerten jocialen Beftrebungen zu 
thun, welche wohl geeignet find, die heftigen Klaffenlämpfe der Gegen: 
wart allmählich zu mildern. Es macht fi in den günftiger geitellten 
Klaffen überall ein regeres fociales Pflichtgefühl geltend. Bei den 
Subiläen der deutichen Fabriken fucht man ebenjo wie bei Familien— 
feften auch die Arbeiter als die Mitjchöpfer des Wohlitandes würdig 
zu bedenken, und aud) der Gemeinde und gemeinnüßigen Vereinen, 
welche für die Geſamtheit forgen, möchte man gern vom Überfluffe 
mitteilen; aber man ift in betreff. der Art der Verwendung von Reid: 
tümern für fociale Zwecke noch vielfach in Zweifel. Viele Arbeitgeber 
fehen fehr wohl ein, daß die gute Abjicht und eine Summe Geldes nicht 
genügen, um mohlzuthun und fie legen fih und anderen bie Frage 
vor: Was können wir für unfere Leute thun, ohne Geld unnüß zu 
vergeuden? Wir möchten diefe Frage im Dienfte der Volkswohlſahrt 
löfen helfen, indem wir fie zur öffentlichen Beiprehung bringen. Es 
bedarf auch auf diefem Gebiete des Austaufches von Erfahrungen und 
einer Heranziehung derjenigen Kreife, denen die zu bringenden Opfer 
dauernd nützen ſollen. Möchten doch die Leſer dieſer Zeilen fih an 


Die deutichen Dereine für Arbeiterwohl. 297 


einem ſolchen Meinungsaustaufch beteiligen und der Redaktion des 
„Arbeiterfreund“ und „Bollswohl” ihre Anſichten und Erfahrungen 
offen mitteilen. 

Manche Arbeiterführer erkennen zwar die großartigen Leijtungen 
neuerer Arbeitgeber an, verdächtigen aber die Beweggründe und werfen 
den Unternehmern vor, durch diefe Wohlfahrtseinrichtungen nur fich 
jelber nügen zu wollen. Wir halten die Frage nad) den Beweggründen 
für nebenfähli und fordern fogar von einer guten Arbeiterfürjorge, 
daß fie allen Beteiligten förderlich jei. Eine zweite Haupt: 
forderung ſcheint uns zu fein, daß die wohlgemeinten Thaten der Ar: 
beiterfreunde dauernden Segen jtiften und die Arbeiter mit ihren 
Angehörigen geiftig oder ſittlich oder geſundheitlich auf eine höhere 
Stufe heben, daß fie fich infolge der ihnen zu teil gewordenen erſten 
Hülfe nun felber weiterhelfen können. Ferner ift es ratiam, materielle 
Opfer zu Gunften der Arbeiter nicht ala Wohlthaten, fondern als ver: 
tragsmäßige Leiftungen zu gewähren, um die Beteiligten zu eigener 
freier Thätigfeit zu veranlaffen. Auf Dank für freiwillige Opfer ſollte 
niemand rechnen, fondern den Lohn edler Thaten nur in dem Bemwußt- 
jein erfüllter Pflicht finden. 

Es handelt jich hier aber nicht nur um die Frage: Was fol ein 
einzelner Arbeitgeber für feine Leute thun? fondern vor allem um die 
stage: Was follen viele oder jämtliche Arbeitgeber für ihre Leute 
thun? 

Es jcheint uns in diefer Hinficht förderlich, daß die Arbeitgeber in eriter 
Linie mit dem Arbeiterftande und ſodann auch mit dem übrigen PBubli- 
kum Hand in Hand gehen. Vereine für Volkswohl und Gemeinwohl, 
welche die gefamte Bevöllerung zur jocialen Hülfsleiftung für ihre 
Nebenmenſchen heranziehen, jcheinen uns den Vorzug zu verdienen vor 
Unternehmervereinen, welche nur einer einzelnen Klafje der Bevölkerung 
helfen wollen. Nicht bloß thätige Fabrikanten, fondern auch Kaufleute, 
Landwirte, Rentiers, welche ſich von den Gejchäften zurüdgezogen haben, 
Gelehrte und namentlich Beamte des Staates und der Gemeinde find 
verpflichtet, freiwillig perjönliche Kräfte oder materielle Opfer für die 
Emporhebung ihrer ungünftiger geftellten VBollsgenoffen aufzumenden. In 
vielen preußifhen Städten ift die Amitiative zur Gründung von Ver: 
einen für Volkswohl von den Bürgermeiftern der Städte oder von 
Regierungspräfidenten ausgegangen. Innerhalb der für die gejamte 
Bevölkerung wirlenden Vollsmohlvereine können fi) recht wohl be 
jondere Ausihüffe von Unternehmern und von Arbeitern bilden, um 
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dringliche Reformen für die großinduftrielen Beihäftigungen zunächſt 
durchzuführen. Es follten jedoch im allgemeinen die Unterschiede zmifchen 
Arbeitern und anderen Bürgern möglichjt verwilht werden. “Die 
Bureauarbeiter, die faufmännifchen und Handmwerfsgehilfen und die 
landwirtichaftlichen Arbeiter bedürfen ganz ebenjo wie die Arbeiter der 
Sroßinduftrie vollsfreundliher Veranftaltungen zur Verbeſſerung ihrer 
Lage. Die Bezeichnungen „Volkswohl, Volksheim, Volfsunterhaltung 2c.” 
jcheinen uns das, was unſere Zeit bedarf, richtiger anzudeuten als die 
Bezeichnungen „Arbeiterwohl, Arbeiterheim, Arbeiterunterhaltung 2c.” 
Wir müſſen die Klaffenfämpfe durh das Volksbewußtſein und dur 
das Gefühl der Zufammengehörigkeit aller Klafjen der Geſellſchaft über: 
mwinden. Vor allen Dingen muß man an allen Orten bereit jein, 
große Opfer zu bringen. Mit zugelnöpften Taſchen macht man feine 
jocialen Reformen. Es genügt nit, Wohlmollen zu empfinden, 
man muß es auh mit Kopf und Hand im Leben betbätigen und 
dazu kann eine richtige Organifation des Vereinsweſens viel beitragen. 


Über Anarhismus*). 
Bon Adolf Bumpredt. 





Der Anarhismus verwirft grundjäglihd alle Gelege und feite 
Ordnungen und will an deren Stelle das Belieben der Einzelnen und 
Heineren „autonomen“ Gruppen jegen. Während jede vernünftige 
Rechts: und Staatslehre ſich bemüht, ein Gemeinwefen herzuftellen 
und zu erhalten, in welchem die Nechte des Einzelnen gegenüber der 
Geſamtheit und ihrer Vertreter den Bedürfniffen, Anſchauungen und 
Sitten der Zeit, gemäß abgegrenzt und ihnen angepaßt find, möchte 
der Anardismus aus einem Phantafiegebilde, wie es nie und nirgend 
beitanden hat und bejtehen kann, Wirklichkeit machen. Unklare Köpfe 
mag es geben, die an eine jolhe Möglichkeit glauben. Von der großen 
Mehrzahl der Barteigenoffen darf man aber wohl annehmen, daß fie 
teils gedantenlos mitlaufen und mitthun, teils von gewillen Hinter: 
gedanken und Gelüften getrieben werden. 

Die eriten Keime des Anarhismus als jocialpolitifches Syſtem 
Scheint der Ruffe Bakunin (geb. 1814 — geit. 1876) gepflanzt zu haben. 


) Nachſtehende Ausführungen folgen im Thatfächlichen vorzugsweiſe den 
„Enthüllungen aus dent Lager der Anardiften‘, von &\ dem Verfaſſer der Londoner 
Briefe in der Kölnifhen Zeitung, in Buhform „Der Anarchismus und feine Träger” 
bei Neufeld K Mehring in Berlin 1887 erſchienen, einer verdienftvollen, dankens⸗ 
werten Arbeit. Cine Arbeit im vollen Wortfinne, eine mühevolle, jogar lebens⸗ 
gefährliche war es augenfcheinlih, diefe Auffchlüffe zu gewinnen, denn fie mußten 
teilweife aus perfönlidem Verkehr mit mißtrauifchen, fanatifierten, vor feiner Ge: 
waltthat zurüdicheuenden Menſchen gefhöpft werben. 

Nächſtdem ift benugt worden: „Socialismus und Anardiemus in Europa 
und Nordamerila mährend der Jahre 1883 bis 1886. Nah amtlihen Quellen”. 
Berlin, 1887. 

Endlich dienten ald Quellen noch brieflihe Mitteilungen und eine Anzahl 
europäiiher und amerikaniſcher Flugblätter und Zeitungen. 
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Als Agitator für eine Revolutionierung Rußlands und Europas, Ber: 
brüderung von Rufen und Polen 2c. begann er feine abenteuerliche 
Laufbahn, ſchloß fih dann zugleich mit dem Belgier Dave der 
Marrichen Internationale an, trennte fih aber 1872 von diefer und 
von der Socialdemofratie, weil deren Gebaren, obwohl es auf Um: 
mwälzung alles Beitehenden gerichtet war, feinen vorhandenen wilden, 
durch herbe Lebensihidjale bis zur Tollwut gefteigerten Trieben noch 
viel zu zahm war. Er gründete die Federation Jurassienne, die 
Mutter der anardiltiihen „Internationalen Arbeiter: Affociation”. 

Balunins Programm lautete rundweg: Aufhebung aller Klaſſen— 
unterjchiede, aller Gewalten und Autoritäten, Aufhebung der Moral, 
der Religion, des Staates, jeder Ungleihheit in der menſchlichen Ge: 
jellfchaft bis auf den Unterfchied von Mann und Weib. Beide Ge 
ſchlechter follen Turzes Haar und weite Kleider tragen, gleiche Hüte, 
blaue Brillen, damit die Schönheit einzelner Gefichter nicht hervor: 
trete ꝛc. (Er jelbjt Hatte die Züge eines Kalmüden.) Den Frauen 
rät er, de detruire les fruits de leurs amours ou plutöt de 
leurs necessites naturelles. 

Am ftärkiten beteiligt an der Ausbreitung des Anardisinus ift 
jedenfalls Johann Mojt (1846 in Augsburg geboren). Wie jein Gelicht 
durch eine ſchwere Operation der linten Bade zeitlebens eine Entitellung 
davontrug, jo dürften auch lange Krankheit, eine liebloje Stiefmutter 
und ein unfreundliher Buchbinder-Zehrmeilter feine von Natur jchon 
trogige Gemütsart noch weiter verbittert und verzerrt haben. Nach 
mehrjährigen Kreuz. und Querzügen beganı er in der Schweiz ſeine 
aufwieglerifche Thätigkeit, fegte fie in Wien und nad) der Ausweifung 
von da 1871 in Deutſchland erfolgreich und unermüdlich fort, wurde Re: 
dakteur der „Chemniger freien Preſſe“; 1"/, Jahr ſpäter auch von da aus: 
gewieſen, trat er zur „Volksſtimme“ in Mainz und erlangte Anfang 1874 
Reichstagsmandat. Nach längerer Haft übernahm er Mitte 1876 die 
„Berliner freie Preffe”, die er Ende 1877 auf 15000 Abonnenten 
brachte; Ende 1878 vertrieb ihn indeffen abermals eine Ausweilung. 
Er wandte fih nun nah Hamburg, darauf nad London, wo er in 
den von Marr, Engels und Wolf gegründeten Social-democratic 
Working Men’s Club eintrat, der einige Hundert Mitglieder zählte. 
Hier wurde Anfang 1879 die berüchtigte „Freiheit“ gejchaffen und 
Moft ihr Redakteur. Das Blatt feste fich jofort in jchroffen Wider: 
fprud zu der Liebknecht-Bebelſchen Partei, welcher es „feige 
Rückwärts-Konzentrierung“ vorwarf, während von diejer Seite Die 
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Moftianer als Polizeifpione und Agents provocateurs bezeichnet 
wurden, die nur darauf ausgingen, der Reaktion in die Hände zu 
arbeiten. Gelegentlih wurde Mojt auch für verrüdt erklärt. Dennoch 
fand die „Freiheit“ unter den deutſchen Socialdemofraten anfehnliche 
Verbreitung. Im Oktober desjelben Jahres gründete die Lieb: 
Inecht’jche Partei in Zürich den „Socialdemofrat”. Zu diefer gejellten 
ſich ſpäter, als Moft und jeine nächſten Anhänger immer ftürmifcher 
und gebieterifcher auftraten, viele der minder vermegenen Mitglieder 
der Kommuniften unter 9. Radom. Mojt entwidelte eine rajftlofe 
Thätigkeit, war auch viel in Paris, wo er deutihe Genofjen anwarb. 
Bon einem Parifer Gerichtshof in contumaciam zu 2 Jahren Ge 
fängnis verurteilt, begann er jeine Wühlerei in Brüffel, wurde bald 
polizeilich abgefchoben, ging aurüd nad London und Später nach der 
Schweiz, wo er mit Auguft Reinsdorf, dem Schüler Bakunins, 
Verbindung anküpfte. Reinsdorf, der erfte anarchiftifche Agitator 
deutſchen Urfprungs, und Dave jcheinen die Lehrmeilter Mofts ge: 
weſen zu fein, obwohl legterer jenen überlegen war an Rednergabe 
und DOrganijationsgefchid. 

August Reinsdorf, 1849 zu Pegau bei Leipzig geboren, fol 
eine „höhere Bildung” genoffen haben, lernte als Schriftfeger, trieb fich 
viel umher in der Schweiz, Frankreich, England, Belgien und war 
jhon jehr frühzeitig Anardhift im engften Sinne. In Leipzig wurde 
der fpäter jo traurig berüchtigte Hödel fein Schüler und Spießgefell. 
Ausgewiefen half Reinsdorf in Budapeft anardhiftiiche Lehren an- 
pflanzen, ging nad) Freiburg i. d. Schweiz, wurde da zu 3"/, Jahren 
Zuchthaus wegen eines ſchweren Sittlichkeitsverbrechens fontumaziert, 
trat unter falſchem Namen in verjchiedenen deutfchen, jchweizer und 
jranzöfifchen Orten auf, bis er März 1883 fich in Elberfeld niederließ, 
wo er Rupfh und Kühler zu dem verruchten Niederwald-Attentat 
anftiftete! — Sein legtes Wort auf dem Blutgerüfte war ein Hoch 
auf den Anarchismus. 

Den Wydener Kongreß erklärte Moft für eine Komödie, lediglich 
zum Bejten der Xeipziger Liebineht, Bebel, Hafenclever; er 
murde von jenem „wegen Untergrabung der PBarteidisciplin”“ aus der 
Partei ausgeftoßen und ftiftete bald nachher am Genfer See jenen 
großen, weit verzweigten anarchiftiichen Geheimbund, der bejonders in 
Berlin ftarfen Anhang gewann, die „Freiheit“ als amtliches Partei: 
organ beitellte, feinen Sit dann in London nahm und von einem fieben: 
föpfigen Erelutivfomitee geleitet wurde, gleichgefinnten Vereinen des 
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Auslandes Anſchluß geitattend. Daneben bildete er noch eine nur 
aus Führern beitehende engere „Propagandiſtentruppe“, darunter 
Dave, Neve, Schmidt, Eijenhauer. Ende 1880 verhaftete man 
in Augsburg Dave, ſowie die Häupter der Berliner, Frankfurter, 
Darmitädter Rarteigruppen und prozeflierte fie, unter ihnen Breuder 
und Beihmann. 

Welchen Geilt damals das Barteiblatt atmete, mögen folgende 
Auszüge darthun. „Rottet fie aus die erbärmliche Brut! (Arbeiter: 
lied in Nr. 51 vom 18. Dezember 1880.) So wird aud nad) ge 
mwonnener Schladt die Proletarierarmee rufen müſſen. Denn einem Re 
volutionär muß im fritiihen Augenblid jtets der NRichtblod vor 
Augen ſchweben. Entweder er fchlägt die Köpfe feiner Feinde ab, 
oder er wird jelbit geköpft ... Die Wiſſenſchaft giebt jett Die 
Mittel an die Hand, welche es ermöglichen, daß man ganz troden und 
ruhig die Beftienverfolgung im gropen zu bejorgen vermag, Fürften, 
Miniſter, Staatsmänner, ... Großmwürdenträger der verjchiedenen 
Kirchen, ein gut Teil Offiziercorps, der größte Teil der höheren 
Bureaufratie, diverje Sournaliften und Aodvolaten, endlich alle be 
deutenden Nepräfentanten der Ariſtokratie und Bourgeoifie — das 
werden die Subjelte fein, über die man den Stab zu brechen hat.” 

Über die Religion äußert ſich die „Freiheit“ dann im Februar 1888 
in ſchamloſeſter Weife — u. a: „ein von Gauflern erfundener 
Schwindel... Leit nur die Bibel, vorausgejeht, daß ihr den Efel 
überwindet, der euch ergreifen muß, wenn ihr das infamfte aller 
Schandbücher aufſchlagt — und ihr könnt bald bemerfen, daß der 
Gott, den man euch da aufſchwatzt, ein millionenköpfiger, feuerjpeiender 
racheſchnaubender, wüſter Drache iſt.“ 

In einem Programm aus den achtziger Jahren heißt es u. a.: 
„. .. Wir verabſcheuen alle geſetzlichen Mittel, weil fie die Negation 
unferes Rechts ſind, ... auch das allgemeine Stimmredt, da wir 
von unferer perjönlichen Souveränetät nicht abgehen und uns nicht 
zu Mitſchuldigen der durch unfere angeblihen Mandatare begangenen 
Verbrechen machen können. Zwiſchen uns und allen politiihen Parteien, 
fie heißen fonjervativ oder gemäßigt, fie mögen die Freiheit bekämpfen 
oder durch Zugeftändniffe anerkennen, klafft ein tiefer Abgrund... Wer 
von uns Anführer zu werden ftrebt, ift ein Verräter an unferer 
Sadıe.” 

Das alles fieht aus, als ob es ein Feind revolutionärer Be- 
ftrebungen erjonnen hätte, entweder um dieje zu verjpotten oder die 
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Regierungen zur Verfolgung aufzuftadheln. Die Urheber rechnen aber 
auf die Urteilsijhwäche, den Nahahmungstrieb und die böfen Inſtinkte 
ihrer Zöglinge, und verrechneten fich nicht, wie wir ſehen. Aud it 
ja nie darauf zu zählen, daß die Hirnverbranntheit einer “dee ihre 
Ausbreitung verhindern werde. 

Zu den Barteiorganen gehören: 5 in deutſcher Sprade, 5 in 
englifher, 3 in franzöjiiher, 2 im polnischer. — „Freiheit“ und 
„Proletar“ in Nemwyorf, „Parole“ in St. Zouis, „Liberty“ in Bofton, 
„Borbote” und „Alarm” in Chicago, meiltens Eigentum der inter: 
nationalen Arbeiteraffociation; „Autonomie“, „Rebell”, „Anarchiſt“, 
„Freedom“ in Zondon, „Revolte“ in Paris, „Egalitaire“ in Genf. 
Zwei neue find in Brüffel und Marjeille entftanden, zwei polnijche, 
„Prezedswit“ und „Walka Klas“ (Slaffenhaß), erjcheinen in Genf. 

Aus der von der deutjchen Regierung eingebrachten Novelle zum 
Socialijtengejeg ergiebt fi, daß von „Freiheit“ und „Autonomie“ 
mehrere Tauſend Eremplare in Deutſchland verbreitet werben, troß- 
dem alle Polizeibehörden unabläjlig darauf fahnden und oft Sendungen 
abgefangen werden. Wohl faſt jedes der verjchont gebliebenen Blätter 
wandert unter Arbeitern und auch in anderen Kreijen von Hand zu 
Hand, bis e8 in Feen zerfällt. Flugblätter, wie 3.3. „An bie 
Arbeiter im Soldatenrod” werden in Maſſen von 10 000 ausgeftreut 
und gelangen hier und da jogar in Kaſernen, fo ftreng auch in joldhen 
Fällen dagegen eingeichritten wird. — — 

Alle ‚focialrevolutionären Barteien halten an der zuerit in Ruß- 
land eingeführten und bewährten Einrichtung der Gruppenbildung 
feit. Jeder einzelne Genofje lernt nur eine oder zwei ſolcher Gruppen 
fennen, erfährt auch oft nicht einmal alles in feiner Gruppe Geplante, 
jo duß bei plöglihen Verhaftungen und Beſchlagnahmen nicht viel 
verraten, nie die Partei zerftört wird. Jeder ift jo gefchult, daß er 
an Stelle eines im Kampf Gefallenen eintreten fanı. Bon einem 
„Exekutivkomitee“ ift zwar gelegentlih aus taktiſchen Gründen in 
Barteierlafien die Rede, ein eigentlich feſtes jcheint aber nicht vor- 
handen. 

Aus neueren bezeichnenden Weröffentlihdungen mögen bier nod) 
einige der „Freiheit“ entnommene gefürzte Auszüge folgen. 

„Wir Anardiiten find feine Feinde der Wiſſenſchaft, jondern 
deshalb auf unjerem Standpunkt angelangt, weil wir aus allen 
Wiſſenſchaften die äußerten Konfequenzen gezogen haben. Die moderne 
Philojophie hat der Theologie den Garaus gemacht, die Ergebnifje der 
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neueften Naturmwiffenihaft haben Himmel und Hölle, Götter und 


Teufel in nichts aufgelöft . .. und damit die Anardie im Weltall 
prollamiert. Wir freuen uns, auf jo unerjehütterlider Grundlage zu 
fußen .. . Wir pfeifen auf die jogenannte Moral; wir 


rejpeftieren fein Geſetz. Was an einem Träger der heutigen 
Ausbeutungsgejellichaft begangen wird, Mord, Raub, Betrug, Brand 
u. f. w., wir haben nichts Nachteiliges darüber zu jagen. Sind jolde 
Handlungen privater Natur, jogenannte gemeine Verbrechen, jo zuden 
wir die Achſel; find fie für die revolutionäre Sache begangen, fo 
heißen wir fie gut, ob ung die Einzelheiten gefallen oder nicht... 
Erftrebt werden joll außer dem ſchon Angeführten: Erziehung auf 
religionslofer, wiffenfchaftlicher, gleichheitlicher Bafis für beide Ge 
ſchlechter. .. Regelung aller öffentlichen Angelegenheiten durch freie 
Gefellfchaftsverträge der auf füderaliftiiher Grundlage ruhenden 
autonomen Kommunen und Genofjenfchaften.” 

Diefe Ideen werden dann weiter ausgeführt und erläutert. „Bei 
unferer VBorausjegung, nach welder ſolche Organifationen nicht von 
oben herab oder von einem Gentrum ſozuſagen erpreßt werden können, 
fondern auf Grund angenjcheinlider Zmedmäßigfeit fih von allen 
Seiten gleihmäßig und frei gejtalten, ift das föderalijtiiche Syften 
vielmehr förmlich als jelbitverftändlih gegeben. Große wie Kleine 
Abteilungen eines Produktionszweigs können ihre inneren Verhältniſſe 
ganz nach ihrer jpeciellen Neigung regeln; es ift da durchaus feine 
Schablone nötig. Da arbeitet man vielleicht nur vormittags, dort nur 
nachmittags; in einer dritten Abteilung zieht man vor, nur jeden 
zweiten Tag zu arbeiten; hier findet gleihmäßige Arbeit und gleicher 
Geminnanteil ftatt, dort überlaffen es die Gruppen ihren Mitgliedern, 
mehr oder weniger thätig zu fein und dem entjprechend Ertrag zu be 
ziehen. Einzelne Gruppen wollen vielleiht mehr leiften und reichlicher 
genießen, andere umgelehrt lieber auf mandje materielle Genüſſe ver: 
zihten, dafür aber kürzere Arbeitszeit und mehr Gelegenheit zu geiftigem 
Genuſſe haben. Jeder ſucht fich die feinen Neigungen entjprechende 
Gruppierung aus. Ündert fich feine Neigung, jo wählt er eine andere 
Gruppe. Das ift eben das Großartige und Naturgemäße beim föde— 
raliftifchen Syitem, daß es der perjönlichen Freiheit weiteften Spiel: 
raum läßt, gleichzeitig aber ein orbnendes Band um alle Elemente 
jchlingt, welche im großen und ganzen den gleichen Zweden dienen. 
Gentralismus ift Verknöcherung, Chinejerie, Kajtentum; Föderalismus 
dagegen Ideenwettkampf, elajtiiher Entwickelungsſchwung, raftlofer 
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Kulturfortſchritt. Anarchismus ift die Harmonie der Menfchheit! — 
Der Staat hat da weder Raun noch Zwed (Mai 1884). Die Kom: 
mune als politiicher Körper ift ebenfalls überflüffig geworden. Privat: 
eigentum an Land oder Kapital eriltiert nicht mehr. Die Arbeits- 
mittel find in den Händen der Korporationen. Won Übervorteilungen 
durch Produzenten kann nicht mehr die Rede fein. Unproduktive 
Handelsfchinaroger haben auch feinen Raum, weil Produzenten und 
Konfumenten den Warenaustaufch jelbft regeln. Damit verjchwindet 
auh das Geld im heutigen Sinne; die Waren werden nad der 
darin ftedenden Arbeitszeit tariert . .... Erziehungs und Bildungs: 
weſen erfreuen fich größter Sorgfalt, jo daß jeden ermöglicht wird, 
die Ergebniffe von Kunſt und Wiſſenſchafft zu genießen... Die 
Liebe ift proftitutiongfrei geworden; die Ehe verzichtet auf Firchlichen 
Segen und fStaatlihen Stempel und ift lediglich pajfiert (jo!) auf 
Triebe der Gefchlechtsgemeinfchaften. Die Familie dürfte nad) und nad) 
größeren Berbrüderungen ſich liebender Menjchen weichen. Die ge: 
ſellſchaftlichen Zuſammenhänge werden aufredht erhalten durch zeit: 
weilige Fach: oder Sachverſtändigen-Kongreſſe. An Stelle der Gejeb- 
geberei tritt Entſchließung von Fal zu Fall. Kurze Arbeitszeit, reich: 
liber Genuß und allgemeines Wifjen verwandeln die zerflüftete 
Menfchheit in einen Bund von Brüdern und Schmeitern.” 

So denkt fih Moft die Zufunftsgeftaltung oder malt fie feinen 
Schülern an die Wand. Offenbar ift er bei Fourier u. a. Social: 
phantaften in der Lehre geweſen, ebenfo wie ſein Nebenbuhler Beufert, 
ver indeſſen allen Arbeitszwang als unanarchiſtiſch vermirft und er: 
Härt, jeder müffe, ob er arbeite oder nicht, zu leben haben. Mit 
dem jeßigen Menfchenmaterial fei das freilich undenkbar, gleich nad) 
der großen Ummälzung würden aber die Menſchen ihre Untugenden 
ablegen und „herrlih wie am eriten Tage” ein neues Leben beginnen. 

Für die Werbung neuer Anhänger giebt die „Freiheit“ ein- 
gehende Anleitung. Ein Genofje ladet 2 oder 3 empfängliche Belannte 
zu fi ein und hält ihnen Vortrag. Das wiederholt fich, es werden, 
nachdem es 5 oder 6 geworden find, etwa wöchentliche Zufammen- 
fünfte; man verlieft Zeitungen, Schriften und befähigt jo einzelne, 
agitatorifh in weiterem Kreife zu wirken, in der Fabrik oder Werk: 
jtatt, wo fie arbeiten, in Gewerkſchaften oder Vereinen. So bilden 
fih immer neue Gruppen, die durch ihren Gründer mit der älteren 
zufammenhängen. Befähigte, weit genug Borgejchrittene, können dann 
die der fommenden Revolution vorarbeitenden Wiſſenſchaften ftudieren, 
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3. B. Chemie. Führer giebt es nicht, Verrat und Verhaftung der 
leitenden Perſonen ift wenig zu fürchten, weil jeder nur weiß, mas 
in ein oder zwei Gruppen vorgeht; fallen einige im Kampfe, jo treten 
andere an. ihre Stelle. Perſönliche Initiative ift vor allem er: 
forderlih; feiner darf fih auf andere verlaffen und auf Nötigung 
von anderer Seite warten . . . Attentate und Meuchelmorde follen 
zum gemeinen Mann jpreden, ihn an den Beitand einer mächtigen 
geheimen Gejellihaft mahnen, die ihn zum Beitritt einladet ... 
Mafjenhaften Anhanges bedarf es zunächft nicht, wenn nur „in jedem 
Dorf und jeder Stadt einige ergebene Genofjen find, die zur rechten 
Zeit mit Dynamit und Petrol terrorifieren.” Jeder nehme ſich ſchon 
zuvor jeinen Mann in Fabrik, Comptoir, Bureau aufs Korn, um ihn 
j. 3. zu erftehen, zu vergiften, zu erſchießen. Wenn verlei nur an 
100 Punkten einer Großjtadt gleichzeitig geichähe, und an 50 Stellen 
der rote Hahn aufs Dach gelegt, daneben Telegraphen- und Telephon- 
leitungen zerftört würden? Allgemeine Panik wäre die Folge und das 
Proletariat zur höchſten revolutionären Leidenschaft entflammt. Keine 
Barrikadenſchlacht, ſondern Minierarbeit ift das rechte Mittel. Auch 
unter dem LZandproletariat, nicht wie bisher unter den Kleinbauern, 
fol, natürlich ganz geheim, 3. B. mittels Haufierhandel, gewühlt werden. 
Moft bat fogar ein 74 feitiges Lehrbüchlein „Revolutionäre Kriegs: 
wiſſenſchaft“ Herausgegeben, worin ausführlih gehandelt wird von 
Nitroglycerin, Dynamit, Schießbaummolle, Knallquediilber, Bomben, 
Brandjägen, Giften 2c., ebenfo von Dedadrefjen, falihen Namen, ver: 
blümten Ausdrüden, Zeichenichrift, Benehmen bei Verhaftungen und 
Gerichtsverhandlungen. Auf richterliche Verhandlung folle fi ein Re— 
volutionär nur fo weit einlaffen, als er, etwa durch einen Alibi-Bemeis 
hoffen kann, frei zu werden. Se länger die Protofolle, um jo mehr 
Gefahr für ihn. Nur das darf zugeftanden werden, was thatlächlich 
bewiefen ift. Iſt gar fein Ausweg mehr, jo tritt die höchfte Aufgabe 
an ihn heran: er hat jeine Handlungen propagandiftiich zu verwerten, 
die Anklagebank zur Rebnertribüne zu machen. 

Aus Krapotfins, H. Seymours u. a. Schriften jeien noch 
ein paar Stellen verzeichnet . .. Selbit ein Volksbeſchluß ſoll nur 
gelten, wenn er einftimmig (!) gefaßt ift, denn feine Mehrheit darf die 
Minderheit vergewaltigen. Daß wir Anardiften jegt noch Mehrbheits- 
befghlüffe gelten laffen, liegt nur an Der zeitweiligen Schwäche des 
Menſchengeſchlechts; nad) der Ummälzung wird fih das ändern... 
Der Mörder ift als Kranker zu behandeln, denn fein Menſch 
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wird als Lump geboren; jeder ift Produkt feiner Erziehung und Ber: 
hältniſſe . . . Die herrichenden Klafjen find uns in den Mitteln für 
die theoretiſche Progaganda überlegen; wir möüfjen daher zu anderen 
greifen. — Was unter „anderen Mitteln“ verjtanden wird, kann 
keinem Zweifel unterliegen. 

Daß durch ſolche fyftematifh und unabläſſig wiederholte An- 
flagen, Aufreizungen und Verdächtigungen in Menſchen, die nicht an 
ſcharfes Prüfen und folgerechtes Denken gewöhnt find, Verwirrung 
getragen, ihre Gemüter mit Gift und Galle erfüllt, die Moral unter: 
graben und niedrige Leidenschaften erwedt werden müfjen, liegt Klar 
vor Augen. Nichts anderes ijt ja auch eingeftändlich die Abfiht. Aus 
zahllofen Gerihtsverhandlungen ift denn auch nachgewieſen, daß ver: 
brederiihe Thaten wirklich daraus entjtehen. Bei dem Prozeß 
in Chicago (wo befanntlih 7 Beamte getötet und 60 ſchwer verwundet 
wurden) kamen Briefe von Moft zum Borfchein, die zwar feine 
unmittelbare Teilnahme ergaben, wohl aber bewiefen, daß er als 
Ratgeber eingewirkt bat. 

Nah dem Zarenmorde beginnt ein „Enblidh!” uͤberſchriebener 
Jubelartikel in einer Nummer mit rotem Rahmen: „Triumph! 
Triumph! ... Einer der ſcheußlichſten Tyrannen Europas, dem längſt 
der Untergang geſchworen worden... .” Dann folgen ſchwerſte Majeftäts: 
beleidigungen gegen fait ale Monardhen Europas. — est endlich 
[chritt die englifhe Regierung ein, Moft wurde verhaftet und zu 
16 Monaten fehwerer Arbeit verurteilt. Das verruchte Blatt erjchien 
indefjen unter Schwelm und Merten weiter bis Sommer 1882. 
Gleih nah Moſts Verurteilung famen die anardiftiichen Führer aus 
Belgien, Deutfhland, Frankreih, Oſterreich, Schweiz, Spanien in 
London zufammen, täglih wurde das Lokal gewechſelt, das erſte Wort 
führte u.a. Peukert, Juftus Schwab, der Nihilift Hartmann und 
Fürſt Krapotfin. Das Ergebnis war ein gründlicher Umjturzplan. 
Der Worte feien genug geſprochen und geichrieben, nun jei e8 an der 
Zeit, zu Thaten zu fchreiten: — „internationale, focialrevolutionäre 
Arbeiteraffociation zum Zwede der jocialen Revolution. Hauptſitz 
London, Nebenkomitees in Paris, Genf, New York. Wo Gefinnungs: 
genofjen Sich befinden, jollen Sektionen und ein Erefutivfomitee ge: 
bildet werden. Geld jei zu jammeln zum Anlauf von Giften und 
Waffen und Anlegung von Minen. Der Sprengftofftechnik jei volle Auf: 
merkfjamfeit zu widmen... . Krapotfin toaftete auf den „kühnen 
Mann, der das erite Attentat in Deutichland vollbringen” würde. — 
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Sin Amerika bejteht jeit Jahren ein „Dynamitfonds zur Aufmunterung 
unentfchloffener Freunde”. Aus Belgien erfuhr man im Auguft 1888, 
daß ein Ausfhuß zur Beihaffung von Sprengftoffen gebildet wurde, 
und ſicherlich ift dies nicht der einzige in Europa vorhandene und 
thätige. Daß diefe Fonds kein totes Kapital find, läßt jih aus einer 
Reihe von Beihlagnahmen in Europa erjehen. Im Januar 1885 
war der Berner Bundespalaft nahe daran, ein Opfer diefes Ber: 
ftörungsmittel® zu werden. 

Auf die Ermordung von Lord Cavendifh und Burke wurden 
Roblieder in der „Freiheit“ angeltimmt, bis endlich Mai 1882 die 
Behörde einjhritt. Die Redaktion verlegte man nun in die Schweiz 
und Moft ging nah Amerifa. Nachdem die Fenier im März 1883 
duch Dynamit das Regierungsgebäude in Weſtminſter zu jprengen 
verfuhht, verjchärfte man in London die Maßregeln. Unter den 
deutfchen Socialiften Londons gemann die gemäßigte Richtung, durd) 
Rackow vertreten, zeitweilig die Oberhand. 

Sm Juli 1882 erfolgte durch noch unbekannt gebliebene Hände 
die Ermordung und Beraubung Merftallingers in Wien — mo 
von Peukert die „Zukunft“ herausgegeben wurde; auch „Freiheit“ und 
„Rebell“ fanden Verbreitung in Ögſterreich-Ungarn — darauf die 
Mordthaten von H. Stellmader, A. Rammerer, M. Kumicz, 
Kaufmann, Kettel, Etter. Ihre Opfer waren Apotheker Lien: 
bardt, ein Straßburger Soldat, Bankier Heilbronner in Stuttgart, 
PVolizeibeamter Hlubed in Zlorisdorf, Wechſelagent Eifert in Straß: 
burg mit jeinen zwei Söhnen und Bolizeiagent Blöh in Wien, An— 
fang 1884. 

Die NReichstagsverhandlungen, welche das Treiben der Schröder 
und Haupt in Zürich enthüllten, find in friihem Andenken, fo daß 
nicht näher darauf eingegangen zu werden braucht. Jeder nicht 
parteiiich Befangene wird aber einräumen, daß troß allem auf die für 
die öffentliche Sicherheit verantwortlichen oberiten Leiter der Polizei 
fein Schatten fällt. Wie im großen Kriege Spione nicht zu entbehren 
find, braucht auch die Staatsgewalt Kundichafter, welche in die ge: 
heimen Anjchläge einer Rotte von Böfewichtern, für die feine Art von 
göttlihen und menſchlichen Rechten und Gejegen die mindeſte Geltung 
bat, einzudringen ſucht, um darüber zu berichten. Natürlich geben 
fich zu ſolchen Dienften faft nur Leute von zweifelhafter Ehrlichkeit 
ber. Charaktere, wie fie Cooper in feinem Roman „der Spion“ 
ſchildert, dürften fih ſchon für loyale Kriegözwede jelten, für Aus: 
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forſchung anardiftiicher Umtriebe wohl niemals finden. Die in diefer 
Richtung bethätigten Werkzeuge pflegen möglichft ſcharf überwacht 
und ausdrüdlich verpflichtet zu werden, unter Teinerlei Umſtänden zu 
Berbrehen anzureizen, d. h. nicht al8 agents provocateurs (in der 
Schweiz hat man dafür den Ausprud „Lodipigel” erfinden) aufzu: 
treten. Solange jedoch von ihnen weder etwas der Art noch faljche 
Meldungen vorliegen, läßt man fie gewähren. — Daß einer im 
finjtern fchleichenden Propaganda gegenüber eine geheime Polizei ent: 
behrlich jei, wird fich nicht ernit behaupten lafjen. 

Nah beitandener Haft fiedelte, wie berichtet, Moft mit feiner 
„Freiheit“ nach New NYork über, wo es damals nur drei anarchiſtiſche 
Vereine gab, an welche fich jedoch eine Ichon zahlreiche, 1881 in Chicago 
begründete revolutionärsfocialiftiiche Partei anlehnte.e Im Oktober 
1883 ftellte eine Zuſammenkunft von 20 Abgeordneten aus ebenjoviel 
Städten als Parteigrundfag auf: das heutige wahnwitzige, raub— 
mörderifhe Syſtem müfje mit allen Mitteln geftürzt und an deſſen 
Stelle die „wirkliche Ordnung” gejeßt werden. Ein behufs Mafjen- 
verbreitung in mehreren Sprachen abgefaßtes Manifeit führte dies 
näher aus und ſchloß: „Der Tag ift gefommen, da es heißt: Einer 
für ale, alle für einen! Laßt den Schlachtruf ertönen, Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch! Ahr habt nichts zu verlieren als eure Ketten, 
habt eine Welt zu gewinnen. Zittert Tyrannen der Welt! Nicht lange, 
und vor euren Turzfichtigen Augen dämmert das rote Licht des Tages 
der Vergeltung!” Der Anhang der Partei folle fih zu einer „Föde— 
ration autonomer Gruppen” geftalten und die Bewegung in jeden 
der neun Agitationsbezirfe durch einen Ausſchuß geleitet werden... . 
Eine feite Organifation der anardiftiichen Internationale ſoll nad) 
ver „KR. 3.” ſeitdem beftehen, aber nur in Amerika, in Europa nicht, 
weil die Londoner Führer uneinig waren. Die Gegner Mofts hielten 
zu Peukerts „Rebell. 

Dur Herausgabe der „Freiheit“ in New York eine Eriftenz zu 
gewinnen, erwies fi) für den in Amerika angelommenen Mojt au: 
fangs von unerwarteter Schwierigkeit. Unter den anmejenden Deutichen 
fand das Blatt wenig Anklang und der Vertrieb nach Europa warf 
auch faſt nichts ab, denn die Agenten fchicten, „um fich den Behörden 
gegenüber nicht verdächtig zu machen”, die empfangenen Abonnements- 
gelder nicht ein. Eingejtelt werden durfte die Zufendung aber auch 
nicht, damit die Propaganda nicht ins Stoden geriet. Von den 800 
nah Europa bejtimmten Exemplaren ging wohl die Hälfte — an bie 


310 I. Abhandlungen. 


verschiedenen Behörden, natürlich unter falfcher Adreſſe. Gegenfeitiges 
Verſteckenſpielen zwiſchen Moft und der Polizei! Diefer hatte das 
Hauptquartier in dem Bierhaufe feines berüchtigten Freundes Juſtus 
Schwab, der ihm ımd andern Genoffen auch Geld vorſchoß. Der 
Abſatz erhob ſich allmählich auf 2000; als Schwab jedod auf Rüd: 
zahlung drang, Moſt das aber als unanarchiſtiſch verweigerte, ent- 
zweiten fich die Syreunde. — Auch einen „Wehrverein“ gründete Moft, 
in dem Anarchiſten von ehemaligen deutfchen Militärs gedrillt wurden, 
ſoweit dies die Barteigrundfäße zuliegen. Die Zäntereien und Raus: 
fereien zwiſchen Socialdemofraten und Anardiften fegten fich einige 
Zeit fort und mußten gelegentlich durch Polizeifnüttel gedämpft werden; 
neuerdings ſcheinen fie zurüdgetreten. Nur die, aus guten Gründen 
zahmer gewordene Sprache des Blattes wird von jener Seite mit 
Hohn begrüßt. Trotzdem erfolgte befanntlid Anfang Dezember 1887 
eine neue Verurteilung Moſts, gegen die er Berufung einlegte; auf 
Grund einer Bürgjumme von 5000 Dollars blieb er vorläufig 
frei. Weil von Richtern und von der Preffe neuerdings ftarf betont 
wird, daß die Unrubeftifter meift Ausländer find und diefer Umſtand 
bei Berurteilungen erjchwerend ins Gewicht fällt, fo verſuchte Moft, 
das Bürgerrecht der Vereinigten Staaten zu erwerben. Das Gericht 
ftellte ihm nun die verhängnisvolle Frage, ob er Gewalt anwenden 
würde, um Geſetze zu bejeitigen, die er für jchlecht hielt; es folgte ein 
verllaufuliertes Ja, worauf der Richter das Verlangen abmwies. Seit 
jeiner Entlafjung aus dem Zudhthaufe zu Bladwell-Yslands giebt 
Moft eine „nternationale Bibliothel” heraus. 

Hier ift noch zu bemerken, daß die „Arbeitsritter” einen Antrag, 
gegen das Chicagoer Urteil Verwahrung einzulegen, was die Socia- 
liften gemeinjchaftlid mit den Anardiften zu thun fich nicht Tcheuten, 
ohne Debatte rundweg ablehnten. Auch Henry George, der weiter 
lints als Die Ritter jteht und noch immer großen Anhang unter den 
Arbeitern befigt, erklärte ausdrüdlich das Urteil für geredt. 

Die Londoner Anardijten teilen fi in die Klubs Whitfield, 
Morgenröte und Autonomie. {m erfteren ſpielt Biltor Dave die 
Hauptrolle, der überhaupt als der geiftige Mittelpunkt des Anarchismus 
gelten darf. Dave iſt wiſſenſchaftlich und gejelliehaftlich „gebildet“, jpricht 
und jchreibt ſechs Sprachen, unterhält Fühlung mit franzöfiichen, 
belgifchen, italienifhen, jpanifhen und fenifchen Gelinnungsgenofjen, 
auch mit der engliiden anardiftiichen Socialist League, und macht 
den Eindruck eines bedeutenden Mannes. Er bejigt in London ein 
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eigenes Haus und lebt auf großem Fuße. Über feinen Charakter 
heißt es: „Einmal erjcheint er als ein von idealen Motiven geleiteter 
Menſch, der nur das Opfer eines unfeligen Wahnbildes ward, dann 
wieder gähnt dem Beobadhter ein Abgrund von Berworfenheit ent: 
gegen. 1881 wurde er zu 2'/. Jahren Zuchthaus vom Reichsgericht 
verurteilt, die er in Halle verbüßte. Ein eigentlicher ‚Mann der 
That” ift Dave nicht, vielmehr wird er für furchtſam gehalten, 
außerdem für jehr eitei, ruhmredig und rachſüchtig. Hier ift vielleicht 
der Schlüffel zu dem rätjelhaften Charakter. Über feine Herkunft 
ſchweigt er hartnädig; mutmaßlidh ift er natürliber Sohn eines vor: 
nehmen Herrn, hat, mie jo mander Schickſalsgenoſſe, frühzeitig fich 
mit giftigen Haß erfüllt gegen alles, was in der Welt hochgeitellt ift 
und fucht diejen Haß nad Kräften zu bethätigen. Einigen Genofjen 
flößt er Mißtrauen ein. 

Daves Hauptwerkzeug ift Johann Neve, die „ſchwarze Hand“ 
der Partei, unfaßbar, überall und nirgends. Kein Genofje wagte je 
ihn zu verdäcdhtigen, viele aber bliden mit Scheu auf ihn. Er ift ihnen 
unheimlich, um jo mehr, weil er fo viel als gar nicht redet, Klubs 
faft nie befuht, um fo mehr aber handelt. Nah dem Bericht des 
Ichmweizer Bundesanmalts erfcheint Neve an der Erinordung Lienhards, 
Heilbronners, Hlubeds, Blöchs und Eijerts beteiligt, wenigſtens Mit: 
wiſſer; der Strafe hat er fi aber bisher ftets zu entziehen gewußt. . 
Nicht Amerika, wie viele Anarchiſten wähnen, ift das Hauptfeld feiner 
Thätigfeit, jondern Deutfchland. Neve war unter den 16, die 1884 
aus der Schweiz ausgewiefen wurden. In London lag er feinem 
Tagewerk als Tijchler ob, widmete feine Abende oft bis in die Nacht 
hinein und die Sonntage dem Verjendungsgefchäft der „Freiheit“, 
führte die Bücher, die Kaffe, half diefer zumeilen mit jeinem Berdienft 
aus, briefwechfelte, padte, alles unentgeltlich und ohne ſich damit zu 
brüften. Cine pſychologiſch höchſt merkwürdige Mifchung entgegen 
gejegter Eigenſchaften, welche kaum ein NRomandichter zu zeichnen 
wagen würde. Jedenfalls ift aber die Gefährlichkeit einer Partei, die 
jolde Elemente befitt, um fo höher anzufhlagen. — Zu den 
Dave ſchen Anhängern gehören noch Bäthke und Trunk. 

Im londoner „Klub der Morgenröte“ iſt ein rieſiges Transparent 
angebracht: „Arbeiter, gedenkt eurer Märtyrer!“ Ringsherum die 
Namen Reinsdorf, Holzhauer, Küchler, Lieske, Stellmacher, Grün, 
Kammerer. Hier werden aufreizende Theaterſtücke geſpielt. Die ber: 
vorragendſten Mitglieder ſollen ein gewiſſer Seiffert ſein und ein 
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ſchwäbiſcher Schuiter, Baurre. Hier, auf gemwiffermaßen neutralem 
Boden, war oft der Echauplat der Zänfereien zwiſchen Dave und 
Beufert. 

Der dritte, faft nur aus Ofterreichern beftehende londoner Klub, „Aus 
tonomie”, wird als der verworfenfte und wildeſte gejchildert. Hier ftellt 
man obenan: der Anardhift babe die Pflicht, jede Gelegenheit zu er: 
greifen, fi Geld zu verfchaffen. Haupt und Mundftüd iſt der mehr: 
fach genannte ehemalige Stubenmaler Joſef Peukert, feit 6 Jahren 
berufs- und heimatlos, ein langer, hagerer Menſch mit pechſchwarzem 
Haar, lauter, Treifchender Stimme und langen Armen und Händen, 
die während feiner Brandreden heftig umherfechten. ine diefer 
ihloß: „Genug der Proteſte. Auf zur Gewalt. Werfen wir Boinben 
wie in Chicago!” — Hätte Peukert nicht das für den Niederwald⸗ 
anjchlag bejtimmte Geld unterfchlagen, fo würden Küchler und Rupſch 
ftatt einfacher Zündjehnur eine mit Kautſchukhülle haben Faufen können 
und die verruchteſte der Schredensthaten wäre gelungen! — Schwer 
begreift jich freilich, daß die Partei einem Führer etmas verzeiht, das 
„plus qu’un crime, etait une faute“, von ihrem Gefichtspunft. 
Seine Spießgefellen find namentlich Mechaniker Rinde, alias Rau, 
Tiihler Prinz, Führer, Knauerhaſe, Reeder, Novotny und 
Szimnath. Auch der jüngere Bruder des Mörders Lieske gehört der 
Autonomie an. Außerhalb der Klubs fteht Daubenjped, ein Rhein: 
länder, Schantwirt und Poet dazu. Er ift zu Wohlitand gekommen 
und geht ala Gentleman gekleidet umher. Auch er feierte die Schredens- 
that in Chicago und ermunterte zur Nachfolge. Drüben folle man 
ein Freudenfeuer anzünden, wie es jeit Nero nicht gebrannt. 

Nicht zu den eigentliden Anardhiften, wohl aber zu den grund: 
jäßlich faft gar nicht von ihnen geichiedenen Revolutionären gehört 
der „Kommuniſtiſche Arbeiter-Bildungsverein”, Zotterrhamitreet, aus 
der Gründung von Marr, Scherzer und Engels hervorgegangen. 
Rackow und Genoffen zweigten fich. wie erwähnt, rechts ab, Moſt 
und die Mehrzahi links. Letztere jpalteten fich wieder dreifach. 

Bemerlensmert ift, daß es in der britifchen Weltftadt keinen eng- 
liihen Anarchiſtenklub giebt, und verhältnismäßig wenig Anarchiſten 
engliider Nationalität. Zu diefen Hält fih Frau Wilfon, Gattin 
eines Börfenagenten, „vie englifhe Luiſe Michel“. Sie gründete 
unter 9. Seymour den „Anarchiſt“, entzweite ſich aber mit jenem 
und ftiftete zugleich mit Dr. Gibfon, Krapotkin und Tſchaikowsky 
das Monatsblatt „Freedom“. 
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An der Spige der in London fih aufhaltenden ruffifhen Nihi— 
liiten und Terroriiten, auch Tſchaikowzen genannt, jteht Nikolaus 
Tſchaikowsky, Lehrer der Zarenmörderin Beromsfaja, welcher 
auch der ſ. 3. thätigfte Agitator unter den ruſſiſchen Studenten und 
Studentinnen war; nächſt ihın fein Freund, Fürſt Krapotfin, der 
jeit März 1886 in London lebt. Die Fäden des Nihilisinus Hatte 
er vielleicht früher in der Hand, jegt laufen fie wohl irgendwo in 
Rußland zufammen. Er und Stepniak haben feinen näheren Ver: 
kehr mit dem Londoner Nihiliſtenklub, Berneritreet, welcher faſt ganz 
aus von Rußland, Polen und Galizien eingewanderten Semiten be= 
ftehbt. Deren Organ ift eine im Judendeutſch und mit hebräijchen 
Leitern gedrudte Monatsſchrift „Arbeiterfreund“, von P. Kran: 
Stephanomwitjch redigiert. 

Die Mifjfethaten der Stellmader, Kammerer, Reinsdorf 
und Lieske hatten den Beweis geliefert von dem Bejtehen einer inter: 
nationalen Räuber: und Mörderbande und zugleich von neuem über: 
zeugt, daß die Ermunterungen der Preſſe zu Meucel- und Maſſen— 
mord feine leeren Drohungen bedeuteten. Der Berichterftatter der 
Köln. Ztg. hält jedoh dafür, daß nur vom Novenber 1884 bis 
April 1885 ein „Bertrauenstomitee” in London eriftiert habe, aber 
auch damals ohne planmäßiges Vorgehen der gefamten Partei. Seit 
März 1883 ſchwenkte die nad) Amerika übergefiedelte „Freiheit“ immer 
mehr zum „Individualismus“. Diejfer gewährt augenscheinlich, indem 
er nur die anarhiftiihen Einzelnen und Gruppen dem Verrat und der 
Entvedung ausjegt, ihrer Gejamtheit mehr Sicherheit. Hat die 
Polizei einen wirklichen Mittelpuntt ausfindig gemacht, jo braucht fie 
nur eine DVertrauensperjon zu gewinnen oder einen ihrer Agenten 
einzuihwärzen, um den Kopf des Ganzen zerftören zu können. „Se 
raffinierter die Borfichtsmaßregeln, um jo fchneller werden die Be- 
treffenden vertrauensdufelig und überliftet.” Die Geichichte der Ge- 
heimbünde beftätigt das vollauf. Dave wurde von Peukert an- 
geklagt, er habe folche Gentralijation nur angeftrebt, um ſie ſchließlich 
der Reaktion zu überliefern. 

Daß bei den Arbeitseinftellungen und Unruhen der neueften Zeit 
— wie mande glauben oder glauben machen möchten — Anardiften 
immer oder meijtens die Anftifter feien, ift nicht anzunehmen. Denn 
ohne tiefgründende, ausgebreitete Mipftände Tommen größere an: 
dauernde Bewegungen der Art wohl nie zuftande. Und an joldhen 
Mißftänden fehlt es ja leider in feinem Sinduftrielande. Andererjeits 
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leuchtet aber auch ein, daß überall, wo ſich die Arbeiter zum Wider: 
ftand gegen die Unternehmer rüften und zufammenbalen, die Anardhiften 
ji) leicht einvrängen, das Feuer ſchüren, den Ausgleich hintanhalten, 
ihre Zwede fördern, ihre Partei rekrutieren können. Das verfäumen 
fie denn auch nit. Den Zeitungeberichten, daß jene 3. B. bei dem 
Streit der franzöſiſchen Erbarbeiter im Juli 1888, jowie bei den 
Kundgebungen, die fih an die Londoner Enthüllungen über das 
„Schwitzſyſtem“ knüpften, mit Erfolg gefchäftig feien, ift darum ficherlich 
zu trauen, ebenjo, daß jie in Belgien ihre Fahne immer breifter 
entfalten. Aber auh im Südweſten Europas, in Stalien und 
Spanien, aljo in Ländern, wo die Großinduftrie noch wenig ent: 
widelt, zeigt fi, daß die ertreme Partei die Gemäßigten ganz zurück— 
gedrängt hat. Der Schluß, daß derfelben die internationale 
Fühlung immer mehr gelingt, erfcheint deshalb vollberechtigt. 

Am 12. Februar 1888 wurden wegen Branpftiftung, im Partei- 
interefje aus Rache und zur Abfchredung von Denunziationen be— 
gangen, Metallſchleifer Czermak auf 5 Jahre, und Drechslergeſell 
Stieber, dem ſchon vorher eine Yjährige Haft zuerlannt war, zu 
weiteren 3 Jahren verurteilt. Um Mitte September murde der 
Schneider Trogmann, Anardift, aus der Schweiz von Bundes wegen 
ausgewiefen. 

Auch bemerkenswerte Enthülungen über die Ermordung des 
Polizeirats Rumpf in Frankfurt, welcher die „Freiheit“ einen teuflifch 
frehen Jubelartifel widmete, giebt die Köln. Ztg. Nur einer der 
Thäter, Liesfe, wurde hingerichtet, zwei andere mit gleicher, wenn 
nicht größerer Mordſchuld Behaftete wandeln noch unbehelligt umher. 


* * 
* 


Wie verhält fih nun die anardiftiiche Lehre zu anderen revo— 
Iutionären? Ein Unterfhied ift wohl vorhanden, alle Sceidepunfte 
aber fcharf zu erfennen und zu bezeichnen, dünkt uns zur Beit ein 
Ding der Unmöglichkeit. Denn fo oft und jo heftig auch die Wort: 
führer geftritten, einander verdächtigt, und geſchimpft haben, fo bleibt 
unklar, wieviel dabei Parteigrundfäge und wieviel PBerfönlichkeiten, 
Nebenbuhlerfhaft, Neid, Eitelkeit, Mißtrauen, ſelbſtſüchtige Hinter: 
gedanken im Spiele find. Sodann ijt aud innerhalb der Par: 
teien zu wenig Einigkeit vorhanden, um Glauben an die Geltung und 
Feftigkeit der zu Papier gebrachten Programme aufkommen zu lafjen. 

Mit einander gemein haben die revolutionären Parteien vor 
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allen, daß fie eine vollftändige fociale Ummälzung anftreben, eher an 
feinen erträglihen Zuftand der großen Vollsmafjen glauben, darum 
jede Reform auf Grundlage der jegigen Geſellſchaftsordnung ſchlechthin 
als „Altfliderei” und „ſchwächliche KHalbheit” verwerfen, dieſelbe 
fogar wenn fie eine fpätere Verbefjerung bräcdte, für ſchädlich er: 
Hären, meil jie dem Zorn und der Triebfraft des revolutionären 
Geiftes Abbruh thun müſſe. Nur einzelne Redner verftoßen ge: 
legentli) gegen dieſen Parteigrundfag. Ein wejentliher Unterjchied 
it jedoh, daß die Hauptführer und Denker der außerhalb der 
Anarchiſten ftehenden Socialrevolutionäre minder zu tolltühnen Wag- 
nifjen neigen, vielmehr ihre Ziele durh gründliche Bearbeitung der 
Maſſen zu erreihen juchen, während die Anardiiten, ähnlich den 
Nihiliften und Feniern, durch eine Kette von Schredensthaten das 
Voll an Gefeplofigkeiten gewöhnen und es zu immer größeren bin- 
reißen wollen. Auf blutgetränkten Boden hoffen fie ihren Weizen 
blühen zu jehen. 

Auf die Entwidelung des Anarhismus aus dem demokratifchen 
Socialismus gehen drei Leitartikel (von Rudolf Martin, dem Ber- 
faffer der eingangs genannten Londoner Briefe der Köln. Ztg.) der 
N. Preuß.:Ztg. vom 17. bis 21. Auguft 1888 näher ein. 

Die Stuttgarter Monatsfchrift „Neue Zeit” vertritt eine ver- 
bältnismäßig ruhigere Richtung. Eine ſolche würde wohl noch mehr 
Anhang gewinnen, wenn nicht in den unteren Schichten immer mehr 
die Anſchauung verbreitet würde, daß unter den Gebildeten und Wohl: 
habenden alles aufrichtige Chriftentum und alle Nächftenliebe längſt 
abgethan und man hier nur bemüht jei, den Schein beider Eigen: 
haften zu erheucheln, um die arbeitenden Klaffen zu vergemaltigen 
und auszupreſſen. Natürlich liegt nun diefen der Gedanke nahe: 
wir find ja dod jenen an Zahl und Mut zehnfacdh überlegen, die 
Macht ift mithin, jobald wir nur feſt geeinigt fie zu brauchen wiſſen, 
auf unferer Seite. Darauf muß alfo unfer Streben gerichtet fein. — 
Kein Wunder, daß namentlich junge, leivenjchaftlich angelegte Naturen 
brennende Ungeduld erfaßt, fie für die Predigt der Gemaltthat 
empfänglih macht und die gemäßigte Richtung von Jahr zu Jahr 
ſchwächer wird. 

Ob es innerhalb der Anardiften einzelne gebe, nennen wir fie 
Idealiſten, Phantaſten, Fanatiker oder wie immer, die allen Ernites 
meinen, jede Schlechtigfeit, jedes Verbrechen im Intereſſe der Partei- 
ziele, „ver Volksbefreiung und Beglüdung”, ſei gerechtfertigt, wagen wir 





316 I. Abhandlungen. 


nicht zu beurteilen. Lieft ınan gewiſſe neuefte Romane, worin Mein: 
eid und Mord unter einem gleißenden Aufgebot von Scharflinn und 
Phantafie als patriotiihe Thaten Hingeftellt, gefeiert werden, verfolgt 
man manche Gerichtsverhandlungen, jo ließe fi) wohl denken, daß 
etwas jener Art in einem Menfchenhirne allmählich zuftande kommen 
Tonne. (Bor einem NReichsgerichte erklärte ein Anarchift: „jeder Menſch 
muß von Geburt an wiſſen, daß er jein Leben fjorglos verbringen 
kann. Das ift Hauptziel des Anarhismus.”) Eine kaum lösbare 
piydiatriihe Streitfrage dürfte es auch dann immer bleiben, ob in 
jolhen Fällen auf „moral insanity“, ob auf Zurechnungsfähigfeit, 
ganze oder bejchränkte, und mildernde Umftände zu erfennen wäre. 
Jedenfalls hat die Gejellihaft das Recht und die Pflicht, folche Unholde 
unfhädlish zu machen, d. h. ihre Perfon fowohl wie ihre Gedanfen- 
welt als einen landesgefährlichen Infektionsſtoff Hermetifch abzufperren. 

Wer fi) in die Gejchichte des anarchiſtiſchen und nihiliſtiſchen 
Treibens vertieft, fühlt fi geneigt, eher in legterem einzelne auf: 
richtige dealiften zu vermuten. Angeſichts der unerträglichen ruf: 
ſiſchen Zuftände, inmitten jenes Chaos von Recht: und Geſetzloſigkeit, 
Beamtenwillkür, Bejtechlichfeit und Grauſamkeit, begreift es fich, daß 
reizbare Gemüter in eine wilde Verzweiflung fallen können, welche, 
eigenes wie fremdes Leben gering achtend, fich einer blinden Zer— 
ftörungsmwut ergeben, ein weites Trümmerfeld ringsum zu fchaffen 
traten und damit neues, beijeres vorzubereiten meinen. Verfolgen 
wir dagegen das Gebaren der anardiftiihen Häupter, jo erbliden 
wir faft nur untergeordnete Werkzeuge Schredensthaten verüben, 
während die Anftifter in ſicherem Verſteck bleiben. Hier Gezänk, 
Eitelfeit, Brahlerei, perjönliche Eiferfüchteleien, giftige Anſchuldigungen, 
dort gefchloffenes, einmütiges Handeln, Opfermut, Parteizucht. 
Wird dort und bier zwar der Kampf mit verwerflichiten, un 
menſchlichen Mitteln geführt, jo find doch die Bekämpften jehr un: 
gleichartig. Denn Krieg führen gegen rujliihe Barbarei iſt mahrlid) 
ein anderes, als gegen politifche und fociale Einrichtungen, wie fie in 
Wefteuropa und Nordamerika bejtehen. Selbit in dem britijch-ameri- 
kaniſchen Feniertum, foviel wüſte Raubluft und Privatradhe in feinen 
Reihen auch vertreten fein mag, darf wohl immer noch eher poli- 
tiiches Verbrechen geſehen werden, wenigjtens eine Beimifchung da— 
von zum gemeinen Verbrechen, als im Anarhismus. Bei einen Ver: 
gleich der feniſchen und ruſſiſchen Verſchwörer iſt auch leßteren zuzu— 
geſtehen, daß ſie ihre Angriffe nur wider wirkliche oder vermeintliche 
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Feinde richten, die Fenier hingegen vielfach blind drauflos müten 
und morden. 

Bon den drei Richtungen Fenismus, Nihiliemus und Anarchismus 
ſcheint uns demnach leßtere die verwerflichlte. 

Gefeglofigfeiten, wilde Unthaten und blutige Greuel find ja zu 
allen, zumal in längftvergangenen Zeiten in der Welt gemwejen; ganze 
Völker find über andere Völker, Klaffen über andere Klaſſen her: 
gefallen, haben fie unterjocht, vertrieben, gemartert, niedergemegelt; 
jeit einem halben Jahrtaufend hat ſich eine Sekte erhalten, die Thugs 
in Indien, welche heimlichen Naubmord billigt und übt. Nie und 
nirgend ift aber das unverhiillte gemeine Verbrechen, Diebftahl, Raub, 
Einbruch, Brandlegung, Meuchelmord offen als etwas VBerdienftliches 
empfohlen und dazu methodiich angeleitet worden, wie es heutzutage von 
jener Preſſe und jenen Klubreden geſchieht. 

Bevor das gedrudte Wort eriftierte und der perſönliche Verkehr 
der Menjchen durch die Erfindungen der Neuzeit in jeder Weije er- 
leichtert wurde, war ja jhon an und für fi die Beeinfluffung der 
Maſſen äußerft erichwert, noch ganz abgejehen davon, daß erft feit 
verhältnismäßig kurzer Zeit Preßfreiheit eingeführt if. Wenn die 
Barifer Jalobiner j. 3. die „Rechte des Menſchen“ aus feinen Be: 
dürfniffen herleiten wollten und jede Regierung als volfsfeindlich er: 
Härten (vgl. Taine, les orig. de la Fr. cont. V. 162, 170), fo war 
das doc, verglichen mit den heutigen ſyſtematiſchen Geſetzes-Ver— 
höhnungen und Untergrabungen, nur Tindliches Lallen. 

Nicht daß hier und da ein Kaſſenſchrank erbroden, ein Rache: 
oder Raubmord verübt, ein Haus angezündet wird, daß eine Mine 
aufipringt und eine Anzahl Menfchenleben und wertvolles Eigentum 
zu Grunde geht, iſt das Ichlimmfte, unheimlichſte. Unendlich be— 
klagenswerter und für das öffentlihe Wohl verderblicher ijt die mora- 
liiche Giftjaat, die über weite Volksſchichten ununterbrochen ausgeftreut 
wird, die planmäßige „Vulkaniſierung der Arbeiterphantafie”. Mögen 
auch zunächſt nur verhältnismäßig wenige mehr oder minder ver- 
kommene Elemente unmittelbar Zöglinge der gedrudten und münd- 
lichen Verbrecherſchule fein, wer wollte berechnen, wie viele derfelben 
vollauf befähigt und gemillt find, ihrerjeits wieder als Lehrer auf: 
zutreten? — 

Schon das bisher Gejchehene zeigt jattfam, daß es nicht bei 
Worten, Gedanken und Drohungen bleibt, fondern daß Thaten daraus 
hervorquellen. WBiele Anhänger der beftehenden Ordnung werben 
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das willkommen heißen, weil fie darin eine Fräftige Mahnung an die 
Staatsgemalt und die Geſetzgebung zur jchleunigen Gegenwehr er: 
bliden. Ebenſo begreiflih erjcheint es, daß alle die Parteien, die 
zwar aud den Umjturz von Herzensgrunde wollen, die Zeit der Ver: 
wirklichung indeſſen noch nicht für gefommen erachten, vor folchen 
„Thaten“ warnen. 

Aus diefem Geſichtspunkte ließe fih wohl auch die Meinung ver: 
fehten, die „gemäßigten” Richtungen find die gefährlicheren, welche, 
ohne gegen beſtehende Gefege zu verjtoßen, Religion, Rechtsſinn und 
Sitte untergraben, die unbemittelten Klafjen gegen die bemittelten 
aufitacheln, dabei aber die Kunft verftehen, alles zu meiden, was 
Gegenwehr hervorrufen könnte. Erörterungen in diejer Richtung fort: 
zujegen, würde jedoch hier zu weit führen. Es genüge, unfere Über: 
zeugung dahin auszufprehen, daß auch die freiheitliebenditen und frei: 
heitgewohnteften Völker eine Notte, die unter politiihem Mantel zu 
“ jeder Art gemeiner Verbrechen anleitet, nicht länger hegen und ſchonen 
dürfen. 

Zu dem moralifchen Übel gefellt fich noch ein anderes, ein tief 
ins wirtfchaftlihe Leben der Bölfer eingreifendes. In voller Be: 
leuchtung zeigt das die Arbeiterbewegung in England und Nord: 
amerifa. In beiden Ländern richtete fich diejelbe früher weſentlich 
auf praftiiche Reformen und erreichte vieles, um das fie die Arbeiter: 
Ihaft anderer Juduftrieländer beneidet. Neuerdings dringt jedoch der 
revolutionäre Geift in die nach Hunderttaufenden zählenden „Gewerk— 
vereine”, jogar auch in die amerikaniſchen „Arbeitsritter“, welche ihn 
Sahrzehnte hindurch) abgewehrt und ihre Anjprüche in engeren, 3. T. 
verftändigen Grenzen gehalten hatten, und zerrüttet fi. Mögen zur 
Zeit auch die förmlichen Übertritte noch nicht fehr zahlreich fein, der 
Zug nad links gewinnt zujehends an Stärke. Die radikale Minder: 
heit reißt die gemäßigte Mehrheit mit fich fort. Die bloße Eriftenz 
einer „weiter fortgeichrittenen”, „kühneren“ Partei wirkt auf die ver- 
bältnismäßig ruhigere und ihre Nachbarſchichten verlodend, treibend, 
verblendend, mit andern Worten: die Unverſöhnlichkeit gelangt 
immermehr zur Herrſchaft über die Gemüter. Auf der Gegen- 
jeite, bei den Konjervativen und Liberalen, ſchwächt das natürlich 
den Trieb und die Fähigkeit zur Hilfsthätigfeit. 

Verftändlih ift es ja, warum England, die Schweiz und die 
Bereinigten Staaten ſich nicht beeilen, an ihren bisherigen Gejegen 
und Bräuchen zu rütteln, welche allen aus politifchen oder konfeſſionellen 
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Gründen Berfolgten eine Zufluchtitätte gewähren. Solche Flücht: 
linge und ihre Nachkommen waren es bekanntlich, denen der große 
Sreiftaat der neuen Welt feine Blüte verdankt, die auch der Alpen: 
republif und dem großen Inſelreich viel Gutes brachten. In allen 
drei Ländern hegte man die Anſicht, daß entjchieden freiheitliche In— 
ftitutionen das befte Heilmittel feien für Schmärmereien, Übertrei- 
bungen, Unbejonnenheiten, und daß jene feinen Boden abgeben fünnten 
für politifche oder ſociale Schwindelbauten. Lange ſchien es auch fo. 
Nachdem nun aber von Jahr zu Jahr die Beweiſe fih häufen, daß 
unter den gajtlih Aufgenommenen viele Elemente find, welche das 
Aſylrecht Tchnöde mißbrauchen, ihr Schutzland beunruhigen und fchä- 
digen, das Freiheitsftreben nur als Maske für Verbrechen benugen, 
wendet ſich die öffentlihe Meinung immer entichloffener gegen die 
undankbaren Schüglinge. In Nordamerika dringt eine Anzahl Kongreß: 
mitglieder darauf, den Präfidenten zur Ausmweifung anftößiger Fremden 
zu ermächtigen und die Einwanderung jowie die Erlangung des Bürger: 
rechts zu erſchweren. Auch in der englifchen und Jchweizerifchen Preſſe 
mehren fih die Stimmen, die für ftrengere Handhabung der be= 
ftehenden Gejege und Schärfung derjelben eintreten. Die neueften 
Mapregeln der Schweiz deuten gleichfalls darauf, daß man dort er: 
fennt, was unter den jegigen Zeitumſtänden die eigene Sicherheit ge 
bietet und was gejchehen kann, ohne die nationale Ehre und Selb: 
ftändigfeit hintanzufegen. 

In Öfterreih wurde Ende Juli 1888 in 15 Gerichtsſprengeln 
die Wirkſamkeit der Geſchwornengerichte für anardiftiihe Verbrechen 
auf ein Jahr eingeftellt; die Regierung bereitet nun ein neues Anar- 
hiftengefeg vor, nachdem am 12. Auguft das von 1886 abgelaufen. 

Daß alles das bei den Umfturzparteien nicht unbeachtet geblieben 
ift, geht aus der neueren, mehr abwartenden, weniger thatenluftigen 
Haltung ihrer Preſſe hervor. 

Jeder Har und unbefangen denkende Menfchenfreund Tann 
nur wünſchen, daß alle Kulturvölfer endlich Hand in Hand gehen, die 
geſchworenen Feinde von allem, was jeit Jahrtaujenden als heilig und 
unverleglih gilt, zu befämpfen und Ordnung und Sitte aufrecht zu 
erhalten. 








Die Arbeiter-Wohnungsfrage in Schleswig=Holftein. | 
Bon E. Beiele in Kiel. 





Zu denjenigen jocialen Gebieten, welche ihrer Eigenart und der 
örtlichen Berjchiedenheit halber ganz bejonders der Förderung durch 
Private und Vereine bedürfen, gehört die Arbeiter-:Wohnungsfrage. 
Über die hohe Bedeutung derfelben an diefer Stelle noch nähere Ausfüh- 
rungen zu machen, hieße Wafjer ins Meer gießen. Dagegen ver: 
dient jedes Vorgehen auf diefem Gebiete, das auf weitere praftifche 
Snangriffnahme der bier noch der Löſung barrenden Aufgaben ab: 
zielt, befondere Hervorhebung und Unterjtügung. 

In einer ihrer vorjährigen Verfammlungen hatte ſich die Ge— 
werbefammer der Provinz Schlesmwig:Holftein die Aufgabe 
geftelt, die Möglichkeit der Verbeſſerung der Wohnverhältniffe der 
arbeitenden Klaffen in der Provinz zu prüfen, und zu diefem Zwecke 
eine Kommiffion eingefegt, welche fih über alle innerhalb der Provinz 
beitehenden Arbeiter: Wohnungseinrichtungen, ſeien dieſelben nun pri 
vater, genofjenfchaftlicher oder behördlicher Art, zu informieren, die 
behördlichen (Baupolizei-) Vorſchriften zu prüfen und zu beurteilen 
und wenn möglich praftiihe Vorjchläge zu machen hatte, um dieſe jo 
wichtige Frage einer Löſung entgegenzuführen. 

Das Rejultat der nach diefer Richtung hin vorgenommenen Ar: 
beit der genannten Kommiſſion, welches auch gedrudt in einem aus 
führlihen Beriht (Kiel, Homann. 2 ME) vorliegt, ift ein überaus 
lehrreiches, und fei daher in nachfolgendem in feinen mejentlichjten 
Zügen mitgetheilt. 

Die Unterfuhungen der Kommiſſion wurden in der Weife vor: 
genommen, daß ein ausführliches Frageformular entworfen und an 
fämtlihe Mitglieder der Kammer, fowie an eine beträchtliche Zahl 
außerhalb verjelben ftehender, für die Beantwortung geeigneter Ber: 
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fönlichfeiten verjendet wurde. Won diefen bat fi eine erhebliche 
Anzahl nah Ausfülung der Fragebogen bereitwillig zu jpäterer thä- 
tiger Mitwirkung und Mitberatung bei den mündlichen Berhand- 
lungen der Kommiffion zur Verfügung geftellt. Der Fragebogen Tann 
auch in anderen Bezirten mit Erfolg zur Erforſchung der Arbeiter- 


Wohnungsverhältniffe angewandt werden. Derſelbe enthält folgende 
Fragen: 

1. Laffen fi im dortigen Bezirke (genau Drt und Gegend angeben, die ind 
Auge gefaßt find) Die Wohnungsverhältniffe für die unteren Klaffen als 
günftige bezeichnen? 

2. In welcher Hinfiht liegen Mängel in denielben vor? 

3. Sind die Wohngelegenheiten zu Flein, überfüllt, ungefund, mangel: 
haft in der Anlage? 

4. Sft ein Zufammenhang zwifhen den Wohn: und den Geſundheits— 
verhältniffen der arbeitenden Klaffen erfennbar? 

5. Sind die Wohnungspreiſe ho? (Beftimmte Mietdangaben unter Mit: 
teilung der Zimmerzahl erwünfdt.) 

6. Wie ftellen fich dort generell die PBreije für Grund und Boden, fowie 
für Baumaterialien? | 

7. Giebt e8 fogenannte Kafernenwohnungen? 

8. Griftieren viele von Heinen Leuten bewohnte Keller? Hat die Zahl 
derfelben im Laufe der jüngjten Zeit zus oder abgenommen? 

9. Wie ift die Lage der billigen Wohnungen zu den Arbeitsftätten der 
Bewohner? Entjtehen Nachteile au zu großer Entfernung von Wohnung 
und Arbeitöftätte? 

10. Haben Yabrifetabliffements Wohnungen für ihre Arbeiter herftellen 
laſſen? Welche Erfahrungen find hierbei gemadht worden? (Etwaige Statuten, 
Wohnungdordnungen, Baupläne ꝛc. erbeten). 

11. Genügen die bejtehenden baupolizeilihen Vorſchriften mit Bezug 
auf die Herftellung von Wohnhäufern? (Diefelden werden event. im Wortlaut er: 
beten.) Welche Berbefferungen find an denjelben zu befürworten? 

12. Giebt ed Hausdeigentümer unter den Arbeitern? 

13. Iſt der Arbeiterftand ein fluftuierender, event. aud welchen Urſachen? 

14. Würde es, fofern nad Maßgabe der auf vorftehende Fragen gegebenen 
Antwerten die Wohnungdverhältniffe einer durchgreifenden Verbeſſerung zu unter: 
zichen Veranlaffung vorliegen follte, ausſichtsvoll erfcheinen, die Errichtung eines 
genoffenfhaftlihen Unternehmen? für diefe Zmwede, vor allem unter frei: 
williger Heranziehung der arbeitenden Klaffen, anzuregen? (Wenn Verſuche in diefer 
Art bereit3 gemadt find, wird um genaue Schilderung ihres Erfolges gebeten.) 

15. Würde e8 notwendig oder angebradt fein, die vorgedachten Beftrebungen 
durd) befondere Maßnahmen von feiten der Gemeinden oder der Staats: 
behörden fördern zu laffen? Würden beftehende Kreditinftitute die bezeichneten 
genoffenichaftlihen Unternehmungen wohl zu unterftüßen bereit fein? 

16. Welche anderen Mittel außer den in den Fragen 14 und 15 erwähnten 
würden fid für die Löfung der Aufgabe empfehlen? 
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Das auf den voritehend mitgeteilten Fragebogen eingegangene 
Material fand eine fehr jchägbare Ergänzung durch die von den Land: 
ratsämtern der Provinz auf Grund einer gleichzeitig erlaffenen Auf- 
forderung des LOberpräfidenten, eine Überfiht über die Arbeiter: 
wohnungen und deren Einrichtungen aufzuftellen, eingejendeten Be: 
rihte, melde der Arbeitermohnungstommijfion der Gemwerbefammer 
jeitens des Dberprälidenten zur Verfügung geftellt wurden, ein Vor: 
gang, der nur mit Dank begrüßt werden konnte und in ähnlichen 
Fällen zur Nahahmung empfohlen fein möge. 

Es würde zu weit führen, hier auf die zahlreichen, die Arbeiter: 
mwohnungszuftände in der Provinz in detaillierter Weife zur Anjchauuug 
bringenden Berichte näher einzugehen. Wir heben aus dem gejfamten 
Material nur dasjenige hervor, was geeignet erjcheint, zur Nach— 
ahmung reſp. zur Beichreitung beitimmter Wege in anderen Bezirken 
anzuregen. 


1. Die Arbeiterwohnungsverhältniffe in 
Schleswig-Holſtein. 

Innerhalb des verhältnismäßig doch nur einen kleinen Landes— 
teil umfaſſenden Gebietes der Provinz herrſcht eine nahezu alle Arten 
der Wohnverhältniſſe der Arbeiter umfaſſende Verſchiedenheit, und eine 
Abſtufung vom Guten zum höchſt Mangelhaften, ſowohl was die 
räumliche Ausdehnung, ald was die Beichaffenheit und den Miete: 
preis der Wohnungen anbetrifft. Die Urſachen find fehr verfchiedene, 
teil liegen fie in den bejonderen ländlichen Arbeitsverhältniffen, teils 
find fie durch die raſche Bevölkerungszunahme in ſolchen Städten her: 
vorgerufen, in denen wegen vermehrter Arbeitsthätigkeit ein Zufluß 
von Arbeitern ftattgefunden, mit dem die Beihaffung neuer Wohn: 
gelegenheiten nicht gleichen Schritt Halten konnte. Dieſe Umſtände 
werden fich zweifellos nahezu in allen Gegenden des Staates wiederholen 
und daher ein ähnlich geartetes Bild ergeben, weshalb hier von einem 
näheren Eingehen auf dasfelbe abgejehen werden kann. Im großen 
und ganzen muß gejagt werden, daß die Wohnverhältniffe der arbei- 
tenden Klafjen in der Provinz wohl keinesfalls unter dem allgemeinen 
Durchſchnitt im Staate ftehen, ja fie dürften denjelben wohl nicht 
unweſentlich überfchreiten.. Die Erforihung der Verhältniffe im ein- 
zelnen in den Bezirken wird überall, wo man die bejtehenden Zuftände 
praftifch unterfucht, erfeimen laffen, wo und in welhem Maße Un- 
folidität in der bauliden Ausführung, ungefunde Lage, gelundbeits- 
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midrige äußere Einflüffe, Überfülung der Räume 2. Pla gegriffen 
bat, oder wo zu hohe Mietspreife für Arbeiter herrſchen, und in 
welcher Weije zur Behebung der Übelftände vorzugehen ift. 


2. Baupolizeilihe Vorſchriften und deren Reform. 


Die für die Städte ſowohl wie für das platte Land beftehenden 
baupolizeilihden Borjchriften in der Provinz haben in den Beant: 
mwortungen im allgemeinen eine günftige Beurteilung erfahren. Im 
Hinblid auf die durch fie zu bewirkende Bauſicherheit kommen fie 
bier nicht weiter in Betracht; dagegen lafjen fie in hygieniſcher 
Beziehung doch manches zu wünſchen übrig. Won Bauvorfchriften 
allein kann zwar weder in diejer noch in der gefamten Richtung eine 
Löſung der Wohnungsfrage bewirkt werden, aber es darf nicht unter: 
{hätt werden, daß den betreffenden Anforderungen Rechnung tragende 
Vorſchriften in allmählichem, aber ftetigem Fortwirken vecht erheblich 
die vorhandenen Mängel zu beſchränken und nah und nad) ganz 
zu bejeitigen vermögen. Dies wird aus einer ganzen Reihe von 
Städten, wo die Benugung von engen, an Zuft: und Lichtmangel 
leidenden Hinterhauswohnungen, ſowie von Kellern als Wohnungen nad) 
und nach ſich erheblidy vermindert, praftifch beitätigt. Die Vorfchriften 
der Baupolizeiordnungen kommen jedoch faſt ausfchließlich bei Neu- 
bauten zur Anwendung, und deshalb bleiben die mangelhaften Zu: 
ftände in bejtehenden Wohnungen unverändert. Die Arbeitermohnungs: 
fommijfion der Gemwerbefammer empfiehlt daher die Ausdehnung der 
baupolizeilihen Vorſchriften hinfichtlih der Luft: und Lichtverhältniffe, 
welche jet nur für Neubauten gelten, auch auf ältere Häufer, welche 
Reparaturen, die über die einfahe Erhaltung hinausgehen, 
unterworfen werden. Um über die Zahl der fogenannten „ſchlechten“ 
Wohnungen einen Überblid zu gewinnen, märe eine jorgfältige 
ftatiftifjche Erhebung notwendig, und die gedachte Kommiſſion regte 
daher an, eine ſolche vornehmen zu lafjen; ala Mufter einer derartigen 
Erhebung kann eine vor einigen Jahren in Wandsbed erfolgte polizei- 
lihe Unterfuhung des Schlafjtellenmwejens angefehen werden. Zum 
Zwed der Verbefferung der fchledhten Wohnungen wären dann von 
ärztliher und bautechnifcher Seite gewiſſe „Minimalanfprüde an 
menſchliche Wohnungen“ feitzuftellen, um danach danıı baupolizeiliche 
Vorſchriften bezüglich der beftehenden Wohnungen erlaſſen zu können. 
Was im übrigen die Ergebniffe der Mitteilungen über die baupolizei- 
lihen Vorfhriften und deren Handhabung anbetrifft, jo erjcheinen die— 
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felben nad der hygieniſchen Richtung hin der Verbefferung und einer 
ftrengeren Handhabung bedürftig, eine Thatſache, die fi) unferes 
Erachtens wohl in einem jeden anderen Provinzialbezirte ebenfalls 
ergeben dürfte, darum nicht minder aber eine Abänderung erheifcht. 


3. Arbeiter-Majjengquartiere. 


Arbeiter-Mafjenquartiere, teild dauernd, teils periodifch belegt, 
finden fih in der Provinz in einer größeren Zahl von Kreifen. 
Während eritere größeren gewerblichen Etabliffements ihre Entſtehung 
verdanken, werden leßtere durch den periodiſch ftattfindenden Zuzug 
fremder Arbeiter zu den Arbeiten der Ziegelei-Änduftrie, der Zuder: 
rübenkulturen und zu den Erntearbeiten hervorgerufen. Dieſer Ar: 
beiterzuzug machte eine Reihe von polizeilihen, das Wohnungsmefen 
in den Maflenquartieren betreffenden Vorſchriften nothwendig, die 
darauf abzielten, alles in gejundheitlicher oder fittlicher Hinficht Schäd- 
liche zu verbannen und für eine menſchenwürdige und möglichft wohn: 
liche Unterkunft der Arbeiter zu forgen, und die für alle Quartiere, 
in denen 40 und mehr Arbeiter oder Arbeiterinnen untergebracht 
werden, in Geltung traten. Die Bolizeiverordnung iſt bei Neuanlagen 
vollftändig, bei älteren Anlagen jedoch nur jo weit, als fich bauliche 
Änderungen in den vorhandenen Duartiershäufern anbringen ließen, 
zur Anwendung gelommen. Thatſächlich fanden die Beitimmungen 
derfelben vielfach auch ſchon auf Quartiere mit einer geringeren Be- 
legung als 40 Perſonen Anmendung, und die Kommiſſion befür- 
wortete, dies generell eintreten zu laffen, außerdem aber auch die 
Bolizeiverordnung auf Armen häuſer anzuwenden, da dieſe keineswegs 
den geftellten Anforderungen überall entſprechen. Die gedachte Polizei: 
verordnung fordert geräumige, heizbare Räume als Speifefäle, ferner 
die erforderlihen Wirtjchaftslofalitäten (Küche, Waſchräume, Aborte ꝛc.), 
fie jchreibt einen Minimalrauminhalt pro Kopf der Belegſchaft vor 
(7 Rubilmeter im Speijefaal, 10 Kubilmeter im Schlafjaal), ferner 
Krantenftuben, und giebt genaue, die Feuerfiherheit gemwährleiftende, 
fowie gefundheitspolizeilihe Vorſchriften. 


4. Thätigkeit der Arbeitgeber für Heritellung von 
Arbeiterwohnungen. 
Obgleich die Induſtrie in der Provinz: Schleswig-Holftein eine 
erheblich geringere Ausbreitung hat, als in der Mehrzahl der übrigen 
Provinzen, jo weiſt fie doch eine beträchtliche Zahl von Wohlfahrts- 
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einrichtungen auf, die in Bezug auf das Arbeitermohnungswejen jeitens 
der Arbeitgeber gejchaffen worden find. Der Bericht der Kommilfion 
führte in befonderem Abſchnitt die jeitens der Arbeitgeber für Fami— 
lien der von ihnen bejchäftigten Arbeiter errichteten Wohnungen auf 
und führte hierbei im ganzen aus 18 Kreifen derartige Einrichtungen 
an, diefe Aufitellung als eine ziemlich volljtändige bezeichnend, ſoweit es 
fih um die Schöpfungen jeitens gewerblicher Etabliffements handelt. 
Ländliche Arbeiterfamilienwohnungen beitehen in der Provinz fait 
überall, am meiften in denjenigen Gegenden, in denen der Groß: 
grundbefig überwiegt. Hier bildet die Benugung der Wohnung, für 
die eine Miete nicht gezahlt wird, einen Teil der Arbeitsentichädigung. 
Der Erwerb eines eigenen Haufes ift bier jedoch ziemlich aus: 
geihloffen. Im allgemeinen Tann die Bejchaffenheit diefer Familien- 
wohnungen als eine befriedigende bezeichnet werden, es wird jedoch 
hervorgehoben, daß die meiften ländlichen Wohnungen vielfach nur die 
allerdringlidften Wohnbedürfnifje berüdfichtigen und jeglichen 
Komforts entbehren, der irgend über jene hinausgeht, aber erjt eine 
wahrhaft angenehme Häuslichkeit gejtattt. Es wäre zu münchen, 
daß in diefem Sinne fich eine allmählidhe Reform in den Verhältniffen 
der ländlichen Arbeiterwohnungen anbahne. Die Kommilfion regt 
die Förderung einer folchen durch den bedeutenden, die ganze Provinz 
umfaſſenden ſchleswig-holſteiniſchen „Landwirtfchaftlichen Generalverein” 
an, der feinen weitreichenden Einfluß in den Kreifen der Landwirte 
für diefe Sache geltend machen möge. 

Bon naturgemäß erheblider Bedeutung für die Behandlung der 
Arbeiterwohnungsfrage ift dasjenige, was feitens der größeren gewerb⸗ 
lichen Etablifjements für ihr Perfonal dur die Heritellung von 
Familienwohnungen gejchehen; thatſächlich ift diefes in der Provinz 
recht bedeutend. „Jedoch auch bei den größten Etabliffements Tommen 
meift nur Wohnungen in Frage, die mietweife an die Arbeiterfamilien 
überlaffen werden und Eigentum des Arbeitgebers verbleiben. In den 
Fällen, in welchen ein Eigentumserwerb den Arbeitern freigeftellt wird, 
iit hiermit ein Erfolg nicht erzielt worden. Wir erbliden aber gerade 
in der Heritellung einer auf perfönlidem Eigentun gegrün: 
beten Seßhaftigfeit der Arbeiter das weſentlichſte focialpolitifche 
Moment. Wenn es zu einem Eigentumserwerb feitens der Arbeiter 
in diefen Fällen nicht gekommen ift, jo hat dieſe Ericheinung ihre 
ganz natürlichen Urfahen. An einen zu hohen Preiſe, einer den 
Arbeiter zu jehr belaftenden Ausgabe liegt es nicht, denn die Miets- 
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und Amortijationstojten find, weil die Baukoften der Häujer in der 
Mehrzahl der Fälle jehr geringe waren, nicht unerjchwinglich hohe 
gewejen. Vielmehr fommt, ganz abgejehen von ver bei allen Wohl: 
fahrtsbeftrebungen zum Beften der Arbeiter vielfach ftörend eingreifen: 
ven focialdemofratiihen Agitation, bier in Betracht, daß bei dem 
Syitem der Erridtung von Arbeiterwohnhäufern jeitens der Arbeit- 
geber der Wohnvertrag meiſt unmittelbar mit der Dauer des 
Arbeitsvertrages zujammenfält.e Es muß nun aber zugegeben 
werden, daß der Verluſt der Wohnung gleichzeitig mit der Entlafjung 
aus der Arbeit in dem meitaus meilten Fällen dem Betreffenden ſehr 
peinlich und wirtichaftlich ftörend fein muß, und diefe Erwägung wird 
bei dem Mrbeiter in ganz erheblihem Maße ausjchlaggebend fein. 
Darum wird die Heritellung von Häufern, welde ins Eigentum des 
Arbeiters übergehen follen, fat immer wenig empfehlenswert fein. 
Dagegen erjcheint die Erridtung von mietweife abzugebenden Woh— 
nungen gegebenenfallde als eine moraliſche Pflicht. Dies gilt 
überall bezüglich ſolcher Etabliffements, melche eine gewiſſe dominie- 
rende Stellung an einem Orte einnehmen und die Wohnungszuftände 
desfelben vermöge ihrer großen Arbeiterzahl in nachteiligem Sinne 
fühlbar beeinfluffen. Wo es fi) dabei um Unterbringung der Familie 
handelt, jollte nad Möglichkeit das Syitem der jogenannten Kajernen- 
wohnungen vermieden, und das Einzelhaus bevorzugt merden. 
Recht hervorragende Beiſpiele bat in diefer Hinfiht die Provinz 
Schleswig-Holſtein aufzuweiſen; wir lafjen hierüber die Mitteilungen 
des Berichtes in möglichſter Kürze folgen. 

Im Kreife Sonderburg find ſeitens der Ziegeleibefiger in vier 
Gemeinden 250—300 Familienwohnungen und zwar in Häufern für je 
eine Familie hergeitellt, bei denen jedoch, da e8 fid) um die Unterbringung 
von nur während der Sommerzeit zugezogenen Arbeitsfräften handelt, 
von einer Eigentumserwerbung feine Rede fein Tann; einige Woh—⸗ 
nungen werden aud im Winter benugt. Cbenfalld haben die Ziege 
leien bei Flensburg, ferner die Fabrit Kupfermühle Yamilien: 
wohnungen eingerichtet, und zwar legtere 51 Wohnungen, von denen 
40 in älteren, 11 in neuen Gebäuden. Jede Wohnung beiteht aus 
einer geräumigen Wohnftube, einer Sclafftube, Küche und Boden- 
raum. Die Wohnungen find nach ihrer Größe und Beichaffenheit in 
drei Klafjen eingeteilt; es gehören zur 1. Klaſſe Wohnungen, welche 
100 ME., zur 2. Klaffe ſolche, die 75 ME. und zur 3. Klaſſe jolche 
die 45 ME. Miete koſten. 
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In der Stadt Flensburg felbit find von drei größeren indu— 
ftriellen Betrieben, nämlich der Flensburger Schiffsbaugefellfchaft, der 
sslensburger Glashütte und der Eijengießerei von Anthon & Söhne 
Arbeiterwohnungen errichtet. Die Häufer der Schiffsbaugejell: 
Ihaft, zwei an der Zahl, enthalten 20 Familienwohnungen, deren 
jede 152 ME. jährlicher Miete Toftet, die durch wöchentliche Lohn: 
abzüge von je 3 ME. bezahlt werden. Reparaturen beſchafft die Ge: 
ſellſchaft. Die Flensburger Glashütte hat 22 eigene Arbeiter: 
wohnungen und nod 15 gemietete und es ift die Beichaffung von 
30 meiteren Wohnungen ins Auge gefaßt. Die Wohnungen werben 
den Arbeitern unentgeltlich überlafjen. — Die Arbeiterwohnungen der 
Firma Anthon & Söhne, 13 an der Zahl, befinden ſich in zmei 
Gebäuden. Zu jeder aus zwei Zimmern, Küche und Feuerungsraum 
beftehenden Wohnung gehört auch ein Stüd Land. Die Miete ſchwankt 
je nad Lage zwilchen 1,75 ME. und 3 ME. per Woche. Die Firma 
beabfichtigte von vornherein, die zu Anfang errichteten zwei Kleinen 
Einzelhäufer an Arbeiter zu verkaufen, jedoch ftieß fie hierin bald auf 
Schwierigkeiten und konnte nur unter der Bedingung der Rücknahme 
zum jemeiligen Wert an zwei ihrer beſſer geitellten Arbeiter verkaufen. 
Aus diefem Grunde ging die Fabrif von dem fogenannten Mülhaufer 
Syſtem ab und baute ein größeres Wohnhaus auf einem angrenzenden 
Grundftüd zum Preiſe von 20 000 ME., eingerichtet für zehn Woh— 
nungen von je einem Wohn, einem Schlafzimmer und einer Küche 
mit Speijefhrant. Die Feuerungsräume für die PBarterremohnungen 
find im Hinterhaufe angebracht und jo groß, daß erforderlichenfalls 
für eine Ziege Plag if. Vor dem Haufe liegt ein Blumengarten 
mit Einfriedigung, jeder Mieter hat auf einem angrenzenden, durch 
die Firma gemieteten Aderland ein größeres Stüd Gartenland gegen 
billiges Entgelt, die Miete wird vom Wochenlohn gekürzt. Das 
maſſiv erbaute Haus und jeine Wohnungseinrichtungen Haben fich 
bewährt, To daß die Firma fich vorausfihtlih zur Aufführung eines 
weiteren Gebäudes veranlaßt jehen wird. Die Firma trägt aud) ent: 
ſprechende Fürſorge für Kohleneintauf im großen, von ihrer Spar: 
kaſſeneinrichtung ift jedoch jeitens der Arbeiter wenig Gebrauch gemacht 
worden. — Die genannten Firmen haben mit der Errichtung der 
Arbeiter: Familienwohnungen ihren eigenen Angaben nad) nur gute 
Erfahrungen gemadt, wenngleih ſich in der einen oder anderen 
Richtung nicht eine jede Vorausfegung erfüllt hat. 

Im Kreiſe Schleswig hat eine erhebliche Zahl von Landleuten 
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und Ziegeleibefigern Wohnungen für ihre Arbeiterfamilien errichtet, 
die an Größe und bauliher Beichaffenheit, mit wenigen Ausnahmen, 
den Anforderungen der weiter oben bereits genannten Bolizeiverord- 
nung genügen. Gewöhnlich zahlen die Arbeiter eine mäßige Miete 
und haben außerdem die Verpflichtung, gegen üblichen Tagelohn bei 
dem Eigentümer zu arbeiten. 

Im Kreiſe Edernförde hat, abgefehen von den üblichen 
Wohnungen in Gutsbezirten, die Firma Gebr. Klenım (Maſchinenfabrik) 
ein Arbeiterhaus errichtet, eingerichtet für 8 Familien, deren Woh— 
nungen je für fich jepariert find. Die Wohnungen find jehr gelucht, 
weil fie beſonders diht und warm find. Es ift auch „Kaufmiete“ 
vorgejehen, jedoch hat fich noch feiner der Bewohner zu einem Erwerb 
entjehloffen, obgleich die Kaufmiete nur 4,50 ME. per Woche betragen 
follte. Die reine Wohnungsmiete beträgt 5 pCt. der Baujumme und 
wird mit 1,20 bis 2,40 ME. vom Lohne in Abzug gebradt. Baus 
reparaturen trägt die Firma. 

Im Kreiſe Rendsburg befigt die Karlshütte ſchon feit einer 
langen Reihe von Yahren Arbeitermohnungen (gegenwärtig 70), ent: 
baltend 2 Zimmer, Küche, etwas Gartenland und einen Heinen Schweine: 
ftal. Ferner hat die Chemiſche Düngerfabrif in demjelben Be: 
zirke 13 Arbeitermohnungen derjelben Art; bei der erftgenannten 
Firma beträgt die Miete 9O—100 ME. Beide Fabriken beabfichtigen 
demnächſt weitere Arbeiterwohnungen zu bauen. 

In Neumünfter find nur bei zwei Fabriten, und zwar bei den 
beiden älteften daſelbſt, Arbeiterwohnungen in bejchränkter Zahl (je 
10—12) vorhanden. Die Wohnungen find nur Mein, aus einer 
Stube, Kammer, Küche und Bodenraum beftehend, werden aber, da 
durchgängig ein Stüd Gartenland dabei ijt, von den Arbeitern gern 
genommen. Die Beliger der neueren Fabriken haben, wohl aus Plak- 
mangel, feine derartigen Wohnungen gebaut, nur ein Eifengießerei- 
befiger hat neuerdings ein Haus mit fünf Wohnungen für feine At- 
beiter bergeitellt. 

Auch eine Reihe von kleineren Etabliffements in Ortſchaften auf 
dem Lande hat Wohnungen für ihre nur in geringer Zahl vor: 
bandenen Arbeiter hergeitellt. 

In Dietrihsdorf bei Kiel hat die Firma Gebr. Homwaldt 
(Mafchinenfabrid), um einen guten: Stamm von jeßhaften Arbeitern 
zu gewinnen, in den Jahren 1882—1885 im ganzen 60 Arbeiter: 
wohnungen erbaut, von denen je zwei fi) unter einem Dache be- 
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finden, während jede eine eigene Hausthür beſitzt. Jede Wohnung beiteht 
außer der Flur aus Küche, Keller, Boden, Wajchraum und vier 
Wohnräumen, von denen jich zwei im Parterre, zwei, allerdings ſehr 
tleine, unter dem Dache befinden. Der Umftand, daß der im all 
gemeinen ausreichende Gefamtraum in vier Heine Einzelräume zerfällt, 
bat zu dem Übelftand geführt, daß mande Familien unverheiratete 
Arbeiter der Fabrik als Koftgänger aufnehmen. Beranlafjung hierzu 
giebt namentlich die hohe Miete, 180 ME. jährlih. Abgejehen hiervon 
ift nur Günftiges über die Anlage zu berichten. Jede Wohnung bat 
einen zwei Ar großen Garten, die Häufer liegen in regelmäßigen 
Abjtande an einer mit Bäumen bejeßten Straße, und die ganze 
Wohnungskolonie, die einem Aufſeher unterftellt und jpeciellen Miets- 
beftimmungen unterworfen ift, macht einen wohlthuenden und behäbigen 
Eindrud. Die Firma beebfihtigt in naher Zeit dieſe Anlagen, zu 
deren Zmweden bereits weitere Terraing auf dem Grundftüde ber 
Fabrik zur Verfügung gehalten find, entjprechend zu erweitern. 

Die unmeit von dem genannten Etabliffement liegende „Baltiſche 
Mübhlengejellihaft” hat ven Fehler der vorgenannten Anlagen 
verniieden, der in der zu großen Raumzerteilung bejteht. Die Woh— 
nungen enthalten drei annähernd gleich große, im Zuſammenhang 
liegende Wohnzinmer, eine geräumige Küche, Stall ꝛc. nebſt ſechs Ar 
Gartenland beim Haufe. Allerdings liegen je vier Wohnungen im 
Haufe, jedoh haben fih dadurd die Heritellungsfoften erheblich nie 
driger als bei der Homaldtichen Kolonie gejtellt, jo daß die Mühlen: 
gejellihaft nur 96 ME. Miete per Wohnung zur VBerzinfung des An- 
lagefapitals bedarf. Das Halten von Koftgängern konnte unter diejen 
Umjtänden auch unbedingt verboten werden, alle Reparaturkoften 
werden von der Firma getragen. 

In Kiel jelbit hat die frühere Altona-Kieler Eiſenbahngeſellſchaft 
36 Heine Samilienwohnungen, in denen zur Zeit 190 Perſonen unter: 
gebracht find, errichten laffen. — Die der Stadt gegenüber, im Bezirk 
des Kreifes Plön liegende ehemalige Norddeutſche Werft hat in den 
jiebziger Jahren ſechs majfive Arbeitermohnungen und acht hölzerne 
Arbeiterbaraden erbaut; die legteren find aber, als die Werft in 
Konkurs geriet, abgebrochen, von den erjteren find fünf im Konkurs 
verfauft, während bie verbleibende eine, auf dem Terrain der jegigen 
„Germaniawerft“ belegen, 22 Wohnungen a 2—3 kleine Zimmer 
und Küche zum Mietspreife von 9—12 ME. per Monat enthaltend, 
ihrer Beitimmung dient; die Werft beabfichtigt jedoch nicht, weitere 
Wohnungen aufführen zu lafjen. 
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Ferner befigen in der Provinz die Alſenſchen Portland 
Gementfabrifen in Itzehoe eine Wohnungsanlage, die zu den am 
weiteſten entwidelten in der Provinz gehört. Das Bedürfnis nad) 
einer ſolchen ergab fich für die damalige Firma D. F. Aljen & Sohn 
gelegentlih der Volkszählung von 1875, bei welcher deutlich in die 
Erfcheinung trat, wie kümmerlih die Wohnverhältniffe der Arbeiter 
geitaltet waren. Es wurden auf naheliegendem Terrain damals vier 
Häufer, enthaltend Wohnungen für 16 Familien, mit je 5—10 Ar 
Gartenland, erbaut, bald folgten dann weitere vier Käufer, die, wie 
die eriten, jedes 8000 ME. Tofteten, und ſchließlich wurden zwei neue 
Häufer mit je fünf Familienwohnungen im Preiſe von je 11000 ME. 
hergeſtellt. Außerdem befigt die Firma noch 4 weitere Wohnhäufer 
mit je 2 Wohnungen, diefe Häufer find Doppelhäufer im Preije von 
je 4400 Mt. ohne Grund und Boden. Außer dieſen 50 Familien: 
wohnungen bat die Gejellihaft nod 30 Wohnungen in Bauernhäufern 
ausgebaut. Jede Wohnung enthält ınindeftens eine Stube, eine 
Kammer, eine Küche, Keller und Stall, zu jeder gehören 5—10 Ar 
Gartenland. Kaufmiete ift nicht vorgefehen. Die Wohnungen 
werden als Freimohnungen gewährt mit der Verpflichtung, vom 
MWocenlohn zwei ME. bei der Spartaffe zu belegen, welche Eigen- 
tum des Arbeiters verbleiben. Hierin liegt nur ein Zwang zum 
Sparen, infolgedeffen einige Arbeiter bereits ein Guthaben bis zu 
1000 DE. bei der Sparkaſſe haben, jo daß die auf diefe Weije ge- 
jammelten Gelder bereits ca. 22 000 ME. betragen. Die Wohnungen 
find von den Arbeitern, troß anfänglichen Widerſtrebens, jegt jehr 
geſucht, am Schluffe des Jahres 1886 wohnten ca. 90 Beamte und 
Arbeiterfamilien (mit ca. 450 Köpfen) in den Freiwohnungen. — In 
Itzehoe wird vorauslihtlid auch die Zuderraffinerie von Charles 
de Vos & Co. mit dem Bau von Arbeiterwohnungen vorgehen. 

Hiermit wäre ein Überblid über die weſentlicheren von Arbeit: 
gebern für Arbeiterfamilien bergeftellten Wohnungsan— 
lagen gegeben. Nur in Ottenſen (bei Altona) find von einigen Glas- 
büttenbetrieben noch größere Wohnungsanlagen gemacht, meift zwei- 
jtödige Häufer für 8—20 Familien. 

Aus den jämtlichen Berichten ohne Ausnahme ift zu konftatieren, 
daß die Arbeitgeber mit den Erfolgen ihrer Fürſorge durd: 
aus zufrieden find, obgleich fich praftiich ergeben hat, daß viele 
Fürſorge fich nicht auf die Herftellung von verfäuflihen Wohnungen 
zu erftreden, jondern auf einfahe Mietwohnungen, bei denen eine 
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fihere und angemeſſene Verzinſung des Anlagefapitals zu erwarten 
ift, zu bejchränfen bat. Hiermit ift ein brauchbarer Fingerzeig ge 
geben, nach welder Richtung hin auf diefem Gebiete mit Erfolg vor: 
gegangen werden fanı. Was fich unter den örtlich recht verfchiedenen 
Verhältniffen in der Provinz Schleswig-Holftein und bei der großen 
Verſchiedenheit der Etablifjements, welche die obige Bahn bejchritten 
haben, als durchführbar erwiejen, dürfte auch überall im Staate unter 
vielleicht gar nicht einmal fo ſehr von den hiejigen abweichenden Ber- 
bältniffen fich als möglich ermeilen. Um den Arbeiterfamilien die 
Miete nicht zu teuer, die Baufoften des Haufes aljo von Anfang an 
nicht zu hoch zu machen, ift die Beſchränkung auf zwei Zimmer (außer 
Küche zc.) angezeigt, wobei fih danı das jtrifte Verbot der Afterver: 
mietung an Koftgänger 2c. durchführen läßt. Zugabe von Gartenland, 
wenn auch gegen ein billiges Entgelt, ſowie die Heritellung eines 
Stallraumes für Schwein oder Ziege, erjcheint dabei ferner recht 
wünſchenswert. Für den mit den Eriftenzverhältniffen unferer arbei- 
tenden Klaſſen Bertrauten it dies einleuchtend, denn Gartenbau und 
Haltung eines Hausviehes müflen dem Arbeiter eine notwendige Zu— 
buße zu feinen Lohneinkommen liefern. Die Erfahrung bat gelehrt, 
daß die Möglichkeit, gute und geſunde Wohnungen zu befigen, nad 
jeder Richtung hin günftig auf den Arbeiter einwirkt, namentlih was 
jein Verhältnis zu dem Arbeitgeber anbetrifft. Eine der Firmen 
ſchrieb u. a., daß ihre Mieter jich ſämtlich eines regelmäßigen, foliden 
Lebenswandels befleißigen; durd) das Zujammenwohnen in der Nach⸗ 
barſchaft trete ein fürmlicher Wetteifer ein, die Wohnungen in gutem 
und ordentlihem Stande zu erhalten; die Firma hatte den augen: 
fälligen Beweis, daß einzelne ihrer Arbeiter, welche früher einen nichts 
weniger als joliven Wandel führten, ordentlich und nüchtern geworden 
find, ſeitdem fie zu den Bewohnern der betreffenden Wohnungsanlage 
gehörten. Durh den Einfluß, den ein behagliches Hein auf Die 
Familien der Arbeiter ausübt, hat fich, wie gin anderer Bericht fagt, 
ein fefter Arbeiterftamm erzielen laflen, der von den ſchädlichen Ein- 
flüffen der Gegenwart unberührt bleibt. 


5. Genoſſenſchaftliche Arbeiterbauvereine und Gemein: 
nüßige Gejellichaften. 


Die Schaffung eines Beſitzes, als des deals wirtjchaftlicher 
Buftände für einen Arbeiter, muß, obwohl ſich die Fürſorge der Klafje 
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der Arbeitgeber für ihre Arbeiter auf mancherlei Weije Tundgiebt, 
body als eines der allerwidhtigften Mittel zur jocialen Hebung der 
Arbeiterflaffe angejehen werden. Von den zur Erreichung dieſes 
Bieles offenftehenden Wegen, der Gründung von Arbeiterbaugenofjen- 
Ichaften ſowohl, wie von gemeinnügigen, Tapitaliftifchen Geſellſchaften, 
auf denen thatjächlich das Ziel erreicht worden ijt, haben wir in der 
Provinz Schleswig-Holftein recht bemerkenswerte Beilpiele. 

Die erfteren, die Arbeitergenofjenfhaften, gründen fih auf 
ein Syitem der Selbithülfe, welches jeine praktiſche Probe in geradezu 
glänzendem Maße gezeigt hat, wie die hier zu beſprechenden Beilpiele 
zeigen werden. Dies ift um jo bemerlenswerter, als die Zahl der in 
Deutfchland bejtehenden, nach dem Syitem der Selbithülfe eingerich- 
teten Genofjenfhhaften zum Bau von Arbeiterwohnungen eine fehr 
geringe ift. Bon den 35 in letzten Jahresbericht der Anwaltſchaft 
des Verbandes deutſcher Erwerbs: und Wirtjchaftsgenofjen pro 1887 
aufgezählten derartigen Genofjenfchaften Hat nur eine verjchwindende 
Bahl praftiiche Erfolge aufzumeijen. Die Gründe diefer Erjcheinung 
follen bier nicht unterfucdht werden, wir begnügen uns, auf ein mit 
großem Erfolge wirlendes Unternehmen in der Provinz Schleswig: 
Holitein Hinzumeijen. 

In der Stadt Flensburg wurde im Jahre 1878 von Mit: 
gliedern des dortigen Arbeitervereins ein „Arbeiterbauverein“ 
ind Leben gerufen. Es gelang von Anfang an, befjer fituierte Ein: 
mwohner und einflußreihe Kreife für die dee des Unternehmens zu 
gewinnen und dadurch demjelben den erforderlichen ınoralifchen Kredit 
zu jihern. Der im Jahre 1865 in Kopenhagen gegründete, gegen: 
wärtig über 15 000 Mitglieder zählende Arbeiterbauverein gab für den 
Flensburger das Vorbild ab. Der Verein fette fih zum Biel, 
Arbeiterwohnungen herzujtellen, um jolde an Mitglieder des 
Bereins zu übertragen. Mitglied Tann jede unbefcholtene Berjon 
werben, die Aufnahme bindet an 10 Jahre. Jedes Mitglied hat, 
außer einem Eintrittögelde von 2 ME., an fortlaufenden Beiträgen 
pro Anteil 40 Pf. wöchentlich zu entrichten, ein Betrag, der durchaus 
erſchwinglich erſcheint. Mehr als 10 Anteile darf ein Mitglied nicht 
befigen. Die jo auflommenden Mittel des Vereins werden bis zu 
ihrer Verwendung bei der Sparkaſſe zinstragend hinterlegt. Nach 
Beihluß einer Generalverfammlung wird dann, fobald das Vermögen 
des Vereins es erlaubt, zur Errichtung von Wohnhäufern für je eine 
oder mehrere Familien gefchritten, event. unter Zuhülfenahme von 
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Anleihen. Nah Vollendung des Gebäudes wird die für dasfelbe mit 
Rüdfiht auf die Verzinfung des Anlagekapitals und die notwendigen 
Unterhaltungstoften einzufordernde Miete feitgefeßt. Unter denjenigen 
Mitgliedern, welche bis dahin 20 ME. pro Anteil entrichtet, wenigftens 
/, Jahr dem Verein angehört und ſich zur Bezahlung der tarierten 
Miete bereit erklärt haben, entjcheidet dann das Los, wem das 
Haus mietweife zu übertragen und, falls dasjelbe 2 Wohnungen ent: 
hält, die Befugnis zur Vermietung der zweiten Wohngelegenheit an 
ein Vereinsmitglied beizulegen if. Wer durch das 208 Mieter ge 
worden ilt, hat das Vorzugsrecht zur eigentümlichen Ermwerbung des 
Haufes unter den für dasfelbe feftgefegten Bedingungen. Übertragung 
feines Rechtes an ein anderes Vereinsmitglied iſt gleich anfangs ge 
ftattet, jpäter nicht. Kein Mitglied kann mehr als ein Haus befigen. 
Bon Reingewinn werden 10 pCt. dem Reſervefonds zugemielen, der 
Überfhuß an die Mitgliever über mit 20 ME. Guthaben verteilt und 
diefer Gemwinnanteil in die Guthabenbücher eingetragen. Nach zehn: 
jähriger Mitgliedfchaft kann ein Mitglied jein Guthaben mit einmonat- 
liher Kündigung erheben. “Der Verein übt Kontrolle über die Häufer 
und behält fein Eigentumsredht an denjelben no 10 Jahre nad 
ftattgefundener Loſung. Nach diejer Zeit funn von dem Inhaber die 
Erteilung eines Kaufbriefes verlangt werden. jedes Mitglied haftet 
zunächft mit feinem Guthaben für die Verbindlichkeiten des Vereins. 
Es darf daher über fein Guthabenbud in Feiner Weile ohne Zu: 
ftimmung des Vorftandes verfügen, jede Ceſſion u. dgl. ift dem Ber: 
ein gegenüber unverbindlich. | 


Durch regelmäßige Entrihtung der wöchentlichen Beiträge und 
Einhaltung der Verpflichtungen des Mietsvertrages kann der Inhaber 
eines Haufes in 14—16 Sahren die Hälfte des Kaufpreifes anfammeln 
und das Eigentnm erwerben. Die zweite Hälfte bleibt dann als 
Hypothek ftehen. Das Aufblühen des Vereins, insbejondere der An— 
Hang, den derfelbe bei den Arbeitern gefunden, geht am beiten aus 
der folgenden Zahlenaufftellung hervor. 


Die Zahl der Mitglieder, jowie die Summe der Bilanz: 
abſchlüſſe betrugen in den Jahren jeit Beſtehen des Vereins: 


Mitglieder Bilanzabſchluß 
1. Juli 1879 303 7542,36 ME. 
1. „ 1880 352 22 282,21 „ 


1. Oft. 1881 433 40 062,82 „ 
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Mitglieder Bilanzabſchluß 
1. Okt. 1882 517 56 460,65 ME. 
1. „ 1883 589 94 821,43 „ 
1. „ 1884 663 115 997,83 „ 
1. „ 1885 795 136 881,88 „ 
1. „ 1886 919 163 576,19 
l. „ 1887 1009 185 992,00 _„ 


Diefe Zahlen reden eine außerordentlich deutlihe Sprade, fie 
beweifen aufs bündigfte die Durhführbarkeit des Grundgedanfens 
und illuftrieren den bedeutenden Anklang, den die Sache gerade in 
Arbeiterfreifen gefunden. Ganz naturgemäß find es aus dieſen bie 
befjer Geftellten, die jih an der Möglichleit des Erwerbes eines eigenen 
Haufes fparend und mitjchaffend beteiligen. Aber allen diefen Ele: 
menten würde eben auf feinem anderen Wege auch nur die entfern- 
tefte MWahrjcheinlichleit zu einem derartigen Eigentungerwerb offen 
ftehen. Den Hauptbeftandteil der Mitglieder bilden die beffer geftellten 
Rohnarbeiter, Majchinen: und Eifengiebereiarbeiter, Former, Schrift: 
jeger, Möbeltijchler, Vorarbeiter, ferner kleine jelbjtändige Handwerker 
aus allen Gewerbszweigen, ſowie eine Anzahl von Subalternbeamten. 
Aber auch Arbeiter, welche nicht tägli 3 ME. verdienen, find, wenn 
naturgemäß auch nur jpärlich, im Verein vertreten. 


Der Flensburger Arbeiterbauverein bejitt im ganzen 27 Häufer, 
diejelben find gleichmäßig ca. 30 Meter tief und 6—7 Meter breit; 
von der Tiefe entfallen ca. 8 Meter auf das Haus, 7, Meter auf 
den Hof und 14—15 Meter auf den Garten. Jedes Haus hat auf 
dem Hofe eine jeparat gebaute Waſchküche, ferner Wafferleitung ꝛc. 
Die meiften Häufer haben nur eine Etage und find in 2 Wohnungen 
eingeteilt, eine fleinere Anzahl bat 3 Wohnungen. Die größeren 
Wohnungen haben 3, die kleineren 2 helle Zimmer, Küche, Boden ıc. 
Gaftwirtichaft darf in feinem Haufe der Kolonie getrieben werden. 
Die 27 Häufer haben einen Buchwert von 154 320 ME., die einzelnen 
Häufer koſten zwiſchen 3980 und 7200 ME. 


Um bebürftigen und würdigen Mitgliedern nad) Möglichkeit die 
Erfüllung ihrer Zahlungsverbindlichleiten gegen den Berein zu ermög: 
lichen, ift ein Hülfsfonds gebildet, deſſen Beftand fih auf ca. 1300 ME. 
beläuft. Die Verwaltung des gefamten Vereins iſt möglichit ſparſam, 
fie wird von einem aus 7 Perfonen bejtehenden Vorſtand unter Bei: 
hülfe eines Aufſichtsrats unentgeltlich geführt, und es findet nur eine 
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Sritattung der auf 50 ME. per 100 Mitglieder berechneten Bureau: 
Auslagen ftatt. 

Das Zujammenmwirten zahlreicher Kleiner, wirtfhaftlih ſchwacher 
Kräfte hat hier ein unleugbar Großes geſchaffen. Wenn auch nicht 
die auf der unterften Stufe des wirtichaftlichen Lebens ftehenden Ar- 
beiterflaffen haben herangezogen werden fünnen, wenn au, wie das 
immer und überall der Fall jein wird, vielen die moralifche Kraft 
zur beſtimmten, regelmäßigen Beitragsleiftung fehlt, jo umfaßt ber 
Verein doch weite Kreije gerade jener für geringes Einfommen arbei- 
tenden Klaſſen, die ohne ihn nie an Die Erwerbung eines eigenen Haufes 
oder einer billigen und dabei doch menjchenwürdigen Wohnung hätten 
denken können. So weit dies in der That zur Zeit möglich erfcheint, 
den Arbeitern die Erlangung eigener Seßhaftigkeit zu ermöglichen, 
hat der Verein jeine Aufgabe vol und ganz erfüllt; eine Steigerung 
jeiner Leiftungsfähigteit gegenüber feinen Mitgliedern erjcheint dabei 
in näherer Zeit jchon möglid. Alles in allem genommen laffen fich 
die Sagungen des Vereins in den unzweifelhaft zahlreihen Fällen, in 
denen die Verhältniffe eine Nahahmung erlauben, als eine beftens 
anwendbare und nahezu vollitändige Grundlage empfehlen. 

Wenn nun auch, wie der Verein zeigt, ſich auf dem Grundſatz 
der Selbithülfe recht Erhebliches erreichen läßt, fo haben doch Staat 
und Gemeinde nicht nur eine moralifche Pflicht, ſondern auch ein ganz 
direftes materielleg Intereſſe an der Schaffung und Förderung der: 
artiger Einrichtungen. In vielen Fällen wird es den Gemeinden 
möglich fein, durch Erleichterungen mannigfaher Art, unentgeltliche 
Hergabe von Grund und Boden, Erlaß oder Herabminderung der 
Steuern, Stempelgebühren u. dgl., Übernahme der erften Koften der 
Straßeneinrihtung, der Beleuchtungsanlage zc., das Erftehen und 
Gedeihen derartiger Genofjenfchaften zu fördern, die in der Arbeiter: 
maſſe am Drte ein feites, gefichertes, allen ftörenden äußeren Ein: 
flüffen mwiderftehendes Clement bilden, an deſſen Beftand fich der Geift 
der unruhigen Elemente ftets bredden wird. Grund genug für Staat, 
Gemeinde und Arbeitgeber, dem Erftehen derartiger Genofjenjchaften 
nach jeder Richtung hin mit Rat und That förderlich zur Seite zu 
jtehen. 

Überal und unter allen Umftänden wird jedoch ein genoflenjchaft: 
licher Arbeiterbauverein, der ſich nicht aus den bemittelteren reſp. zu 
befjeren Löhnen arbeitenden Klaſſen zuſammenſetzt, nicht zu gründen 
fein. Da tritt dann eine andere Form helfend ein, die kapita— 
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liſtiſche Baugefellihaft, welche die Herſtellung von Arbeiter: 
wohnungen unter Erwartung einer mäßigen VBerzinfung eines von 
tapitalbefigenden Gefellihaftern aufgebrachten Anlagekapitals ih in 
gemeinnügigem Intereſſe zur Aufgabe macht, alſo eine Art Aftien- 
geſellſchaft iſt. In der Provinz Schleswig-Holitein ſelbſt iſt ein ſolches 
Unternehmen nicht vorhanden, wohl aber in dem benachbarten Ham— 
burg. Es ift dies die im Jahre 1878 als Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 360 000 ME. zum Zmwede der Erbauung von billigen, 
gefunden, gut eingerichteten Wohnungen gebildete „Gemeinnützige 
Baugefellihaft”. Unter Verziht auf einen größeren Gewinn als 
4 pCt., aber nad) dem richtigen volkswirtſchaftlichen Grundfage ver: 
fahrend, daß Koften durch Erträge gededt werden müſſen, bezwedte bie 
Geſellſchaft Feine MWohnhäufer für die wenig bemittelten Geſellſchafts⸗ 
Haffen bherzuftelen und fie in Kaufmiete bei möglichſt geringen An: 
zahlungspreijen den Mietern zum Eigentum zu überlaffen. Die Ge 
ſellſchaft hat 192 einzelne Wohnhäuſer auf geeignetem Terrain an: 
gelegt, jedes zur Aufnahme einer Familie eingerichtet. Die Her: 
ftelungstoften haben jih auf 3000 ME. pro Haus geitellt, jedes Haus 
hat ein Terrain von 300 Quadratmeter. Der SKontralt der Miete 
mit der Geſellſchaft fegt die näheren Bedingungen des Eigentums- 
erwerbes feit, die durchaus angemeſſen ericheinen, und fichert ferner, 
daß die Häufer nicht durch Verwendung zu Gaftwirtichaften oder durch 
Übergang in die Hand der Spekulation ihren Zwecken entfrembet 
werden können. Die genannte Hamburger Baugelellihaft hat niit 
ihrem Vorgehen einem fühlbaren Bedürfniffe abgeholfen und bei den 
beteiligten Kreifen einen vollen Erfolg erzielt. 


nn nn 


So meit die thatlächlihen Mitteilungen über die zur Beſſerung 
der MWohnverhältnifje der arbeitenden Klafjen in dem vorgenannten 
Provinzialbezirfe gemachten Anftrengungen. Im großen Ganzen Tann 
man nur zugeben, daß die erjtrebten Ziele jeitens der verjchiedenen aufge- 
führten privaten wie genofjenfchaftlichen Veranſtaltungen in völlig befriedi- 
gendem Maße erreicht find. Noch aber bleibt in meiten Kreijen und 
vielerorts in der Provinz recht Erhebliches zu thun übrig, um überall 
in erprobter Weile Abhülfe zu jchaffen. Jedenfalls geht aus dem 
PMitgeteilten hervor, daß durch Tonjequentes, planmäßiges, den Iofalen 
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Berhältniffen angepaßtes Vorgehen fich fait immer das örtlich Richtige 
wird erreichen laflen. 

Durch das Vorgehen und die anerfennenswerte Mühemaltung 
einer Gewerbefammer haben wir ein Bild der Arbeitermohnungs- 
zuftände in einer Provinz erhalten, wie e8 annähernd jo vollitändig 
unferes Wiffens von feinem einzigen Zandesteile der Monarchie eriftiert. 
Die ſachlichen Mitteilungen des Kammerberichts find eine Fundgrube 
alles Wiffenswerten für den wahren Arbeiterfreund. Es erjcheint ſo— 
nach ein berechtigter Wunſch, ja dringend angezeigt, daß für die an: 
deren Landesteile das Material in ähnlicher Vollſtändigkeit bejchafft 
werde. Das Vorgehen einer Gewerbefammer aus eigener Initiative, 
unterftügt durch eine gleichzeitige behördliche Erhebung bat ji) voll- 
kommen bewährt, ja es erjcheint ung als das nahezu einzig angezeigte 
reſp. das angemefjenite, um alles Material zu beichaffen und volle 
Kenntnis von den Zuftänden zu erlangen. Es fei dasfelbe daher hier 
dringend zur Nahahmung in anderen Provinzen, im ganzen Reiche 
empfohlen. 


Der Arbeiterfreund. 1888. 28 





Der achte deutſche Kongreß für erziehliche Anaben- 
handarbeit 


fand unter fehr reger Beteiligung am 22. und 23. September zu 
Münden ftatt. Der Vorligende des Verbands, A. Lammers-Bremen, 
wies ſchon am Begrüßungsabend darauf hin, welche Erfolge die junge 
Bewegung für die erziehliche Handarbeit bereits in Südpeutfchland 
überhaupt und fpeciell in Münden erzielt habe. Auf die hohe Blüte 
der das Auge ergreifenden Künſte, die vor allem der erjte König Ludwig 
geichaffen, jei in München, von einem kraftvollen Bürgertum gepflegt, 
die gefunde Kraft der Kunjtgewerbe gefolgt, und ebenjo dürfe man 
fortan auch hoffen, daß als drittes Glied die allgemeine Schulung der 
Knabenhand fih daran fchliegen werde, um jene Leiftungsfähigfeit im 
Wetteifer der Länder und Städte nachhaltig zu ftüßen. 

Den Hauptverhandlungen wohnten als Vertreter des bayerifchen 
Kultusminifteriums LOberregierungsrat v. Auer, als Vertreter bes 
Minifterium des Innern Geheimrat Dr. v. Kerſchenſteiner und als 
Vertreter der Stadt München der erite Bürgermeilter Dr. v. Widen: 
mayer bei, außerdem war das preußiſche Kultusminifterium durch 
Oberſchulrat Regierungsrat Brandi-Osnabrüd, das württembergifche 
Kultusminifterium durd Regierungsrat, Dr. Wahl, die heffiihe Unter: 
richtsverwaltung duch den Geheimen Oberjchulrat Dr. Greim ver: 
treten. Die allfeitige Würdigung der Beitrebungen des Kongreſſes 
wird am beiten durch dieje Teilnahme der Regierungen illuftriert. Im 
übrigen hatten außer Deutſchland auch Ofterreich-Ungarn und Rußland 
Vertreter zu den Verbandsverhandlungen abgejandt. 

Oberbürgermeifter v. Widenmayer bezeichnete in jeinen Begrü- 
Bungsworten die Beitrebungen des Kongreijes als auf einem Siegesmege 
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befindlich und hob als feine Überzeugung hervor, daß diefe Beftrebungen 
eine Ergänzung der nationalen Erziehung bildeten. 

Lehrer Groppler:Berlin, Vorſtand der Schülerwerkitatt des 
dortigen Leſſing-Gymnaſiums, hielt den erften Hauptvortrag über Lehr— 
gang und Lehrart des Arbeitsunterrihts. Nach dem Bericht 
des „Hamburger Korreipondenten” führte Redner aus, daß die heute 
maßgebende Richtung in der Arbeitfhulbewegung die erziehliche Seite 
in den Vordergrund ftelle und fich bei der näheren Ausführung nur 
von pädagogiihen Grundfägen leiten laſſe. Der Lehrgang beyinnt 
daher mit ganz einfachen, der Heritellung wenig Schwierigfeit darbie- 
tenden, den Körper: und Geiltesträften des Kindes angepaßten Gegen: 
ftänden, fteigt jedoch allmählich zu fchwierigeren, immer mehr zu: 
fammengejegten Arbeiten auf. Indem der näditfolgende Gegenftand 
immer einen Heinen Fortſchritt gegen den vorigen aufweift, wird die 
Kraft des Knaben durch die allmähliche Steigerung der Anforderungen 
an feine Leiftungsfähigfeit jo erhöht, daß ihm fchließlih eine Sache 
gelingt, die dem Unvorbereiteten ſehr ſchwierig erfcheinen muß. Ferner 
wird bei den anzufertigenden Gegenftänden darauf geachtet, daß fie 
nicht zu umfangreih find, eine praftiihe Verwendung zulaffen und 
jede ungzierlihe Form, jede gejchmadlofe Farbenzuſammenſtellung ver: 
mieden wird, um zur Veredelung des Gejchmades beizutragen. Die 
Art der näheren Ausführung diefes Lehrganges hängt hauptſächlich 
von der Berjönlichfeit des Lehrers ab. Aber von jedem anzufertigen: 
den Gegenjtande muß der Knabe jchon vorher eine are Anſchauung 
erhalten, weshalb nad Modellen und Zeihnungen zu unterrichten ift. 
Doch dürfen theoretiiche Regeln und Beiprehungen nicht auf Koften 
der eigenen Gelbitthätigfeit des Kindes eintreten, denn das Gelbit: 
erfahrene, das Selbiterlebte hat man gelernt für immer. Die Selbft: 
thätigfeit aber führt zur Selbftändigfeit und zur Befriedigung über 
das eigene Werft. Mit der Befriedigung wählt das Intereſſe an der 
Arbeit, und diejes Interefje führt zum Fleiß, der bejonders bei dem 
gemeinjanen, dem Klafjenunterricht, gepflegt werden fan. Es werden 
vom Redner Andeutungen gemacht, wie ein folcher Klafjenunterricht 
für die Dauer zu ermöglichen ift, auch wird ausgeführt, wie fih Schul: 
und Werkitattsarbeit unterftüßen und ergänzen können. Das Haupt- 
augenmert iſt auf die richtige gute Arbeit des Schülers zu richten. „Was 
du thuft, thu' gut, thu' ganz”, das muß in Fleifh und Blut über- 
gehen, das wird SFeitigleit in die ganze Lebensführung bringen. Der 
aut geleitete Arbeitsunterricht erzieht auch zur Sparjamkeit, indem er 
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anleitet, die Kraft richtig auszunugen, die Zeit gut auszufaufen und 
mit dem Material recht forgfältig umzugehen; auch ſucht er die Knaben 
an strenge Ordnung zu gewöhnen. Ein folder, nach pädagogifchen 
Gefichtspunften von techniſch vorgebildeten Lehrern erteilter Arbeits: 
unterricht ift mohl geeignet, auf die innere Entwidlung des Kindes 
günftig einzuwirken und auf die harmoniſche Ausbildung des Menfchen 
mwohlthuenden Einfluß auszuüben. Die Zöglinge der Schulmerfitatt 
werden mit einer folchen, Schon frühe vermittelnden Bildung der Hand 
zugleich eine Bereicherung des geijtigen Lebens erfahren, fie werden, 
wenn fie hinaus müfjen ins feindliche Leben, jede ihnen geftellte Auf: 
‚gabe befjer mit offenem Auge, mit flarerem Kopf und mit mehr Selbft- 
vertrauen in Angriff nehmen, zu ihren eigenen Beiten und zum Wohle 
der Allgemeinheit. 

Ein Vortrag von Dr. Götze-Leipzig behandelte den Arbeits: 
unterriht im Dienjte der allgemeinen Erziehung, mobei 
Redner folgende Säge ausführlich erörterte: Der Arbeitsunterricht hat 
feine ermerblichen Zwede, jondern bilft das Kind allgemein durch 
praftiihe Arbeit harmoniſch erziehen. Er dient der Förperlichen Ent- 
widelung des Kindes, lehrt es feine Hände gejchidt gebraudhen und 
übt feine Sinne. Er bilft das geiftige Leben des Kindes entwickeln, 
indem er ihm Anjchauungen zuführt, es beobachten lehrt und ihm Gele: 
genheit zu eigenen Erfahrungen vermittelt. Er dient jodann der Bil- 
dung des Sinnes für die Formenſchönheit und entwidelt den Geihmad; 
durch die Nötigung aber, phyſiſche Schwierigkeiten zu überwinden, übt 
er Einfluß auf die Bildung eines feiten, energiihen Willens. 

In einer an diefen Vortrag ſich knüpfenden lebhaften Debatte 
jtellte u. a. Katehet Werner: München den Antrag, es jollten Erör: 
terungen gepflogen werden darüber, was der Arbeitsunterricht zur 
hriftliden Erziehung beitrag. Herr v. Schendendorff:Börlig 
erwiderte hierauf, daß für die Religion nur der wahrhaft gewonnen 
werde, der die Arbeit liebe und ſchätze. Der alte Spruch „Bete 
und arbeite” habe noch immer jeine volle Berechtigung, und in diejem 
Sinne wirke auch der Verein zur Förderung der Stnabenhandarbeit 
für die chriſtliche Erziehung. 

Der Vortrag des Direktors des Berliner Kunftgewerbemufeums 
Grunow behandelte den Arbeitsunterriht als Vorſchule für 
gewerbliche und kunſtgewerbliche Ausbildung. Redner wies 
bejonders darauf hin, daß die Beitrebungen des Vereins durch Die 
Betonung der erziehlihen Richtung fich in den Dienft der Schulreform 
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ftellen. Unter kurzer Erwähnung der Dienfte, die die Knabenhand- 
arbeit in diefer Beziehung dem höheren Unterricht leiften könne, wurde 
von ihm ausgeführt, wie die Ausbildung der Sinnesthätigfeit, ins- 
befondere des Sehens und des Tuftjinns neben der Ausbildung der 
Dentthätigkeit hergeben müffe, und wie auf diefem Wege es möglid) 
fein wird, insbejondere für unfer Gewerbe und Kunftgewerbe diejenige 
Borbildung darzubieten, welche bei den fortgefchrittenen Anſprüchen 
der Gegenwart unentbehrlich ericheint, um die Konkurrenz mit dem 
fortichreitenden Auslande zu beftehen! 

Im legten Bortrage erörterte v. Schendendorff:Görlig die 
Arbeitsfhulbewegung vom Standpunkt der Nationaldlo- 
nomie. In dem legten halben Sahrhundert, jo führte Redner aus, 
haben fich erhebliche Ummandlungen im Leben der Völker vollzogen; 
ihre Kultur hat fi auf eine neue Entwidlungsftufe gehoben. Alle 
Kultur vollzieht ſich durch menschliche Arbeit mwirtfchaftlicher, gejell- 
chaftlicher und bildender Art. Die allgemeine Erziehung muß der 
nachfolgenden Generation die Grundzüge und Elemente des auf diejen 
Arbeitsgebieten erworbenen Wiffens und Könnens zuflihren, wenn die: 
ſelben fich fortentwideln folen. Für die mwirtfhaftliche Arbeit giebt 
die Öffentliche Erziehung ficher Die allgemeine Vorbildung durch Schaffung 
der Intelligenz; fie hat jedoch noch feine Einrichtung getroffen, durch 
welche das Intereſſe für gewerbliche Berufsarten gemedt oder die Kraft 
zur wirtichaftlihen Arbeitstüchtigfeit entwidelt werde. Und doc find 
in der wirtfchaftlichen Arbeit mehr als neun Zehntel unferes Volkes 
thätig! Iſt es ein Wunder, wenn heute in der heranwachſenden Ge— 
neration fo wenig Neigung und Luft zu gewerblicher Thätigfeit vor- 
handen ift? Das Kind hat die Hand wohl zum Schreiben und etwas 
Zeichnen gebrauchen gelernt, aber nicht zum Anfaffen, zum Geitalten, 
zu produftivem Schaffen. Das Auge hat mohl auf Budjitaben jehen 
gelernt, aber der Blick ift nicht geöffnet für die Welt der Erſchei⸗ 
nungen. Faſt eine Scheu vor bürgerlicher Arbeit bringt das Kind 
heute aus der Schule mit ins Leben. So erfolgt heute im ganzen 
genommen durch die Schule eine ungefunde Verjehiebung der Kräfte 
nah der Seite der gejellichaftlichen Bildungsarbeit, die die Gefahr 
eines geijtigen PBroletariats jchaffen muß. Die wirtjchaftliche Arbeit 
fieht man als etwas Untergeoronetes an, und ift der Einzelne doch 
genötigt, hier feinen Lebensunterhalt zu fuchen, fo entfteht der Streit 
zwijchen Neigung und Lebenszwang und giebt der jocialen Unruhe 
Nahrung. Wir müfjen lernen die Arbeit mehr zu ſchätzen nad) dem 
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bingebenden Fleiß, der Gewiſſenhaftigkeit, ver Umſicht und Beharrlich— 
keit, mit welcher fie ausgeführt wird. So macht fich für die heutige 
Erziehung ſchon aus diefen allgemeinen Gründen die Arbeitsfchule 
neben der Lernfchule notwendig. Aber wir bedürfen diefelbe auch, 
um den Menjchen direkt für die mirtjchaftliche Arbeit zu erziehen. 
Handgeihhidlichleit, Ausdauer in Törperlicher Arbeit, geichultes Auge, 
prattifiher Sinn und Erfindungsgabe, genaues Arbeiten, Bildung des 
Schönheitsfinnes und Erweckung der Luft zur geitaltenden Thätigkeit 
— fie find die Elemente aller wirtichaftlichen Arbeit. Die Arbeits- 
ſchulen werden zu wahren Pflanzitätten gewerblicher Bolfsbildung in 
Deutichland heranreifen. — Die Idee der Arbeitsjchule ift keineswegs 
neu. Der Renner verlieit eine Kabinettsordre des Herzogs Friedrich 
Franz von Medlenburg vom 22. Auguft 1792, ſowie eine Verordnung 
des Hocitifts zu Würzburg vom 26. Mai 1798, welche durchaus von 
den gleichen Forderungen ausgehen. — Wir müffen zur fafultativen Ar: 
beitsfchule neben der LZernichule gelangen. Die heutigen Verhältniſſe 
find hierzu günftiger als früher. Unſer Nationalreichtum hängt zum 
wejentlihen auch davon ab, wie die Arbeitsmwohlfahrt im Volle 
entwidelt ift. Deutjchland, das mit großem Erfolg den wirtjchaftlichen 
Kampf mit dem Welthandel aufgenommen hat und das zunehmend 
den regiten Unternehmungsgeilt in Handel und Gewerbe an den Tag 
legt, bedarf gerade heute diefer Einrichtung zur wirtſchaftlichen Er— 
ziehung. So werden auch wir mit unjeren Beitrebungen die Kultur 
unjerer Zeit fördern helfen. 

Über den gegenwärtigen Stand der Handfertigkeitsjache reſp. 
Arbeitsfchulbewegung gaben am eriten Tuge der Gejdhäftsführer 
des Verbandes Abgeordneter v. Schendendorff und am zweiten 
Tage der Vorſitzende Lammers Auskunft. Die Ausführungen 
v. Schendendorffs, die jih auf Deutjchland, die Schweiz, Schweden, 
Norwegen, Dänemark, Belgien, Oſterreich-Ungarn. Rußland, Fran: 
reich erjtredten, wurden durch mündliche Mitteilungen des Landtags- 
abgeoroneten Wiß-Wien und des Seminardireltors St. Hil ai re-Peters⸗ 
burg, ſowie durch Auszüge aus zahlreichen direkt eingegangenen ſchriftlichen 
Berichten entſprechend ergänzt. Der Vorſitzende Lammers betonte 
das gedeihliche agitatoriſche Wirken des Abgeordneten v. Schenden: 
dorff und die aufopferungsvolle Leitung der Leipziger Lehrerbildungs⸗ 
anftalt jeitens des Oberlehrer Dr. Götze als Haupturſachen der Erfolge 
des Vereins. Beide Seiten der Vereinswirkſamkeit wachſen augen 
fcheinlich; bedeutende Staats und Stadtbehörden, fortlaufend über die 
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Sache unterrichtet, intereflieren fih für fie immer zahlreicher. Eine 
Eingabe des Boritandes an den Reichskanzler hat deſſen Gabe von 
5000 Part hervorgerufen; Sachſen giebt in jeinem zweijährigen 
Staatshaushaltsplan zum zweiten Male 10000 Mark für die Sache, 
und von Preußen erwartet man im nächſten Jahre eine entiprechend 
höhere Staatsaufwendung. An der inneren Fortbildung diejes Unter: 
richtöbetriebes arbeitet eine weitere Zahl tüchtiger und begeilterter Lehrer 
mit. Die Lehrerbildungsanftalt zu Leipzig hatte diesmal in zwei Lehr⸗ 
gängen 72 Schüler mehr als im vorigen Jahre; ihr Einfluß dehnt 
ih fhon auf eine große Zahl von Schülerwerkſtätten im Deutjchen 
Reich, in Ofterreih-Ungarn und Rußland aus. Für künftig nimmt 
fie einen dritten Lehrgang, etwa um Oſtern, in Ausficht, beftimmt für 
die Taubftummen:, Waijen:, Rettungsanftalten und ähnliche, deren 
Intereſſe ihren Leitern lebhaft zum Bewußtjein gekommen iſt. 


Notizen über Handfertigkeit und Hansfleiß. 


Der Verein zur Förderung von Handfertigfeit und Jugenpfpiel 
zu Görlig, der unter dem Protektorate der Kaiferin Friedrich fteht und von 
dem Abgeordneten v. Shendendorff geleitet wird, hat au im Jahre 1887 feine 
nützliche Thätigkeit erfolgreich fortgefegt. Seine Schülermerfftätte wurde wäh: 
rend des ganzen Jahres von 100 Volksſchülern, die Freiftellen inne hatten, und 
während des Winterhalbjahre® noh von 42 Schülern der höheren Lehranftalten, 
die monatlid 1 „M zahlten, beſucht. Der Eifer aller Schüler war jehr rühmen?: 
wert, der Andrang zu diefen Stunden, befonders aus den Kreiſen der Handwerker 
und Kleinen Beamten, fehr ftarl. Das Borurteil, daß der Unterricht im Tifchlern, 
Holzſchnitzen und Buchbinden die Knaben verführe, nun nad der Konfirmation 
alle Tifchler oder Bildhauer oder Buchbinder zu werben, verſchwindet; vorige Oftern 
wandten nur 7 von 55 abgehenden Schülern fi dem dur den Unterricht nahe: 
gelegten Handwerke zu. An den JZugendfpielen beteiligten fi aus den unteren 
Gymnaſialklafſen etwa 180 Schüler, aus den oberen 50-60, aus den Volksſchulen 
140—160. Sehr erfreulich ift einerfeits, daB jetzt auch Primaner, die in den vorigen 
Jahren noch ihre Frühreife vom „kindlichen“ Spiel fernhielt, ſich an der gefunden 
und harmlofen Luft beteiligen, und anderjeitd, daß man überall auf den Straßen 
und Plätzen von Görlig beobachten kann, mie die Kinder dad Spielen verftehen 
und lieben. Der Verein hat gegenwärtig 290 Mitglieder, eine Einnahme von 
3676 A. und eine Ausgabe von 2467 AM 


Das von Direltor D. Salomon geleitete befannte Handfertigkeits— 
jeminar zu Nääs in Schweden wurde im diesjährigen Sommerkurfus von 
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40 Schweden, 35 Engländern, 4 Normegern, 1 Finnländer, 1 Dänen, 2 NRuffen, 
2 Amerilanern und 2 Japaneſen beſucht. 

Der verftorbene Scifföreeder 2. M. Altin in Gefle in Schweden hat u.a. 
der Handfertigleitsfhule zu Sundewall 35000 Kr. = 39200 A. hinter⸗ 
lafien. 

Die erfte Shülermwerkftatt in Samburg wurde am 22. September im 
Stadtteil Hohenfelde feitend des dortigen neuen Bürgervereind feierlich eröffnet. 
21 Knaben waren angemeldet und mit ihren Eltern und vielen anderen Freunden 
der Sache bei der TFeierlichfeit zugegen. 


WE An alle Freunde des deutfhen Arbeitdunterrichtd richtet 
Herr Dr. Göte:Leipzig die Bitte, ihm Nachrichten über beftehende Arbeits: 
fhulen, Schülermertftätten und andere zur Förderung des Arbeitdunterrichts 
beftehende Einrichtungen zu fenden, behufd einer in Verbindung mit Herrn 
v. Schendendorff vorzubereitenden Darftellung über die Berbreitung bes Arbeits: 
unterricht? und deſſen Pflegftätten in Deutichland. 


Henere Litteratur über Handfertigkeit, Hausfleiß u. f. m. 





Endrid, Lehr A., Die Erziehung zur Arbeit, eine Forderung der Zeit. Be: 
trachtet vom Standpunkte der Sculerziehung u. d. prakt. Lebens. gr. 8. 
(96 S.) Leipzig, Siegismund & Bollening. M. 1,50; geb. M. 1,70. 

Derbe, Ofr. u. Rud. Petzel, Lehrer, Die Knabenhandarbeit in Deutſchland. 
Reifeberiht. gr. 8. (36 S.) Wien, Graefer. A —,0. 

Nuftbaum Geheimrat Dr. v., Körperliche und geiftige Arbeit im Gleichgewicht. 
(Pädagogische Beilage ded „Hamburger Korrefpondent“. 1888. Nr. 16a.) 

Nauſcher, Ferd. Ed., Der Handfertigkeitsunterricht, jeine Theorie und Praxis. 
III. Zeil mit 21 Abb. Wien. 1888. X. Pichler? Ww. & Sohn. (148 ©.) 
MH 2,—; alle 3 Teile zufammen AM 6,40. 

Schendendorff, Abg. v., Eine nordifche Neife im Dienfte des Arbeitsunterrichts. 
(„Nordweſt“. 1888. Nr. 36.) 

Schrader, Realgymn.:Dirig. a. D. Stabtr. Dr. W., 1. Bericht üb. d. Schüler: 
werfftätten in Hallea. S. Im Namen des Vorſtandes erftattet. gr. 8. 
(22 &.) Halle, Anton. AM —,0. 

Zeichnnugsbuch für Frauenarbeitöfhulen. 3. Aufl. Fol. (40 ©.) Kaifers: 
lautern, Gotthold. Kart. M. 1,50. 
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Ar. 10. Ordnungsbeſtimmungen für den Unterricht in weiblicher 
Handarbeit in der Fabrik von Villeroy & Boch in Dresden. 


(Quelle: Gefällige direkte Mitteilung der Firma.) 


1. Es wird (vom März 1887 an) allen Arbeiterinnen unentgeltlich Gelegenheit 

gegeben, in der Fabrik 

1. Stopfen und Häfeln, 

2. Nähen, 

3. Schneidern 
zu erlernen, und ift zu diefem Zweck für jede der drei Arten von Handarbeit eine 
Lehrerin angenommen. 

2. Die für Erlernung des Nähens und Schneiderns benötigten Nähmaſchinen 
und fonftigen Lehrmittel werden von der Fabrik beſchafft. Die Schülerinnen find 
verantwortlich für an denjelben verübten Schaden. 

3. Die Unterrihtsjtunden finden an. dafür bejtimmten Werktagäabenden von 
6—8 Uhr in einem der Malerinnen:Säle ftatt. 

4. Die Arbeiterinnen, welche an dem Handarbeits-Unterricht teilnehmen wollen, 
haben mit dem Stopfen und Häleln zu beginnen und können erſt dann das 
Schneidern erlernen, wenn fie in jener Handarbeit und dem Nähen ſich als geübt 
erweifen. (Für die eriten Jahre kann von jtrenger Einhaltung diejer Beitimmung 
abgefehen werden.) 

Für jede der drei Arten von Handarbeit werden drei Abteilungen gebildet, 
für Nähen und Schneidern zu je 12, für Stopfen und Häfeln zu 15 Schülerinnen. 
Jede Abteilung erhält wöchentlich einmal Unterricht.) 

Die Lehrzeit dauert, fomweit nötig, bis zu einem Jahr. 

6. Die Fabrikdirektion beftimmt einen Beamten, der über die Einhaltung der 
Drdnungsbeitimmungen zu wachen bat, und an melden Beſchwerden ſeitens der 
Lehrerinnen oder Schülerinnen zu richten jind. 

Die Arbeiterinnen, welde an dem Unterricht teilnehmen mollen, haben ſich 
bei diefem Beamten zu melden. (Während der erften Jahre erhalten die älteren 
und insbefondere die verheirateten Arbeiterinnen den Vorzug.) 
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7. Die Schülerinnen find verpflichtet, die Unterrichtäftunden regelmäßig zu 
befuhen. Für jedes Ausbleiben ohne genügende Entihuldigung find 20 Pf. zum 
Beſten der Betriebs-Kranktentafje zu entrichten. Wer öfters bei dem Unterricht fehlt, 
fann von weiterer Teilnahme an demſelben ausgeichloffen werden. Durch drei: 
maliges unentjduldigtes Wegbleiben hintereinander ift der weitere Beſuch der 
Unterrichtsftunden vermirft. 

8. Jede Abteilung wählt aus ſich eine Vorftcherin, melde der Lehrerin betrefis 
Aufrechterhaltung der Ordnung mährend des Unterrichts beizuftehen, desgleichen 
auch über vorfichtige Behandlung und JInjtandhaltung der von der Fabrik beichafften 
GSerätichaften, ſowie Berichließen derfelben nad) dem Unterricht zu machen hat. 

Zumiderhandlungen gegen die Anordnungen der Vorfteherin und insbefondere 
auch der Lehrerin können mit Ausſchluß von dem weiteren Unterricht bejtraft werden. 

9. Am Schluß jeden Unterrichtsjahres (Ende Februar) findet in der Fabrik 
eine Ausftelung von in den Unterrichtsitunden gefertigten meiblihen Hand: 
arbeiten jtatt. 

Diejenigen Schülerinnen, welde ſich während des Jahres ſowohl durch regel: 
mäßigen Beſuch des Unterrichts, wie auch durch beſonders ſorgfältige Arbeit aus: 
gezeichnet haben, erhalten auf Vorſchlag des mit der Oberaufficht betrauten Beamten 
Heine Belohnungen. 

10. Schülerinnen, welche fi eine Nähmaſchine für den Hausgebraud beſchaffen 
wollen, können ſolche gegen Entrichtung des Preiſes derſelben in regelmäßigen 
Teilzahlungen durch die Fabrik geliefert erhalten. 

Dresden, den 11. März 1888. 


Der Fabrikdirektor. 
Dr. K. Wilkens. 


Nr. 11 und 12. Spareinrichtungen für Fabriksarbeiter. 
(Quelle: „Arbeiterfreund”, Mähriſch⸗Oſtrau, Nr. 16 u. 17.) 





Sn der Gruppe XX der Zubiläums:Gemwerbe-Ausjtellung zu Wien, in welcher 
die von den Fabriken für ihre Arbeiter gejchaffenen MWohlfahrtseinrichtungen darge: 
jtellt find, werden auch die ſeitens einzelner FZabrif8s Direktionen zur Hebung des 
Sparfinnes der Arbeiter getroffenen PBerfügungen in aufliegenden Drudicriften 
ausführlich geichilvert und die erzielten Refultate zur Darftelung gebradt. 

Die Diesbezüglihen Publikationen zweier Fabriken werden nachſtehend im 
Wortlaute wiedergegeben: 


Berndorfer Metallwaren: Fabrik. 

„Sn der Berndorfer Metallwaren: Fabrik befteht die Einrichtung, vaß zur 
Hebung des Sparſinnes und Zurücklegung eines Notpfennigs jeder neu eintretende 
Arbeiter gratis den Betrag von 50 fr. in ein auf feinen Namen lautendes Eins 
lagebüdel der k. k. Poftiparlaffa erhält. Diefe Einlage wird jedoch nur einmal 
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geleistet, daher folche Arbeiter, welche bereits früher beihäftigt waren und innerhalb 
eines Jahres neuerdings aufgenommen werden, das alte Sparbud mit voller Ein: 
lage oder ein neues gleichwertiges Spareinlagebuch zu erlegen, nah Ablauf eines 
Sahres wieder aufgenommene Arbeiter aber mindeftens die erfte Einlage per 50 fr. 
aus Eigenem zu leiften haben. 

Seder Arbeiter ift verpflichtet, wöchentlich einen von ihm ſelbſt zu beftimmenden 
abgerundeten Betrag, der aber nit unter 10 fr. finten darf, fi) zum gleichen 
Zwecke vom Berdienfte abziehen zu laffen. Im Krankheitsfalle und in nicht vollen 
Arbeitsmochen können die Einlagen filtirt werden. Die Fabriksdirektion, welche die 
Sämtlihen Einlagebüdel unter eigener Haftung aufbewahrt, läßt die Erfparniffe, 
fobald diefe den Betrag von einem Gulden erreichen, für jeden Arbeiter einlegen 
und bejorgt, wenn es der zurüdgelegte Betrag erlaubt, durch die Poſtiſparkaſſa den 
Anlauf von StaatSpapieren. In der Regel foll der Arbeiter feinen Sparpfennig 
nit angreifen. Beim Borhandenjein triftiger Gründe, insbejondere wenn ein 
Arbeiter Grundeigentum ermwirbt, einen Hausbau oder größere Adaptirungen unters 
nimmt, fi einen Hausjtand gründet oder durch Krankheit und andere Familien» 
unfälle in Not gerät, wird jedoch die Behebung der ganzen Cinlage oder eines 
Teiles derjelben bemilligt, falls es der betreffende Arbeiter nicht vorzieht, mit 
Bewilligung der Fabrifsdireftion zur Vermeidung des Zinsverluftes einen ent- 
Iprechenden Barvorſchuß von der Fabrikskaſſa gegen ratenmweije Tilgung zu nehmen. 

Jeder Arbeiter erhält am Schluffe eines jeden Semefter8 einen genauen Aus: 
weis feiner Einlage und hat das Recht der fteten Einfiht in jein Einlagebüchel 
und Kontrolle der Gebarung. 

Im Falle des Austrittes aus der Arbeit wird das Sparkaſſabüchel und der 
allenfalls noch nicht eingelegte überſchuß ſofort ausgefolgt und wird dem Einleger 
bei Kündigung, Behebung und allen Manipulationen thunlichſt an die Hand 
gegangen. Wer vor Ablauf von ſechs Wochen aus der Arbeit tritt, hat die Fabriks— 
einlage von 50 fr. zu erjeten. Im Todesfalle wird das Einlagebuh jamt den 
nicht eingelegten Überjchüffen den gejeglihen Erben auägefolgt. 


Auszug aus dem Rechnungsabſchluſſe pro 1887. 
Summe der Erſparniſſe am 1. Januar 1887 . fl. 44 690,61 


Einlagen im Jahre 1887... . > 200. 17 983,56 
Summe „ #. 62674,17 
Rüdzahlungen. 

a) Infolge Austrittes, Entlafjung oder Todes: 
fälle . . . fl. 5 682,61 

b) für den Ankauf. von n Realitäten, für Saustaiten; 
Reparaturen und Tilgungsraten . . . . „ 2588,10 

c) zur Einlage bei Konjumvereinen ꝛc. und in Wert: 
papieren . . ne Ki ee 809, — 
d) zur Gründung des dausſtandes Se „729,43 

e) bei Krankheit, Wochenbett oder Todesfall i in Der 
Familie . . Be 642,80 
f) für Mohnungsmiete, Kleider, Lebensmittel ..219,— 
g) wegen Militärpflicht... — 324,80 


" Yufaminen Ä Mr. 10 995,74 


———— 
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Summe der Erſparniſſe am 31. Dezember 1887. 

In Einlagebüheln deponirtt . - ©» +. fl. 36 193,86 

„ Rentendbüdeln -» . 2 2 2 20000. 1515684 
Saldovorttag » > > 2 2 2 nennen m 827,08 

: Approrimative Zinfengutichrift pro 1887. . . „ 1500,— 
Summe . ft. 53 177,78 

Auf Grund der Spareinlagen wurden den Arbeitern feitend der Fabrik 
unverzinslicde Vorſchüſſe im Betrage von 2746 fl. gewährt.“ 


Berg: und Hüttenmerte, Ahfens und Blehfabriten des Herrn 
Friedrih v. Neumann in Marktl bei Lilienfeld. 


Kurze Zeit nach dem Inslebentreten der Poftiparfaffa wurde an die Arbeiter 
folgende Kundmachung erlafien: 

Seit ungefähr einem Monate eriftiert in ſterreich das Inſtitut der Poſt—⸗ 
ſparkaſſa, welche mit befonderer Rüdfiht auf die Arbeiter gegründet worden ift und 
welche es möglich madt, ſelbſt mit den Meinten Beträgen zu ſparen. Die geringfte 
Einlage in ein Poſtſparkaſſabuch beträgt 50 fr., die geringfte Einlage auf eine 
Poſtſparkarte 5 kr. 

Um nun unter unferen Arbeitern den Sparfinn zu heben, und um zu bewirken, 
daß möglichft viele unter ihnen fi in ihrem eigenen PBorteile der Poſtſparkaſſa 
zuwenden, haben wir befchloffen: 


1. Jedem unferer Arbeiter, welcher fparen will, ein Poſtſparkaſſabuch mit der 
eriten Einlage von 50 kr., und 


2. jedem unferer Arbeiter unter 16 Jahren als Aufforderung zum Sparen 
eine Poſtſparkarte mit der erſten Einlage von 5 fr. zum Geſchenke zu machen. 


Ferner werden wir am nädjften Sonntag vormittag um 10 Uhr über das 
Poſtſparkaſſaweſen, über die Art des Einlegens, über die Berzinjung und Rüd: 
zahlung, kurz, über alles, was mit dem Boftiparfaffamejen zujammenhängt, aus 
führlih und genau Aufklärung geben und laden alle, welche fi für das Sparen 
überhaupt intereffieren, ein, jih um diefe Zeit im Hüttenwerke einzufinden. 

Marktl, 16. Februar 1881. 

Sriedrih v. Neumann, m. p. 


Als Bedingung für die Beteiligung mit dem Boftiparfaffabuch wurde gejtellt, 
daß der Beteiligte fich verpflichtet, Durch ein Jahr monatli 50 fr. einzulegen. 

An jugendliche Hülfsarbeiter wurden Sparkarten verteilt und denjelben zu- 
gefichert, daß diefelben, jo oft fie eine Sparfarte komplett behufs Einlage in ein 
Sparkaſſabuch abliefern, jedesmal wieder eine Sparkarte zu 5 fr. befontmen. 

Die ganze Gebarung wurde von der Werkskanzlei beſorgt. Zwang wurde 
abjolut feiner ausgeübt, die Zurüdziehung der Einlage jederzeit über Wunfch fofort 
durchgeführt, dagegen iſt auch niemals von einem Arbeiter der geringite Mikbraud) 
auch nur verjucht worden. 

Gemeldet haben ſich im erjten Monate 45 Arbeiter. 

Mit Ende 1887 beſaßen Poſtſparkaſſabücher 51 Arbeiter mit einer Gefamts 
einlage von 1676 fl. 8 kr. 

Höchſte Spareinlage eines Arbeiters 108 fl. 
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Die monatliche Einlage beträgt bei 
15 Arbeitern je Ok. 
22 ; „if. 
2 n ” 2 ” 
1 Arbeiter „ 5 „ 
Der Einlageftand beträgt bei 8 Arbeitern unter 10 jl., 
bei 18 Arbeitern 10— 25 fl. 
y⸗ 14 " 25— 5 " 
„5 — 50— 75 „ 
— 75—10 „ 
und bei 4 Arbeitern über 100 fl. 
Bier Arbeiter haben fich bereits von ihrem Poſtſparkaſſa⸗Erſparnis Renten 
oder Loſe gefauft. 
Eine Anzahl von Arbeitern haben auch ihren Kindern Einlagen in die Poſt⸗ 
ſparkaſſa gemacht und befigen derzeit 14 Kinder von Arbeitern Poftiparfaffabücher. 
Anm. In Deutichland würden die an vielen Orten beftehenden Pfennig: 
fparfaffen fich ähnlich mit Fabrikſparkaſſen verbinden können, wie dies in Dfters 
reich feitens der Poſtſparkaſſe geichieht. D. Red. 


Ar. 13. Beſtimmungen und Bemerkungen über die Blumenpflege in 
Arbeiterfamilien des Gartenbauvereind der Stadt Darmitadt. 


(Quelle: „Bericht über verfchiedene Privat: WohlthätigkeitSanftalten in Darmftadt”, 
Darmitadt, 1888, Wittih, S. 74—19.) 


1. Zweck. Die Inftitution „Blumenpflege in Arbeiterfamilien” verfolgt den 
Zwed, durd Blumen den zumeift engen, dumpfen und Iuftarmen Wohnungen der 
Arbeiter Shmud und Reize zu verleihen, die nicht bloß Liebe und Berftändnis für 
die Natur zu mweden geeignet find, fondern aud durch Erhöhung der Traulichkeit 
des Heims den häuslichen Sinn zu fördern vermögen. 

Shre Wirkung tft ſonach einerfeit3 eine veredelnde, denn die Erfahrung lehrt, 
daß grobfinnliche, rohe Gelüfte, die ſich fo Häufig in freventlicher Zeritörung ſchöner 
Anpflanzungen befunden, in gleihem Maße abnehmen, als finnige Liebe und Ber: 
ftändnis für die Geheimniffe der Pflanzenwelt zunehmen. 

Sie fördert aber auch andererjeitS das Glüd und die Zufriedenheit der 
Familien, denn erfahrungsgemäß ſteht das Wohlergehen derfelben mit dem Wachstum 
des häuslichen Sinns in engitem Konner. 

2. Entitehung. Der Schöpfer und väterlihe Anmalt der Anftalt ift der 
Borfitende des biefigen Gartenbauvereind, Herr Wilhelm Schwab. 

Er lernte die Einrihtung vor mehreren Jahren auf einer Reife durch Holland 
fennen, mofelbft fie jich in den Städten großer Beliebtheit und Verbreitung erfreut. 

Sm Jahre 1878 trat diejelbe als eine Zmweiganftalt des Gartenbauvereins ins 
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Leben und erfreut fich feitdem in den Streifen der Wrbeiterbevölterung einer 
- ungeteilten, ftet3 wachſenden Anerkennung. 

3. Organijation. Die Anftalt ift unter Überleitung des Gartenbauvereins 
einer Kommijjton von 14 Mitgliedern diefes Vereins unterftellt, von welchen 7 dem 
Gärtnerberufe angehören. 

Die Kojten werden beitritten durch den Jahresbeitrag der Kafle des Garten: 
bauvereind (gegenwärtig 100 ME.) und die gütigen Spenden von freunden und 
Wohlthätern, deren Erträgnis fih auf ca. 200 ME. beziffert. 

Diefe Summe reiht aus, um alljährlid an etwa 300 Arbeiterfamilien je 
3 gut. gezogene Topfpflanzen für die Summe von 30 Pf. als Eigentum zu über: 
laffen und im Spätſommer mit einer öffentlidhen Ausjtellung der gepflegten Blumen 
eine angemefjene Prämiierung zu verbinden. 

4. Auswahl der Pflanzen. Gegen Ende des Jahres macht fi) die Kom: 
miſſion fchlüffig über die im fommenden Jahre auszugebenden 3 Pflanzengattungen. 
Die leitenden Gefihtspunfte für diefe Auswahl find folgende: 

a) Die Pflanzen müſſen fich bei einfacher Behandlung durch raſche, augen: 
fällige Entwidelung auszeichnen, denn das fihtlihe Gedeihen der Pfleg: 
linge erfreut jung und alt. 

b) Sie müſſen, inſoweit e8 Blütenpflanzen find, in Rüdficht auf die all: 
jährlich ftattfindende Austellung den Höhepunkt der Entfaltung (Blüte: 
zeit) möglichſt gleichzeitig erreichen und aus gleihem Grunde Hinfichtlic 
der Farben geſchmackvoll zufammengeltellt. 

c) Muß in Rückſicht auf die Prämiirung, ſowie aus Paritätsgründen, die 
Species der 3 Gattungen genau und zur Erzielung möglichſt gleich 
jtarfer Pflänzlinge die Anpflanzungszeit annähernd bejtimmt werden. 

5. Empfehlenswerte Pflanzen. Als jehr gut haben fich bis jett bewährt: 
Abutilon, Ageratum nanum, Begonia weltoniensis und B. semperflorens. 
Chrysanthemum ind., Epheugeranium (Mme. Crousse), Eupatorium, Fraserie, 
verfchiedene Geranien, Veronica azurea.. Als gut dürfen bezeichnet werden 
Aralia Sieboldi, Dracaena rubra. verſchiedene Fuchſien, Salvia splendens. 

Um neue Pflanzen auf ihre Brauchbarfeit zu erproben, ift jeit diefem Jahre 
die Einrichtung getroffen, daß, ſoweit Vorrat reicht, an jeden ſchon früher prämiierten 
Entnehmer von Pflanzen neben den 3 auszugebenden eins der zu erprobenden 
Exemplare gratiß verabreidt wird. 

Bei der Ausftellung werden diejelben mit ausgejtellt, jedod) bei der Prämiierung 
nicht mit in Rechnung gezogen. 

6. Lieferung der Pflanzen. Laut fchriftlich vereinbartem Kontrakte liefern 
alle Gärtner die von ihnen übernommenen Pflanzen an einen dur die Kommilfion 
zu beftimmenden Tage (je nad dem Entwidelungsgrade Mitte bi8 Ende Mai) in 
Töpfen von 10 cm oberem Durchmeffer in fräftigen, gleihmäßig entmwidelten 
Exemplaren zum feftgejegten Preife (durchſchnittlich 20 Pf. per Stüd) an die beauf: 
tragten Kommilfionsmitglieder in einem geeigneten Lokale ab. Sie find verpflichtet 
zur unentgeltlihen Rüdnahme folder von der Kommilfion als untauglih zurück⸗ 
gewieſenen Exemplare, als auch der nach Ausgabe an die Arbeiter etwa reftierenden 
Bflanzen. 

7. Vorbereitungen zur Abgabe. Die Ablieferung feitens der Gärtner 
findet 17/, Tage vor der Abgabe ftatt, denn an jeder Pflanze muß mitteljt Kordel 
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eine den Pereinsitempel tragende Plombe derart befeftigt werden, daß ein Ab: 
löjen und Verbringen an einen anderen, unterjhobenen Stod unmöglich ift. 

Die fo gezeichneten Pflanzen werden fodann, den 3 Gattungen entipredend, 
in Dreiergruppen aufgeitellt und die vorhandenen Ungleichheiten dur die Zus 
fammenjtellung dergeitalt ausgeglichen, daß alle dreihundert Gruppen gleichen Wert 
repräjentiren. 

Etwa 14 Tage vor der Abgabe erfolgt in den von den Arbeitern am meiften 
gelejenen Blättern eine Belanntmadhung, die in geeigneter Weile zur Beteiligung 
einlädt und Tag und Stunden der Ausgabe beftimmt. 

8. Die Ausgabe jelbjt. Jeder Entnehmer zieht aus einem Käftchen einen 
mit einer Ziffer beichriebenen Zettel und empfängt diejenige Pflanzengruppe, auf 
deren vorderjtem Topfe mittelft Kreide die gleiche Ziffer verzeichnet if. Außerdem 
wird ihm eine leicht faßliche, gedrudte Kulturanmeilung mitgegeben. Diejelbe iſt 
zugleih von nicht zu unterfhäßender bygienifcher Bedeutung, denn fie mweift darauf 
bin, daß fleißige Zufuhr von frifcher Luft und Reinigung von Staub unbedingte 
Erforderniffe für das Gedeihen der Pflanzen find, und in der That lehrt die Er: 
fahrung, daß jene Familien, bei welchen die gejundheitsfördernden Maßregeln am 
gewiſſenhafteſten befolgt werden, ftets die beten Refultate aufzumeijen haben. In 
einer bereitliegenden Lijte werden die Rubriken: Name, Stand, Wohnung und 
Zahlung ausgefüllt. 

9. Borbereitung zur Ausftellung. Sit der Zeitpunkt der höchſten Ent: 
faltung der drei Pflanzen herangefommen, fo bejtimmt die Kommilfion den Tag 
der Austellung. Sie findet in der Regel an einem Sonntage ftatt. Die in den 
Blättern erfolgende zweimalige Einladung wendet fih an die Pfleger als Beteiliger 
an das Publitum als Beſucher, welchen der Eintritt unentgeltlich gejtattet iſt. Sie 
bezeichnet den Zeitpuntt der Einlieferung (gewöhnlid von 10 Uhr Freitag bis 
1 Uhr Samftag), die Stunden der Ausjtellung am Sonntag und den Termin der 
Abholung Montags. 

Vor der Ablieferung werden lange Tafeln im Ausitellungslofale aufgeftellt 
und mit einfahem Schmude (gewöhnlih ſchön ausgezadtem weißen Papier) 
verſehen. 

Die 3 Pflanzen des zuerſt eintreffenden Ausſtellers erhalten ſämtlich mittels 
Kreide die Ziffer 1. Unter gleicher Ziffer werden in einer bereit liegenden Liſte 
Name, Stand und Wohnung vermerkt und jo wird in fortlaufender Ziffer bis zum 
Schluffe verfahren. Behufs Kontrolle und zur Erleichterung der Abholung am 
Montag erhält jeder einen Zettel mit feiner Eintragsnummer, der bei der Abhokung 
vorzuzeigen üt. Eine vierte Rubrik „Preis“ mird am Samstag nachmittag durd) 
das Prämiierungskomitee ausgefüllt. Durchſchnittlich ift die Hälfte der Entnehmer 
jo glüdlid, fih an der Ausftellung mit 3 Pflanzen beteiligen zu fünnen. 

10. Brämiierung. Das Komitee iſt im Intereſſe der guten Sache möglichſt 
iplendid mit Audzeichnungen. Das Schickſal der Nichtprämiierung trifft durch⸗ 
ichnittlih nur 1/, der Ausfteller. 

Entiprediend den vorhandenen Mitteln find die erften Preiſe auf 3, die 
zweiten auf 2, die dritten auf 1 ME. feftgeitellt.e Sie ftehen im Verhältnis von 
1 zu 4 zu 5. Der Grad der Auszeichnung nebft Namen des Ausiteller8 wird auf 
einem vorgedrudten Kärtchen vermerkt und diejes in die Spalte eines dünnen 
Stäbchens eingejhoben, das nun in einen der 3 Töpfe eingedrüdt wird. 
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11. Ausstellung. Die Ausftelung ift ein Felt für Darmitadt. Wenn 
Sonntags morgen die Räume berfelben geöffnet werden, jo entmwidelt fi) bald ein 
lebhaftes Treiben, zunächſt feitens der Ausiteller, fpäter jeitend des befuchenden 
Publitums. Jeder eilt in gejpannter Erwartung zu jeinen Pflegefindern, um zu 
erfahren, welher Grab der Anerkennung denfelben zu teil geworden ift. Ent: 
täufchte Gejichter fieht man kaum, denn aus Erfahrung weiß aud der Nidt: 
prämiierte, daß aus jener Gruppe dort im Hintergrunde feinen Schmerzensfindern 
tommenden Tages eine hübfhe Pflanze im etwaigen Werte von 60 Pf. zugejellt 
werden wird. Sekt ift e3 eine Freude, aus den Unterredungen mit anzuhören, 
mit welcher Aufmerkſamkeit jede Entwidelungsphaje der Lieblinge verfolgt worden 
ift. Jedes Ungemad, das fie betroffen, jede freudige Wendung im Schickſal der: 
felben, jede frohe Überrafhung, welche die über Nacht fi öffnenden Blüten 
namentlih den Kindern am andern Morgen bereitet haben, wird da auf3 ein: 
gehendfte auseinandergefett. Da jieht man nicht bloß fiegesbemußte, frohe Väter, 
fondern fait noch mehr freudeftrahlende Kinder, denn ihnen wird zum Lohne für 
ihre eifrige Mitwirtung am gelungenen Erziehungswerfe ein Teil, wo nidt der 
ganze Betrag des Geldpreifes zur Einlage an die Pfennigiparkaffe zugefichert. 
Wartet ja auch des Vater eine in feinen Augen noch höher zu veranichlagende, 
die Bruft ſchwellende Auszeichnung. Weiß er doch ſchon jet, daß nad einigen 
Tagen fein Name in allen Zeitungen der Stadt ſchwarz auf Weiß zu leſen ift. 

Wer von dem veredelnden Einfluffe der Blumenpflege in dieſen Bevölkerungs⸗ 
freien noch nicht überzeugt ift, der komme und höre, wie man ſich in diefen Stunden 
bier unterhält und er wird mweggehen mit dem Bewußtſein: dieje Snititution ift 
eine jegensreiche für Unbemittelte und Bemitteltee Für erftere, indem fie die 
herrlichen Schöpfungen gärtnerifcher Natur ſeitens der beſſer bemittelten Klaſſen 
würdigen und mitgenießen lernen, für lettere, indem fie ihre forglich gepflegten 
Anlagen vor rohen Händen, die fich freventlih zu ihrer Zerftörung erheben 
fichern helfen. 

Der weiteren Berbreitung diefer Inftitution in den deutichen Städten unfere 
beiten Wünjche. 


Darmiftadt, 24. Sanuar 1887. 


Für die Kommilfion der „Blumenpflege in Arbeiterfamilien“ : 
F. Didel, Lehrer. 
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A. Recenfionen. 


Ermittelungen über die Lohnverhältniſſe in Berlin. Eingezogen durch 
die ftädtifhe Gemwerbe-Deputation, bearbeitet in dem ftatiftiichen 
Amt der Stadt Berlin. Mai 1887. Berlin 1888, Drud von 
Gebr. Grunert. 64 ©. gr. Format mit 2 graphiſchen Karten. 
Auf keinem Gebiet hat die Statiftit mit jo viel Schwierigkeit zu kämpfen, 

wie in der Lohnftatifti. Man verlangt von der Statiftit Maffenbeobadhtungen und 

Durchſchnittszahlen; aber die Kräfte und Leiftungen der Arbeiter find viel zu 

ungleih, als daß ſie in einen ftatiftiihen Gejamttopf geworfen merden könnten, 

In jedem Arbeiter wohnt ein bejonderer Wille, der heute mehr und morgen weniger 

ihafft und nicht bloß die Leitungen, jondern aucd Angebot und Nadfrage und 

Unterhaltsbedarf, meldye vereinigt als Beltimmungsgründe des Arbeitslohns in 

Betracht fommen, find nad Zeit und Urt und nad den Bedürfniffen und Kons 

junkturen fo mwechjelnd, daß in jeder Werkitatt und Fabrik ein anderer Durchfchnitts: 

lohn berausftommt, zumal da aud Alter, Geichleht und Dienftjahre der Arbeiter 
auf der einen Seite und Fähigkeit, Wille und gefchäftliher Erfolg der Unternehmer 
auf der anderen Seite die Lohnhöhe mit beftimmen. 

Man wird daher alle Angaben über Durchſchnittslöhne mit großer Vorficht 
aufnehmen und fid mit Spezialunterfudhungen über die individuellen Löhne in 
Heinen oder großen Werkitätten und Fabriken begnügen müſſen. Dieje Erfahrung 
mwird auch beftätigt durd die ſoeben veröffentlichten „Ermittelungen über die 
Lohnverhältniſſe in Berlin”, eingezogen durch die ſtädtiſche Gemwerbedeputation 
und bearbeitet in dem ftatiftiihen Amte der Stadt Berlin. Wir erfehen daraus im 
allgemeinen, daß die gewöhnlichen Tagearbeiter, weldye feine befondere Schulung 
oder technifche Übung befigen, in der Regel am niedrigften gelohnt und nach der 
Zeit bezahlt werden. Ein Rüdblid auf dieje Löhne bis 1882 zurüd ergiebt folgendes. 
Es erhielten 

männliche Tagearbeiter im Mai 1882: 16,30 Mk., im Juli 1883: 14,90 ME, 
im Februar 1884: 15,20 Mk., im Mai 1885: 16,05 Mk., im Mai 1886: 16,15 ME. 
und im Mai 1887: 16,30 Mk.; 
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weibliche Tagearbeiter im Mai 1882: 8,75 Mt., im Juli 1883: 8,85 ME, 
im Februar 1884: 9,25 ME, im Mai 1885: 10,25 Mk., im Mai 1886: 10,40 ME, 
im Mai 1887: 10,20 Mt. 

Obwohl dieje Löhne der gewöhnlichen Tagearbeiter noch am zuverläffigiten 
ericheinen, weil ihre Arbeit im ganzen bei den verfchiedenen Betrieben gleich honoriert 
wird, fo bemerft das gemifjenhafte Berliner ftatiftifche Amt doch auch in Betreff 
diefer Angaben ausdrüdlich folgendes: „ES wird ſchwer zu entſcheiden fein, ob diefe 
Schwankungen den Thatfahen wirklich entſprechen, ob die Ermweiterung der Auf: 
nahme feit 1885, ob der Monat der Erhebung mit daran beteiligt find. Was Die 
Arbeiterinnen betrifft, jo dürfte diefe Bewegung die thatjächliche fein, da hier eine be- 
deutend größere Anzahl von Mitteilungen vorlag, al3 bei den Männern.” Die Frauen: 
arbeit märe im Verhältnis zur Nännermwelt demnach niedriger in Brozenten: im Mai1882: 
46,3 und im Mai 1887: 37,4 Prozent. Das ftatiftifhe Amt unterläßt jedoch nicht 
hinzuzufügen, „daß diefe mit den männlichen Tagelöhnern in Vergleich gebrachte 
Arbeiterinnen nicht immer ebenfalls die niedrigft gelohnten Tagelöhnerinnen feien, 
jondern meift etwas höher ftehen”. 

Die vom Überpräfidenten im Mär; 1884 für die Zwecke der Krantens 
verjicherung firierten „ortsüblichen Tagelöhne gewöhnlicher TageSarbeiter” betrugen 
in Berlin für die Woche (6 Tage) bei Männern 14,40 Mk., während die ent: 
Iprechende Rechnung für 1887 bei Männern 16,30 ME. ergiebt. „Ob übrigens die 
Bewegung der Löhne ſich wirklich in diefer Weiſe vollzogen hat, fann — mie das 
ftatiftiiche Amt bemerkt — bezweifelt werden, da den Ermittelungen von 1884 nicht 
ein gleich reiches Material zu Grunde lag wie 1887.” 

Weiter macht das Berliner ftatiftiihe Amt auf folgende Grgehnife beſonders 
aufmerkſam: „Gegenüber dem Wochenverdienſt der Tagelöhner fallen zunächſt die 
Löhne einzelner Gewerbe auf, welche noch unter dieſem Minimalverdienſte ſtehen. 
Dies find: Korbmacher mit 12 ME. (bei Stücklohn 14 Mk.), Schuhmacher mit 
14,25 ME., Nagelichmiede mit 15 ME, Tuchmader und Tuchſcheerer mit 15 Mt. 
(bei Stüdlohn 11 Mk.), Handſchuhmacher mit 15 Mt. (bei Stüdlohn 18 Mf.), 
Meber mit 15,50 Mt. (bei Stüdlohn 12,85 Mk.), Strumpfwirker mit 15,50 Mt. 
(bei Stüdlohn 16,35 ME.) und Glaſer mit 16,20 ME. (bei Stüdlohn jedoch 22,10 Mt.). 
Diefen fehr nahe ftehen die Zeitlöhne der Feilenhauer, Schwertfeger, Schneider, 
Bigarrens und Tabalsarbeiter, Anftreiher und Kürfchner. Die Marima der Zeit: 
löhne liegen vorzugsweiſe in den mehr fünftlerischen Betrieben; jo erhielten die 
Steinbildhauer 35 ME. pro Woche, die Lithographen 31,10 ME. u. |. f£ Sn den 
übrigen Gemerben find vor allem die hohen Löhne der Töpfer, Dfenfeger mit 
36 Mt. hervorzuheben, die Steinjfeger mit 29,25 Mf., die Zimmerer mit 26,55 ME., 
die Keſſelſchmiede mit 25,90 Mi. Von den Stüdlöhnen liegen die Marima bei den 
Töpfern und Dfenjegern mit 43,35 Mk., bei den Tacddedern mit 37 (gegen 
24,20 ME. Zeitlohn), bei den Mafchinenbauern mit 34,20 Mt. (gegen 20,10 ME. 
Zeitlohn), bei den Gijeleuren, Scriftjegern, Trudern. Gin Zurüdbleiben des 
Stüdlohns Hinter dem Zeitlohn fand ſich bei den Keſſelſchmieden (24,95 gegen 
25,90 Mk.), bei den Uhrmachern (18 gegen 21 ME.), bei den Tuchmachern (11 gegen 
15 Mt.), bei den Webern (12,85 gegen 15,15 ME.), bei den Pofamentirern (20,80 
gegen 22,55 Mk.), bei den Böttchern (24 gegen 24,85 Mk.), bei den Vergoldern 
(19,55 gegen 21 ME), bei den Zigarren» und Tabafsarbeitern (16,70 gegen 
16,95 ME.), bei den Steindrudern (25,75 gegen 26,90 ME.), bei den Lithographen 
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(27,90 gegen 31,10 ME.), bei den Schriftgießern (25,65 gegen 30,45 ME.), bei den 
Stereotypeuren (20,75 gegen 28,45 Mk.). Tiefe Berhältnisjäge zeigen indeſſen 
nicht immer die eigentliche Zufrativität der Arbeit, fondern nur die der Stellung 
an, da aus denfelben nicht hervorgeht, wie groß die Zahl der Empfänger von Stüd: 
löhnen einer» und von Zeitlöhnen andererjeitS ift, bezw. welche Art der Beichäf: 
tigung die übliche, weldhe die ausnahmsweiſe vorfommende oder etwa höhere ift.” 

Man erfieht aus den vorjtehenden Bemerkungen, daß daS Berliner ftatiftifche 
Amt eigentlich zu allen Durchſchnittsangaben jeine Borbehalte madt. Bei einer 
Vergleihung der Löhne von 1887 mit den Vorjahren wird bejonders darauf auf: 
merkſam gemadjt, daß die Berfchiedenheit der Erhebung, inäbejondere nod) des 
Umfanges derfelben auf die Rejultate von Einfluß fei. „Es können daher die aus 
den betreffenden Ermittelungen gewonnenen Durdjchnittslöhne als maßgebend für 
die Bewegung nicht recht angenommen werden”. 

Das Wertoollfte in der neueſten Lohnftatiftif des Berliner ftatiftiihen Amts 
ift die Verarbeitung der auf Grund des Unfallverficherungsgefees aufgeftellten 
Driginal:2ohnliften eines Berliner Drudereibetriebes. Hier laſſen fich die Löhne 
der einzelnen Arbeitsftellungen und die Schwankungen innerhalb derfelben, ſowie 
auch die Beihäftigungsdauer deutlich erfennen. Unter 219 Arbeitern aller Art, die 
in diefer Druderei befchäftigt waren, betrug der durchſchnittliche Tagesverdienft für 
regelmäßige Arbeit bei 129 Seßern 4,92 Mk., bei 14 Segerlehrlingen 0,95 Mf. Ferner 
erhielt 1 Obermafchinenmeifter 11,72 ME., 1 Faktor 9,20 Mk., 5 Mafchinenmeilter 
durchſchnittlich 4,86 ME, 6 Mafchinenlehrlinge 1,10 Mf., 6 Stereotypeure 5,25 Mk., 
1 Papiermeifter 2,90 Mt., 4 Heiger 3,33 Mk., 16 Arbeiter 2,34 Mk., 2 Urbeitsleute 
3,45 Mt, 22 Arbeiterinnen 1,77 Mtk., 10 Laufburſchen 1,19 Mt., 2 Hausdiener 
2,30 Mt. Durch die Extraarbeit erhöht ſich der regelmäßige Lohn bei einigen 
Stellungen ſehr erheblich, 3. B. bei den Maſchinenmeiſtern von 4,86 auf 6,32 Mk., bei 
den Heizern von 3,33 auf 4,57 ME., bei den Laufburſchen von 1,19 auf 2,04 ME, 
bei den Arbeiterinnen von 1,77 auf 2,18 ME., dagegen bei den Setzern nur von 
4,92 auf 5,30 Mt. 

Eine Zufammenftellung der Marima und Minima zeigt innerhalb der ein- 
zelnen Arbeitsjtellungen fehr hohe Schwankungen. Hier übertrifft jogar ein Setzer⸗ 
Iohn mit 12,75 ME. alle übrigen Löhne. Es war dies ein einzelner Seter, der 
das Jahr über zu demfelben Gehalt befchäftigt war. Ihm zunächſt ftehen einige 
Seter mit Löhnen von wenig über 7 ME. 

Den eigentlihen Stamm diejer Druderei bildeten die Seter. Von den 129 
im Laufe des Jahres bejchäftigten Setern arbeiteten aber nur 10:300 Tage und 
mehr, alfo das Jahr hindurch, 28 arbeiteten 250—300 Tage, 3:200-250 und 
100—200, 7:50—100, 8:30—50, 4:15—30 Tage, während der Reſt von 
29 Setzern nur innerhalb der gejeglihen Kündigungsfrift von 14 Tagen beichäftigt 
blieb, unter ihnen 11 nur 1—3 Tage. 

Nur aus folden auf möglichſt viele imduftrielle, kommerzielle und land—⸗ 
mwirtichaftlihe Betriebe ausgedehnten Spezialunterfuchungen werden fih nad und 
nad) zuverläffige Schlüffe über die Höhe und Bewegung der Löhne ziehen laffen. 


Dr. Viktor Böhmert. 
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Das Armenweſen in 77 dentſchen Städten und einigen Landarmenver⸗ 
bänden. Dargeftellt auf Grund der Verhandlungen und ftatifti- 
ſchen Unterfuchungen des Deutichen Vereins für Armenpflege und 
Woptithätigkeit von Dr. Victor Böhmert. Verlag des Büreaus 
für Armenftatifti. Dresden N. Böhmiſche Straße 11. Preis 
20 Marl. 


Das vorliegende Werk, welches aus den Verhandlungen und jtatiftiichen Unter: 
juhungen des Deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit hervorge- 
gangen ift, will nicht nur dazu beitragen, größere Klarheit über das deutſche Armen: 
wefen zu verbreiten, jondern auch durch Schilderung der beften Einrichtungen und 
Anordnungen auf diefem Gebiete zu immer weiteren Verbefjerungen der Fürjorge 
für die Hilfsbedürftigen anregen und jede Armenverwaltung in den Stand feken, 
zu erfennen, mas eine Gemeinde in der Urmenpflege leiften ſoll und was fie mit 
oft nur geringen Mitteln zu leiften vermag. Von mehr denn 70 deutſchen Städten 
giebt das Werk eine Tlare Ueberſicht über die beſtehenden Armenverhältniffe und 
die innern Einrichtungen des Armenmejens. Unter diefen Städten finden wir neben 
den Großſtädten auch mittlere und Fleinere Städte mit den verſchiedenſten Wohl: 
ſtands- und Ermerbsverhältniffen vertreten, jo daß es jedem Leſer ermöglicht wird, 
auf Grund der ihm gebotenen Maffenbeobadtungen und Mafjenerfahrungen jelbjt 
zu prüfen, was für die befonderen Verhältniffe feiner Gemeinde das relativ Beſte ijt. 

Das Werk zerfällt in einen allgemeinen und einen fpeziellen Teil. 

Der allgemeine Teil beihäftigt fih in der Hauptjache mit der von dem 
Deutichen Verein für Armenpflege und Wohlthätigfeit im Jahre 1883 mit bedeus 
tenden Opfern erhobenen Armenftatijtif, an der fich die genannten Städte und 
einige Zandarmenverbände beteiligten. Es werden da zunädjft die Anforderungen, 
die an eine Armenftatiftit geftellt werden, erörtert und die bisherigen Lei: 
ftungen auf dielem Gebiete in den deutichen und außerdeutichen Staaten be: 
Iprochen. Sodann wird die Entwidlung der Armenftatiftif des Deutjchen 
Vereins und die Methode und Bearbeitung derjelben eingehend dargelegt und 
weiter eine gedrängte Schilderung der ftaatlihen und fommunalen Armengeſetz— 
gebungen gegeben. : 

Von den kommunalen Armenordnungen bat bejonder8 das bahnbredende 
individualifierende Elberfelder Syftem, welches bekanntlich die beften Er: 
folge aufzumeijen hat und mit Recht als eine Schule der Gemeinnüßigfeit bezeichnet 
wird, eine eingehende Darftellung erfahren. Eine Befprehung der Ergebnijfe 
der veranftalteten Statiftil, die für etma 250000 unterftügte Perſonen Aufichluß 
und Auskunft gibt, bildet den Schluß des allgemeinen Teils. In dem Ans 
bange wird die Verwertung der Armenftatiftif an einigen praftiihen Beifpielen 
nachgemiefen. 

Der „Ipezielle Teil" des Werfes giebt in feiner „erften Abteilung” 
eine Überficht über die innern Einrihtungen des Armenmwefens und die in 
den einzelnen Städten zur Anwendung fommenden Armenpflege:Syiteme. 
Befonderes Gewicht hat der Verfaſſer hierbei auf die Darftellung der Drgani: 
fation des Pflegerweſens in den einzelnen Städten gelegt und dabei gezeigt, 
wie fhon viele Gemeinden ſich die Vorteile, welche das Eiberfelder Syſtem bietet, 
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zu nutze gemadt haben, indem fie den Pflegerdienft je nach ihren Verhältniffen 
und Bedürfniffen im Hinblid auf diefe Muftereinrihtung regelten. Weiter wird 
ausführlicdy berichtet über die verjchiedenartigen Grundfäbe bei Gewährung 
von Unterftügungen, über die Arten diefer Unterftügungen, fowie über 
die KRoften der öffentlihen Armenpflege. Viele trefflihe und nadhahmenss 
werte fommunale Einrichtungen treten uns dabei entgegen und laffen erfennen, wie 
jehr man in den meiften Städten bemüht ift, die Lage der wirklich Notleidenden zu 
verbeffern und zur Aufbilfe der verarmten Mitmenjhen das Möglichite beizutragen. 
Wir finden aber aud) in einzelnen Städten nod) Übelftände in der Handhabung der 
Armenpflege vor, die in das rechte Licht geftellt werden. 

Ein breiter Raum ift weiter der Darftellung der Brivatmohlthätigfeit und 
des Stiftungsweſens, fowie der Beziehungen zwiichen der amtlichen und nicht: 
amtlichen Armenpflege in den einzelnen Städten gewidmet und zwar mit vollem 
Recht; denn erjt durch Hereinziehung diejer Faktoren ift es möglich, ſich ein klares 
Bild über die Armenverhältniffe zu verfchaffen. Werden doch immer in folden 
Städten, wo viele Hilfsbedürftige durch freimillige Vereine oder aus Stiftungen 
unterftügt merden, viel weniger Arme erfcheinen, als da, wo es an ſolchen Ber: 
einen und Stiftungen fehlt. 

Am ausführlichſten wird über die Privatmohlthätigfeit in der Stadt 
Dresden berichtet, dank einer von. der Dresdner Armenverwaltung veranftalteten 
Spezialenquete über die gegenmärtige nichtamtliche Armenpflege in Dresden. Ebenfo 
tjt die nicht hoch genug zu fchäßende, immer mehr und mehr an Umfang gemins 
nende Thätigfeit der Frauen in der Armen: und Krankenpflege und ihre Be: 
teiligung an den Beitrebungen der Gemeinnügigfeit und Nächſtenliebe gebührend 
gewürdigt worden. 

Recht erfreulich ift es ferner, daß neben den Einrichtungen und Beranftal: 
tungen, die man.zur Linderung der gegenwärtigen Not getroffen bat, in dem 
vorliegenden Werfe aud die jo mannigfaltigen, trefflichen Vorkehrungen erwähnt 
find, melde kine Vorbeugung der Berarmung und Abwendung zufünf: 
tiger Not bezmeden. 

Es mögen bier nur einige diefer in dem vorliegenden Werke beiprodenen 
Vorbeugungsmaßregeln erwähnt werden. Da find vor allem zu nennen die zumeift 
von Vereinen unterhaltenen Arbeitsvermittlungsbureaus, wie wir ſie 3.2. 
in Berlin, Dresden, Leipzig, Stuttgart, Bremen, Düffeldorf, Dortmund, Erfurt, 
Lübel und Siegen finden. Die Aufgabe derjelben befteht hauptfächlid darin, dem 
Arbeit Suchenden Gelegenheit zu bieten, wieder ein feites Arbeitsverhältniß anzır 
fnüpfen. Durch eine allgemeinere Organifation diefer trefflihen Einrichtung dürften 
dem Nationalwohlitand hohe Summen gewonnen werden, die jet durch zeitweiliges 
Unbejchäftigtjein verloren gehen. 

Weiter erwähnen wir die Darlehnskaſſen, welche Vorfhüffe, zumeift un: 
verzinslich, bemwilligen, zu deren Rüderftattung der Unterftügte jich zu verpflichten 
hat. Man will dadurh dem Bedürftigen zu VBetriebämitteln verhelfen, damit er 
aus einem Hilfsbedürftigen ein Erwerbender werde. Solde Kafjen, die ebenfalls 
zumeift in Bereinshänden befindlih find, findet man z. B. in Berlin, Dresden, 
Leipzig, Dortmund und Naumburg. Bermandt mit diefen Einrichtungen zeigen fi 
gewiſſe Beftrebungen, welche darauf gerichtet find, Unbemittelte erwerbsfähiger zu 
machen, fei ed nun durch Verfhaffung von Handwerkszeug, Nähmafdinen 
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u. dergl. oder durch materielle Unterftügung zur Erlernung eines Handwerks 
oder zur weiteren Ausbildung in demjelben. Derartige Zmede verfolgen 3. 2. 
Vereine in Berlin, Dresden und Darmjtadt. Auch die Förderung und Ber: 
wertung des Hausfleißes, melde ſich die Frauenvereine in Kaffel und Kiel 
angelegen jein lafjen, dürfte hier zu erwähnen jein. Indem diefe Vereine den 
Abjag der Produkte des Hausfleißes und befonders meibliher Handarbeiten er: 
leichtern, fuchen fie zugleich hierdurd den Hausfleiß der Familien, ſowie die Er: 
werbsfähigfeit der auf eigenen Unterhalt angewiejenen Witwen und Zungfrauen zu 
fördern. 

Weiter wäre hervorzuheben die Einrichtung von Induftries und Kinder: 
beihäftigungsanftalten, von Nähe, Flick- und Kochſchulen, von Fabrik— 
mädchenihulen, von Daheimen für Kabrifarbeiterinnen und für Lehr— 
linge, alles Beranftaltungen, welche geeignet find, materiellem und fittlihem Elend 
vorzubeugen. Selbjt den verjchiedenartigen Spareinrichtungen, wie 3. B. den 
Pfennigſparkaſſen, Mietzinsſparkaſſen, Kaſſen zur Konfirmanden: 
ausſteuer, welche den Spartrieb unter der ärmeren Bevölkerung beleben ſollen, 
iſt in dem vorliegenden Werke eine eingehende Beſprechung gewidmet und endlich 
iſt auch der Wohnungsfrage, einer der brennendſten Fragen unſrer Zeit, ges 
dacht. — Dieſe fo außerordentlich reichhaltige Sammlung von prophylaftifchen 
Maßregeln, wie wir ſie in dieſem Werke finden, dürfte für viele, die ſich ihrer 
Pflichten für das Gemeinwohl bewußt find und die mit vollem Herzen für gemeins 
nüßige Zmede ihre Kraft bethätigen möchten, ein treuer Ratgeber und trefflicher 
MWegmeifer fein. 

Ein befonderer Abjchnitt ift ſchließlich noch der Kinderfürforge und Waifen: 
pflege gewidmet. Es find in einem Anhange befondere gutachtlide Äußerungen 
der 77 Städte über diefen Gegenftand beigefügt. 

Die zweite Abteilung des „Speziellen Teils“ beſchäftigt ſich eingehend mit 
der Zandarmenfrage, welche ſchon feit einem Jahrzehnt zu den brennenditen Punkten 
der armenpflegeriihen Reformbeftrebungen gehört. Es werden bier nad) einer 
furzen Darftelung der Urganijation der Landarmenverbände in den einzelnen 
Bundesitaaten die thatſächlichen Verhältniffe der Landarmen in 3 größeren Land- 
armenverbänden in Bezug auf Zahl, Gefchleht und Alter, Familienſtand, Familien: 
zugebörigfeit, ‚Sebürtigfeit und Urjachen der Berarmung klar und unparteiiih dar: 
gelegt. Damit wird gerade über die bisher im tiefiten Duntel liegenden wichtigften 
Punkte des Landarmenmefens Licht verbreitet und es dürfte Dies weſentlich zur 
Klärung der beftehenden Meinungsverjchiedenheiten beitragen. In einem Anhange 
berichtet der Herausgeber noch über die Schritte der zur Unterfuhung des Land: 
armenmwejens gewählten Kommilfion des Deutichen Vereins für Armenpflege und 
Mohlthätigkeit, ferner über die Entwidelung des Prinzips des Unterftügungswohn: 
fies im Königreiche Sachſen, über die Mitteilungen verjchiedener ſächſiſcher Armen: 
verbände bezüglich mancher im Gefolge der Unterftügungswohnfig-Gejeßgebung aufs 
tretenden Übelftände und deren Abftellung und endlich über den gegenwärtigen 
Stand der Litteratur des Armenmefens. 

Aus diefem Reſumé dürfte hervorgehen, welche Fülle des Belehrenden und 
Anregenden für alle, die auf dem Gebiete des Armenweſens und der Gemeinnügigfeit 
thätig find, in diefem Werke geboten wird. Hier finden Armenverwaltungen Ge: 
legenheit, ihre Berhältniffe mit denen anderer Städte zu vergleihen und von 
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fremden Erfahrungen zu lernen. Durch den Abdrud von Statuten, Inftrultionen 
und Regulativen ift die Nachahmung erprobter Einridtungen erleichtert. Vereins: 
leitungen können aus den Leiltungen anderer Bereine ermeſſen, maß fie etwa nod) 
in den Bereich ihrer Thätigfeit ziehen, oder wie fie diefelbe durch beffere Organi⸗ 
fation zu einer erjprießlidheren machen Fönnten. Gelehrte, Volkswirte, Geiftliche, 
Armenpfleger erhalten Auskunft über alle wichtigen Fragen auf dem Gebiete 
des Armenweſens und allen gemeinnütig wirkenden Perſonen endlich wird der Weg 
gezeigt, wie fie ihr Wirken zu einem recht nugbringenden und jegensreihen machen 
fönnen. Möge das aus der gemeinfamen Arbeit von Behörden, Mitgliedern 
des Deutichen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigfeit und Statiftifern hervor: 
gegangene Sammelwerf einen heilfamen Wetteifer unter den deutfchen Armenver⸗ 
waltungen hervorrufen! 


R. Uhlitzſch. 


Jahresbericht der Stal. ſächſiſchen Gewerbeinfpeltoren für 1887. 
Nebit einem Anhange, die Berichte der Kal. ſächſiſchen Berg: 
infpeftoren über die Verwendung jugendlicher und weiblicher 
Arbeiter beim Bergbau betreffend. BZufammengeftellt im Kl. 
ſächſiſchen Minifterium des Innern. Dresden, 1888. Bud) 
druderei von F. Lommatſch (A. Schröer). 246 ©. 
Sahresberichte der Seal. bayeriichen Fabrikeninſpeltoren für das 
Jahr 18857. Mit einem Anhange betreffend den Vollzug der 
Gewerbeordnung beim Bergbau. Im Auftrage des Kgl. Staats: 
minifteriums des Innern 2c. veröffentliht. München, Theodor 
Ackermann, 1888. 90 S. 

Jahresbericht des Tabrilinjpeltord für das Königreich Württemberg, 
Ober-Regierungsrat v. Diefenbad, für das Jahr 1887. Jahres: 
bericht des Auffihtsbeamten in den unter der Aufliht der Berg: 
behörden ftehenden Anlagen. 32 ©. (Beilage zu Nr. 19 des 
Gemwerbeblattes für Württemberg vom 6. Mai 1888.) 


Di 
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Bericht der k. I. Gewerbeinipeltoren über ihre Amtsthätigleit im 
Jahre 1887. Wien 1888, Verlag der ET. E. Hof und Staats- 
druderei. 424 ©. AM. 

Berichte der ungariichen Fabrilsinfpeltoren über ihre Wirkſamkeit im 
Jahre 1887. Auszugsmeile mitgeteilt vom Kgl. ung. Minifterium 
für Aderbau, Induſtrie und Handel. Budapeſt, 1888. Som: 
mifjionsverlag bei Karl Grill. 120 ©. 
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Berichte über die TYabrikinipeltion in der Schweiz 1886 u. 1887. — 
Rapports sur l’Inspection des Fabriques en Suisse 1886 


et 1887. Aarau, Drud und Verlag von 9. R. Sauerländer 1888. 
152 ©. 


Die englifche Yabrilinipeftion. Ein Beitrag zur Geichichte der Fabrik— 
gejeßgebung in England von Dito W. Weyer, Doktor der Staats: 
wiſſenſchaften. Tübingen 1888, 9. Lauppihe Buchhandlung. 
326 ©. 


Die engliiche Fabrikinſpeltion im Jahre 1885/86. Yon Dr. Heinrid 
Herfner. (Archiv für jociale Gejeggebung und Statiſtik, 1888. 
S 176.) 


Die Zahresberichte der Fabrikinſpektoren bilden eine von Jahr zu Jahr voll: 
ftändiger werdende Encyktlopädie der Arbeiterfrage wie fie, bei dem Intereſſe 
der Gegenwart für alle Borgänge auf ſocialem Gebiete, ſowohl dem Fachgelehrten 
als aud) dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer fehr erwünscht fein muß. Die Berichte 
find faft alle mit ausführliden Sacregiftern, Namensverzeichniffen, tabellarijchen 
Überfichten, techniſchen Abbildungen 2c. verfehen und erleichtern durch diefe Zugaben 
eine ſchnelle Orientierung über ihren Inhalt und eine rationelle Ausnugung 
desfelben. 

In der That ift es außer Zweifel, daß die Sahresberihte dem Staate bei 
der Anmendung der neuen Arbeitergejege, den Arbeitgebern bei der neuerdings 
fih erfreufih ermweiternden PVereinsthätigfeit zum Bejten der Arbeitermohlfahrt und 
den Arbeitern zur Vertretung ihrer berechtigten Anfprüche wejentliche Dienfte ge: 
leiftet haben und fortwährend leiften. Dennoch ift es ebenjo zweifellos, daß — 
befonder8 in Deutichland — die Thätigkeit der Fabrikaufſichtsbeamten noch lange 
nicht genug gewürdigt und ihren Berichten nicht genügendes Intereffe entgegengebracdht 
wird. Man übt zu viel Kritif an dem Spnititut als ſolchem und nimmt zu menig 
Kenntnis von dem pojitiven Material, welches die Berichte bieten. 

In England, der Schweiz und in Ofterreih widmet man der Wirkfamfeit 
der Fabrifeninfpeftoren mehr Aufmerkjamfeit als bei und. Wenn es die Auf: 
gabe dieſer Organe ift, die Durchführung der beitehenden Fabrifgejege zu über: 
wachen, die Unterlagen für neue zmwedthunliche geletlihe Beitimmungen zu be: 
ihaffen, die Gefundheitspflege und den Schuß der Arbeiter und der Nachbarn der 
Fabriketabliſſements zu fördern, auf die Erſtarkung des Rechtſinnes und der 
Steigerung des Pflihtgefühls bei Arbeitern und Arbeitgebern Gewicht zu legen, 
überhaupt eine Aufſichts- und Vermittlerrolle innerhalb einer großen Schicht der 
menſchlichen Gejellichaft zu jpielen, fo ift es unbedingt nötig und dieſen Aufgaben 
förderli, wenn auch in Deutichland die Öffentlichkeit mehr als bisher Gelegenheit 
nimmt, fi mit diefer Sache zu befchäftigen. 

Bisher Hat ſich am eingehenditen die deutſche Arbeiterprejfe um die 
Berichte der Fabrikeninſpektoren gekümmert. Faſt jede Nummer der Fadı: und 
Tagesblätter der Arbeiterpartei bringt Mitteilungen aus den Berichten oder 
NReflerionen über diefelben. Daß dieſe Berichterftattung weſentlich Parteizwecken 
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dient, follte auch die übrige Preſſe veranlaffen, der Fabrikeninſpektion mehr Auf: 
merkſamkeit zu fchenfen. Die Lokalpreſſe, welche ja auch in die Hände der 
. Arbeiter gelangt, müßte unjere8 Erachtens unbedingt alljährlich ihre Redaktions⸗ 
bibliothef um die Berichte der Fabrikeninſpektoren bereichern und aus diefen von 
Zeit zu Zeit ihren Leſern wichtige Abfchnitte, ergänzt durch ortseinichlägige Be: 
merkungen, mitteilen. 

Fragen wir, aus welchen Gründen eine fo geringe öffentliche Verwertung der 
wichtigen Berichte jtattfindet, fo ift wohl eine zutreffende Antwort die, daß ihre 
Beröffentlihung verhältnismäßig lange auf jih warten läßt. Indes 
trifft Ddiefer Vorwurf nur den deutſchen Geſamtbericht, reip. die erft 
durch Dielen verarbeiteten und nicht vorher veröffentlichten Berichte des großen 
preußifchen Staates, während die Berichte von Bayern, Sachſen, Württemberg, 
Öfterreihh und der Schweiz meiftens bereits in der erften Hälfte des Jahres er: 
iheinen. Das Haupthindernis einer wünſchenswerten weiteren Nerbreitung der 
Sahresberichte ift entichieden der zu hohe Preis derjelben. Nur Württem: 
berg madt mit feinem, allerdings nur 2 Bogen umfaſſenden Bericht eine rühmliche 
Ausnahme, da derjelbe dem amtliden „Gewerbeblatt“ und dem „Staatsanzeiger” 
gratis beigelegt wird. Aus Rüdfichten auf eine Reduktion des Preifes erjcheint 
jeit 1885 die Gefamtausgabe der Berichte der deutichen Fabrikinſpektoren in zu- 
jammengedrängter, nach Materien geordneter Form, jedoch iſt auch durch dieſen 
Umftand nod) nicht die erforderliche Billigfeit dieſer Berichte herbeigeführt worden, 
wogegen die neue Form der Berichte von vielen Seiten als ein willfürlihes Bes 
ichneiden der Uriginalberichte der Inſpektoren bemängelt worden ift, während doch 
das Ganze dadurh nur überfichtlicher erjcheint. 


Um nun beiden Vorwürfen den Boden zu entziehen, möchten wir uns er: 
lauben, folgende Vorſchläge an diejer Stelle auszuſprechen: 


1. Die Driginalberidhte der Bezirfsinjpeftoren werden nach Durchſicht 
und Vornahme der nötigen Korrekturen feitens der Oberbehörde durch 
den Druck baldthunlichit veröffentlidt. 

2. Es empfiehlt fih, diefen Berichten eine einfahe Ausftattung zu 
geben, dieſelbe zum HerjtellungSpreife an Fach- und Lokal— 
blätter abzugeben und zum Preiſe von etwa 10 Pf. pro Drudbogen 
durch den Buchhandel zu vertreiben. Durch das Erjcheinen der Einzel: 
berichte würde es wieder möglich werden, ſich von den Befonderheiten 
der verjchiedenen Bezirke ein Bild zu machen und manche charakteriſtiſche 
Züge des deutfhen Gemwerbelebens, welche bei der jeßigen fums 
mariihen Darftellung im Gejamtbericht verloren gehen, würden zu Tage 
treten und von Jahr zu Jahr verfolgt werden können. Da früher eine 
Publikation der Anjpektionsberichte nach Bezirken ftattfand und zum Teil 
(in einzelnen wenigen Fällen auch in Preußen durd) Regierungsorgane 
und SHandelsfammern, auch für die jeweiligen Neichstagsabgeordneten 
durch die Niederlegung der Driginalberichte der Fabrikinſpektoren in das 
Reichstagäbureau) noch ftattfindet, jo Fönnen ernfte Bedenken gegen dieje 
Form an fi nicht vorliegen. Üüberdies werden neuerdings auch in 
Hſterreich — troß der Billigleit des Gefamtberichtes (4 M.) — Separat- 
ausgaben der Einzelberichte mit vorgedrudtem Generalbericht zum 
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Preiſe von 40 Kr. = 80 Pf. veranitaltet, ebenjo ift in Frankreich fo: 
eben eine Verfügung erlafjen, daß von jegt ab die Berichte der Fabrik: 
infpeftoren im Original zu veröffentlichen find. 

3. Seitens des „Reichsamts des Innern” mird periodiih (am beiten all» 
jährlich) ein amtliches „Repertorium der mit der Beauflihtigung 
der Fabriken betrauten Beamten“ herausgegeben. Dasjelbe bajiert 
auf dem Geſamtinhalt der deutichen Bezirfsberichte und bringt neben 
den von den einzelnen Oberbehörden der deutjchen Staaten gelieferten 
„WUllgemeinen Berichten“ (wie folhe jo mujterhaft von dem Central: 
Gewerbe⸗Inſpektor £. f. Minifterialrat Dr. 3. Migerfa in Wien und dem 
Minifterialrat Dr. Julius v. Schnierer in Budapeft den öfterreicdhiichen 
und ungarifchen Berichten vorangejtellt werden) eine Reihe ftatiftiicher 
Zujammenjtellungen, Geſetzesvorſchläge, Mufteritatuten, Sach: und Namen: 
regifter u. |. w. u. |. m. 


Wir bezmeifeln, daß der Kauffreis für gedachtes „Repertorium“ durch das 
mwefentlih frühere Erfcheinen der Bezirfsberichte beeinträchtigt würde. Im 
Gegenteil. Durch) die voraufgehende weite Verbreitung der Specialberihte und 
die an deren Publifation fich jelbjtredend fnüpfenden Erörterungen würde der 
Intereſſentenkreis für eine als ftändiges Nachſchlagewerk dienende amtliche 
Publikation fich wefentlich erweitern. Wir hätten eine prompte, billige und 
felbftändige Berichterftattung über ein außerordentlih wichtiges 
Staatsinftitut, ferner ein für Praftifer und Theoretifer begehrenswertes 
Handbuch über die Arbeiterfrage, und aud der Staat wäre der Ber: 
dächtigung nicht mehr ausgeſetzt, die Berichte tendenziös zu bejchneiden und „mund- 
gerecht“ zu machen. Daß es auch den technifchen Auffichtsbeamten erwünſcht wäre, 
wenn ihre Berichte und mwohlgemeinten Ratſchläge nicht erit nah Jahresfriit *) eine 
verhältnismäßig geringe Verbreitung fänden, darf wohl fiher angenommen merden. 

Sn jahlidher Beziehung möchten wir noch der Anregung Ausdrud geben, 
daß den Auflichtsräten bei ihrer Berichterftattung thunlichft viel Selb: 
ftändigfeit gewährt werde. Es verfteht ſich von felbjt, daß mie bisher auch 
fernerhin eine Anzahl beftimmter Fragepunkte (mie z. B. für das Jahr 1887 hin⸗ 
fihtlih der Lehrlingsfrage — fiehe Aufiag vom Reg.Rat Morgenftern: 
„Das Lehrlingswefen in den Fabriken“ im vorigen Heft diefer Zeitichrift —) durch 
die Berichte der Fabrikeninſpektoren Beantwortung finden müßte, auch gemifle 
generelle Beitimmungen nicht zu entbehren fein würden, aber e8 erfcheint dringend 
wünfchenswert, der Individualität des einzelnen Inſpektors und deſſen Er: 
örterung eines Lieblingszweiges feiner Studien mehr als bisher Rechnung zu tragen. 
Der Gejamtberiht würde durd die Mitverarbeitung ſolcher gründlich erörterten 


*) Gegenwärtig — Mitte Dftober 1888 — iſt der Generalbericht pro 1887 
noch nicht erjchienen, wenngleich fait alle Zeitungen jeit etwa 4 Wochen bereits 
Auszüge aus dem Bericht bringen. Es verjteht jih mit Rückſicht auf das leſende 
Publitum wohl von felbit, daß nad) dem wirklichen Erjcheinen die Zeitungen 
nicht abermals auf Grund eigenen Studiums über diejelben Materien Auszüge aus 
dem Bericht bringen merden, ed: dürfte das Intereſſe für den inhalt des 
Berichts durch die Reproduktion diefer vorläufigen „Zulendung” — die feine 
Redaktion Tontrollieren, ihres wichtigen mit Spannung erwarteten Inhaltes wegen 
aber auch nicht ihren Leſern vorenthalten kann — weſentlich abgeihmwächt worden jein. 
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Themata nur an Pielfeitigfeit gewinnen und manche fruchtbare Anregung würde 
der öffentlihen Diskuſſion überwiejen werden. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen fei es uns geftattet, unjeren Leſern 
noch über die einzelnen der oben aufgeführten Schriften en kurze charakteriſtiſche 
Bemerkungen zu machen. 

Der ſächſiſche Jahresbericht unterjcheidet fich in der — des Stoffes 
von dem bayriſchen dadurch, daß derſelbe ſummariſch die Berichte der 7 Inſpektions— 
bezirke behandelt, während ſolche im bayriſchen Bericht einzeln aufgeführt ſind. 
Die ſächſiſche Fabrikeninſpektion erſtreckte ſich auf 6689 gewerbliche Anlagen, d. i. 
38 %/, der 17573 gewerblichen Anlagen überhaupt. Unter den revidierten Anlagen 
befanden ſich 3549 mit Dampfbetrieb, d. i. 67%, aller. jächfiihen Anlagen mit 
TDampfbetrieb (5301). 

Was die mündliden Auskünfte an Gewerbtreibende und Arbeiter an: 
betrifft, jo war der unmittelbare Verkehr mit Gemerbtreibenden und Arbeitern, 
welche ſich auf der Erpedition der Gemwerbeinjpeftion mündliche Auskunft erholten, 
in fämtlihen Bezirken ein ſehr reger. In Zwidau betrug die tägliche Zahl der 
Befuhe mindeftens 3. Es unterliegt feinem Zmeifel, daß dieſe Beſprechungen 
geeignet find, daS Vertrauen der Gewerbtreibenden und der Arbeiter zu der Sn» 
ſpektion zu fördern. 

Der Bertehr der Gemwerbeinfpeltionen mit anderen Behörden 
wird überall als ein zufriedenftellender bezeichnet. 

Bon befonderer Wichtigkeit erſcheint uns im ſächſiſchen Bericht die über 
20 Seiten umfaflende Daritellung des Gefchäftsganges der . einzelnen 
Induſtriezweige, wie folde auch in den Berichten der englijhen Gemerbe: 
inipeftoren zu finden ift. 

Befonders ausführlich find auch die vom Reichstanzleramt geitellten Fragen 
über da8 Lehrlingsweſen beantwortet worden. 

Den Ergebnifien der Dampfkeſſelinſpektion, welcher das induftrielfe Sachſen 
beſondere Aufmerkſamkeit zu teil werden läßt, iſt ein längerer Abſchnitt gewidmet. 
Der Umſtand, daß viele Keſſelbeſitzer dem Dampfkeſſelreviſionsverein beitreten, um 
ſich der Befolgung der Inſpektionsvorſchriften zu entziehen, beweiſt, mit welcher 
notwendigen Strenge dieſelbe vorgeht. Hinſichtlich der Beſchäftigung von 
Kindern und jugendlichen Arbeitern in der ſächſiſchen Induſtrie konſtatiert 
der Bericht gegenüber dem Vorjahr leider eine recht erhebliche Zunahme. Die Zahl 
der beichäftigten Kinder von 12—14 Jahren beläuft fich jegt auf 10 652, d. i. etwa 
1000 Kinder mehr als im Jahre 1886. Eine ganz ähnliche Entwidelung ift bei 
der Beichäftigung der jugendlichen Arbeiter von 14-16 Jahren wahrzunehmen, 
nur daß es ſich hier um weſentlich höhere Ziffern Handelt. Die fähfiihen Fabrik: 
injpeftoren jtellen die Zahl der jugendlichen Arbeiter auf 24111 feft, was eine 
Zunahme von 4200 innerhalb eines Jahres bedeutet. Dieje Ziffern ericheinen 
noch bedenklicher, wenn man erfährt, daß Die Zahl der jugendlichen Arbeiter im 
Laufe des legten Jahres, wie fich aus dem Vorſtehenden ergiebt, um 20°/,, Dagegen 
die Menge der erwachlenen Arbeiter nur um 8°/, zugenommen hat. Dieje Thats 
jahe bekundet eine Tendenz der ſächſiſchen Induſtrie, die älteren Arbeiter durch 
jugendliche mehr und mehr zu erjegen. 

Die Berihte über Bayern und Württemberg, welche bereit? im Mai zur 
Ausgabe gelangten, teilen beide Ausführliches über das Lehrlingsweſen mit. 
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Der bayrijche Bericht begründet fi auf die Inſpektion von 1590 gemerblichen 
Anlagen, welche 82 473 Arbeiter befhäftigen. Es fehlt (abweichend von dem fähfiichen 
Bericht) an einer überfihtlihen Zufammenftellung über die Thätigkeit der Inſpektoren, 
man muß fich die vorftehenden Zahlen erft mühſam zuſammenſuchen*). Die Zus 
nahme der Kinderarbeit und die der jugendlidyen Arbeiter wird auch in den bayrifchen 
Berichten 'beitätigt. 

Während man in allen Berichten von einem oft wiederkehrenden — und in 
Hinblid auf die pefuniären Folgen ja auch manchmal erflärliden — Widerftand 
der Fabrikbeſitzer gegen die gejegmäßigen Forderungen und Arbeiterihug ge: 
währenden Vorſchläge der Inſpektoren lieſt, giebt uns der bayriihe Bericht aud) 
von einem Falle Kenntnis, mo die Fragen des Fabrikeninſpektors nad) dem Wunde 
befierer MWohnungsverhältniffe jeitens der Arbeiter mit unanftändigen 
ſchlechten Witen beantwortet wurden. Wenn diejes Verfahren nun aud einen 
pflichtgetreuen Beamten nicht erbittern darf, jo illuftriert der Fall doc Die 
Schwierigkeit und Undankbarkeit des Berufs eines Fabrifeninfpeftors. — Allgemeiner 
Beachtung wert ſcheint uns der Wink eines Inſpektors gelegentlich feines Referats 
über die Einführung von Schutzvorrichtungen für die Arbeiter zu fein. Er 
fagt: „Durd die jet gegebene Möglichkeit, die Arbeitgeber auf die finanziellen 
Folgen ihres Widerftandes gegen angejonnene Berbefjerungen durh höhere Ein: 
ſchätungen feitens der Berufsgenofjenihaften Hinzumeilen, ift deren 
Willfährigkeit zweifellos erheblich geftiegen, und wenn erft einmal jämtliche Berufs: 
genoffenfchaften Unfallverhütungsvorfhriften erlaffen haben, fo wird in furzer Zeit 
bezüglih Unfallverhütung der denkbar günftigfte Zujtand eintreten.” — Aus den 
nicht umfangreichen aber doc, jehr inhaltsreichen Bericht des württembergiſchen 
Sabriteninfpeftors, welcher 1400 Fabriken mit 75000 Arbeitern revidierte, ift her: 
vorzubeben, daß derjelbe — namentlich für die Tertilinduftrie — warm für 
die gefeliche Einführung des Normalarbeitstages (einer 11 ftündigen Marimals 
tagesarbeit) eintritt. In Württemberg fonnte, trog der Vermehrung folder 
Stabliffements, melde jugendliche Arbeiter beichäftigen, um ca. 200, eine Abnahme 
der Kinderarbeit (1887: 391 gegen 1886: 596) feitgeftellt werden, während ſich 
die Zahl der jugendlichen Arbeiter von 7476 im Jahre 1886 auf 8565 im 
Sabre 1857 erhöht Hatte. 

Der Normalarbeitstag in Ofterreich fheint fi nah den Berichten der 
Gemwerbeinjpeftoren doch beffer zu bewähren, als foldyes wohl im allgemeinen im 
voraus angenommen murde. Allerdings waren im Laufe des Jahres 566 Bes 
willigungen einer Verlängerung der Arbeitszeit erteilt worden, andererjeit3 wird 
jedoch nur in 2 (von 17) AuffichtSbezirten Eonjtatiert, daß infolge des niedrigen 
Accordlohnjages die Arbeiter einzelner Betriebe die Verlängerung der Arbeitszeit 
wünſchen, mährend im übrigen nachdrücklichſt betont wird, daß die Arbeiter einer 
Berlängerung der Arbeitszeit entichieden abgeneigt find. In einem Falle verzichtete 
ein Arbeitgeber, angefichtS des Widerftandes der Arbeiter, auf fein ermorbenes 
Recht zur Verlängerung der Arbeitäzeit. 


*) Mie wichtig amtliche überfichtliche Zufammenftellungen über die Thätigkeit 
der Inſpektoren, *— der Anlagen und Arbeiter überhaupt u. |. w. ſind, geht 
daraus hervor, daß z. B. die fälſchliche Zuſammenſtellung obiger Ziffern auf 
1358 reſp. 55917 — die Pfalz war bei gedachter J—— weggelaſſen 
worden — die Unterlage für eine kritiſche Beſprechung in einem Frankfurter Blatte 
bildete und von vielen anderen Zeitungen abgedrudt wurde. 
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Der ſchweizeriſche Bericht erftredt fih auf die Jahre 1886 und 1887. 
Bon 3 Berichten find 2 in deutſcher und 1 in franzöſiſcher Sprache veröffentlicht. 
Befondere Beadhtung verdienen in Deutſchland die jchweizeriihen Erfahrungen in 
betreff der Sonntagsruhe und des Normalarbeitätages von 11 Stunden. 

Eine jehr anregende und belehrende Arbeit it daS Werk von Weyer. Ber: 
faffer Hat fich nicht auf die geihihtlihe Darjtellung der engliſchen Fabriken⸗ 
inſpektion beſchränkt, jondern iſt auch auf die Urjahen und Wirkungen der 
mwechlelnden einjchlägigen Beitimmungen eingegangen. Er ift durch die Benutung 
des beiten Duellenmaterial8 und durh die mündlichen Erörterungen mit dem 
Chef der englifchen Fabrikeninſpektion zu einem Rejultat gelangt, welches fich unter 
Beigabe vieler ftatiftifher und ſchematiſcher Überfichten als eine genaue Darftellung 
der Bedeutung und des Werdeganges der engliſchen Fabrikgeſetzgebung offenbart. 
Das Werk Weyers wird der warmen Anerkennung in technijchen und gelehrten 
Kreifen fiher fein. Die ſachlichen Ergebniffe der jüngiten englifchen Fabrifen- 
infpeftion werden im mejentlihen im Dr. Herknerſchen Aufſatze mitgeteilt, derjelbe 
bietet daher eine Ergänzung des vorgenannten Wertes. 


P. Schmidt. 
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keſſelheizer u. Wärter ſtationärer Dampfmaſchinen, ſowie ſür Fabriksbeamte 
u. Induſtrielle. 3. verb. u. verm. Aufl. Mit 108 in den Tert gebrudten 
Holzſchn. 8. (X, 214 S.) Reichenberg, Schöpfer? Verlag, M 2,—. 

Du Pont, H. F., Jurisprudence du Conseil des mines de Belgique. recueillie et 
mise eu ordre. In-8%. XVI-293 p. Bruxelles, Larcier. fr. 6,—. 
Report of the Chief Inspector of Factories and Workshops to Her Majesty's 
principal Secretary of State for the Home Departement for the year 
ending 31st october 1887. London, printed by Eyre & Spottiswoode, 

1888. 


@iebdrat, Über Frauen: und Kinderarbeit. (Referat im „Sädf. Wochenblatt“, 
Dresden, 1888, Nr. 54.) 
Sonntagdheiligung; Zur Trage der —. („Volkswohl“, 1888, Nr. 11.) 
Sonntagsruhe. („Die Arbeiterkolonie”, 1888, Nr. 6.) 
— ; Zum SRapitel der —. („Gvangelifcher Arbeiterbote”, 1888, Nr. 37.) 
Werfmeifter; Die rechtlihe Stellung der —. („Zeitihrift für Handel und Ge: 
werbe”, 1888, Nr. 2.) 
— ; Die Stellung der — im heutigen Ermwerbsleben. („Volkswohl“, 1888, 
Nr. 16/18.) 
Werkftatttrunt; Der — im Sommer. („Werfmeifter:Zeitung“, 1888, Nr. 26.) 
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III. Yandmerkerfrage. — Innungsweſen. — Lehrlingsmefen. 


Arbeitsmaichinen; Die — für das Kleingewerbe. (,Wiecks illuftr. Gewerbe: 
zeitung“, 1888, Nr. 35.) 

Bach, Emilie, Über die Kunft der Nadel in alter und neuer Zeit. („Deuticher 
Frauenverband“, 1888, Nr. 7/8.) 

Baumbach, Karl, Fort mit der Zünftlerei. („Die Nation”, 1888, Nr. 48.) 

Brüdner, K., Wer kann das Gewerbe fördern? („Gewerbeſchau“, 1888, Nr. 13.) 

Erhebungen über die Lage des Kleingewerbes im Großherzogtum Baden 1885, 
veranftaltet durch; das großherzogl. Minifterium des Innern. 3 Bde. 4. 
Karlsruhe, A. Bielefelds Hofbuhhandlung A 20,—. 

Gewerbeidhiedägerichte; Amerikaniſche und deutſche — und Einigungsämter. 
(„Die Grenzboten”, 47. Jahrg., Nr. 25.) 

&öß, Dr. phil. Wilhelm, Aus der guten alten Zeit ded Golpfchmiedegewerbes 
nebft Ausblid. („Wied deutſche illuftr. Gemwerbezeitung”, 1888, Nr. 27.) 

Dandwerlertag; Allgemeiner deutiher —. („Wiecks illuftr. Gemwerbezeitung”, 
1888, Nr. 35.) 

Sülfsmafchinen; Die Einführung von — an Stelle der Handarbeit bei der Brot: 
bereitung. („Ofterreihiihe Monatsſchrift für chriſtliche Social: Reform“, 
1888, Juliheft.) 

Huch, Des Handwerks goldener Boden. („Der Bildungsverein”, 1888, Nr. 7.) 

Ktleingewerbes; Grhebungen über die Lage des —. („Tübinger Zeitjchrift für 
die gefamte Staatswiſſenſchaft“, 1888, 1. Heft.) 

Kleinhandwerk; Über gewerbliche Buchführung im —. („Wiedd illuftr. Gewerbe: 
Zeitung“, 1888, Nr. 35.) 

Snoke, 3. O., Die Kraftmafdinen des Kleingewerbed. Berlin, Springer, 1887, 
geb. MM. 10,—. 

Zehrlings: und Gefellenprüfungen; Zur Frage der —. (,Wiecks deutſche 
Gewerbe: Zeitung“, 1888, Nr. 24.) 

Merkel, Dr. G., Die Hygieine im Handwerk und in der Haußinbuftrie. („Ges 
mwerbefchau”, 1888, Nr. 15—17.) 

Meyer, M., Geihichte der preußifhen Handwerkerpolitik. Nah amtl. Quellen. 
Minden, Brund. M 2, —. 

Sächſiſcher Innungsalmanach. Jahre. I, 1888. Mit Anhang: Deutſche 
Innungsgeſetzgebung u. ſ. w. Frankenberg i. S., Roßberg, 1888. 

Tuchmacherftadt; Eine alte —. („Werkmeifter:Zeitung”, 1888, Nr. 36.) 


IV. Srunenfrage, 


Ärztinnen für Franenfrankheiten. („Seiunbheit“, 1888, Nr. 8.) 
Arbeiterinnen; Die Ausbildung der — zum Hausfrauenberufe. (,Volkswohl“, 
1888, Nr. 26.) 
— ; Die Lage der — in den deutfchen Großſtädten. („Volkswohl“, 1888, Nr. 24.) 
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Arbeitsilchrerinnen; Die Stellung der — an allgemeinen Volksſchulen. („Be: 
amten- Zeitung”, Wien, 1888, Nr. 35.) 

Bauer, Zof., Das Recht der Frau. Eine gemeinverftänd!. Darftellg. der in Be: 
zug auf das meibl. Geflecht ergangenen deutſchen Reichs⸗ u. Lanvesgefeke. 
12. (IV, 176 ©.) Xeipzig, ©. Meißner. M. 1,80. 

Brewer, Emma, Ein Einblid in das Leben ber Zrau. Krankheit und Armut. 
(„Die Frau im gemeinnügigen Leben”, 1888, II. Vierteljahräheft.) 

Bücher, Dr. K., Das Bafelftädtifche Geſetz, betr. den Schuß der Arbeiterinnen. 
(„Archiv für fociale Gefehgebung und Statiftit”, 1888, Heft 2.) 

Buono, T. E. dal, La Missione della donna. Messina, Carmelo De Stefano. 
8, p. 84. L. 2. 

Calm, Neue Berufdarten für die Töchter gebildeter Stände. („Neue Bahnen“, 
1888, Nr. 15—17.) 

Dan, Hedwig, Der Beruf der Lehrerin. („Der Bollserzieher“, 1888, Nr. 7.) 

‘ Dietrich, Dr., Die Gewerbethätigfeit des mweiblihen Gefchlecht® in deutſchen Groß: 
ftädten. („Die Frau im gemeinnütigen Leben”, 1888, 1. Bierteljahräheft.) 

Donaldson Pr., The position of Women in ancient Rome. (Contemporary Re- 
view, the, for May 1888.) 

Sabreitmädchen; Eine Bildungsanftalt zum Hausfrauenberuf für —. (, Volks⸗ 
wohl“, 1888, Nr. 7.) 

Sauter, A., Die Mäbdchenanftalten der Ehrenlegion. („Die rau im gemein: 
nügigen Zeben“, 1888, II. Bierteljahräheft.) 

Kortbildungsichulen für Mädchen. („Werkmeifter-Zeitung”, 1888, Nr. 36.) 

— ; („Der Volkserzieher“, 1888, Nr. 8) 

Srankenftein, Dr. Kuno, Die Lage der Arbeiterinnen in den deutichen Groß: 
ftädten. gr. 8. (III, 48 S.) Leipzig, Dunker & Humblot. AL 1,—. 

Frau; Die — im gemeinnügigen Leben. Arhiv für die Gefamtintereffen bes 
Frauen⸗Arbeits⸗ Erwerb: und Vereinsleben? im Deutſchen Reiche u. im 
Auslande. Hrsg. v. Amelie Sohr u. Marie Loeper-Houffelle. 3. Jahrgang, 
1888. 4 Hefte. gr. 8. . Stuttgart, Kohlhammer in Komm. A 5,—. 

Frauenarbeit; Die erfte Wiener Probuftiv:Genoffenfhaft für —. („Beamten: 
Zeitung“, Wien, 1888, Nr. 36.) 

Frauenarbeit in Frankfurt a. M. („Die Frau im gemeinnütigen Leben“, 
1888, 1. Bierteljahräheft.) 

Staunen: und Kinderarbeit in Holland. (,Volkswohl“, 1888, Nr. 23.) 

Frauenvereine; Die — der Guftav-Adolf:Stiftung. 2. verb. Aufl. (Barmen, 
Klein.) 

Sid, A., Die Fortbildung der Mädchen nad) der Schulzeit. Bortrag, gehalten 
im faufmän. und im preuß. Beamtenverein zu Kaffel am 13. April 1888. 
gr. 8. (15 S.) Kaflel, Scheeld Buchdfr. M —,10. 

Gilman, A., The collegiate instruction of women. (Journal of Social Science, 
ing the transactions of the American Association. No. XXIV, 
April 1888.) 

Haushaltungsſchule; Die — zu Schweikershain. („Volkswohl“, 1888, Nr. 25.) 

Kamp, Otto, Die Haushaltungsfchulen des Inlandes und Auslanded. („Norb: 
weft“, 1888, Nr. 34.) 

Kochichnle; Die Kaffeler — für Arbeiterinnen. („Volkswohl“, 1888, Nr. 7.) 
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Ktraatz, Dberbürgermeifter, Haushaltungsfhulen, die Pflanzftätten der Volkswohl⸗ 
fahrt, des religiöfen und fittlihen Volkslebens. („Die Frau im gemein: 
nüßigen Leben”, 1888, 1. Bierteljahrsheft.) 

Negenborn, Frau Marie, Die Hausfrau u. ihre weiblichen Dienftboten. Eine 
Aufgabe der Frau auf dem Gebiete des Allgemeinwohle. Aus den nachge: 
lafjenen Papieren. gr. 8. (IV, 64 ©.) Gotha, 5. A. Perthed. M. 1,—. 

Schubert, Guftap, Die Haushaltungsſchulen des Lettevereind in Berlin. („Sarten: 
laube“, 1888, Nr. 22.) j 

Syring-Stanley, Mit — in London. Ein Beitrag zur Disfuffion der Dienft: 
mädchenfrage. („Die Frau im gemeinnütigen Leben“, 1888, II. Viertel⸗ 
jahräheft.) 

Stiebel, Frau, Der Frauenbildungsverein in Eifenadh. („Die Frau im gemein- 
nüßigen Leben”, 1887, IV. Bierteljabrsheft.) 

Thorwart, S, Fortbildungsfchulen für Mädchen. („Nordweſt“, 1888, Nr. 27.) 

Weber, Math., Die hausmirtichaftlihe Auspilduny und Erziehung der Mädchen 
der weniger bemittelten Stände. 2. Aufl. Berlin, George & Fiedler. 
(28) ML-. 

— Ein Bejud in Zürid) bei den weiblihen Studierenden der Medizin. Ein 
Beitrag zur Klärung der Frage des jrauenftudiumd („Die Zrau im ge: - 
meinnügigen Xeben“, 1888, II. Vierteljahräheft.) 


V. SGpar- und Herficherungsmefen. — Hafftpflichtgeſetzgebung. 
Schubuorrichtungen. — Unfallſtatiſtik. 


Adler, Dr. Georg, Der internationale Schub der Arbeiter. („Annalen des 
Deutihen Reichs für Gefeggebung, Verwaltung und Statiftif”. 1888. 
Nr. 7.) 

—, Doc. Dr. Geo., Die Frage des internationalen Arbeiterſchutzes. Nebft einer 
Kritil der Anfiht Guftav Cohn. Lex. 8. (III, 114 S.) Münden, Hirth. 
M. 1,50. 

Alters-, Invaliden- u. Reliktenverforgung; Die — der bayeriſchen Eifen- 
bahnarbeiter. („Arbeiterfreund“. Münden. 1888. Nr. 36.) 


Alters: n. AInvalidenverfiherung der Arbeiter; Entwurf eined Ge: 
feßes, betreffend die —. („Zeitichrift für Handel und Gewerbe“. 1888. 
Nr. 10—17.) 

— ſeitens der Mitglieder ded Vereins für deutſche Volkswirtſchaft. („Zeitſchrift 
für deutfche Volkswrtſchaft“. Jahrg. XII. Heft 1.) 

—; Der Gejegentwurf über die —. („Der Gewerbverein“. 1888. Nr. 28.) 

—; („Hamburger Korrefpondent”. Nr. 217, 225, 243, 256, 267. 1888.) 

—; („Die Arbeiterverfiherung im Deutichen Reiche”. 1888. Nr. 12, 17, 18.) 

—; Bur —. („Der Gewerlfchafter". 1888. Nr. 24—27, 30, 36.) 

—; Zur —. („Leipziger Zeitung”. 1888. Nr. 157, 216, 284, 300, 301.) 





378 IV. Litteratur über die Arbeiterfrage. 


Alters: u. Invalidenverforgung; Denktichrift über die — der Arbeiter nebſt 
neuen Orundzügen für eine reichdgefegliche Regelung. Februar 1888. 
(„Bericht der Handelskammer zu Bielefeld für das Jahr 1887, umfafjend 
die Kreife Bielefeld [Stadt und Land], Halle, Wiedenbrüd und einen Teil 
des Kreiſes Herford”. Bielefeld. Drud v. Eilere. 1888.) 


Apelt, NReg.:R. Dr. H., Entwurf des Statut? einer Ortskrankenkaſſe für die in 
der Land: u. Forſtwirtſchaft befchäftigten Perfonen. Nebſt Borbemerfungen 
u. Erläuterungen. Im amtl. Auftrage bearbeitet. Fol. (29 ©.) Dresden, 
Hödner. „Al. 

Arbeitergefeggebung; Die —. Aus dem Jahresberiht der Yarmer Handels⸗ 
fammer für 1887. („Wertmeifterzeitung“. 1888. Nr. 27.) 


Arbeiter und Verfiherung. („Beamtenzeitung“. Wien. 1888. Nr. 36.) 


Barth, Th., VBerfiherung oder Berforgung? („Die Nation“. 1888. Nr. 42 
und 51.) 

Bergpolizeiverordnung des königl. Oberbergamts zu Dortmund vom 6. Dftober 
1887, betr. den Schutz der in Schädten, Bremöbergen, Adhauen, an Roll: 
löchern, in Förberftreden und in der Nähe bewegter Maſchinenteile, bei 
Bumpen und Dampfleffeln befchäftigten Perſonen. Abgeändert laut Ber: 
ordnung v. 1. Juli 1888. 12. (15 ©.) Eſſen, Bädeler. A. — ı0. Als 
Plakat AM. — 50; auf Bappe m. Öfen M: 1,10; Anlagen dazu (24 ©.) M. — 2. 

—; dafielbe vom 12. Oktober 1887 betreffend die Wetterverforgung, Wetterführung, 
Scießarbeit und Beleudtung auf Steinfohlen: und Kohlen:Eifenftein:Berg: 
werfen. Abgeändert laut Verordnung v. 4. Juli 1888. 12. (20 ©.) Ebd. 
M. —,15; ald Plakat HM — co; auf Pappe m. Öfen M. 1,10. 

Berufögenoflenichaft; Die hHannoverjhe landwirtſchaftliche —. Tertausgabe de? 
Statut? und d. gefetl. Beftimmungen, nebjt kurzer Einleitung u. e. Sad) 
regifter. Herausg. v. e. höheren Vermaltungsbeamten der Prov. Hannover. 
er. 8. (VI, 104 ©.) Hannover, Hahn. In Leinw. kart. M. 1,—. 

Berufsgenoſſenſchaften; Die Koften der — und deren Beurteilung. („Beit: 
fchrift f. Handel u. Gewerbe“. 1888. Nr. 18.) 

—; Die — und die Arbeiter. („Der Gewerfverein“. 1888. Nr. 27, 28.) 

—; Iſt die jegige Organifation der — eine zwedmäßige zu nennen? („Zeitichrift 
f. Handel u. Gewerbe”. 1888. Nr. 7.) 

Bol, J., Die Unfall: und Krankenverfiherung der Betrieb: und Werkftätten: 
arbeiter bei der Staatdeifenhahn-Bermwaltung. Nebit e. Anhang: Die Pen: 
fionsverfiherung der Werfftättenarbeiter. Zufammengeftellt und mit An: 
merlungen verfehen. 12. (IV, 179 ©.) Königsberg. 1886. Leipzig, 
Larſen. ALL-. 2 

Böhmert, V. La cassa nationale di assicurazione per gli infortuni degli operai 
sul lavoro. (Rivista della beneficenza publica e delle instituzioni di 
previdenza.. Anno XVI. 1888, Nr. 3 e 4. 31 Marzo e 30 Aprile.) 


Borght, Handeldfammerfelretär Dr. R. v. der., Die Bedeutung ber Sektion? 
einteilung für die Unfallverfiherung. „Annalen f. Gewerbe u. Baumwefen“. 
1888. Heft 5—10.) 
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Borght, Gutachten über die Grundzüge zur Alters- und Ynvalidenverfiherung ber 
Arbeiter. Im Auftrage d. „Vereins f. die berg: u. hüttenmännifchen Inter: 
effen im Aachener Bezirt" auf Grund der Beratungen und Beſchlüſſe des. 
felben in der Vorftandsſitzung vom 15. Februar 1888 erftattet. gr. 8. 
(26 ©.) Aachen, Bart. AL — 60. 

—; 3u dem Gefetentwurf betr. die Alterd- und \nvalidenverfiherung der Arbeiter. 
(„Zeitfchrift f. Handel u. Gewerbe”. 1888. Nr. 15, 16.) 


L’öpargne en Italie et le projet de loi sur les caisses d’&pargne privees. (Bul- 
letin de statistique et de l&gislation comparee. XlIlIe Année. 1888. 
Fevrier. 


Fiſchbach, Dr. v., Waldarbeiterverfiherung. („Bericht über die XVI. Ber: 
fammlung deutſcher Forſtmänner zu Aachen v. 4. bis 8. September 1887”. 
Berlin. 1888. Juliu® Springer.) 

Freund, Mag.⸗Aſſeſſ. Dr. Rich., Bemerkungen zu dem Entwurfe eines Geſetzes 
betr. die Alterd: und Invalidenverfiherung der Arbeiter. 8. (40 ©.) 
Berlin, Heine. AL — ,@. 

Gallati, Adv. R., Haftpflihtgeiege uud Unfallverfiherung. Vortrag. Gehalten 
in der Kreidverfjammlung der Grütlivereine ded Kantons Glarus am 
29. April 1888 in Ennenda. 2. Auflage gr. 8 (28 S.) Glarus, Baeſch⸗ 
lin. AM —,8. 

Geller, L., Geſetz betr. die Krantenverfiherung der Arbeiter, nebft dem Regle: 
ment f. den Berficherungsbeirat. Mit Erläutergn. aus den Materialien 
herausgegeben. 8. (88 ©.) Wien, Perles. M. L,—. 


Geſetz; Dad — vom 28. Dez. 1887, betr. die Unfallverfiherung der Arbeiter u. 
das Gefet vom 30. März 1888, betr. die Krankenverſicherung der Arbeiter. 
Mit Durdführungsverordngn., nebft einer Ynhaltsüberfiht. 2. Ausg. 8. 
(79 ©.) Wien, Manz. M — 80. 

Haagen, ©., Die land: und forftwirtfchaftlihe Unfall: und Krankenverfiherung 
im Königreih Württemberg. Mit Erläuterungen. u. einer Sammlung ber 
widtigften Beſcheide, Beichlüffe u. Rekursentſcheidgn. d. Reichsverſicherungs⸗ 
amtes. 8. (VIII, 204 S.) Tübingen, Laupp. Al. 2,80. 

Safe, Dr. Osk. v., Der Verband der Berufögenofjenihaiten. Begründung, Auf: 
gaben, Grenzen. gr. 4 (53 ©.) Leipzig, Breitlopf & Härte. M. 1,—. 

Hilfe, Dr. Karl, Einfluß der Kranken: u. Unfallfürforge auf den Erſatzanſpruch 
des Verlegten gegen den Beſchädiger. Ein NRechtögutachten f. die Straßens 
bahn-Berufögenoffenihaft. gr. 8. (53 S.) Berlin, &. Heymann? Berlag. 
AM 1,—. | 

Strantenverficherung der Arbeiter; Gutachten der Handeld: und Gewerbe: 
famnıer Dresden betr. die —. („Anhang zum Bericht der Handels⸗ u. Ge: 
werbefammer zu Dresden pro 1887”. Dredven. 1888. 

—; 1886. („Monatöhefte zur Statiftit des Deutſchen Reihe". Herausg. v. Fuif. 
ftatilt. Amt. Jahrg. 1888. Januarheft.) 

Lehr, Dir. Dr. Adf., Aus der Prarid der früheren Haftpflichtgefeggebung in 
Deutſchland u. der fi an diefelbe anfchließenden Unfallverfiherung. gr. 8. 
(VII, 1156. &.) Leipzig, Giefede & Devrient. AL 2,40. 
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Marcinowäti, Geh. Db.:Finanzr. vortr. Rath F., Die deutfche Gewerbeordnung 
für die Prarid in der preußifhen Monardie m. Kommentar u. e. Anhanz, 
enth. die Gefete zur Ergänzung der Gewerbeordnung (eingefchriebene Hülfs⸗ 
fafien, Verkehr m. Nahrungsmitteln, Gebraud) v. Sprengftoffen, Kranten: 
verfiherung, Unfallverfiherung), fowie die preuß. Gemwerbefteuergefege und 
das Geſetz betr. die Einführung der Gewerbeordnung in Elfaß:Lothringen. 
4. Aufl. gr. 8 (XXXIX, 2: u. 950 ©.) Berlin, ©. Reimer. AM 15,—; 
geb. M. 17,50. 

Mayr, Dr. Georg v., Urbeiterverfiherung u. Socialftatiftil. („Archiv f. jociale 
Geſetzgebung und Statiftif". 1888. Heft 2.) 

Migerka, Dr. Franz, Schutzvorkehrungen, Gewerfhygiene u. Arbeitermohlfahrts: 
einridtungen. („Oberöfterreichifcher Gewerbebund“. 1888. Nr. 16, 17.) 

Möller, F., Kritiihe Beleudtung der von Dr. Klang verfaßten Brofhüre über 
Invaliden- und Altersverforgung. („Annalen des gefamten Berficherungs: 
weſens“. 1888. Nr. 29, 30.) 

Moly, H. de, L’Assurance obligatoire et le Socialisme d’Etat. In-8°. 16 p. 
Paris, Guillaumin et Ce. 

Mugden, 8, Das Reichsgeſetz, betr. die Unfallverfiherung der bei Bauten be- 
fhäftigten Perfonen. Bom 11. Juli 1887. Tertaudg. m. Anmerkungen u. 
Sadıregifter. 16. (XX, 211 ©.) Berlin, Guttentag. Kart. M. 1,8. 

Pisa, U., Il patronato d’assicurazione e soccorso per gl’infortuni del lavoro in 
Milano. (Rivista della beneficenza publica e della istituzioni di predi- 
denza. 1888 Nr. 6.) 

Raſp, Zur Statiftif der Krankenverfiherung in Bayern nad den Ergebniffen für 
bad Jahr 1886. („Zeitichrift des königl. bayerifchen ftatiftifchen Bureaus”. 
Zahrg. XIX. Nr. 4.) 

Nedhtöfragen auf dem Gebiete der Kranken: nnd Infallverficherung. 
(„Staferd Annalen“. 1888. Heft 8.) 

NReichöverficherungdamtes, Die Thätigkeit des deutfhen —. („Rundfchau der 
Verfiherungen“. Heraudg. v. H. Ofterley. Jahrgang XXXVIII. 1888. 
Lieferung 4 u. 5.) 

Schäffle, Albert, Der Mangel an Yndividualifierung in der Alterd: und Inva⸗ 
livenverfiherung. („Tübinger Zeitihrift f. die geſamte Staatswiſſenſchaft“. 
1888. Heft 3.) 

Scheel, H. v., Die Alterd: u. Invalidenverficherung der Arbeitgeber in Deutſch⸗ 
land. („Unfere Zeit. Deutiche Revue der Gegenwart“. Heraudgegeb. von 
Fr. Bienemann. Jahrg. 1888. Heft. 3.) 

Schrader, Karl, Die Alterd: und nvalivenverfiherung nad) dem Entwurfe der 
Ausſchüſſe des Bundesrates. („Die Nation“. 1888. Nr. 42.) 

Schück, R., Über die Grundzüge zur Alterd: und Invalidenverforgung der Ar: 
beiter. („Zeitſchrift f. deutſche Volkäwirtichaft”. 1888. Heft 1.) 

Simons H., De fabrieksarbeiders in Nederland en hunne pensioneering. Amster- 
dam, Gebr. Schröder. Post 8%. (34 blz.) fi - . 

Sparkafſe; Der Ched: Glearingverfehr bei der öſterreich. Poſt⸗ —. („Ardhiv für 
Poft u. Telegraphie“. 1888. Nr. 14, 15.) 

Sparkafſenbuchführung; Sparkaffenitatiftit und —. („Sähfifhes Wochenblatt 
für Verwaltung u. Polizei“. 1888. Nr. 29, 30.) 
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Sparkaſſen; Die holländifhen — im Jahre 1887. Monatöberichte. („de Econo- 
mist“. Tijdschrift voor bevordering van volkswelvaart. Jaarg. 1887. 
Auguft— Dezember.) 

—; Die fchmeizerifhen —. („Journal für Sparlaflen“. 1888. Nr. 59.) 

Statut der anhaltifhen land: u. forftwirtfcaftlihen Berufsgenoſſenſchaft, nebft 
Reichsgeſetz betr. die Unfall: u. Krantenverfiherung der in land: und forft: 
wirtfchaftlihen Betrieben bejchäftigten Perſonen v. 5. Mai 1886, fowie Aus: 
führung@verorpnung d. herzogl. anhalt. Staatsminifteriums vom 30. Nov. 
1886 u. 12. Dezember 1887. (92 ©.) Köthen, Schettlers Erben, Verlag. 
NM. . 

&tupp, Sekr. M., Handbuch der Unfallverfiherung, Verordnungen, Belannt: 
machungen, fowie Befchlüffe u. Beſcheide auf diefem Gebiete, nebft e. Samm: 
lung der widtigften Rekursenticheidungen d. Reichöverfiherungdamtes. Mit 
ausführl. Eachregifter hierzu. 3. Jahrg. 1887. 8. (168 S.) München, 
Stanz’ Berl. Kart. .M 3,20. 

Tichoppe, W. v., Die landwirtſchaftliche Unfallverfiherung in der Prov. Schle: 
fien. 8. (VI, 67 ©.) Breslau, Korn. Kart. Au— 70. 

Unfalls: u. Krankenverſicherung; Die — der Arbeiter. Kurze Darftellung 
der Hauptbeftimmungen der bezügl. Geſetze. 8. (15 S.) Brünn, Winiter. 

Al. -,8. | 

—; der Arbeiter. gr. 8 (24 S.) Klagenfurt, Heyn. AL —,8. 

—; der Arbeiter. („Rundſchau der Verficherungen“. Herausg. von H. Öfterley. 
Sahrg. XXX VII. 1888. Lieferung 4. u. 5.) 

—; Die land: u. forſtwirtſchaftl. — in Medlenburg:Schwerin. Tertabdrud des 
Statuts der Berufögenoffenichaft f. die Unfallverfiherung der land: und forft: 
wirtfchaftlihen Arbeiter d. Großherzogt. Medlenburg- Schwerin, ſowie des 
Neichägefeped vom 5. Mai 1886 u. der meckl.⸗ſchwerinſchen Ausführungs- 
Berordnungen vom 12. April 1887, 19. Dez. 1887, 2. Januar 1888 und 
20. Januar 1888 mit Erläuterungen und Sadregifter. 8. (VII, 216 ©.) 
Schwerin, Herberger® Buchdr. geb, Al. 2,00. 

Nnfallöverficherungs: u. Unfallfürforgegefetes; Die Anwendung des — 
im Bereiche der Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung. („Archiv für Poſt 
und Telegraphie”. 1888. Nr. 7.) 

Westergaard, H., „Sygeforsikring og Alderdomsforsergelse* (Kranfenverficherung 
und Alteröverforgung.) Nationalekonomisk Tidsskrift. Kjebenhavn. 1888. 
4 Hefte. 


VI £ohn- und Vertragsverhältniſſe. — Arbeitseinftellungen, 


Arbeitslöhne; Die — im Chemniger Handelskammerbezirk. („Leipziger Zeitung“. 
1888. Nr. 150.) 

Arbeidslonninger i Aarene 1875, 1880, 1885 samt delvis tidligere Aar. Ud- 
givne af det statistiske Centralbureau 4 Bl. 40 Sider i stor 8°. 
Kristiania, 1888, Aschehoug & Co. 50 öre. 
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Arbeitslofen; Die — in den auftralifhen Kolonieen. („Volkswohl“. 1888. 
Nr. 8.) 

Bates, C., The law of partnership. Chicago, T. H. Flood & Co. 2 v., 
192+589;, 5891234 p. O. shp., Doll. 11,60. 

Beaulieu, Paul Leroy, Les E’conomats, les Sociétés coop£eratives, la partici- 
pation aux benefices et les projets de loi gouvernementaux. (L’Eeo- 
nomiste francais. 1888. Nr. 30.) 

Fare, Henry, La participation au Congrès cooperatif de Tours. (Bulletin de 
la participation aux bénéfices. Dixieme Annee. Ire livraison.) 
Gewinnbeteiligung; Die — des Berfonals der Sähfiih:böhmifhen Dampfſchiff⸗ 

fahrts⸗Geſellſchaft. („Volkswohl“. 1888. Nr. 22.) 

—; Die theoretifhe Berehtigung der — der Arbeiter. („Volkswohl“. 1888. 
Nr. 17.) 

Hirſchberg, Alfred, Arbeitslöhne der Völker. (,Wiecks illuftr. Gewerbezeitung“. 
1888. Nr. 24, 25.) 

Lindiey, Sir N., Treatise on the Law of Partnership. 5th ed. Roy. 8vo. 
London, W. Maxwell. sh. 35. 

Marpurgo, C., La partecipazione al profitto: saggio critico presentato come 
tesi di laurea alla r. universita di Genova l’anno scolastico 1887—88. 

Genova, tip. dell’ istituto Sordomuti. 8%. p. 107. 

Broftitution und niedrige Löhne. („Volkswohl“. 1888. Nr. 26.) 

Schoenhof, J., L’'&conomie dans la production n'est pas mesuree par les salai- 
res des producteurs. (Journal des Ecnomistes.. 47me Anne. 1888. 
Juillet.) 

Streiks; Gegen die — aber für Gemwinnbeteiligung der Arbeiter. („Sächfifches 
Wochenblatt. Organ für Politit u. Volkswirtfchaft“. 1888. Nr. 39.) 

—; Zur Geſchichte der —. (,Deutſche Induſtrie-Zeitung“. 1888. Nr. 32. 

Bahltag für Arbeitslöhne. („Mitteilungen des Dresdener Bezirkövereind 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke”. 1838. Nr. 5, 6.) 


VI. Gemeinnübigkeit. — Arhbeitermohlfahrtseinrichtungen. 
Innere Miffion. — Fürſorge für entlaflene Gefangene. 


Alteſtenkollegien; Die — des Vereins der anhaltifchen Arbeitgeber. („Gemein- 
wohl“. 1888. Nr. 5.) 

Arbeiterbevölkerung; Der Duisburger Verein für dad Wohl der —. (Volks⸗ 
wohl“. 1888. Nr. 17.) | 

Arbeiter; Sorge für die — im einzelnen. („Mitteilungen des deutichen Vereins 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe”. 1888. Nr. 7.) 

Arbeitgeber; Die Hülfskaffen der anhaltiihen —. („Werlmeifter: Zeitung“. 1888. 
Nr. 31, 32.) 

Bertram, Rich., Geſundheitskompaß. Ein Lehrbüclein für jedes Menfchentind, 
dem feine Gefundheit lieb und wert ift, m. bejond. Berüdfichtigung de? 
Arbeiterftandee. 16. (87 ©.) Köln, Bachem. Kart. AL --,40. 
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Gemeinwohl; Der bergifche Verein für —. („Zeitfchrift für Handel und Ge: 
werbe“. 188. Nr. 6.) 

Hickmann, Paſt. DH. W., Innere Miffion und Familie. Bortrag, gehalten am 
13. Juni 1888 zur Jahresfeier der Thüringer Konferenz f. innere Miffion 
in Mühlhaufen gr. 8. (20 S.) Gotha, Schloeßmann. M. — 40. 

Jahrbuch; Züriher — für Gemeinnügigkeit. 1887. gr. 8. (VI, 236 S.) Zürich, 
Herzog. M. 2,40. 

Jahresbericht de3 Bereins für deutfche „Ferienkolonieen“ für arme und ſchwäch⸗ 
lihe Kinder der Stadt Prag. Jahrg. 1887. gr. 8. (24 ©.) Prag, Do: 
minicud. vl. — M. 

Klinger, Heinrich, Der 6. internationale Kongreß für Hygiene und Demographie 
zu Wien 1887. Wien, Berl. der 0. ö. Handel: u. Gemwerbefammer. 
LZaurmann, Die innere Miffion. („Blätter für das Armenmefen“. 1888. 

Nr. 30, 31.) 

Marken. J. C. van, De werkstaking te Almeloo. Haarlem, Tjeenk Willink. 
1888. gr. 8. fl. —,o0. 

Paseaud, Des m&sures pr&ventives et repressives à prendre contre le vaga- 
bondage et la mendicite. (Journal des Economistes. Juin. 1888.) 

Berjönlicher Verkehr mit den Arbeitern. („Baufteine”. 1888. Nr. 8.) 

Pfeiffer, A., Was und not thut. (Aufforderung zu gemeinnügigem Wirken.) 
(„Die Humanität”. 1888. Nr. 10.) 

Schäfer, Pat. Diakoniffen-Anftaltsvorft. Theod., Praktiſches Chriftentum. Bor: 
träge aus der inneren Milfion. 8. (VII, 172 ©.) Gütersloh, Bertelö- 
mann. M. 240; geb. A. 3,—. 

Schneider, Paſt. Ewald, Die innere Miffion in Deutfchland. Zwei Bücher, 
Behörden, Geiftlihen, Armenvorftänden, Ärzten u. Menſchenfreunden dar: 
geboten. gr. 8. Braunfchweig, Schwetſchke K Sohn. A. 5,60. 

Stephenson’s Dr. Children's Homes. (London Quarterly Review. Nr. 139. 
for April 1888.) 

Unternehmern; Praktiihe Vorſchläge zur Beglüdung von — und Arbeitern. 
(„Volkswohl“. Nr. 8.) 


Volkswohls; Kaiſer Friedrich als Förderer des —. („Volkswohl“. 1888. 
Nr. 26—29.) 


Wagner, Über Gefüngniswefen u. Fürforge für entlafiene Strafgefangene. Bor: 
trag, geh. im Stuttgarter Srauenverein. 8. (46 ©.) Stuttgart, Bud: 
handlg. d. Evang. Gejellihaft. AL —,20. 

Wohlfahrt3eiurichtuugen der Firma Bärenfprung u. Starke in Fran: 
fenau 5. Mitweida. („Arbeitermohl". 1888. 2. Quartal.) 

—; für Arbeiter in Genf. („Wiedd iluftrierte deutfche Gewerbezeitung”. 1888. 
Nr. 33.) 

Wohlthäter; Moderne —. (2. Aufl. Nr. 18 der Flugfchriften: „Gegen den Strom“.) 
Wien, Gerold8 Sohn. AM — vo. 
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VII. Armenpflege. — Rrankenpflege. — Trunkſuchtsfrage. 
Arbeiterkolonieen. — Arbeitsuadjmeis. 


Arbeiterfolonieen; Was iſt's mit den — ? („Die Arbeiterlolonie”. 1888. 
Nr. 5.) 

Arbejdsioesheds-Statistik (Statiftit der Arbeitölofigfeit). (Nationalekonomisk Tids- 
skrift, 1888. 3. Hefte) 

Armenpflege; Erfolge der Elberfelder —. („Volkswohl“. 1888. Nr. 13.) 

Arme Wanderer. („Die Arbeiterfolonie”. 1888. Nr. 8.) 

Beaulieu, Paul Leroy, La bourse du travail, l’ordre public et l’exposition de 
1839. (L'Economiste francais. 1888. Nr. 24.) 

Bettler; Zur Statiftif der beftraften — und Bagabunden im Königreid Sadjen. 
(„Zeitſchrift für Praris u. Gefeßgebung der Berwaltung“. 9. Band, 5. Heft. 

Sreiberg. 1888.) 

Blair, H. W., The temperance movement; or, the conflict between man and 
alcohol. Boston, The W.E.SmytheCo. 583 p.0. cl. subs., Doll. 2,75; 
shp., Doll. 3,75; hf. seal, Doll. 4,75. 

Böhmert, Dr. V., Die Ergebniffe der Neichdarmenftatiftif für das Jahr 1885 
im Königreih Sachſen. („Zeitjchrift des königl ſächſiſch. ftatift. Bureaus“. 
1887. Heft 3, 4.) 

Diemer, Stabsarzt Dr. &., Selbfthülfe bei Vermundung. 6 Tafeln mit Abbil: 
dungen qu. Fol. Berlin, Mittler & Sohn in Komm. „HM 2,—. 

Esmarch, Geh. Med.:R. Gen.-Arzt Prof. Dr. Frdr., Die erfte Hülfe bei plöß- 
lihen Unglüdsfällen. Ein Leitfaden für Samariterfchulen in 5 Vorträgen. 
7. unveränderte Auflage. 8. (VIII, 81 ©.) Leipzig, F. ©. W. Vogel 

Geb. M. 1,50. 

Farrar (Canon), Africa and de Drink Trade, and Hornaday, W. T., Free 
Rum on the Congo. New York. National Temperance Society. 1887. 

Fattigsstatistik (Armenftatiftit) for 1884 og 1855. Udgiven af Det statistike 

Centralbureau. 3 Bl. + XIV +132 Sider i stor 8°. Kristianie, 1888. 
Aschehoug & Co. 1 kr. 

Fattigvärd (Armenmwejen.. Kommunernas och finanser. XIII. Statistiska cen- 
tralbyräns underd. berättelse för är 1886. XXI och 104 sid. Stock- 
holm. 1888. 1 kr. 80 öre. 

Ferien kolonieen; Der Züricher Kongreß für — und verwandte Beftrebungen. 
(„Nordweſt“. 1888. Nr. 35.) 

Foville, A., Les nouvelles institutions de bienfaisance; les dispensaires pour 
enfants malades; l'hospice rural. Paris, Bailliere & fils. 1888, 
Golz, Minifterialrat von der, Dad Armenmwefen in der Stadt Straßburg. 

Straßburg, Buchdruckerei v. Fiſchbach. 1888. 

Enthüllnungen; Die — der Heilsarmee. Ein Warnungsruf an unfer Boll. Ges 
ſchildert v. e. Augen: u. Ohrenzeugen. 8. (24 ©.) Zürid. 1886. Bonn, 
Scergend. M —,2. 

Herbergen zur Heimat im Jahre 1887. („Baufteine”.) 1888. Nr. 6.) 

Herbergsverein; Deutiher —. („Die Arbeitertolonie”. 1888. Nr. 8.) 

Hertzberg, Gen.-Lieut. 5. D. v., Ein Ruf für die Diakoniſſenſache. Ein Vortrag. 
gr. 8 (24 ©.) Frankfurt a. D., Harneder & Co. A — ‚0. 


IV. Litteratur über die Arbeiterfrage. 385 


Höpfner, Therefe, Eine engliihe Prinzeffin als Armenpflegerin. („Die Frau 
im gemeinnüßigen Leben“. 1888. 1. PVierteljahrsheft.) 


Kral, F., Die Altoholfrage in Öfterreih u. der Gefegentwurf zur Hintanhaltung 
der Trunfenheit. Eine focialftatift. Studie. gr. 8. (V, 122 ©.) Leipzig, 
Dunder & Humblot. «IL 2,40. 

Krüger, Karl, Kurkolonieen für rauen und Jungfrauen der weniger bemittelten 
Stände. („Die Frau im gemeinnügigen Leben“. 1887. 4. Biertel: 
jahrsheft.) 

Kurs, V., Die Heimatkolonie Düring bei Bremerhaven. („Unfere Zeit". Jahrg. 
1888. Heft 4 u. 5.) 


Liebesthätigkeit; Bedenken gegen die gefchäftliche Einrichtung englifcher —. („Die 
Hriftlihe Welt“. 1888. Pr. 38) 

Mäpdchenausftattungsperein; Ungariiher —. („Der Nationalölonom”. Wien. 
1888. Nr. 22.) 

Mäßigkeit oder Enthaltung? („Vollöwohl". Nr. 22. 1888.) 


Martins, Oberpfr. Dr. Wilh., Die jekigen deutfchen Mäßigkeitöbeftrebungen u. 
ihre Vertretung durch Fachblätter. Eine krit Überfiht. gr. 8. (48 ©.) 
Gütersloh, Berteldmann. I. —,00- 

Münfterberg, Emil, Bericht über die achte Jahresverfammlung des deutſchen 
Bereind für Armenpflege und Wohlthätigfeit. („Jahrbuch f. Gefegebung, 
Verwaltung u. Volkswirtſchaft im Deutſchen Reiche“. 1888. Nr. 3.) 


Schäfer, Dr., Der gegenwärtige Stand der Verfrüppeltenfürforge. („Monats: 
fchrift für innere Milfion“. 1888. 7—9 Heft.) 

Schönholzer, Dek., Die Armut. Zwei Vorträge, geh. in St. Gallen am 29. Jan. 
und 5. Februar 1888. gr. 8. (VIIL 58 S.) St. Gallen, Huber & Co. 
ut 1—. 

Sommer, Dr. Wilh., Über Trunkſucht und deren fchädliche Folgen f. das Ge: 
hirn und bad Nervenſyſtem. ar. 8. (50 ©.) Königsberg. (Leipzig, Fol.) 
ul. — 75. 

Steun, Elife p., Die Convalescent Homes (Refonvalescentenhäufer) und Homes 
for the Incurables (Heimfjtätten für Unheilbare.) Skizzen aus England u. 
Schottland. („Die Frau im gemeinnügigen Leben“. 1887. 6. Viertel: 
jahrsheft.) 

Verzeichnis; Alphabetiſches — der milden Stiftungen in Hamburg. Herausg. 
im Auftrage der Aufſichtsbehörde f. die milden Stiftungen. gr. 8. (81 S.) 
Hamburg, D. Meißnerd Berl. M. 1,—. 

Trunkſucht; Die — in ihrer zerftörenden Wirkung auf Familien. („Kölnische 
Zeitung“. 1888. Nr. 249.) 

HSintanhaltung; Die — der Trunkſucht und der Oefegentwurf von 1887. Be: 
ſprochen üb. Veranlaffung d. öfterreich. Vereind gegen Trunffudt v. e. Mit- 
gliede desfelben. gr. 8 (24 S.) Wien, Manz. IL — 60. 


Tobin, F. L., Notes on progress and poverty: a reply to Henry George. New 
York, Catholic Pub. Soc. Co. S. 20 c. 
Der Arbeiterfreund. 1888, 26 
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Zimmermann, 3 W. R., Vorftand des ftatiftifhen Bureaud des herzoglich 
braunjchweig-lüneburg. Staatdminifteriumd. Die Ergebniffe der Statiftil 
der öffentlihen Armenpflege für das Jahr 1885 nebſt einer Überficht über 
die gefhichtlihe Entwidelung und den jegigen Stand der öffentlichen Armen- 
pflege im Herzogtum Braunſchweig. („Aus den Beiträgen zur Statiftif 
des Herzogtums Braunfchweig“. Heraudg. vom ftatift. Bureau des herzogl. 
Staatdminifteriums. 1887.) 


IX. Bolkserziehung. — Fachſchulen. — Sittlichkeitsfrage. — 
Volksſchriften. 


Becker, Joh. H., Urſprung und geſchichtliche Entwickelung der Sittlichkeit durch 
den Kampf ums Dafein. ar. 8 (112 u. 16 ©.) Leipzig, Fock. A 1,80. 

Brühl, Prof. Dr. Karl Bernh., Univerfität und Volksbildung. — Prieftertum 
und Naturwiſſenſchaft. Cine Sonntagsvorlefung. 2. Aufl. gr. 8 (IIL 
31 ©.) Wien, Deutide. Al. L—. 

Dupouy, E., De prostitutie bij de volken der oudheid. Sociaal-hygiönische 
studie. Met af beeldingen. 3de dr. Amsterdam, A. van Klaveren. 
8. (247 blz.) Fl. 2,90. 

Einer, Dr. J., Die Lektüre als Mittel zur Bildung. Gin Beitrag zur Kultur: 
geihichte. gr. 8. (23 &.) Prag, Brandeid. M. — 0. 

Grätz, Beiträge zur Geſchichte der Erziehung der Waifen, verlaffener und ver: 
mwahrlofter Kinder unter befonderer Berüdfichtigung der Frage: Anftalts: 
oder Fantilienerziehung? Nebft einem Anhang: Überfiht der Entwidelung 
der Waifenfahe in Düffelvorf während des zehnjährigen Zeitraums von 
1876/77 bis 1885/86. Düffeldorf, Bob & Lo. 1888. 

Groß, Jul., Über Jugendlektüre u. Schülerbibliothefen. 4. (25 ©.) Kronftabt, 
Albrecht & Zilid. M 1, —. 

Haas, weil. Pr. Nik., Wider den geiftigen Ausfag oder: Wie foll der Religions: 
lehrer über das Lafter der Unkeuſchheit überhaupt öffentlich Fatechifieren? 
Eine Preidaufgabe des hochjel. Hrn. Erzbifchofd Karl Theoder v. Dalberg, 
vorm. Großherzogd.v. Frankfurt. Mit Katechefen. Auf Verlangen neu bes 
arbeitet und verm. vom Subprior Präf. P. Heinrih Schwarz. 2. Aufl. 
gr. 16. (VIIL 208 ©.) Regensburg, Goppenrath. A 1,—. 

Heimatkolonie; Dr. Barnardog —. („Volkswohl“. 1888. Nr. 17.) 

Herrmann, E., Boltöwirtfhaft und Unterridt. Ein Beitrag zur Schulreform 
vom wirtfchaftl. Standpunkte. (58 ©.) Berlin, Simion. AM 1,—. 

Klemm, P., Die öffentlihe Unfittlichleit und ihre Belämpfung. Leipzig, Bud: 
handlung des Vereinshaufes. 

Zevinftein, W. T., Über die Notwendigkeit der Findelhäuſer. Lex. 8. (16 ©.) 
Jena, Fiſcher. A. 1—. 

Moldenhauer, F., Volkswirtſchaftslehre u. Kenntnis der ftaatlihen Einrichtungen 
in ven höheren Schulen. („Kölniſche Zeitung“. 1888. Nr. 246—248.) 
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Olsner, Prof. Dr. Ludwig, Der Volkswirtſchaftsunterricht auf Schulen. 
(„Deutiche Zeit: und Streitfragen. Slugfchriften zur Kenntnis der Gegen: 
wart”.) Hamburg, Berlagsanftalt u. Druderei A⸗G. A — 80. 

Öffentlichen Häuſer; Die Aufhebung der — in Bern. (,Volkswohl“. 1888. 
Nr. 20.) 

Stto, Die Waife. Was fie vom Staate fordert. Bon 8. B. gr. 8. (37 ©.) 
Hamburg 1857, Hoffmann & Campe Berl. M. 1L—. 

Bade, Schuldir. CE, Die Einführung der Geſetzeskunde und Bolkswirtichafte: 
lehre in der Schule. Bielefeld, Velhagen & Klaſing. 

Patuſchka, A., Mittelfchullehr. Volkswirtſchaftliche Belehrungen in Volks- und 
Fortbildungsſchulen. Bielefeld, Belhagen & Klafing. «HM —,i0. 

—, Bollswirtihaft und Schule. (74 ©.) Gotha, Behrend. M L—. 

Proftitution; Polizei und —. („Volkswohl“. 1888. Nr. 15.) 

Salmon, E., The Working classes and Religion. („National Review“, the, 
May 1888.) 

Sauve, H., Questions religienses et sociales de notre temps; verit&s, erreurs, 
opinions libres. 2e Edition. Paris, V. Palme, 1888. 

Schönbach, Ant. E., Über Lefen u. Bildung. Umſchau u. Ratfchläge. 2. Aufl. 
8. (X, 157 ©.) Graz, Leufhner & Lubensky. HM 3,—; geb. HM 4,—. 

Unzucht; Ein dreitägiger Kampf wider die —. („Volkswohl“. 1888. Nr. 17.) 

Velde, dan der, Wie beihäftigen wir unfere Kinder im Haufe? („Der Bil« 
dungsverein“. 1888. Nr. 9.) 

Volkspalaſt; Der — in Keighley. („Volkswohl“. 1888. Nr. 11.) 


Volkswirtſchaft; Welche Anforderungen ftellt die — an die Einrichtung unferer 
höheren Schulen? („Zeitichrift für Handel und Gewerbe". 1888. Nr 12.) 


X. Lebenshaltung der Arbeiter. 


Arbeiter; Für unfere —. (Wohnungdfrage.) („Norboftfeezeitung”, 1888, Nr. 220.) 
Arbeiterwohnnngen in Chriftiania. („Volkswohl“, 1888, Nr. 24.) 
— ; in Gothenburg. („Volkswohl“, 1888, Nr. 24.) 

Budget, le — d'un ouvrier anglais. (Journal des Kconomistes. Mai 1888.) 

Eufter, Dr. Ouft., Wie erhält man die Wohnung gefund? Ginige Winke für 
die häusl. Geſundheitspflege. gr. 8. (20 ©.) Zürid, Schröter & Meyer. 
WA —, hO. 

Ernährung; Die zweckmäßigſte — der ländlichen Bevölkerung. Breisfchriften, 
hrsg. vom Bauernverein des Kanton? Luzern. gr. 8. (VII, 173 ©.) Luzern, 
1887 (Dolefhal). Bar AM. 2,40. 

Zauth, Adolf, Wie eine Hausfrau gut und billig kochen kann. (24 S.) Barmen, 


MWiemann. AL — 0. 
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Glück; Das häusliche —. Bolftändiger Haushaltungsunterricht, nebft Anleitung zum 
Kochen für Arbeiterfrauen. Zugleih ein nüsl. Hülfsbuch für ale Frauen 
u. Mädchen, die „Billig u. gut“ haushalten lernen wollen. Hrsg. von einer 
Kommilfion des Verbandes „Arkeiterwohl“. 13. verb. Aufl. 12. (IV, 
211 S.) M.-Gladbach, Riffarth. Kart. M. 1,—; geb. „M 1,50. 

Haushaltungsbücher; Führet! (,Volkswohl“, 1888, Nr. 14.) 

Demmann, Arzt A., Unfere Ernährung. Ein Familienbüdlein insbeſondere für 
die Landbevölkerg. gr. 8. (65 S.) Zürid, Schröter & Meyer. M. 1,—. 

Serftellung, Die — der Neinlichkeit in den Wohnungen der Armen. Ein Beitrag 
zur focialen Berbefferg. 4. Aufl. Vermehrt durd Baugeſchichte, Statiftit 
u. Renteberechng. von drei weiteren Häufern u. durch verfchiedene Nachträge. 
8 (40 ©.) Darmftadt, 1886, Wittihiche Hofbuchdr. M. — . 
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Zur Einwanderungsfrage. 


New Norf, im September 1888. 


Der in der Mehrzahl aus Republilanern beftehende Bundesfenat 
der Vereinigten Staaten ſetzte eine Kommiſſion ein, um eine Unter: 
fuhung über die Einwanderung vorzunehmen. 

Falls irgend ein vermeintliches oder wirkliches allgemeines Übel 
auftaucht, jegen die Legislaturen Kommiſſionen zur Unterfudung ein, 
nicht fo fehr in der Abficht, das aufgetauchte Übel zu befeitigen, wohl 
aber um der aufgeregten öffentlichen Meinung vorläufig einen Broden 
binzuwerfen, an dem fie zu ihrer Beruhigung herumnagen Tann. 

Zur Einfegung der erwähnten Kommiſſion wirkten vierlerlei Ur: 
ſachen auf den Senat. Da erhoben zunächft diejenigen einen Notfchrei, 
welde „Amerika für die Amerikaner” verlangen, weder von einer Ein: 
wanderung und noch weniger von einer Landſchenkung an Eingeman- 
derte etwas willen wollen, die ferner dem Fremdling nidht nur das 
Landen, fondern auch die Erhaltung des Bürgerrechts erſchweren wollen 
und in diefer Beziehung in ihren Reden und Schriften die unfinnigften 
Vorſchläge machen. Unter diefen VBorjchlägen figurieren: hohes Kopf: 
geld, und zwar bis zu 25 Dollars per Kopf, eine Wartezeit von 
21 Jahren bis zur Erreihung des Bürgerrehts, vollftändige Kenntnis 
des Engliihen in Eprade und Edhrift jeitens des Bewerbers um 
das Bürgerpapier, jechsmonatliche Notiz vor der Abreife des Aus- 
wanderers aus dem alten Baterlande, Beltätigung des amerikaniſchen 
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Konſuls über das tadelloſe Vorleben des Auswanderers, gute Auf: 
führung auf amerifanifshem Boden während der Wartezeit, und was 
der vernünftigen und unvernünftiaen Dinge mehr find. 

Weiter waren von Einfluß die vielen Klagen der Arbeitervereini: 
gungen über die Heranziehung von Arbeitskräften jeitens der Fabri— 
fanten zu dem Zweck, die Löhne zu drüden und den amerikaniſchen 
Arbeiter durch den billigeren Fremden zu erjegen. Das iſt eine viel 
vorgebradhte Stlage, der man jegt um jo mehr Rechnung tragen muß, 
da die Wahlen vor der Thür ftehen. Um diefe Zeit lohnt es ſich 
immer, dem Arbeiter den Beweis von der väterlichen Fürjorge der 
Partei für feine Intereſſen vor Augen zu führen. Man erklärt, feinen 
Ssleifchtopf zu füllen und giebt ihm vorläufig den Knochen als Ab: 
Ichlagszahlung. 

Auch die Wirtichaft oder richtiger Mißwirtichaft in Caſtle Garden, 
und die von der Preſſe aufgededte Thatſache von der Eriftenz zahl 
reiher Bureaur, deren Hauptbeichäftigung darin befteht, europäische 
Familien nad den Vereinigten Staaten zu loden und fie hier gegen 
Kommifjionsgebühr an Fabriten und Unternehmer fürmlih zu ver: 
faufen, waren mit einer der Gründe zur Ernennung der Unterfuchungs- 
fommijlion. 

Diefe Kommiſſion tagte ziemlich lange in der Stadt New York 
und ging von da nad Bofton, um aud dort Material für ihren 
Bericht zu fammeln. Und nun ift man gefpannt auf den Bericht, 
den jie einreichen und die Maßregeln, welche von jeiten der Gejek- 
geber ergriffen werden mögen. 

Daß etwas geichehen wird, um die Einwanderung zu bejchränten, 
das liegt in der Luft. Der erfte Hebel wird an der dhinefilchen Ein- 
wanderung angelegt. Der Bundesjenat befchloß Fürzlih ein Geſetz, 
wodurch feinem Chineſen das Landen auf amerikaniſchem Boden mehr 
geitattet wird; allerdings Tann jenes Geſetz noch nicht in Kraft treten, 
da es auf die irrige Nachricht Hin erlaffen murde, China habe das 
proponierte Übereintommen mit Amerika betreffs Einwanderung ver: 
worfen. Dies hat fi) bis zur Stunde nicht beftätigt, jollte aber diefer 
Fall eintreten, danıı wird der Senat nicht zögern, ein ftriftes Ein- 
mwanderungs: und Rückkehrungsverbot gegen die Chinefen zu erlafien. 

Ein Einwanderungsverbot exiſtiert eigentlich Schon, wird aber von 
den jhlauen Söhnen des himmlifchen Reiches umgangen. Diejenigen 
Chinejfen, welche nach ihrer Heimat reifen wollen, befommen einen 
Paß, der ihnen die Rüdreife nach Amerika möglid madt. Diefer Paß 
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wandert gewöhnlich in der chinefiichen Heimat in andere Hände, wahr: 
Icheinlich gegen Bezahlung, und da ein Chineſe dem andern gleichfieht, 
nügen die Perfonalbefchreibungen auf den Päſſen nicht viel, und jo 
kommt thatfählich für jeden Abgereilten ein Neueingemwanderter. 

Dies in Zukunft zu vermeiden, jol eben gar feinem Chinejen das 
Landen mehr gejtattet werden. 

Die übrige Einwanderung fieht man auch ſchon jeit langer Zeit 
mit jcheelen Augen an und möchte ihr gar zu gerne einen Riegel 
vorſchieben. Das Wie ift nur noch eine Frage der Zeit. 

Die obenerwähnte Unterfuhungstommijfion juchte abfichtlich den 
Beweis zu erbringen, daß die Einwanderung direft auf die amerika— 
nifhen Löhne drüdt. Es gelang ihr dies. Selbft ehemalige Schiffe: 
fapitäne wurden auf den Zeugenftand gerufen, welche ausjagten, fie 
jeien durh Ausländer, die ihre Dienjte billiger anboten, aus ihren 
Stellungen gedrängt worden. 

Im Cigarrenmachergeſchäft, das einjt zu den blühendften und beit- 
bezahlten im Lande zählte, find die Löhne heute im Durchſchnitt kaum 
50 p&t. jo hoch, wie fie vor Jahren waren. Dieſes Geſchäft wurde 
dur die Einwanderung von Czechen und ruffifchen Juden, an der 
VBacificküfte durch die Chinefen verdorben. Dieje drei Nationen ver: 
jtehen die Kunit, jchredlich bejcheiden zu leben, das durch fie ver: 
urfachte tibermäßige Angebot von Händen bradhte die Löhne herunter, 
und heute ift von eigentlichen Amerifanern nur noch ein verhältnis- 
mäßig geringer PBrozentjag in diefer Branche bejchäftigt. 

In vielen anderen Erwerbszweigen zeigten ſich die Verhältniſſe 
ähnlich. 

Die Unzufriedenheit gegen die billigeren Arbeitskräfte aus dent 
Auslande wächlt mit jedem Tage und wird noch geihürt. Ein Drud 
auf die Gefeggebung iſt unausbleibli, und wenn man ſich heute auch 
noch nicht über die Mittel ar ift, die man anwenden fol, um den 
Einmwanderungsftrom einzudämmen, jo fteht e8 doch außer Frage, daß 
über kurz oder lang ein Schritt in diefer Richtung geſchehen wird. 

Diejenigen, welche gegen die Einwanderung fämpfen, führen außer 
den gefährdeten materiellen ntereffen noch ein anderes Moment an, 
um für ihre Idee Propaganda zu machen, nämlich den Charalter 
der Einwanderung. Sie fragen, warum gerade Nordamerika fich dazu 
hergeben joll, den Ausfag der europäifchen Bevölkerung mit offenen 
Armen aufzunehmen. England jhieft feine Sträflinge und feine Be 
wohner aus den Armenhäujern, Deutjchland feine unzufrievenen, 
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revolutionär gelinnten Elemente aus der Arbeiterbevölferung, und 
jedes Land in Europa feine Spisbuben. In Münden beiteht eine 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaft für entlaffene Sträflinge, die ſolchen Indivi— 
duen, welche jchon öfter als einmal im Zuchthauſe gefeffen und des- 
balb zu den Unverbefjerlihen gezählt werden, die Reijemittel geben, 
um nad) Amerifa auswandern zu können. Man jeheint drüben zu 
glauben, Amerika jei die Mijtgrube für Europa. 

Allerdings haben wir ein Geſetz, wonach der Zollfolleftor in New 
Nork befugt it, Perjonen, welche bier zur Lajt fallen könnten oder 
aus Armen: oder Strafhäujern kommen, das Landen zu verbieten. 
Die Mafjeneinwanderung macht jedoch eine Kontrolle in jedem einzelnen 
Falle jehr jchwer, und außerdem iſt man in Europa klug genug, dem 
Auswanderer, den man gern los fein will, nicht nur das Reifegeld, 
jondern auch die nötigen Inſtruktionen mitzugeben, um fich hier nicht 
zu verichnappen. 

Man jagt wohl, Amerika jei vergleichsweije noch menjchenleer zu 
nennen. Es jei in der Union für viele Millionen neuer Einwanderer 
nicht nur Platz, jondern auch Nachfrage. Es it richtig, daß noch für 
500 —600 Millionen Menſchen Ellenbogenraum it, aber die Nachfrage 
danach ijt nicht jo dringend. Ein mäßiger Bevölterungszumachs würde 
in unjeren indujtriellen und landwirtfchaftlichen Verhältniffen kaum be- 
merkt werden und ift zur iteten Entwidelung des Landes jehr er: 
wünſcht. Maſſeneinwanderung jedoch, wie fie jeit Jahren im Gange 
ift, bringt in manchen Erwerbszweigen ganz empfindliche Änderungen 
hervor. Wenn in einem Jahre 500 000 Menſchen einwandern, jo ift 
damit noch lange nicht in demjelben Sahre für alle 500 000 Menschen 
Land urbar gemacht, noch jind Fabriken gebaut und Ermwerbsgelegen- 
beiten gefchaffen. Die Eingewanderten drängen die Einheimifchen oder 
werden von den Einheimifchen gedrängt, und es dauert ziemlich lange, 
bie fih das Gewoge legt. Aber faum haben jich die diesjährigen 
Eingemanderten heimiſch gemacht, Arbeitsgelegenheiten und Heimjtätten 
gefunden, jo fommt ſchon wieder eine andere mächtige Einmanderungs- 
gruppe und der Kampf beginnt von neuem, oder vielmehr, hat noch 
nicht gerubt. 

Es gab einmal eine Zeit, da Arbeitgeber am Strande die An- 
kunft von Schiffen abwarteten und die ankommende Arbeitgfraft jofort 
mit Beichlag belegten. Das iſt heute vorüber. Der Eingewanderte 
wird nicht mehr erwartet, jondern hat fich feinen Arbeitgeber zu fuchen, 
er wird fürs erjte überhaupt froh fein müfjen, zu den denkbar 
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niedrigſten Löhnen, vielleicht bloß um ſchlechte Koſt und knappe Woh— 
nung Beſchäftigung zu finden, und ſelbſt in dieſem Falle droht ihm 
ſtarke Konkurrenz. 

Unſere induſtriellen Verhältniſſe ſind ziemlich ſtabil geworden 
und nirgends iſt ein Mangel an Arbeitskraft, und. ſollte wirklich 
irgendwo eine Nachfrage nach Arbeitern auftauchen, fo haben wir fürs 
erite genug Arbeitfuchende hier, um jeden Bedarf zu decken, eben in: 
folge der Maffeneinmanderung. 


Weohnungsuflände in Uen-York. 


New York, Auguft 1888. 


New Hort befigt mehr als dreißigtaujend Tenement: und Logier— 
häufer, das find Häufer, in welchen dem armen Mann für fein gutes 
Geld eine Ihlehte Wohnung geboten wird, Häuſer, in denen Elend 
und Schmutz ſich anhäuft, Krankheiten erzeugt werden, und in welchen 
man die Erlaubnis zum Wohnen nicht bloß mit Geld, ſondern unter 
Umftänden auch mit dem Leben bezahli. Ein höherer Preis läßt ſich 
wohl faum mehr für eine Wohnung erlangen. 

Und doch gejchieht viel, um die Wohnungsverhältniffe zu ver. 
beſſern. Die von der Staatslegislatur eingejegte Tenementhaus: 
fommifjion bat die Pflicht, zwifchen dem 15. November bis 30. De: 
zember jeden Jahres Beratungen zu pflegen, wie allfälligen Übelftänden 
abzuhelfen jei, und ihren Bericht im Januar dem Gouverneur und 
der Legielatur, wie auch der New Yorker Sanitätsbehörde einzufenden. 
Seit den Jahren 1856 und 1857 hat fich die Legislatur ſchon vielfach 
mit der Tenrementhausfrage befhäftigt und es muß zugeitanden werben, 
daß fich die fanitären Verhältniffe jeit jener Zeit um Vieles gebeffert 
haben, wenn fie au) noch manches zu wünfchen übrig laſſen. Wie 
ein roter Faden zieht fih von damals bis heute durch alle Berichte die 
Klage von Überfüllung, Unreinlichkeit und fchlechter Ventilation der 
Wohnkafernen. Im Jahre 1864 fonitatierte man in den damals 
erijtierenden 15 309 Tenementhäujern 495 592 Bewohner. Die foge- 
nannten Schlafzimmer waren fajt durchweg ohne Licht und Ventilation. 

Im Jahre 1866 wurde ein Gejunpheitsrat gejchaffen und dieſem 
die Macht verliehen, Beitimmungen zum Schuß der öffentlichen Ge⸗ 
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ſundheit zu erlaffen. Die von Geſundheitsrat ernannten Inſpektoren 
berichteten, die damals herrſchende Cholera verdante ihre Entitehung 
dem gräulihen Zuftande der Tenementhäufer, welche zu jener Zeit 
nicht einmal mit Abzugslanälen verbunden waren. Die Aborte waren 
häufig übergelaufen, die Straßen ftarrten von entſetzlichem Schmuß und 
die Höfe waren Ablagerungspläge für Hadern und Unrat. Die Nicht: 
verbindung mit Abzugskanälen wurde der fträflihen Sparjamteit der 
Hauseigentümer zugejchrieben. Im Jahre 1867 paflierte die Legislatur 
ein Geſetz betreffs Drainage der Tenementhäufer, das große, aber glüd: 
licherweife wirfungsloje Oppofition bei den Herren Hausbefigern her- 
vorrief. Damals ab es 18582 Tenementhäufer, wovon fih mur 
etwa ver fünfte Teil in ‚halbwegs annehmbarem janitären Zuftande 
befand. 

Die Inſpektoren von 1867 jchrieben den mijerablen Zuftand der 
Wohnhäuſer für die ärmere Klaſſe folgenden Urſachen zu: Schlechter 
Konftruktion der Häufer, Überfülung und Vernachläſſigung derfelben, 
Errihtung von Vorder: und Hinterhäufern auf einem Bauplag, unge: 
nügender Bentilation, Mangel an Licht, dem VBorhandenfein von Keller: 
wohnungen, ſchlechter Drainage und ungenügenden Aborten. 

Sm Sahre 1873 wurde der Gejundheitsrat reorganifiert und ihm 
erweiterte Machtbefugnis verliehen; es geichah jedoch nicht viel zu 
jener Zeit. Das betreffende Gejeg mar mangelhaft und der betreffende 
Gefundheitsrat wahrſcheinlich aud. 

Die Legislatur von 1884 ernannte eine Kommifjion zur Inter: 
fuhung des Zuftandes der Tenementhäufer und Kellerwohnungen und 
diefe faßte auch im Schweiße ihres Angefichtes einen weitläufigen 
Bericht ab, aber weiter geſchah nichts. Die Herren Geſetzgeber ließen 
fih den Bericht vorlefen und gingen darauf nad Haufe, ohne auch 
nur einen Verſuch gemacht zu haben, die gemachten Vorſchläge in Er: 
mwägung zu ziehen. Erſt die Legislatur von 1887, arg gedrängt, ſchuf 
ein Gejeg, deſſen Inkrafttreten ein Segen genannt werden Tonnte. 

Das Perſonal der Sanitätstommifjion und der Sanitätspolizei 
für Tenementhäufer reiht nit aus für die große Aufgabe, melde 
jenen beiden Körperſchaften geftellt ift, immerhin wird Anerkennens— 
wertes geleiftet. Jedes Tenement- und jedes Logierhaus joll im Jahre 
zweimal injpiziert werden und von den Inſpektoren getroffene An: 
ordnungen müjjen innerhalb 48 Stunden befolgt werben, anderjeits 
fett fich der widerjpenftige Hauseigentümer der Verhaftung und Bes 
ftrafung aus. Die Zahl der Widermwilligen, welche erjt durch vorher: 
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gegangene Beitrafung von der Notwendigkeit anzubringender Berbeffe- 
rungen an Arbeiterhäujern zu überzeugen find, ift ziemlich groß. 

Im Falle Beichwerden oder Anzeigen wegen Überfüllung von Tes 
nementhäufern einlaufen, werden Inſpektionen bei Nacht vorgenommen. 
In nicht gut ventilierten Wohnungen müfjen 600 Kubikfuß Raum für 
jeden Erwachſenen und mindeftens 300 Kubikfuß Raum für jedes Kind 
vorhanden jein; in gut ventilierten Wohnungen 400 Kubiffuß für Er: 
wachſene und 200 für jedes Kind. Iſt diefer Raum nicht vorhanden, 
droht dem Inhaber der Wohnung Verhaftung, falls er außer feinen 
Farmilienglievern noch anderen Perſonen Unterkunft giebt. Diejer Teil 
des Geſetzes ift jehr ſchwer durchzuführen, jolange nicht eine Kleine 
Armee von Inſpektoren zur Verfügung fteht. 

Die Sanitätstommijfion hat die Befugnis, die Räumung von 
Häufern anzuordnen, die jie für das Leben umd die Gefundheit der 
Bewohner gefährlih hält, doch joll eine jolche Anoronung nur im 
äußerſten Notfalle gegeben werden. 

Selbitverjtändlich können gewiffe Vorrichtungen zur gefundheitlichen 
DVerbeflerung nur bei neuen Häuſern angebraht werden, und dieg- 
bezüglich find Bauvorſchriften erlaffen werden; es ift erfreulich, zu kon— 
ftatieren, daß die Sterbeziffer, namentlich bei Kindern, bedeutend abge- 
nommen bat, infolge der beſſeren Beauflihtigung jener Häufer. 


Selbft mit den beiten Vorrichtungen find Qenementhäufer noch 
der Gejundheit ſchädlich genug. Wenn die nahe vor ihre Entbindung 
ſich befindliche Frau oder der von ſchwerer Arbeit müde heimfehrende 
Mann fünf bis jehs Stodwerke zu erjteigen haben und fie deswegen 
erjteigen, weil es ji da body oben nahe dem Scornjtein etwas 
billiger wohnt, jo gehört jhon ein jehr langer Ateın dazu, um beim 
Eintritt zu feinen Lieben nicht Statt einem ſüßen Lächeln ein jaures 
Gefiht zu zeigen. Als Präventivmittel gegen Lungenleiden gilt das 
Wohnen am Rande der Wolfen jedenfalls nicht. 

Seit 1866 ftehen die Logierhäufer unter janitätspolizeilicher Auf- 
fiht. Dieſe Häufer gewähren Armen für ein Geringes Unterkunft für 
eine Nacht, und zwar zum Preiſe von 10 bis 30 Gents. Für Unge: 
ziefer wird nichts ertra aufgerechnet, das Tann man gratis haben. 
Die Lokale find große Säle, links und rechts in Holgverichläge mit 
Thüren eingeteilt wie in einem Seebad; jeder Verſchlag hat Raum 
genug, um einen roh gezimmerten Sarg hineinzuftellen, den man Bett 
nennt; Sargdedel giebt es feinen, jondern der 10 Cent-Gaſt dedt fich 
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mit feinen Kleidern zu. Se höher der Preis, deſto ſchöner der Sarg 
in dem man für eine Nacht fein Elend begraben kann. 

Es giebt auch Häufer, in deren Kellern die Obdachloſen für einen 
Cent die Nacht über auf dem Fußboden jcehlafen können. Früher find 
aus den Logierhäujern häufig anitedende Krankheiten verbreitet worden; 
das ift nun wohl etwas befjer. Bon Überfüllung in Logierhäufern 
kann man wohl nicht ſprechen, aber die Kellerwohnungen jind über: 
füllt und der nächſte Schritt wird wohl dahin gethan merden müſſen, 
ber Überfüllung zu fteuern. 

Folgende Notiz mag bier angefügt werden und vielleicht einiges 
Intereſſe erregen: Im eben abgelaufenen Halbjahr 1888, vom 1. Sa: 
nuar bis 30. Juni, find in New York 16 931 Perſonen geboren wor: 
den und 20460 ftarben. Wir vermehren uns ſomit einzig und allein 
durch die Einwanderung. 


Die Blüte des großen amerikaniſchen Arbeitervereing der „Ritter 
der Arbeit” ift in merklicher Abnahme begriffen. Am 1. Suli 1885 
betrug die Zahl der Mitglieder über eine Million, am 1. Juli 1886 
war ſie bereits auf 729 677 und ein Jahr fpäter auf 548 239 ge- 
junten. Jetzt zählt der Verein, wie der Bericht des gegenwärtig in 
Philadelphia tagenden Erefutivausichuffes ergiebt, gar nur 348 692 
Kitter, von denen 76 366 mit ihren Beiträgen im Rückſtande find. 
Seltfamermweife dagegen ift die Mitgliederzahl des weit radikalen Ar: 
beitervereins der Föderation der Arbeit ftetig geitiegen. Lebterem 
Verein gehören jegt nah dem „New Horfer Herald” 700 000 Ar: 
beiter an. 


Wirtfchaftlich=fociale Umſchau. 
(Suli bis September.) 





Dresden, Oftober 1888. 


Das wirtichaftlich-fociale Leben hat fih im dritten Quartal des 
Jahres 1888 in durchaus friedlicher Weife fortentmwidelt. Das deutjche 
Volk hat nach den beiden ſchweren Schickſalsſchlägen, welche es im erjten 
Halbjahr dur den Tod Kaiſer Wilhelms I. und Kaifer Friedrichs III. 
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erlitten hatte, wieder innere Beruhigung und freudiges Vertrauen ge 
wonnen, da e8 täglich wahrnimmt, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit und 
Feſtigkeit auch der dritte deutſche Kaifer die Pflichten des ihm ob- 
liegenden hohen Amtes erfüllt. Der jugendliche Herricher hat das Volk 
jelbft aufgefordert, ohne Unterjchied der Parteien mit ihm gemeinjame 
Sade zu maden. Er hat dur öffentlihe Äußerungen und Hand- 
lungen bekundet, daß er in der inneren Politik über dem Streit der 
politiichen und Firchlichen Richtungen und Intereſſen ftehen und nad 
außen verjöhnlich den Weltfrieden fördern will. Seine Beſuche bei 
deutjchen und fremden Fürften haben ihm überall die Herzen gemonnen 
und die Stellung des Reiches befeſtigt. Mit dem jugendlihen Kaifer 
Wilhelm II. jcheint auch in die deutihe Nation wieder Jugendkraft 
und Schaffensluft einzuziehen. Vorerſt erwacht wieder eine regere 
Teilnahme am politiihen Leben. Mögen dabei immerhin die Geijter 
nach der Verjchiedenheit der Parteiftellung aufeinander plagen, wenn 
nur die Krone jelbjt nicht in den Kampf hineingezogen und die 
Gefinnung der Streitenden nicht vorfchnell verdächtigt wird. Hoch— 
erfreulich iſt es, daß fich alle politiichen Parteien Deutſchlands an ge: 
meinnügigen Beitrebungen eifrig beteiligen und Hand in Hand mit 
den Regierungen für den ölonomijchen, geiftigen und fittlihen Fort: 
Ihritt mannhaft auftreten. Das dritte Vierteljahr ift in der Regel die 
Zeit der Generalverfammlungen gewerblicher, mwiljenfchaftlicher und 
gemeinnügiger Vereine Wir können auch in dieſem Jahre auf reiche 
Ernteergebnifje der deutſchen geimeinnügigen Thätigfeit zurüdbliden. 

Diefes dritte Heft des „Arbeiterfreund” enthält eine ausführliche 
Umſchau über zahlreide Berfammlungsbefhlüffe und Anregungen, 
welche von deutſchen Kongreſſen ausgegangen find. Insbeſondere zeigt 
ih, daß auch die Arbeitgeber im Bewußtſein ihrer Pflichten gegen die 
Arbeiter entjchloffen find, nicht nur die Laften der neuen Socialgefeß- 
gebung zu tragen, jondern auch noch weitere Opfer für die Wohlfahrt 
ihrer Arbeiter zu bringen. Freilich darf dabei niemand auf Dank 
rechnen und ſich etwa der Hoffnung bingeben, daß dies erfreuliche 
Zujammenmwirfen von Staat, Gemeinde, Vereinen und Privaten im 
Dienfte der Bollswohlfahrt im Handumdrehen befjere allgemeine Ber: 
bältnifje hervorrufen werde. Die unzufrievenen Cleinente find nod) 
jehr zahlreich, wie die jüngſten Arbeiterfrawalle in Paris, das unleug- 
bare Anwachſen der Socialdemokratie in den nordifchen Ländern, die 
Kongreſſe der Anarchiſten und Socialiften in der Schweiz, in Belgien 
und England und andere Vorgänge täglich bemeifen. Wir müllen 
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der wachſenden Unzufriedenheit in den unteren Klaſſen durch größere 
Opferwilligkeit und durch einfache, enthaltſame, ſittliche Lebensweiſe 
in den höheren und mittleren Klaſſen entgegenwirken. Ein treffliches 
Beiſpiel haben in dieſer Richtung die in dieſem Jahre dahin geſchie— 
denen beiden Kaiſer dem deutſchen Volke gegeben. Während über das 
Leben Kaiſer Wilhelms ſchon viele Schriften erſchienen ſind, fehlt es 
noch an Darſtellungen des Lebens von Kaiſer Friedrich. Insbeſondere 
ſind die gemeinnützigen Beſtrebungen und Handlungen desſelben noch 
zu wenig bekannt. Auf Veranlaſſung des Vorſtandes des Central— 
vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen iſt daher im Monat 
September d. J. eine dieſem Hefte beigefügte Schrift, „Kaiſer 
Friedrich als Freund des Volkes“ erſchienen, welche den Zweck 
hat, in allen Mitgliedern des Centralvereins die dankbare Erinnerung 
an Kaiſer Friedrichs edles Leben und gemeinnütziges Wirken zu er— 
neuern. 

Die Befeſtigung des europäiſchen Friedens, welche weſentlich dem 
Bunde zwiſchen Deutſchland mit Ofterreih und Italien zu verdanken 
üt, hat der wirtſchaftlichen Wohlfahrt der Völker wichtige Dienfte ge- 
leiitet. 

Der neuefte Bericht de3 deutichen ftatiftiichen Amtes beziffert den 
Wert der Einfuhr von Handelswaren ins deutſche Reichsgebiet im 
Jahre 1886 auf 2944 Millionen und im Jahre 1887 auf 3189 Milio: 
nen Mark, dagegen den Wert der Ausfuhr aus dem deutjchen Reichs: 
gebiet im Jahre 1886 auf 3051 Millionen und im Jahre 1887 auf 
3190 Millionen Mark. Hiernach erhöhte fih im vorigen Jahre die 
deutiche Einfuhr um 245 Millionen und die deutſche Ausfuhr um 
139 Millionen Mark oder 45 SG. Eine Beitätigung der Annahme, 
daß dieje im Vorjahre erfolgte günjtige Wendung des deutjchen Hans 
dels noch fortbeiteht und fich weiter entwidelt, finden wir u. a. in dem 
Auffhmwunge der transatlantifhen Dampfjchiffsfahrt, fomie 
in der Neuerrihtung und Erweiterung induftrieller Unternehmungen. 

Bon eminenter wirtſchaftlicher und civilifatoriicher Bedeutung iſt 
die am 15. Auguft erfolgte Eröffnung der direften Eijenbahn- 
linie nah Konjtantinopel. Da die neue Bahnlinie auch Bul— 
garien durchichneidet und legteres dem Bahnbau wefentliche Förderung 
bat zu teil werden lafjen, erblidt man in der Eröffnung diefer Bahn: 
linie einen Erfolg für die allmählide Konjolidierung der bulga= 
riijhen Verhältnifje, wodurch die Sicherheit des Handels und der 
Aufſchwung des fontinentalen Verkehrs nur gewinnen können. 








400 V. Bierteljahrd-Chronif. 


In der Kolonialpolitif Deutſchlands machen fich anfcheinend 
Schwierigkeiten geltend. In Oftafrifa ift es zu einem Aufitand der 
Eingeborenen und namentlich der dort wohnenden Araber geloınmen, 
welche die anjälligen Beamten der deutjchen oſtafrikaniſchen Gejellichaft 
erinordet rejp. verdrängt haben. Da es noch zweifelhaft iſt, ob dieſe 
Vorgänge durch Differenzen der deutichen oſtafrikaniſchen Gejellichaft 
mit den Eingeborenen veranlagt find, jo beobachtet die Neichsregterung 
in diefer Angelegenheit große Vorliht. Das lebhafte Intereſſe der 
deutichen Bevölkerung an den SKolonialbeitrebungen zeigt ih u. a. 
auch in der Bildung eines deutſchen „Emin Paſcha-Komitees“, 
welches fih die Aufgabe ftellt, mit dem im Innern Afrikas ih auf: 
haltenden deutſchen Forſcher Emin von der oſtafrikaniſchen Küfte aus 
eine Verbindung anzubahnen und dadurch für die innerafrifanischen 
Produkte eine Handelsftraße herzuitellen. 

Im Hinblid auf unfere induftrielle Entwidlung müſſen wir 
noch eine Frage ftreifen, die gerade in jüngfter Zeit vielfach beleuchtet 
worden ift, wir meinen das heutige internationale Ausftellungs: 
wejen. Niemand fann die Wichtigleit des Ausſtellungsweſens gegen- 
über den Konkurrenzaufgaben von Handel und Induſtrie beftreiten, 
gegenwärtig aber herrfcht im Ausſtellungsweſen entjchieven eine Über: 
produktion und gemifje Ausitellungsunternehmungen jcheinen troß ihres 
gemeinnüsigen Aushängejchildes und unendlicher Reklame dennoch nichts 
weiter ald gewinnjüchtige Spekulationen und große Jahrmärkte zu fein. 
Die vielen aus fahmännijchen Kreijen und in einer großen Anzahl von 
Zeitungen ertönenden Klagen gegen die diesjährige „Brüfjeler Welt: 
ausstellung”, jomwohl in Bezug auf die mangelhafte Vertretung der 
Intereſſen deuticher Ausfteller, als in Hinficht auf die Durchführung 
des Ausftellungsprogramms und die Verteilung der ausgejegten Preiſe 
mahnen zur Vorfiht an der weiteren Beteiligung bei „Welt“:Aus- 
ftelungen und zur Überlegung, ob die hohen Koften der Beteili- 
gung nicht in rationellerer Form für das Aufblühen der heimifchen 
Induſtrie verwendet werden können. Einen würdigen Zwed erfüllen 
Ausftellungen dann, wenn mitteljt derjelben durch bejtimmte ein- 
Thlägige Anordnungen und Einrihtungen größeren Kreifen von “Bro: 
duzenten und Arbeitern Ausbildung und Belehrung vermittelt wird, 
wie folches von neueren Ausftellungen jeitens der „Sächſiſchen Fach: 
und Gemwerbefhul-Ausftelung zu Dresden, jeiteng der „Nordiſchen 
Ausftellung” in Kopenhagen und der „Kraft: und Maſchinenaus— 
ftelung” in Münden geſchah und vermutlich bejonders eingehend 
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durch die näcdhltjährige große „Ausftellung für Unfallverhütung“ 
in Berlin gejchehen wird. Es muß dahin geitrebt werden, die Aus- 
ftellungen durch einfichtige und tüchtige Xeitung zu interimiſtiſchen 
Hochſchulen für Handwerk, Technik und Induftrie auszubilden, 
welche man zun Studium, zur Belehrung, zum Üben feiner Tüchtig— 
feit und zur Erweiterung feiner Kenntniſſe bejucht. 


Berichte und Notizen. 


Wirtſchaftliches. 

Wirtſchaftliche Vereinigungen und deren Verſammlungen. Der 29. Vereins: 
tag des Allgemeinen Verbandes der Deutjhen Erwerbs: und Wirt: 
Ichaftsgenoffenfhaften fand am 2°. und 30. Auguſt und am 1. September zu 
Erfurt ftand. In der Vorverfammlung wurde über die vor 2 Jahren begründete 
„Hülfskaſſe Deutiher Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften“ vom 
Schagmeilter derjelben, Berbandsdireftor Hütt:Berlin über das verflojfene Be: 
triebsjahr Bericht erjtattet. Dieje Kaffe Hat vornehmlich den Zweck den Grundftod 
für eine zu begründende Ruhegehaltskaſſe für genoſſenſchaftliche Vorftandsmitglieder 
und Beamte zu fammeln, inzwiſchen aber denjelben vorfommenden alles bereits 
Unterjtüßungen zu gewähren. Leider find nur jehr wenig Verbandsvereine und 
Beamte diefer Kaffe bisher beigetreten. —- Der erſte Gegenftand der Hauptver- 
jammlung mar der vom Anmalt Scend erftattete Yahresbericht über die 
Nerbandsthätigfeit pro 1887—1888. Der Bericht führt 4821 Genoffenichaften 
des Syitems Schulze-Delisih auf. Im ganzen ſchätzt man die Zahl der Genoſſen— 
ihaften im Deutjchen Neid auf 5000 mit 2 Mill. Mitgliedern, mit geichäftlichen 
Leiltungen von 3 Milliarden Mark und mit einem eigenem Kapital von 
300 Millionen Darf. Von mehr al8 2000 Vorſchuß- und Kreditvereinen 
haben 886 ihre Recdhnungsabichlüffe eingeliefert. Diefelben zählten 456 276 
Mitglieder und gewährten an Krediten 1601 857 197 Mk., was im Durchſchnitt auf 
den Verein 1807965 ME, auf das einzelne Mitglied 3510 ME. ausmadt. Das 
Betriebsfapital der 886 Vereine betrug Ende 1887: 562 001223 Mi. wovon auf 
das eigene Vermögen 110 636 967 Mt. an Gejchäftsanteilen und 24244992 ME. 
an Rejerven entfallen, während das fremde angeliehene Kapital 427 125 264 betrug. 
Die Verzinfung der fremden Kapitalien gefhah im Durdichnitt mit 3,08 pCt. gegen 
3,81 pCt. in 1886. — Die Zahl der bekannten Konjumvereine hat fich auf 712 ge: 
hoben. Rechnungsabſchlüſſe hatten 171 Vereine eingereicht mit 154460 Mitgliedern, 
die 1887 41441685 ME. Verfaufserlös hatten bei 3691 784 Mi. Mitgliedergut: 
haben und 1953 616 ME. Rejervefonds. --- Dr. Crüger, der Sekretär der An: 
waltihaft, berichtete über die Entmwidelung der Reviſionsſache. Es Haben 
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im vorigen Jahre 259 ordentliche und 15 außerordentliche Revifionen ftattgefunden. 
Obſchon 40 Genoffenichaften den Verbänden neu zugetreten find, find nur noch 156 
nicht revidiert; 64 Vereine verhalten ſich nach wie vor ablehnend. In der zweiten 
und dritten Hauptverfammlung wurde die Beratung der zu dem neuen Entwurf 
des deutſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes geftellten Anträge durchgeführt und 
neben der principiellen Zuftimmung zur Zulaffung von Genofjenihaften mit be- 
ſchränkter Haftpflicht unter anderem der Beihluß angenommen: „Der Verbandes 
tag erklärt fi einverftanden, daß durch das Genoffenichaftögefeg jede Genoſſenſchaft 
verpflichtet wird, mindeftens in jedem Jahre eine Revifion ihrer Einrihtungen und 
Geihäftsführung in allen Zweigen der Verwaltung durch einen ihr nicht angehörigen 
Revijor vornehmen zu laffen und zum Genofjenichaftsregifter eine Bejcheinigung, 
daß die Revifion erfolgt ift, einzureichen; im übrigen erflärt der Verbandstag die 
bezüglihen Borfchriften des Geſetzentwurfes mit den Grundjägen der Selbfthülfe 
und der Selbftbeftimmung der Genoffenfchaften nicht vereinbar und bittet deshalb 
um Ablehnung derfelben.” 

Als Ort für den nächſten Vereinstag wurde Königsberg bejtimmt. 

Der Centralverband deutjher Ynduftrieller trat am 30. September 
in Berlin zu einer Situng der Delegierten zufammen. Der mwichtigite Gegenftand 
der Tagesordnung war die Beratung des Gejegentwurfs über die Alters: 
und Snvalidenverfiherung der Arbeiter, welche zu folgenden Refolutionen 
ührte : 
en 1. „Im Anſchluß an feine früheren Kundgebungen Hält der Gentralverband 
die Errichtung einer Reichsverfiherungsanftalt für den beiten Weg zur Durch— 
führung der Invaliden- und Alteröverficherung der Arbeiter. — 2. Sofern der Er: 
richtung einer ReichSverfiherungsanjtalt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen: 
ftehen follten, erflärt jid) der Gentralverband mit der in dem vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf aufgeftellten Organijation in der VBorausfegung einverjtanden, daß die zu 
errichtenden Verfiherungsanftalten möglichſt große Bezirfe, wie die Gebiete der 
einzelnen Bundesjtaaten, bezw. diejenigen mehrerer Bundesftaaten umfafjen, jo daß 
demgemäß innerhalb eines Tundesitaates nicht mehrere Verfiherungsanitalten er: 
richtet werden. — 3. Der Centralverband jpricht ſich ſomit nad) wie vor dagegen 
aus, die Berufsgenofjenfchaften zu Trägern der Invaliden⸗ und Altersverfiherung 
der Arbeiter zu machen. Er empfiehlt nicht die jeitens der unteren Verwaltungs: 
behörde zu bewirfende Inanſpruchnahme der Krankenkaſſen zur Begutachtung des 
Anſpruches auf Bemilligung der Rente. — 4. Der Gentralverband bleibt bei jeiner 
Anficht ftchen, daß die Beiträge der Arbeitgeber und Arbeiter nicht nad) Maßgabe 
des Kapitaldedungsverfahrens, fondern im Wege des Umlageverfahrens, und zwar 
vom Tage des Infrafttretens des Geſetzes, in der Weiſe aufzubringen find, daß 
jährlich laufende Beiträge in einer die Anjammlung jtarfer Rejerven fichernden 
Höhe erhoben werden. — 5. Der Gentralverband eradtet den von dem Geſetz⸗ 
entwurf in Ausficht genommenen Zuſchuß des Reichs für unbedingt erforderlich und 
ohne denjelben die allgemeine und obligatorijche Invaliden- und Alteräverficherung 
für undurdhführbar. Ohne den Reichszuſchuß mürde aud) die in dem Gejekentmurf 
vorgejehene, mwefentlih auf der Wirkſamkeit von Beamten beruhende Urganijation 
für den Gentralverband unannehmbar jein. — Ter Gentralverband hält daher für 
recht und billig, andererjeitS aud) für geboten, dat das Neid auch ein Drittel der 
infolge der Durchführung der Invaliden- und Altersverfiherung erwachſenden laus 
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fenden Verwaltungskoſten trage. — 6. Der Centralverband erklärt ausdrücklich, daß 
er vom Standpuntte des Arbeitgebers auf die Einführung des Duittungsbudes 
durchaus feinen Wert legt, daß ihm daher jedes andere glei wirkſame Mittel zur 
Feſtſtellung und Kontrolle der gezahlten Beiträge ebenfo genehm ift mie das 
Quittungsbuch. — 7. Der Gentralverband hält für nötig, im Geſetz ausdrüdlich 
auszuſprechen, daß die lebensfähigen Knappichaftss, Fabrik- und andere Kaffen, aud) 
für die Leiftungen, welche der vorliegende Gejetentwurf fordert, beizubehalten find 
in derjelben Weife, mie folhe vom Volkswirtſchaftsrat beichloffen worden find. — 
8. Der Gentralverband behält fi vor, nach Kenntnisnahme der Motive zu den pe: 
ciellen Beftimmungen des Gejegentwurfs bejondere Stellung zu nehmen.” 


Die Seneralverfammlung der deutſchen Kolonialgefellichaft fand 
unter dem Vorſitze des Fürften Hohenlohe am 11. September zu Wiesbaden 
ftatt. Dr. Beters fprad über die Kortentwidlung der Organifation der 
deutihen Kolonialgejellihaft, Vice-Admiral Livonius über den deutſchen 
Verein für Krankenpflege in Oftafrifa, Dr. Fulfi referierte über die Aus- 
wanderfrage, an welches Referat ſich eine Diskuſſion über die Aufhebung des preu: 
Bilden Auswanderverbots nad Brafilien u. }. mw. anfnüpftee Der michtigfte Be: 
ratungsgegenitand bildete die Stellungnahme der Gejelichaft zur „Emin-Paſcha 
Frage“. Eine Rejolution, mit Nachdrud diefe Frage zu fördern, fand ſowohl in 
einem Telegramm an den Kaiſer wie durd Teilnahme des Gejellichaftsvorftandes 
an der definitiven Bildung des deutſchen Emin-Paſcha-Komitees Beitätigung. 
Dieſes Komitee mill die erforderlichen Mittel zur Ausrüftung von Expeditionen, 
welche von der Oſtküſte Afrifas aus die Verbindung mit dem im Innern einge: 
ſchloſſenen Emin Pafcha Herftellen jollen, zufammenbringen. Es find bereitö gegen 
00 00 Mt. zu gedachten Zwecke zufammengebradt. 

Ein Kolonialktongreß foll auf Veranlafjung des Ausſchuſſes des Verbandes 
zur Förderung überjeeilher Intereſſen vom 1.—6. September 1890 in Berlin 
veranftaltet und mit demjelben eine Kolonialausitellung verbunden werden. 


Der Verein deutſcher Eijenbahnvermwaltungen hielt am 25. und 26. 
Juli zu Amfterdam ſeine diesjährige Generalverjammlung ab. Dem Perein ges 
hören zur Zeit 85 Eifenbahnverwaltungen mit zufammen 69679 Kilometer Betriebs: 
länge an. Die weitere Berbejferung des fombinierbaren Rundreijeverfehrs bildete 
einen weſentlichen Teil der vielleitigen techniidhen Beratungen. Tie nächſte Ber: 
fammlung findet 1890 in Dresden ftatt. 


Der Berein zur Wahrung der Interefjen der demijhen Induſtrie 
in Deutichland hielt am 17. September in Bonn feine Generalverjammlung. ab, 
fonftatierte eine Steigerung der gemerblichen Thätigfeit und beſchloß u. a. die Be- 
willigung weiterer Geldmittel zur Errichtung eines auf dem Gegenjeitigfeitsprincip 
beruhenden Feuerverfiherungsverbandes für Fabriken, fowie die Ein- 
reihung von Petitionen bei der Reichsregierung wegen der Reform der Muſter-, 
Marten: und Patentgeſetzgebung und wegen einer dem Spiritusjteuergejet 
entiprechenden Zollerhöhung für Alktoholpräparate. 

Ter 2. deutſche Innungstag wurde am 10. September in Berlin er: 
öffnet. In den zahlreichen Refolutionen ſprach man ſich u. a. für den Befähigung: 
nahmeis und die Meilterprüfung, für die Anlehnung des Innungs-Schieds- 
gerichtsweſens an die Innungsausſchüſſe vereinigter Innungen, für eine fchärfere 
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Kontrolle des Legitimationswefjens der Geſellen, für eine Reorganijation 
der Innungskrankenkaſſen, ſowie für eine möglichſt vielfeitige Pflege des ge: 
werbliden Fachſchulweſens aus. Die Refolution über das Submifjions- 
wefen lautete folgendermaßen: „Bei Submiffionen bei Staats- und Kommunal: 
behörden ſoll nur dann der Zuichlag dem Mindeftfordernden erteilt werden, wenn 
nur zwei gültige Offerten eingegangen. Sind aber mehr Offerten eingegangen, fo 
ift der Zufchlag denjenigen Einjendern der Offerte zu erteilen, welche nad) Addition 
fämtlicher Gefamtpreife der einzelnen, dividiert durch die Zahl der legteren, dem 
hierdurch erhaltenen Quotienten am nächſten fommt. Zu Submilfionen jollen nur 
gelernte und geprüfte Handmwerfsmeilter zugelaffen werden. Die Abnahme der 
fertig geſtellten Arbeiten joll dur eine Kommiſſion von Sachverſtändigen erfolgen, 
welche aus Mitgliedern bejtehender Innungen gewählt werden muß. Diejelbe hat 
die Arbeiten auf ihre Güte und fachgemäße Ausführung zu prüfen.” Bezüglich der 
Gefängnisarbeit wurde nachftehende Rejolution angenommen: „Bei den Staats» 
regierungen ift dahin zu wirken, daß ſeitens der Gefängnifje, Korrektionsanftalten 
und dergl. gewerbliche Arbeiten nur für den eigenen Bedarf der Anftalt, ſowie für 
fonjtige Einrichtungen des Staates angefertigt werden, dagegen die Herftellung ge: 
werblicher Erzeugniffe für PBrivatunternehmer gänzlih unterfagt wird.” Über die 
Belhränfung des Haufierermejens, der Abfafjung einer Denkihrift über 
die Schäden der Waren: Abzahlungsgeichäfte, fomwie die Beichränfung der 
Geihäftsausdehnung des Offizier: Konfumvereins ſprachen fi weitere Reſo— 
Iutionen aus. Die Beratungen über den neuen Gefegentwurf betreffend die 
Alters: und Invalidenverfiderung der Arbeiter führten zu folgender 
Refolution: „Das Präſidium wird beauftragt, dahin zu wirken, daß in dem Gejeb- 
entwurf betr. die Alterd- und AInvalidenverficherung folgende Beitimmungen aufge: 
nommen werden: 

1. Die Altersgrenze beginnt mit dem vollendeten 60. Lebensjahre; 2. die zu 
gewährende Rente wird nad) den Lohnliften der Berufsgenoffenihaft (auf ſämtliche 
Arbeiter ausgedehnt) nad) Prozenten berechnet; 3. den Berufägenoffenichaften wird 
die Vermaltuug unterftelt; 4. zu den Beiträgen zahlt der Verficherte die eine 
Hälfte, die andere die Staatskaſſe; 5. dem felbjtändigen Arbeitgeber ift die faful: 
tative Mitgliedichaft zu gewähren bis zu einem Sahresverdienft von 2000 ME. bei 
Zahlung des ganzen Beitrages.” 


Der deutfhe Handwerkertag wurde am 14. Auguft in Münden eröffnet 
unter Anmejenheit des Vertreters der bairiichen Regierung. Die Berfammlung 
nahm Rejolutionen an, in welchen allen gewerbliden Vereinen der Anſchluß an den 
Handmwerfertag empfohlen, ein obligatorijher Befähigungsnahmeis und 
eine Erweiterung der obligatorifhen Innungsrechte gefordert wird und 
als Endziel der Beitrebungen die obligatorijchen Innungen bezeichnet werden. 


Der 6. Delegiertentag der Ddeutihen Gewerkvereine trat am 
25. Auguft in Görlit unter zahlreiher Teilnahme zufammen. Der Verbands: 
anmwalt Dr. Mar Hirſch hielt in der Sigung vom 28. einen Vortrag über den 
Entwurf der Alter3s und Snvalidenverfiherung. 


Der 5. Verbandstag der Handelsgärtner Deutihlands war am 
1. September in Kaffel verfammelt. Derfelbe nahm einftimmig den Antrag auf 
Herbeiführung eines Drudfahenportos von 5 Bf. für 50-100 Grm. an; 
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ferner wurde die Einjegung einer permanenten Kommilfion aus allen Bundesftaaten 
behufs Regelung der Wildfhadenfrage beicloffen. 


Der 3. Internationale Binnenfhiffahrtsfongreß fand vom 20. bis 
23. Auguit in Frankfurt a. M. in Anmejenheit von ca. 800 Teilnehmern ftatt- 
Staatsminifter v. Bötticher begrüßte den Kongreß im Namen des Reichs und 
Preußens und überbradte die Grüße des Kaiſers. In der erften Situng hielt 
Baudireftor Prof. Honjell aus Karlsruhe einen Bortrag über die kultur: 
geographijche Bedeutung der Flüſſe und deren Ausbildung als Ber: 
kehrswege und knüpfte daran den Wunſch, daß die fulturbefruchtende Bedeutung 
der Flüſſe mehr und mehr gewürdigt werde. Der zweite Vortrag, von dem Über: 
ingenieur Baule aus Paris in franzöftiher Sprache gehalten, behandelte Zweck 
und Nuten einer Kanalifierung der Flüjje. Staatsminifter v. May bach 
hatte für die mit dem Songreß verbundene Ausjtellung Pläne der michtigiten 
preußijchen Flüffe und Kanäle anfertigen laffen; diefe wurden vom Regierung: 
baumeifter Matthies kurz erläutert. — Die zum Bejchluß erhobenen Anträge des 
Prof. Shlihtreg fordern im Sntereffe des Verkehrsbedürfniſſes und der Volks— 
wirtfchaft die weitere Verbejjerung der vielfah noch unzureidenden 
Schiffbarfeit der Flüſſe. Der Kongreß beichloß ferner, auf Grund eines ein» 
gehenden Referates des Negierungsrats Dr. v. Studnig- Dresden, die Schaffung 
einer umfafjfenderen Statiftif über die Binnenfhiifahrt und feste zu 
diefem Zwecke eine aus neun Mitgliedern beftehende Kommiljion ein, melde 
dem nächiten Kongreß Bericht zu erftatten hat. Eine in der dritten Sigung 
angenommene Refolution erklärt jachgemäße Stromregulierungen als der 
Zandmwirtfshaft von größtem Vorteil, indem bHierdurd) nit nur der 
Stromlauf reguliert und die Sicherung der Ufer herbeigeführt, fordern auch Die 
Gefahr von Eisverfegungen vermindert werde. Mit den Anfihten Gerberts über 
den volfswirtfchaftlihden Wert der Seefanädle für das Binnenland er- 
Härte man fi einverftanden. In der Schlußfitung wurde der Wunſch aus: 
geiprochen, die Regierungen möchten Berfuhe anftellen laffen zur Beftimmung 
der beiten Form- und Größenverhältniſſe der für die Binnenſchiff— 
fahrt dienenden Schiffe, jowie der entfprechendften Fortbemegungsmittel. Die 
"stage der Gebühren und Abgaben auf Flüſſen, Sciffahrtsfanälen und in 
Binnenhäfen joll auf dem nädjiten Kongreß verhandelt werden, der 18W in Man: 
heiter jtattfinden wird. — Die von Regierungen und Gejellihaften veranftaltete, 
mit dem Kongreß verbundene Ausjtellung über Binnenjdiffahrt fand ihres 
initruftiven Wertes halber größte Anerfennung. 


Ein Allgemeiner Bergmannstag ilt vom 3.—7. September in Wien 
abgehalten und durch den Aderbauminifter Grafen Falkenhagen eröffnet worden. 
Anmwefend waren mehr als 460 Teilnehmer aus öſterreich-Ungarn, Deutſchland, 
Frankreich, Belgien, Jtalien und England. Dr. Huyffen madte Mitteilungen 
über die in Bearbeitung begriffene neue geologiijhe Karte von Europa. 
Dr. Alex. Peez bot in längerer Rede einen Überblick über die Entwidelung 
des djterreihifhen Bergweſens jeit den legten dreißig Jahren, außerdem 
fanden durch eine befondere Sektion Beratungen über das Hüttenweſen ftatt. 


Die 3. Verfammlung des Internationalen Straßenbahnenvereins, 
welhem 100 Straßenbahnen (hiervon entfallen 43 auf Deutichland und 10 auf 
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Ofterreih) angehören, wurde am 7. September in Brüffel eröffnet. Neben den 
fahmännifchen ragen fand befonders das Thema: „Nach welchen Grundfäten find 
die Penſionsverſorgungs-Krankenkaſſen eingerichtet, moran ihre Beamten 
und Bedienteften unter ihrer Mitwirfung beteiligt find?“ eingehende Erörterung 
Nah alljeitiger Anerkennung der ſtaatlichen Verjicherungsbeitrebungen in Deutſch⸗ 
land für die Arbeiter fand auf Vorſchlag des Belgier® de Laveleye ein Antrag 
Annahme, nach welchem ſich der Vorftand des Vereins mit Luzatti und Leon 
Say, welde für nächſtes Jahr auf der in Paris tagenden dritten Abhaltung des 
internationalen Eiſenbahnkongreſſes über die Arbeiterverforgungsfrage eingehender 
berichten wollen, ins Einvernehmen ſetzen folle, um gemeinfam mit diefen Gelehrten 
affende Formeln für eine Löjung obiger Frage zu finden. — Über die Aufftelung 
einer Statiftil des Straßenbahnmejens jollen auf der nädjitjährigen Ber: 
fammlung in Mailand beftimmte Borjhläge gemadt werden. 

Ein Bund für Bodenbefigreform ift am 16. September in Frank— 
furt a.M. begründet worden. Die Berfammlung, in der Prof. Büchner aus 
Darmſtadt den Borfig führte, war aus Deutichland, der Schweiz und aus Holland 
befuht. Der Bund bezmedt die Aufklärung der öffentlihen Meinung über die 
Grundurſache des wirtichaftlichen Notjtandes und die Beratung der Mittel zu feiner 
Bejeitigung, als welche man die Verftaatlihung oder Kommunalifierung 
des rundes und Bodens oder PBerftaatlihung der Grundrente ins 
Auge faßt. Sit des bis jegt 115 Mitglieder zählenden Vereins ift Baden-Baden. 

Eine nordifhe Seefahrtsverfammlung wurde am 2. Juli in Kopen: 
hagen eröffnet. Einer der däniſchen Teilnehmer hielt einen Bortrag über 
die Errichtung eines ftändigen Seefahrtsausſchuſſes, der aus Abgeordneten 
aller Seefahrt treibenden Völker beitehen müſſe. Die Verfammlung erfannte an, 
daß es im höchſten Grade wünſchenswert fei, in dieſer Weife eine glüdlihe Löſung 
der vieljeitigen, die Seefahrtäverhältniffe berührenden Fragen, welche durch Ent: 
widelung der Schiffahrt in neuerer Zeit entitanden find, zu fihern, und beichloß, 
die Frage zur Erörterung auf dem Kongreß, der wahricheinlih in dieſem Herbit 
nah Waſhington zufammenberufen wird, zu empfehlen und die nordifchen 
Negierungen zu erjuchen, bei den europäilhen Großmächten und den nord» 
amerifanifhen „Freiftaaten für Förderung der Sache zu wirfen. 

Ein nordifher vollswirtihaftlider Kongreß fand vom 5.—8. Zuli 
in Kopenhagen ftatt. Es hatten fi gegen 400 Teilnehmer verjammelt. Dan 
befchloß behufs Erzielung einer Zollunion zwilhen Dänemart und Schweden: 
Norwegen eine Aufforderung an die Regierungen: eine Kommiſſion zur Unterfuchung 
aller einichlägigen Verhältniſſe einzujegen, zu richten. ‘Ferner wurde über Die 
Regelung des Landgüterfredits und der Hypothekenbankfrage diskutiert 
und endlich in betreff der weiteren Entwidelung der Berfehrsmittel eine 
Refolution gefaßt, welche einer direkten zweimal täglichen Verbindung mit dem füd: 
lichen Auslande für Poſt- und Expreßreiſende das Wort redet. 


Der 2. Kongreß der ſkandinaviſchen Fachvereine ift vom 16. bis 
20. August in Kopenhagen abgehalten worden. Es waren 119 Bereine ver: 
treten, und zwar 88 dänische, 21 fchmediihe und 10 norwegiihe. Der jocial 
demokratische Charakter des Kongrefje wurde von der Mehrheit der Teilnehmer an: 
erfannt. Die gefaßten Bejchlüffe betreffen die Organifation der Arbeits: 
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einftellungen, das Zuſammenwirken zwiſchen allen organifierten Arbeitern in 
den verichiedenen Ländern behufs Einführung eines adtftündigen Marimal: 
arbeitstages, die ftaatlihe Sorge für Kranfe, Greife und Arbeits: 
invaliden, die Errihtung fachlicher Unterftügungsfaffen für reifende 
und arbeitsloje Arbeiter, die Eritrebung einer internationalen Geſetz— 
gebung auf allen Gebieten, auf denen dieſelbe die Intereſſen der Arbeiter 
berührt u. f. w. 

Über den 21. Kongreß der britiihden Gemwerfvereine, welcher vom 
3.—6. September in Bradford tagte, berichtet die „Köln.⸗Ztg.“, „daß fich der 
Kongreß in feinen Schlußfolgerungen bis jegt radifaler als jemals zuvor aus: 
geiprochen habe.” Schon in der Präfidentenrede wurden die Arbeiter darauf ans 
gewicjen, dem Parlament und den Bolitifern zu mißtrauen, da fie unter dem Ein: 
fluß des Kapitals und des Grumdbefiges ftänden. Die Arbeiter jollten daher aus: 
ihließlih auf fich und ihre Kräfte vertrauen, da fie Doch dazu auscrjehen jeien, in 
Zukunft das Schidjal aller politifchen Parteien ausjchließlich zu beitimmen. Haupt: 
ziel fei vorläufig, Arbeitervertreter ins Unterhaus zu jenden, und zwar Ber: 
treter, die jelbft Arbeiter feien und die Bedingungen und Bedürfniffe des Arbeiter: 
ftande8 fennten. Um das zu ermöglichen, ward der Vorſchlag der Diätenzahlung 
durd den Staat angenommen und bei fünftigen Barlamentswahlen dem Arbeiter: 
programm einverleibt. Weniger begeiftert zeigte fi) der Kongreß für die Er- 
örterung der ahtftündigen Arbeitszeit; um fo eifriger ging er ins Zeug für 
die Nationalifation des Grundes und Bodens, wie hier nad) Vorgang von 
Wallace die Abichaffung des Grundeigentum3 genannt wird. Das Land foll feinem 
wahren Eigentümer, dem Volke zurüderftattet werden — fo lautet die volfstüm: 
lihe Faſſung. Betreff der verdammensmwerten Billigfeit vieler Inöduftriegegens 
ftände, die Broadhurft als parlamentarifcher Berichterftatter hervorhebt, herrichte 
im Kongreſſe begreiflicherweije feine Cinmütigfeit; denn fo fehr man auch das 
Schutzſyſtem anruft, Hat man Doch nichts dagegen, wenn der Shilling möglichſt 
lange ausreicht. | 


Ausftelungshronit. Für die deutihe Ausftellung für Unfallver: 
fiherung, melde im nächſten Frühjahr in Berlin ftattfinden fol, zeigt fich 
bereits ein außergewöhnlich großes Antereffe, da faſt alle größeren ftaatlichen 
Werkſtätten und Etabliffements Ausjtellungsobjette angemeldet haben. Die Bor: 
nahme einer Reihe von Anbauten macht ji nötig, um allen Anſprüchen zu ge: 
nügen. Nach den bisher vorliegenden Meldungen wird die Ausftellung eine Viel— 
jeitigfeit gewinnen, die alle gehegten Erwartungen übertreffen dürfte. 

Die deutſche landwirtſchaftliche Ausstellung foll im Jahre 1890 in 
Straßburg ftattfinden. 


Die Ausftellung gewerblider Schulen des Königreihs Sadjen 
wurde zu Dresden am 23. September eröffnet. In Anbetracht der wichtigen 
diefer Ausftellung zu Grunde gelegten principiellen Geſichtspunkte werden wir 
im nädjiten Hefte über das Wefen und den Verlauf dieſer Ausjtellung eingehender 
berichten. 


Eine Zahausftellung von Kleinmotoren für Handwerk, Gewerbe und 
Landwirtſchaft, verbunden mit einer Austellung von Arbeits: und Werkzeug» 
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maſchinen, gemerblihen Neuheiten, eleftriihen Beleuchtungsapparaten und Peloci: 
peden, ift vom 3. Juli ab in Glogau abgehalten worden. 


Bon der internationalen Wusftellung in Melbourne, die am 
1. Auguft officiel eröffnet wurde, laufen Nachrichten ein, welche von der impofanten 
Rorführung deutſcher Induſtrieprodukte beredtes Zeugnis geben. 


Der „Große internationale Wettftreit der Induſtrie“ in Brüflel 
ſcheint Flägliches Fiasfo zu maden. Wie man von dort berichtet, bezifferte ſich der 
Fehlbetrag der dortigen Ausftellung ſchon Mitte September auf 350 000 Frs., und 
man glaubt, daß fich diefes Deficitt noch auf 400 000 Frs. fteigern mird. 

Die Nordifhe Ausstellung in Kopenhagen wurde Ende September ge: 
ihloffen. Dieje Ausitellung fand große Aufmerkſamkeit und wurde als eine mujter: 
gültige bezeichnet. Beſonders viel wurde die Ausftellung von Arbeitern bejudt, 
welche zum größten Teil mit Unterftüung oder ganz auf Koften ae Arbeitgeber 
nad) Kopenhagen gereift waren. 

In Verbindung mit der Weltausftellung fol in Paris im Jahre 1889 
auch eine große Viehausftellung ftattfinden, und zwar in den Tagen vom 11. bis 
22. Juli. 


In London ijt für das Jahr 1890 eine theatraliihe Ausjtellung geplant. 


Die Produftion der Bergwerle, Salinen und Hütten Preußen? im Jahre 1887. 
Nach einer in der „Zeitichrift für das Berg, Hüttene und Salinenmwejen im 
Preußiſchen Staate” fürzlid) erſchienenen Statiftit hat die Bergmerfsproduftion 
Preußens im Jahre 1887 einen Wert von 369 882 168 ME. erreiht. Der Wert 
ift in den legten 5 Jahren faft gleich geblieben, er war 1883: 367 Mill., und 
1884 fogar 370 Mill. ME. und ſank 1886 auf 356 Mil., dagegen ift die Pro: 
duftionsmenge in einem ziemlich ftetigen Fortſchreiten begriffen, denn es wurden 
im Sahre 1883 nur 69 Mill. Tons produziert, 1885 dagegen 71 Mill. und 1887 
über 73 Mill. Tonnen. — Unter den Bergmwerfsproduften nehmen die Kohlen den 
erften Rang ein und ftellen im Jahre 1887 einen Wert von 296 246 507 ME. dar, 
während die Mineraljalze 10151442 Mk. und die Erze 63481219 Mt. Wert 
hatten. Tie Werte der Kohlen find von 1883—1887 von 287 auf 296 Mill. ME. 
gejtiegen, die Tonnenzahl aber von 62 460 554 auf 67257883 Tonnen. Bei den 
Erzen ijt jeit 1883 der Wert von 70868043 Mf. auf 63481219 Mf. herab: 
gegangen, während die Tonnenzahl nur von 5713470 auf 5509637 Tonnen ge: 
funten ift. — Anlangend die Hüttenproduftion PBreußens, jo hat der Wert 
derjelben im Jahre 1887 die Höhe von 243 991690 ME. erreiht. Ter Wert des 
produzierten Roheiſens betrug 126047 525 Mk., von Zink 36583 650 ME., von 
Blei 21012403 Mt, von Kupfer 16132807 Mk., von Silber 30 641175 ME., 
von — 8716473 M., von Nickel 1018000 ME. — Ein Vergleich der 
legten 5 Jahre ergiebt, daß der Produftionswert der preußiſchen Hüttenproduftion 
feit 1883 von 260 618 688 Mi. auf 243991 6% ME. herabgegangen iſt, während 
die Produftionsmenge von 3035 636 Tonnen auf 3406089 Tonnen geftiegen it. 
Der Wert des produzierten Roheiſens ijt in der Zeit von 1883 — 1887 von 
143 070 259 Mt. auf 126047 525 ME. herabgegangen, mährend die Tonnenzahl 
von 2575977 auf 2863617 Tonnen geftiegen ift. Am erheblichſten ift die Abs 
nahme des Produftionswertes bei Kupfer, welcher im Jahre 1883: 21934317 Mt. 
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erzielte und 1887 nur 16 132807 Mf., obwohl die Produktion in derfelben Zeit 
von 16189 Tonnen auf 18381 Tonnen geitiegen iſt. Bei der Silberproduftion 
ift der Wert feit 1883 von 25801893 ME. auf 30641175 ME. geitiegen, während 
die Produftionsmenge in einem weit höheren Verhältnis von 172865 kg auf 
233131 kg geftiegen ift. Der Wert eines Kilogramms Silber bezifferte ſich danach 
im Jahre 1883 auf 149 Mk., dagegen im Jahre 1887 nur auf 131 ME, während 
der regelmäßige Preis eines Kilogramms Silber vor einigen Jahrzehnten noch 
180 Mt. war. - - Bei (englijcher) Schwefeljäure ilt die Produktionsmenge in den 
legten 5 Jahren von 222761 auf 267 750 Tonnen geftiegen, der Wert aber von 
11142 618 auf 8716473 ME. herabgegangen. 


Sociales. 


Gemeinnützige Vereinigungen und Verſammlungen. Der 9. Kongreß des 
deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit wurde am 
25. September durch Den Landtagsabgeordneten Seyffardt⸗Crefeld in Karls: 
ruhe eröffnet. Es waren etwa 200 Teilnehmer, darunter eine Anzahl Damen zu: 
gegen. Nach dem Gejchäftsbericht gehören 3. 3. dem Verein 149 deutjche Städte, 
21 Siorporationen, 30 Vereine und 150 Einzelperjonen an. 

Der erjte Gegenitand der Verhandlungen betraf die von dem Stuttgarter und 
Magdeburger Armenpflegerfongreß bejchloffene Petition an den Reichstag, monad) 
arbeitsfähige Perjonen, deren Familien öÖffentlide Armenunter:- 
ftüßung erhalten, zur Arbeit innerhalb und außerhalb des Arbeits: 
hbaufes herangezogen werden follen. Der Kongreß beauftragte den Vorftand, 
den noch unerledigten Gegenftand und jeine Entwidlung auch weiterhin im Auge 
zu behalten. Sodann berichtete Freiherr von Reigenfteinszreiburg i. B., daß 
die in Magdeburg eingejegte Kommiſſion für das Landarmenmejen eifrig 
beichäftigt fei, jtatiftiiche und gutachtlihe Mitteilungen aus allen Teilen Deutjchs 
lands zu ſammeln, daß der vorliegende Stoff aber noch fehr der Vervollftändigung 
bedürfe. 

Stadtrat Höjtel:Berlin regte an, daß man auf dieſem Gebiete auch in Bayern 
Erhebungen anitellen möge. 

Den erjten Hauptgegenitand der Verhandlungen bildete die frage der ges 
ſchloſſenen oder offenen Waifenpflege, worüber Bürgermeifter Born: 
Magdeburg berichtete. Obwohl Magdeburg felbft der Sig eines Reichswaiſenhauſes 
geworden iſt, war der Berichterftatter von diejer Schöpfung der jog. Reichsfechtſchulen 
doch wenig erbaut und ſprach fich in Übereinftimmung mit dem früheren Darm- 
jtädter Kongreß entſchieden für Familienpflege aus. Er ftügte fi) dabei u. a. auch 
auf die gutachtlihen Nußerungen und Erfahrungen von 77 deutſchen Städten, 
weldhe in dem von dem deutichen Armenpflegerfongreß veranlaßten Werfe „Das 
Armenmwejen in 77 deutichen Städten und einigen Landarmenverbänden” hinſichtlich 
der Waifenpflege zujammengeftellt worden find, und faßte feine Anfichten in fol: 
gendem Sage zufammen: „Die Waifenpflege in dazu geeigneten Familien ift Die 
netürlichfte und zwedentiprechendite; fie verdient aus fittlihen, wie praftiichen Rück⸗ 
fihten den Borzug vor der Unterbringung der Waijen in gefchlofjenen Anftalten; die 
legtere ijt nur für bejondere Fälle beizubehalten.” 
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In Übereinftimmung mit dem Referenten äußerten ſich namentlich Stadtrat 
Ludwig-Wolf-Leipzig, Geh. Rat Stähle aus Stuttgart, Stadtpfarrer Höch⸗ 
ftettersLörrah, Geh. Rat Sachs: Karlsruhe und Uberbürgermeifter Ohly⸗ 
Darmftadt, während Amtsrihter Aſchrott-Landsberg a. W. empfahl, da die An⸗ 
ftaltSpflege Doch nicht zu umgehen jei, diejelbe mit den Borzügen der Familienpflege 
zu verbinden, wie es 3.8. in England und Amerifa an verjhiedenen Orten gefchehe. 
Die Lerfammlung erklärte fih ſchließlich einſtimmig für den vom Bürgermeiiter 
Born anfgeftellten Grundjaß. 

Der zweite Hauptgegenjtand der Verhandlungen war die Wohnungsfrage, 
worüber eingehende Berichte von dem NeichStagsabgeordneten Kalle: Wiesbaden 
und vom Stadtrat Dr Fleſch-Frankfurt a. M. vorlagen. Unter den Vorſchlägen 
zur Löfung der MWohnungsfrage fand nur die vom Stadtrat Dr. Fleſch angeregte 
Einſchränkung des Retentionsrechts der Vermieter, al3 nicht vor das Forum des 
- Armenpflegertages gehörig, den Widerfprud eines Teiles der Verſammlung. Es 
wurden jedoch ſchließlich alle Vorjchläge der Referenten angenommen und nur auf 
Vorſchlag von Dr. Böhmert: Dresden noch Hinzugefügt, daß aud auf eine Erfeich 
terung des Wohnens auf dem Lande binzumirfen jei. 

Der Kongreß ſprach fih für Einjegung einer Kommiſſion für die Woh— 
nungsfrage aus und bezeichnete als Grundlage für die Beratungen derfelben 
folgende Süße: „Bom Standpunkt der vorbeugenden Armenpflege aus erfcheint die 
Bekämpfung der MWohnungsnot der unbemittelten Klafjen dringend geboten. Es 
ift daher auf eine gleichzeitige Thätigkeit der ftaatlihen Gefeggebung und Bers 
mwaltung, der Gemeinden und Privaten (gemeinnüßige Gejellichaften, Arbeitgeber 
u. ſ. mw.) fowie auf eine Erleichterung dcS Wohnens auf dem Lande hinzumirfen. 
Diefe Thätigfeit hat namentlih zu erftreben: 1. Vermehrung der für die un« 
bemittelten Klaffen geeigneten Wohnungen. 2. Ausihluß der Benukung von zu 
Wohnzweden ungeeigneten Räumen. 3. Thunlichfte Sicherung des Befiges des zur 
zmwedentiprehenden Benutung einer Wohnung unentbehrlihen Mobiliars.” 

Der zweite Kongreßtag beichäftigte fich zunächft mit der Fürforge für be» 
dDürftige Genejende, worüber Stadtjyndifus EbertysBerlin berichtete, der feine 
Darlegungen in folgenden, von Direftor Schrader:Berlin warm unterjtügten und 
von der Verfammlung mit großer Mehrheit autgeheifenen Sätzen zujammenfaßte: 
„Der Kongreß des Deutichen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit ſpricht 
feine Überzeugung dahin aus: daß 1. die Fürſorge für bedürftige Genefende eines 
der michtineren Mittel vorbeugender Armenpflege it; 2. daß die Fürforge für bes 
dürftige Genefende fernerhin von bedeutjamer Wirkſamkeit bezüglich der Invaliden⸗ 
verjorgung der Arbeiter jein wird, indem dieſe Fürſorge den Eintritt der Invalidität 
zeitlich, wie überhaupt zu beichränfen vermag; 3. daß es einerjeitS eine der 
erniteften Pflichten der durch äußere Glücksumſtände beſſer Geftellten ift, Geld» 
mittel, welche für den zeitweiligen Aufenthalt bedürftiger Genefender an hierfür 
geeigneten Orten notwendig find, herzugeben; 4. daß aber andererjeitS aud) die 
Aufbringung von Geldmitteln für den angegebenen Zmed durd die Nächftbeteiligten 
jeibit, in Anlehnung an die vorhandenen, durch frei entitandene oder durch die 
Soeialgejeggebung hervorgerufene größere Organifationen nachhaltig anzuregen und, 
ſoweit Dies möglich, gefeßgeherifch zu fördern und zu unterftügen ift; 5. daß die 
dringend erwünſchte Herftellung von Heimftätten für Genejende, fofern nicht auch 
bier private MWohlthätigfeit eintritt, am zwedmäßigften durd größere felbjtändige 
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Gemeinden oder größere Brovinzialverbände, thunlichit in Anlehnung an vorhandene 
Krantenhäufer, erfolgt; 6. daß neben allen diefen Beranftaltungen die Errichtung 
von Heimftätten a) für Wöchnerinnen, b) Schwindfüchtige, c) genejende Geiftess 
franfe, d) die Entjendung bedürftiger Genejender in eigentliche Heilbäder eine felb- 
ftändigere, bejondere und nadhdrüdliche Bethätigung privater Wohltätigfeit erfordert.“ 

Es folgte die Verhandlung über Trunfjuht und Armenpflege, wobei 
der Berichterftatter A. ZammerssBremen unter Bezugnahme auf feinen gedrudten 
Bericht zunädit entwidelte, inwieweit die zur Armenpflege führende Not aus der 
Trunkſucht entjpringe. Der Redner verlangte jodann eine planvolle Sorge der 
Armenbehörde oder auch eines Wohlthätigkeitsvereins für trunfkbetroffene Familien- 
Trunkſucht dürfe nicht für fchlehthin unbeilbar gelten; haben wir erit daß Ent: 
mündigungsSgefeg, welches ſowohl vom deutihen Mäßigfeitsverein, wie vom Stettiner 
Surijtentag einftimmig gefordert wurde, fo müſſe der Truntenbold auf hinreichend 
lange Zeit in eine SHeilanftalt, nachher womöglich in einen zur Enthaltjamleit an» 
haltenden Berein, wie da8 Blaue Kreuz oder die Gut-Templerstogen eintreten. 
Der notleidenden Familie aber müſſe man fich ſowohl vorher, wie nachher ans» 
nehmen, am geeignetiten vielleicht durch eine fie pflegende Frau. So hat nad) 
einem PBortrage des Redners in Kaſſel der dortige vaterländiihe Frauenverein 
bereit8 bejchloffen. Winke zu einer Anweifung für die Verforgung trunkbetroffener 
armer Familien durd Frauen, welde in diefem Sinne wirten wollen, wurden zum 
Schluß vom Redner vorgelegt und gedrudt verteilt. Eine Erörterung knüpfte fich 
an den Bortrag nicht. 

Den letten, am ausführlichiten behandelten Gegenitand bildete infolge einer 
Anregung der Kailerin Augufta die hbausmirtihaftlide Ausbildung der 
Mädchen aus den unteren Volksklaſſen. Die Erörterung wurde von dem 
Vorfigenden Abg. Seyffardt mit einem Üiberblide über den Stand der Anfichten 
und die Aufgaben der bürgerlichen Geſellſchaft in diejer hochwichtigen Angelegenheit 
eröffnet, worauf Xberbürgermeifter Obly:Darmftadt die hohe Bedeutung einer 
bausmwirtichaftlichen Ausbildung der Frauenmwelt und die Mittel und Wege zur Er: 
langung der dazu erforderlihen Kenntniffe und Fertigkeiten im einzelnen aus: 
führte. Ohly Hatte eine Reihe von Thejen aufgeftellt, welche erheblide An: 
forderungen an die Geſetzgebung ftellen und u. a. auch verlangen, daß die Teil: 
nahme an der Fortbildungsichule für Mädchen unentgeltlich und obligatoriich fein 
jole. Dr. Kamp aus Frankfurt a. M., welcher die Frage der Fortbildungsſchulen 
mehrfach jchriftftellerifch behandelt hat, empfahl, erft dann zwangsmäßig vorzugehen, 
wenn fich die Sache an einer größeren Anzahl von Orten bewährt habe. Auf dieſem 
Standpunkte ftanden auch die meilten übrigen Redner. Geh.-Rat Sachs: Karlsruhe 
wünjchte, daß in den Beichlüffen des Kongrefies die Mithülfe der freimilligen 
Thätigfeit mehr betont werde und gab einen überblid über das, was in Baden 
auf dieſem Gebiete durch Gründung von Handarbeits:, lid: und Haushaltungs» 
ſchulen geichehen ift. Oberbürgermeifter Kraats Pforzheim jchilderte die Erfahrungen, 
welde mit der dortigen SHaushaltungsihule gemaht wurden, und Direftor 
Schrader:Berlin regte unter Bermeifung auf dag Peſtalozzi⸗Fröbel-Haus in 
Berlin die Frage an, ob nicht jhon während der Schulzeit den Mädchen eine beſſere 
wirtichaftliche Ausbildung gegeben werden könne. 

Die Debatte erlangte ihren formellen Abihluß durch einen von Dr. Böh— 
mert: Dresden in Gemeinſchaft mit Geh. Neferendär Wielandt-Karlsrube ges 


412 V. Vierteljahrs⸗Chronik. 


ſtellten Antrag, welcher die Annahme des erſten Ohlyſchen Satzes und eine Ab⸗ 
änderung der übrigen empfahl. Die Verſammlung trat dieſem Antrage, womit ſich 
auch Ohly einverſtanden erklärte, ohne Widerſpruch bei. Demnach lauten die Be: 
ſchlüſſe des Kongreſſes in dieſer Frage nunmehr wie folgt: 

1. Die hauswirtſchaftliche Ausbildung der Mädchen aus den ärmeren Volks⸗ 
klaſſen iſt in der Regel ſo mangelhaft, daß ſie auch das mindeſte Maß der zur 
ordnungsmäßigen Führung eines Haus- und Familienweſens erforderlichen Befähi- 
gung nicht gewährt und durch ihre Mängel nicht nur jene Volksklaſſen, ſondern 
auch die öffentliche Wohlfahrt ſchädigt. 

2. Zur Abhülfe dieſes Üübelſtandes iſt zunächſt die freiwillige Privat- und 
Vereinsthätigkeit überall auf dieſen wichtigen Gegenſtand hinzulenken. 

3. Zur Erzielung einer durchgreifenden Abhülfe iſt insbeſondere notwendig: 
a) ünderung der gewerblichen Geſetzgebung in der Richtung einer Erleichterung 
beſſerer hauswirtſchaftlicher Erziehung der Mädchen; b) größere Berückſichtigung der 
hauswirtſchaftlichen Ausbildung im öffentlichen Unterricht; c) Ergänzung des letzteren 
durch Fortbildungsſchulen. 

4. Zur weiteren Bearbeitung und Verfolgung dieſes Gegenſtandes iſt eine 
Kommiſſion zu bilden. 


Während der Verhandlung war auf einen telegraphiſchen Gruß der Ver—⸗ 
ſammlung an die Kaiſerin Auguſta folgende Drahtantwort von derſelben ein— 
gelaufen: 

„Ich danke der Verſammlung herzlich für die mir gewidmete Be— 
grüßung, die mich um ſo mehr erfreut, als ich mit warmem Anteil die 
Verhandlungen des Vereins ſeit Jahren begleite und großen Wert auf 
die regelmäßigen Beratungen der Männer lege, die in verſchiedenen 
Lebensſtellungen Erfahrungen ſammeln und gemeinnützig in der Armen— 
pflege verwerten. Möge auch die diesjährige Vereinigung in einem 
Lande, welches ſo ſegensreich auf dieſem Gebiete thätig iſt, von dauernden 
Erfolgen begünſtigt werden. Auguſta.“ 

Der deutſche Armenpflegerverein hatte diesmal ſeine geſamte Tagesordnung 
erſchöpft und ſchied von Karlsruhe mit der größten Befriedigung und dankbarer 
Erinnerung an die dort bei der großherzoglichen Familie, bei den Behörden und 
der Bevölkerung gefundene Aufnahme und an die lehrreiche Beſichtigung einer Reihe 
hochwichtiger ſtädtiſcher und Vereinsanſtalten, womit die Nachmittage der beiden 
Verhandlungstage ausgefüllt wurden, während der dritte Tag dem Beſuche der 
Kreisanſtalt Hub nnd der Heilanftalten der Stadt Baden, insbeſondere des dortigen 
mujterhaften Friedrichsbades, galt. 


Die Generalverfammlung des Vereins für Socialpolitit wurde 
am 28. und 29. September zu Frankfurt a. M. mit ca. 80 Teilnehmern abge: 
halten. Zunächſt referierte Profeſſor Dr. von Miaskowski-Breslau über das 
Thema: „Der ländlihde Wucher und die Mittel zu feiner Abhülfe, ins: 
bejondere die Organijation des bäuerlihen Kredits.” Er führte aus, 
daß der Wucher örtlich ſehr befchränft und hauptfählih in Süd-, Weſt- und Mittel: 
deutfchland verbreitet fei. Eigentümlichermweife ergebe die Statiltil, daß der Wucher 
Ausdehnung genommen, dad Wuchergefeg von 1880 jedoch jehr wenig in Anwen: 
dung gekommen fei, der Erfolg des Wuchers werde hauptſächlich durch die geringe 
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wirtfchaftlide Einficht der Betroffenen und mande ſociale Berhältniffe, insbeſondere 
durch Kreditmangel, gefördert. Es fei notwendig, auf den Dörfern fogenannte 
Adendfchulen einzurichten, auch empfehle es fih, daß der landmwirtfchaftliche Verein 
fih nit ausſchließlich mit technifch:landwirtichaftlichen Fragen, jondern auch mit 
allgemein wirtfchaftlichen Fragen befchäftige. Im weiteren fei es erforberlid, da= 
für zu forgen, daß der Wucher, wo er fich zeige, zur gerichtlichen Anzeige komme. 
Ferner müffe durch Gefeg beftimmt werden, daß ulle bäuerlichen Berträge gericht: 
lich gemacht und die Ausſchlachtung der Güter nach Möglichkeit erfchmert werde. 
Endlich müffe verboten werden, daß die Güterverfteigerungen in PBrivatlofalen vor: 
genommen werden. Diefe Berjteigerungen finden befanntlich zumeift im Wirte: 
hause ftatt, dadurch werde aber den Wucherern ganz außerordentlicher Vorſchub ge: 
leiftet. Es entipreche keineswegs der behördlichen Würde, daß amtliche Berfteige: 
rungen in den Wirtähäufern vorgenommen werden, es fei erforderlih, daß dies 
nur in den Amtölofalen gejchehe. Im meiteren empfehle ſich die Herbeiführung 
befjerer ländlicher Gemeindeverhältniffe. Ganz beſonders werde jedoch eine Reform 
des bäuerlichen Kreditweſens in der Lage fein, dem beregten Übelſtande abzuhelfen. 
Es gebe ja Borfhuß:, Darlehnskaſſen, Hypothefenbunfen und viele Einrichtungen 
mehr, die fih zum Teil ganz vortrefflich bewähren. Allein unjere Bauern nehmen 
an diefen Einrichtungen nur in verfchwindend Heiner Zahl Anteil. Sache de? 
Staates und der Befellfchaft werde es fein, diefe Kreditinftitute der Landbevölkerung 
zugänglich) zu machen und andererfeits die Landbevölkerung zur Teilnahnte an diejen 
Inftituten, eventuell auf genofjenfchaftlichen Wege, heranzuziehen. Um dem nie- 
drigen Kulturniveau der ländlichen Bevölferung Rechnung zu tragen, fei e8 er: 
forderlich, die Gefchäfte des ländlichen Kreditweſens nach Möglichkeit zu vereinfaden. 
Auh müßte die Neichsbanf gehalten fein, je nad Verhältnis der Einwohnerzahl 
u. ſ. w. den ländlichen Kreditinftituten Kredit zu gewähren. Cine Hauptthätigkeit 
erwachfe in diefer Beziehung den Einzelftaaten. Er (Redner) fei der Meinung, daß 
ein Staat angefihts der heutigen focialen Berhältniffe ebenjowenig eines geregelten 
bäuerlichen Kreditwejend als eines geregelten Armenmwefend entbehren fünne. Der 
Sandmann werde dur eine Solche Inſtitution nicht bloß wirtfchaftlih und fittlich 
gehoben, fondern auch an Ordnung gewöhnt werden. Der Redner madte hierauf 
eingehende Borfchläge über die Organifation des bäuerlichen Kreditweſens und fchloß 
unter lebhaften Beifall mit den Worten: Eine geregelte ländliche Krebitinftitution 
würde zweifellos dem Wucherer bedeutend erfolgreicher den Boden jeiner verderben: 
bringenden Thätigkeit entziehen, ald alle eprejfiomaßregeln. Der sorreferent 
Oberregierungsrat Dr. Thiel von Berlin fprah fih dahin aus, daß die Urfache 
des Wucherd in den eigentümlichen bäuerlihen Berhältnifjen liege. Der Bauer, 
der erft feit verhältnigmäßig furzer Zeit von der Naturalwirtichaft zur Geldwirt—⸗ 
fchaft übergegangen ift, und infolge der jahrhundertelangen Bebrüdung gegen die: 
jenigen Kreiſe, die ihm helfen wollen, ein gewiſſes Mißtrauen hegt, verfalle um 
fo leichter ven Wucherern, da er in der Geldmwirtfchaft noch ein Neuling fei und 
andererſeits von Monat zu Monat auf beffere Erträgniffe feiner Befitung hoffe. 
Die Urſache des Umfichgreifend des Wuchers, der in Geld-, Grundftüde:, Vieh—-, 
Warenwucher u. |. w. beſteht, liege ganz beſonders in der geringen Kenntnis ratio: 
neller Bewirtſchaftung. Wie die Enquete ergeben, verſchulde das fittliche Verhalten 
der ländlichen Bevölterung im allgemeinen nicht die Überhandpnahme der Wucer: 
fhulden. Nur aus Oberjchlefien und Poſen wurde berichtet, daß das Wirtshaus: 
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leben die Wucherfchulden verurfadhe. Das Wuchergefek von 1880, über das in jus 
riftifhen Kreifen geklagt werde, habe ſich wirtfchaftlih gut bewährt. Ebenfo hätten 
die Vereine zur Bekämpfung des Wuchers durch geeignete Belehrung u. f. w., fehr 
wefentli aber das Genoflenfchaftswefen, dem Wucher den Boden abgegraben. Sehr 
viel könne noch aefchehen auf juriftifhem Gebiete durch Anderung der Subhafte: 
tionseinrichtungen, der Schulbverhältniffe 20. Aber auch die erbliden Verhältnifie 
bedürfen einer gehörigen Reform. So wird 5. B. au Oftpreußen über den zu 
hohen Altenteil geklagt. 

Aus den Bemerkungen der an der folgenden lebhaften Debatte beteiligten 
Redner ift als beachtenswert noch der Vorſchlag von Dr. Fuld aus Mainz zu be: 
zeichnen, daß unentgeltliche Verteilung geiftiger Getränke bei Berfteigerungen ftraf: 
bar fein folle. 

Am 2. Verfammlungstage referierte Profeffor Dr. Conrad: Halle über das 
Thema: „Der Einfluß ded Detailhandeld auf die Preife und etwaige 
Mittel gegen eine ungefunde PBreisbildung.“ 


Der 19. deutjhe Juriftentag trat am 11. September in Stettin zu: 
fammen. Es waren etwa 400 Teilnehmer anmwejend. Da der deutiche Juriftentag 
fi) die Aufgabe geitellt, eine deutihe Rechtseinheit zu Ichaffen, fo jpielte der vor: 
liegende „Entwurf eines bürgerliden Gejegbudes für das Deutſche 
Reich“ eine mejentlihe Rolle in den Verhandlungen der diesjährigen Zus 
fammentunft. Auf Antrag des Referenten Prof. Dr. Brunner über diefes Thema 
nahm man folgende Rejolution an: „Es empfiehlt fid, in das bürgerliche Gejeg: 
buch den Grundjag aufzunehmen „Kauf briht nicht Miete”. Die frage, ob 
es fich empfehle, eine Beitimmung darüber, daß eine Perſon wegen Trunkſucht 
entmündigt werden fann, in das bürgerliche Gejegbud aufzunehmen, wurde vom 
Suriftentag bejaht unter der Bedingung, „daß die Entmündigung aufgehoben wird, 
fobald der Zuftand der Trunfjuht aufhört." Von hervorragendem Intereſſe war 
ferner die auf die freie Korporationsbildung bezüglidhe Frage, über welche 
Brof. Dr. Gierfe aus Berlin Bericht erjtattete. In betreff derjelben wurde 
folgender Beichluß genehmigt: 1. Das bürgerlihe Geſetzbuch hat unter Vorbehalt 
der befonderen Reichs- und Landesgefege über einzelne Körperjchaftsgattungen al: 
gemeine Beitimmungen über Erwerb und Verluſt der Körperjchaftsrechte zu treffen. 
Es ijt dabei das Princip der freien Körperjchaftsbildung zu Grunde zu legen. 
2, Brivatrechtlihe Körperfchaften, welche nicht unter ein Specialgefeg fallen, Vers 
eine für ideale Zwecke und wirtichaftliche Vereine, wenn fie nicht auf einen fauf: 
männiſchen oder gewerblichen Geſchäftsbetrieb gerichtet find, erlangen die öffentliche 
Anerfennung ihrer Perjönlichfeit, wenn fie auf Grund gejegliher Normativ: 
bejtimmungen in ein von den Gerichten geführtes Vereinsregifter eingetragen find. 
Weiter war von Wichtigkeit die Beratung über das Referat des Hammergerichtsrats 
Dr. Olshaujen aus Berlin über die Frage: „Sit es ratiam, das Strafgefegbud 
dahin zu ergänzen, dak der Verrat von Geſchäfts- und Fabrikgeheimniſſen 
als jtrafbares Vergehen anzujehen fei?" Nach längerer Tebatte wurde der Be: 
ihluß gefaßt, daß der Verrat von Geihäfts: und Fabrikgeheimniſſen jtrafbar fei, 
wenn derjelbe fich als Untreue charakterifiere. 


Der deutſche Berein gegen den Mißbrauch geiitiger Getränte 
hielt am 17. September feine Sahresverfammlung in Gotha ab. Laut Bericht 
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des Geſchäftsführers Dr. Lammers-Bremen gehören dem Verein zur Zeit 34 Be: 
zirtsvereine und 37 Vertreterfchaften an mit Einnahme von 6392 bezw 3594 Mt- 
Über das Verhältnis des Schnapjes zur Volksernährung fpraden 
Dr. Willich: Kaffel und Sanitätsrat Dr. Thomas-Gotha. Beide Redner jprachen 
dem Branntwein übereinjtimmend die Eigenichaften eines zuträgliden Genuß, 
Nahrungs: und Sparmittels ab. Superintendent Dreyer-Gotha behandelte den 
Anteil der höheren Stände an dem Mißbrauche geiftiger Getränfe in 
Deutichland und die jenen deshalb obliegende Verantwortlichkeit. Als Nebenbericht: 
erftatter ſchloß ih Bankdireftor Dr. Emminghaus:Gotha den Ausführungen 
feines Vorredner8 an und betonte, da in den unteren Ständen das Trinken nicht 
jo fyitematifch betrieben werde wie bei den Gebildeten. Paſtor Portig: Bremen 
verurteilte die Schäden des heutigen Gejelligfeitwejend und unterwarf 
die PVereinsmeierei einer fcharfen Kritik. Nachdem endlih die richtige Art der 
Unternehmung von Volkskaffeehäuſern erörtert worden war, wurden am 
Schluß der Verfammlung die ausgeloften Vorjtandsmitglieder wiedergewählt. 


Der VIII. Kongreß für erziehlihe Knaben-Handarbeit wurde am 
22. und 23. September zu Münden abgehalten. Über die intereflanten Ver: 
handlungen dieſes Kongreſſes finden unfere Lejer Näheres im Abfchnitt II des 
vorliegenden Heftes. 

Der Chriftlide Verein zur Hebung der öffentliden Sittlidfeit 
für Deutichland hielt am 29. Juni in Köln feine Jahresverfammlung ab. Der 
Präjes, Pfarrer Weber aus Münden:Gladbad), erjtattete Beriht. Die Mitglieder: 
zahl beläuft jich auf 731 und außerdem 125 weibliche Ehrenmitglieder. Der Berein 
bat feine Freunde in den verjdiedeniten Provinzen. Er hat im lebten Jahre 
Tauſende feiner Flugblätter verbreitet. BetreffS der agitatorifhen Thätigfeit durch 
das mündlihe Wort in Verjammlungen hat Dr. Ziemann durd) feine Reifen im 
Auftrag des Vereins viel geleijtet. Mehrere Eingaben hat der Verein an die Be: 
hörden gemacht und die Bekämpfung der unfittlidhen Litteratur unaus- 
gejegt im Auge behalten. Zur Gründung eines Voraſyls in Köln, das mit dem 
1. Oftober eröffnet werden joll, hat der Verein Anregung gegeben. Am Nahmittag 
und Abend fanden öffentliche Verſammlungen ftatt. 

Der 25. Kongreß für Innere Mijjion ift am 10. September in Kaffel 
mit über 800 Teilnehmern eröffnet worden. Nach einer jehr wirfungsvollen längeren 
Einleitungsrede des Borfitenden, Ober-KonjiftorialratS Dr. Weiß-Berlin, eröffnete 
das Thema: „Die Aufgaben der inneren Mijfion der evangeliiden 
Kirhe in den focialen Kämpfen der Gegenwart” die Reihe der Verband: 
lungen. Es wurden bierüber nad) den eingehenden Referaten des P. Nelle: 
Hamm und des KommerzienratS Conze-Langenberg folgende Rejolutionen ange: 
nommen: 

I. Der Kongreß für innere Miſſion fpricht feine Überzeugung dahin aus, 
dab die notwendigen Aufgaben der inneren Mijfion der evangeliſchen Kirche an- 
gefihts der jocialen Kämpfe gegenwärtig folgende find: 

1. Die Pflege der Stadtmilfion und der Gemeinde: Diakonie als der für jegt 
notmwendigften chriftlichen LZiebesarbeit in den focial bedrohteiten Gebieten — zu: 
gleich als Wiederanbahnung kirchlichen Gemeindelebeng in unjeren Großitädten. 

2. Die Pflege der Beziehung zu den Arbeitgebern behufs Turdführung und 
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Ergänzung der jtaatsgejeglichen Thätigkeit durch freiwillige fociale Wirkſamkeit auf 
dem Boden des Evangeliums, insbefondere durch brüderliche Fürſorge für das leib: 
liche und geiftige Wohl ihrer Arbeiter und deren Familien. 

3. Die Pflege von Wrbeiter:Vereinigungen zum Eintreten in den Kampf 
wider die focialen Jrrtümer und zur Erhaltung der Güter des Evangeliums, ins: 
befondere Begründung einer evangelijchen Arbeiter: Tagespreffe. 

1I. Der Kongreß erjucht den Gentral:Ausihuß für die innere Miffion, zur 
Mitarbeitung an der Löſung Diefer Aufgabe ſeitens der beruflichen Arbeitskräfte 
der inneren Milfion, ſowie aller ihm zugänglicher Kreile Anregung geben zu wollen.“ 

Aus den Berhandlungen der Specialkfonferenzen ift der Vortrag des Pfarrers 
Wuttigs Frantenheim über die Befämpfung des Wuchers, in welchem derjelbe 
fih auf die einfchlägigen Zuftände in Thüringen und Helfen bejchränfte, hervorzus 
heben. Redner empfahl die Raiffeiſenſchen Darlehnsfaffen und die jog. Kirch 
fpielsgenoffenfchaften als Heilmittel gegen den Wucher. Über die Rettung der 
Trinker fprad) Überpfarrer Dr. Martius-Dommitſch, wobei derjelbe die Grund» 
ſätze des ſchweizeriſchen „Blauen Kreuzes” als die zum Zweck führenden anerkannte. 
Nach lebhafter Diskuffion über die verfchiedenen Beftrebungen auf dem Gebiet der 
Truntfuchtsbefämpfung einigte die Perjammlung jih in der Annahme einer 
Refolution, nad) mwelder der Gentralausijhuß ſich die weitere Gründung von 
Trinterafylen angelegen fein laffen und dahin wirken jolle, daß ein Geſetz über die 
Entmündigung und Zmwangsheilung der Trinfer bald erlaffen werde. 

Baftor Dr. v. Bodelfhmwingh behandelte in vorzüglider Rede die Trage: 
„Was kann die freie driftlihe Liebesthätigfeit zur Abhülfe des 
Wohnungselendes in den großen Städten thun?” Nad) eingehender Bes 
gründung der Arbeiterwohnungsnot durd thatjächliche und jtatiftiihe Aufführungen 
betont Redner, daß bis jeßt nur jehr wenig zur Löſung dieſer Frage geſchehen fei. 
Die Hülfe könne in vierfaher Weiſe geichehen: eritens dadurch, daß die Arbeitgeber 
felbjt für die Arbeiter jorgen und ihnen gefunde Wohnungen bauen, zweitens, daß 
fid) allgemeine Aftien-Baugenofjenichaften zur Errichtung von Arbeitermohnungen 
bilden, drittens, daß Heine Arbeitergenofjenihaften, die einen eigenen Sparverein 
gegründet, mit diejem ihrem erſparten Gelde fich paffende Häufer bauen, und 
viertens auf die liebliche MWeife der Octavia Hill, jener gemeinfinnigen Engländerin, 
welche alte ungejunde *Häufer anfauft ımd durh Neubauten gejunde, freundliche 
Wohnungen daraus macht, ein Verfahren, das in jeder Beziehung reiche Zinfen 
trägt. Es wird beichloffen: Der Gentrausjhuß möge die Wohnungsfrage in jeinen 
Bereich ziehen und dahin wirken, daß an möglidjit vielen Orten Heine Kreife zus 
fammentreten, um praktiſch vorzugehen. 

Über den Vortrag des Tberkonfiftorialrat Dr. Sell: Darmftadt: „Die 
hriftlihe Zaienthätigfeit im Reihe Gottes, ihre Notwendigkeit und 
ihre Schranken“ wurden Rejolutionen angenommen, welde ein Erwachen des 
Sinnes für hriftlihes Gemeindeleben fkonftatierten, die Notwendigkeit einer zwed: 
thunlichen Verwendung freimilliger Laienfräfte im Dienfte der inneren Mijfion 
ausſprachen und eine Abgrenzung der Thätigkeit der Ichteren in der Richtung der 
Wortverfündigung und Seelenpflege als notwendig eradjteten. Der lette Rafjus 
wurde lebhaft von denjenigen Mitgliedern des Kongreſſes befämpft, welche gerade 
in der MWortverfündigung der Laien das rechte Mittel fehen, an die großen Maffen 
der Unkirchlichen heranzukommen und eine neue Inſtitution für diefe Thätigkeit 
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fordern, ja bereits begründet haben (Anftalt zur Ausbildung der „Evangeliften” in 
Bonn). Bon vermittelnder Seite wies man auf die in den Brüderhäufern aus: 
gebildeten Gehilfen der inneren Miffton Hin, mährend Paſtor Dr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh dazu aufforderte, mit den Lehrern Hand in Hand zu gehen. 

In den an den Haupt: und Specialfonferenzen fi antnüpfenden Abend: 
unterhaltungen wurde von berufenen Nednern über Sonntagsfeier und Sonn: 
tagserholungen und über die deutfhe Seemannsmiſſion referiert. 

Für den näcjltjährigen Kongreß liegt eine Einladung nah Nürnberg vor. 


Die 14. Jahresverfammlung des Deutschen Vereins für öffentlide 
Gejundheitspflege tagte vom 13.- 15. September in Frankfurt a M. 
362 Mitglieder nahmen an den Perhandlungen teil. Die Rede Miquels über 
Maßregeln zur Erreihung gejunden Wohnens gipfelte in folgender, ein: 
ftimmig angenommener Rejolution: „Der Deutiche Verein für öffentliche Gefundheits: 
pflege hält zur Bekämpfung der auch in Deutichland und nicht bloß in den großen 
Städten beftehenden fchmeren Mibitände im Wohnungsmwefen und der hieraus für 
die menſchliche Gefundheit erwachſenden großen Nachteile und Gefahren, neben den 
unabläſſig fortzufegenden und zu ermweiternden Beitrebungen der Staaten, der Ge: 
meinden, der Vereine und größern Arbeitgeber für die Vermehrung, Verbefjerung 
und Wreisermäßigung der Wohnungen, namentlid) der arbeitenden Klaffen, den 
Erlaß eines einheitlihen Gejeges für ganz Deutſchland oder mindeftens für die 
Einzelitaaten für möglih und dringend erwünſcht. Ein folches Gejeg müßte unter 
injoweitiger Abänderung und Ergänzung der bejtehenden verjchiedenartigen und 
teilmeife durchaus ungenügenden Bauordnungen: 1) die im Intereſſe der Her— 
jtellung gejunder Wohnungen bei Neu: oder Umbauten zn ftellenden Mindeftan: 
forderungen vorjchreiben; 2) das Bewohnen unzweifelhaft ungelunder Wohnungen 
verbieten und, unter der nötigen Garantie für die Eigentümer zur Turdhführung 
dDiejes Verbotes, den Polizeis und Kommunalbehörden genügende Befugnifje ein: 
räumen, insbejondere die Beachtung der baupolizeilihen Zivedbeitimmungen bei der 
Benugung der Lofalitäten fihern; 3) vor allem die gejundheitswidrige Überfüllung 
der Mietwohnungen und die übermäßige Verringerung des Luftraums namentlid) 
in Schlafſtellen zu verhindern geeignet jein.” 

Über die örtliche Lage der Fabriken in den Städten fpraden Sani— 
tätSrat Dr. Lent aus Köln und Stadtrat Hendel aus Dredden. Die von ihnen 
aufgeftellten Theſen, welde Annahnte fanden, befagen im mefentliden, daß die 
öffentliche Gejundheitspflege für größere Gemeinden eine Handhabe verlange, um 
von bejtimmten Teilen des Gemeindebezirk? gewerbliche und induſtrielle Anlagen, 
welche durch Ausdünftungen, Rauch oder lärmenden Betrieb die Gefundheit der 
Bewohner oder die Annehmlichleit des Wohnen‘ beeinträchtigen, fern zu halteıt. 
serner wurde über Klärvorrihtungen ftädtifher Abfallwäffer beraten. 
Die Verfammlung nahm von den verfhiedenen Verfahren Kenntnis, war jedoch 
der Anficht, daß ſich noch Feines derfelben vollfommen bewährt habe. Brofeffor 
Dr. Curſchmann (Hamburg) entwidelte in einem PBortrage, welchen Ginfluß 
die heutige Gefundheitslehre auf Bau, Ginrihtung und Lage der Kranken: 
häufer habe. 


Der XV. deutfhe Ärztetag hat auf feiner diesjährigen, am 17. Sep: 
tember zu Bonn abgehaltenen Berfammlung mehrere Gegenftände beraten, an 
Der Arbeiterfreund. 1888. 28 
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welche fih ein allgemeines Intereſſe knüpft. In beireff der Regelung ded Ge: 
heimmittelmejend wurden folgende Thelen faſt einftimmig angenommen: 
„1. Das öffentlihe Antündigen und Anpreijen von fogenannten Geheimmitteln ift, 
auch wenn deren angeblihe Zufammenfegung befannt gegeben ift, zu verbieten. 
2. Der Berfauf fogenannter Geheimmittel außerhalb der Apothefen jollte noch volls 
ftändiger eingefhräntt werden, ald es bisher durch die Eaiferliche Verorpnung vom 
4. Januar 1875 gefchehen ift. 3. Es find unzweideutige gefegliche Beftimmungen 
notwendig, welche verhüten, daß der Geheimmittelhandel in den Apothelen unein: 
geihräntt im Wege des Handverfaufd fich breit madt. 4. Es ift notwendig, Diele 
Beftimmung auch auf den Großhandel mit fogenannten Geheimmitteln auszu: 
dehnen.” — Auf Grund eine? ausführlichen Berichtes des Dr. Buſch-Krefeld über 
den Geſetzentwurf betreffend die Alters: und Jnvalidenverfiderung 
der Arbeiter wurden folgende Thefen einftimmig angenommen: „l. Im In: 
tereffe der focialpolitifchen Geſetzgebung ſowohl wie der Berfiherten ift die Alters: 
und Invalidenverfiherung im Anſchluß an die Krankenverſicherung einzurichten. 
2. Neben der vollen Invalidität muß aud eine teilweife anerkannt werden. 
3. Jede ärztliche Befcheinigung, die zur Feftitellung einer Invalidität gefordert 
wird, kann nur von einem approbierten Arzte ausgeftellt fein. 4. In der Ber: 
mwaltung der nah Krantenkaffenverbänden eingerichteten Berficherungsanftalt für 
die Alterd: und \nvalidenverfiherung fol ein Arzt Mitglied fein. 5. Zu einer 
Borberatung des Gefetentwurfs der Alterd: und Invalidenverſicherung jollen durch 
Vermittelung des Gefhäftsausfhuffes des deutſchen Ärztevereinsbundes ärzt: 
liche Vertreter hinzugezogen werden.“ — Hiernach verwirft auch der Ärztetag den 
Anſchluß der Alters: und Invalidenverſicherung an die Berufsgenoſſenſchaften reſp. 
an die Unfallverfiherung. — Über dad Krankenverſicherungsweſen wurden 
7 Thefen angenommen, die und jeduch nicht vorliegen. 


In der 61. Jahresverfammlung deutfher Naturforfher und Ärzte, 
welche, von ca. 1500 Teilnehmern bejudht, vom 18.—23. September zu Köln abge: 
halten wurde, waren mehrere Vorträge von allgemeinem focialen Intereſſe. Zu 
diefen zählen wir den Bortrag des Dr. Lafjer:Berlin über die „Kulturauf: 
gabe der Volksbäder“, in welchem Redner unter Hinweid auf den Umſtand, 
daß auf 30000 Einwohner des Deutfchen Reiches nur eine Badeanftalt fomme, im 
Intereſſe der öffentlichen Gefundheitspflege die Notwendigkeit der ‚zörderung von 
Volksbädereinrichtungen betonte und mit der Barole ſchloß: Jedem Deutſchen 
wödhentlih ein Bad! — „Über die Frauen und das Studium der 
Medizin“ Iprad in fehr abjprecdhender und den Frauen wenig gerecht werdender 
Weife Geh.:Rat Prof Waldeyer. Er beftätigte den neuerlichen Zumad der 
weiblichen Studentinnen für Medizin und bemerkte, daß man den Beftrebungen, 
welde auf eine Erhöhung der Ermwerbsfähigteit des weiblichen Geſchlechts zielten, 
feine Teilnahme nicht verfagen dürfe. Dagegen werde nad feiner Anficht ebenfo: 
wenig den Intereſſen der mediziniihen Wiffenfchaft, wie denjenigen der Frauen 
jelbft gedient, wenn lettere fi dem medizinischen Studium zuwenden. In gei- 
ftiger Hinficht ftehe das Weib keineswegs niedriger ald der Mann, aber die geiftige 
Entmwidelung des Weibes bewege ſich in einer ganz anderen Richtung .... Die 
mediziniihe Praxis der Frauen, beſonders die Behandlung der Neugeborenen, habe 
fhon bei den Alten in den Händen der rauen gelegen. Jahrhunderte hindurch 
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ſei die Ausübung der Geburtshülfe dem weiblichen Geſchlecht freigegeben, ohne daß 
letzteres auf dieſem Gebiete irgendwie Nennenswertes geleiſtet hätte; im Gegenteil 
verdanke dieſer Zweig der mediziniſchen Wiſſenſchaft feine Entwickelung ausſchließ⸗ 
lich den Ärzten männlichen Geſchlechts; alles, wozu mit wenigen Ausnahmen. — 
die Redner beſonders aufführte — die Frauen es auf diefem Gebiete gebradt 
haben, beſchränke fi) auf eine gewiſſe manuelle Geſchicklichkeit, welche fie ſich als 
Handlangerinnen des Arzte8 im Hebammengewerbe angeeignet haben. Wenn fie 
dazu berufen wären, auf wiljenichaftlihem Gebiete irgend etwas Hervorragendes 
zu leiften, fo würde fi) das längft gezeigt haben; denn das ehrgeizige Streben fei 
ebenfomwohl eine Eigentümlichfeit ded Weihe wie auch des Mannes... . Daß 
das Weib zu folhen Berufsarten, welche eine bedeutende Initiative erheifchen, nicht 
paffe, fuchte Redner auch durch die Ergebnifje wifjenfchaftliher Unterfuhungen des 
menfhligen Gehirnd zu begründen. „Wenn das Weib in jeder Beziehung die 
Wege des Mannes wandle, fo ſei für beide Gejchlechter nicht genügender Play 
vorhanden; auch laffe dad Princip der Arbeitdteilung, welche in der ganzen Natur 
eine überaus wichtige Rolle jpiele, es an und für ſich fchon bedenklich erfcheinen, 
wenn dag weibliche Geſchlecht fämtlihe Berufdarten des Mannes zu den feinigen 
made. Sollte die Notwendigkeit, zum medizinifchen Studium Frauen oder Mädchen 
zuzulaffen, fi für die Zulunft einmal ald unumgänglid) notwendig herausftellen, 
jo würden jedenfalls getrennte medizinifhe Hochſchulen für beide Gefchlechter 
erforderlih ſein.“) — Als dritten allgemein interejfierenden Bortrag möchten 
wir den vom Geheimen Rat Brofeffor Dr. Virchow über „Künftlide Ber: 
unftaltungen des menjhliden Körpers”, in welchem der Redner, von den 
entiprechenden Gewohnheiten des Altertums und der wilden Bölfer ausgehend, 
auf die Berirrungen der Mode der Gegenwart, bejonderd beim weiblichen 
Gefchledt zu ſprechen kam. In mahnenden Worten, die nicht unnüß verhallen 
möchten, weift der berühmte Gelehrte auf die Gefahren der fpigen Schuhe (auch 
alle Mütter möchten ihren Kindern feine ſpitzen Strümfe mehr ftriden!) und 
die Wefpentaillen aufmerkſam. — Die nächſtjährige Berfammlung deutfcher Natur: 
forfcher und Ärzte fol in Heidelberg ftattfinden. 

Der deutfhe Verein für Gejundheitstehnif tagte am 10. September 
in Düffeldorf. Erfhienen waren 25 Mitglieder aus allen Teilen Deutſchlands. 
Der Bräfident des Vereins, Kommerzienrat Euler aus Kaiferdlautern, legte die 





*) Der Bortrag des Herrn Profeſſor Waldeyer gegen das Srauenjtudium 
der Medizin fcheint in der Verſammlung deutiher Naturforfcher feinen Widerfprud 
une zu haben. Es ift zu bedauern, daß man in einer ſolchen brennenden 

agesfrage den gegenteiligen Standpunkt gar nicht zum Ausbrud gebradt und einen 
weiblihen Arzt überhaupt nicht einmal gehört, gejchweige denn widerlegt hat. Wir 
Männer müßten ung erſt daran gewöhnen, gegen die Frauenwelt gerecht zu 
werden und fie wenigſtens zum Worte kommen zu laffen, ehe wir über ihre Köpfe 
hinweg Beſchlüſſe fatlen und Gefege oder Verwaltungsmaßregeln zu ihrem Nach— 
teile empfehlen. Im vorliegenden Falle ift übrigend Herr Prof. Waldeyer 
ihon längſt widerlegt durch Zeugnifje von Züricher Profefforen der Medizin, 
welche zahlreihe Mädchen und Frauen zu tüchtigen Ärzten vorgebildet haben. Ob 
Frauen wegen ihrer Gehirnbildung zum Studium fähig feien, läßt ſich doch nur 
auf dem Wege des Grperiments eniicheiben. Der Grund, daß die Frauen als 
Geburtshelfer noch nichts Größeres geleiftet haben, ift eben darin zu ſuchen, daß 
man ihnen bisher kein förmliches Studium der Geburtähülfe geftattet, fondern fie 


bloß zu Hebammen mit einigen manuellen Fertigkeiten in wenigen Monaten aus: 
98* 
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Ziele des Vereins, die allgemeine Geſundheitslehre und Pflege, dar und berichtete 
über den vorjährigen Kongreß in Wien. Hierauf referierte Regierungsbaumeiſter 
Frings aus Düſſeldorf über Kanaliſation, Docent Hermann über die An- 
lage von Kirchhöfen, fowie über die Feuergefährlichkeit öffentlider 
Gebäude, befonders der Theater. 

Der erfte deutſche Schriftftellerverbandstag wurde am 1. September 
in Münden eröffnet. Die Hauptverhandlungsgegenftände betrafen die Wah— 
rung der Autorredte und die Alterdverjorgung der Mitglieder. 


Die zweite Generalverfammlung des evangelijhen Bundes fand 
am 13. u. 14. Auguft zu Duisburg ftatt. Der Bund zählt bereit die ftattliche 
Zahl von 40 000 (im Borjahre reihlihd 10000) Mitglievern. Die öffentlihen und 
vertraulichen Vorträge und Berhandlungen zielten auf die Wahrung der deut: 
proteftantifhen Intereſſen. Einen bejonders tiefen Eindrud erzielte der Vortrag des 
Prof. Dr. Oncken-Gießen über „Luthers Fortleben im Staate und im Volke“. 


Der evangelifde Schultongreß fand mit etwa 600 Teilnehmern vom 
27.—-29. September zu Barmen ftatt. Unter anderm erörterte Rektor Deder: 
Kornthal (Württemberg) in längerem Bortrag die Frage: „Wie dient die höhere 
Mädchenſchule an beften ihren Schülerinnen?“ worauf in einer Refolution 
die Wichtigkeit des Neligiondunterrichted betont wurde. Jn einer ſtark befuchten 
öffentlihden Volksverſammlung fprah Pfarrer Schloſſer-Frankfurt a. M. in an: 
fchaulicher Weife über dad Thema: „Pfliht und Verantwortung der Eltern 
betreff3 der Erziehung der Kinder.” Gymnaſiallehrer Dr. Weber:Berlin 
fprad) am dritten Berhandlungstage über dad Thema: „Welche Aufgaben er: 
wachſen der Schule angeſichts der fittlihen Notftände unferer Zeit?” 
in welchem der Redner ald Quelle der fittlihen Notjtände den Abfall vom Evan: 
gelium bezeichnete. 


Die 42. HSauptverfammlung des deutfhen Guſtav Adolf:Bereind 
fand am 4. September in Halle ftatt. Die Zahl der Zweigvereine ift auf 1786, 
die der rauenvereine auf 433 geftiegen. In den 44 Hauptvereinen wurden im 
legten Jahre 907023 ME. durch Sammlungen aufgebracht, 134000 ME, mehr als 
im Borjahre. Während der 56 Jahre feines Befteheng hat der Verein überhaupt 
21 655 533 ME. verausgabt. 





gebildet hat. Gerade das Princip der Arbeitsteilung fpridht dafür, dab man die 
rauen zu der ihnen durch die Natur zugemwiejenen Wiſſenſchaft und Kunft, der 
Behandlung der Neugeborenen, bejler als bisher vorbilde und ihnen Gelegenheit 
gebe, nit bloß Hebammen, fondern auch wirkliche Ärzte zu werden. Es würde 
das eine Erlöfung für Millionen von Mädchen und ‘rauen werden, welche ich 
jeßt fo oft jcheuen, zu einem männlichen Arzte zu gehen. Das Frauenſtudium tft 
fein Problem mehr, die Univerfitäten der Echweiz und anderer Länder haben es 
ihon längft praftifch gelüft, und es gereicht Deutichland nicht zum Ruhme, daB es 
die anderwärts gemachten Erfahrungen unberüdfichtigt läßt. Staat und Gefell: 
haft haben die Pflicht, auch dem ſchwächeren Geſchlechte den Kampf um? Daſein 
und die Verwertung feiner Geiftesfräfte zu erleichtern, und die liniverfitäten, zu 
denen die Frauen ebenfo wie die Männer ihre Steuern liefern, find berufen, ihre 
Pforten allen ftrebfamen Perfonen zu eröffnen, welche dazu reif und würdig find. 
Eine Vorbedingung für das Frauenſtudium ift jedoch die Errichtung von Gym: 
nafien für Mädchen und Frauen. Darauf follte dag Streben deutſcher Frauen 
zunächit gerichtet fein. (Die Redaktion.) 
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Die 35. Generalverfammlung der Katholiten Deutſchlands fand 
vom 3.—6. September zu Freiburg i. Br. ftatt. Die meiften Reden und Ber: 
bandlungen betrafen die Lage des Papftes, doch wurden auch unter dem fpeciellen 
Borfite des bekannten GSroßinduftriellen und Arbeiterfreunde® Fr. Brands: 
N.:Sladbah eingehende Borträge über wichtige fociale Themata gehalten. Von 
legteren war befonderd erwähnenswert der Bortrag des jchweizerifchen Nationalrat 
Dr. Decurtius über „Internationale Fabrikgeſetzgebung“. Nedner legte 
befondered Gewicht auf die Beauffichtigung der Fabriken und betont, daß ohne ein 
gutes Fabrikeninſpektorat eine gute Fabrifgejeggebung ein toter Buchftabe bleibe. 
Hedner giebt einen Überblid über den Stand der Fabrikgeſetzgebung in den ver: 
Ihiedenen Ländern und bemerft „daß der Staat im \ntereffe der Selbfterhaltung 
die Verpflichtung habe, Vorſorge zu treffen, daß durch zu harte Arbeitöbeningungen 
die Arbeiter nicht verelenden und daß der Arbeitövertrag nicht zu einem Wucher: 
vertrag werde”. Wenn aber ein bejjeres Arbeiterrecht geichaffen werben folle, fo 
nüffe das auf internationalem Wege geichehen. Es könne nicht geftattet 
werden, daß den humanen Staaten mit Arbeiterfchußgejeßgebung eine verderbliche 
Konkurrenz durch ſolche Staaten gemacht werde, die keine Schranken in der Ar- 
beitötraft fennten. Eine Refolution drüdte die Hoffnung aus, daß die verbündeten 
deutfchen Regierungen den Gefegentwürfen der Centrumsfraktion, betreffend die 
Sicherung der Sonntagdruhe und der Regelung der Frauen: und Kinderarbeit 
ihre Zuftimmung geben möchten. — Abgeordneter Hitze ſprach über Shub und 
Förderung des Familienlebens, während Freiherr v. XoE& und Abgeorb: 
neter Dr. Windhorft die afrifaniihe Stlavenfrage behandelten und hierbei 
die hohen Berdienfte ded Kardinal® von Algier Lavigerie in der Richtung der 
Unterdrüdung des Sflavenhandeld hervorhoben. 


Die Generalkonferenz der Evangeliſchen Allianz tagte am 26. und 
27. in Berlin und war von Vertretern aus Deutfchland,. England, Nordamerifa, 
der Schweiz, Holland und Skandinavien befuht. Auf Antrag von Dr. Zabri be: 
Ihloß die Allianz, der Unterdbrüdung der Sflavenjagden und de? Skla— 
venhandels in Afrika ihre bejondere Teilnahme zu widmen. 


Das Generallomitee für die deutſche, evangeliſche Seemanns: 
miffion in England und Wales hat den 3. Jahresbericht (1887,88) veröffentlidt. 
Das Generaltomitee verfolgt den Zmwed, die deutſchen Seeleute, melde die eng: 
liſchen und mwalififhen Häfen beſuchen, möglichjt vor den ihnen drohenden Gefahren 
zu fhügen und für ihr geiftliches und leibliches Wohl in geeigneter Weife zu 
jorgen. Das für South Shield8 geplante Seemannsheim konnte noch nicht ein: 
gerichtet werden, doc find bezügliche Verhandlungen im Gange. Die im Borjahr 
in London begonnene deutfhe Seemanndmifficn ift in erfreulicher Weife 
weitergeführt worden. Ferner bringt der Bericht näheres über den Fortgang der 
Miffion in Sunderland, im Tyne:Diftrift, im Tees-Diſtrikt, im Humber:Diftrikt, 
im Hafen von London und am Briftolfanal. 

Der Internationale Kongreß für Ferienkolonieen wurde am 
13. Auguft in Zürich von Pfarrer Bion eröffnet. Bon der Kaiferin Friedrich 
war ein warmes Bearüßungstelegramm eingegangen. Brof. Dr. Wyß hielt einen 
Bortrag über die phyfifhen Erfolge der Ferienkolonieen und konſtatierte 
troß ded Umftandes, daß mande Ergebnijfe der ärztlihen Unterfuhungen über 
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Gewicht, Körperlänge, Bruftumfang, Kraft u. f. m. der Koloniften noch vielfad 
angefochten würden, einen nahhaltigen, alfo nicht bloß vorübergehenden Erfolg 
der Kolonieen. Auch die Zunahme an Blutkörperchen fei bei vielen der betreffenden 
Kinder feftgeftellt worden. Dr. Unruh:Dresven nahm Peranlaffung, die Verab: 
reihung von gekochter anftatt frifher Milh an die Sinder zu empfehlen. 
— Dr. Beith: Frankfurt a. M. fprah über die pädagogiſch-moraliſchen 
Erfolgeder Ferientolonieen. Die Jamilienpflege leifte in diefer Hinficht mehr 
als die geichloffene Kolonie. Auch auf die Eltern der Kinder und auf lehtere auch 
nad, den Ferien müffe fi der Einfluß der Unternehmer der Ferientolonieen er- 
ftreden. — Rektor Redderfen: Bremen betonte die Notwendigkeit der Mithülfe 
der Frauen in den Ferienverforgungsvereinen. — Der franzöfifhe Delegierte 
Steeg fprad in franzöfifher Rede über die Ferienkolonieen in Frankreich. Bon 
20 Arrondiſſements in Paris haben 15 die Ferienkolonieen eingeführt, diefem Bei- 
fpiele find Bayonne, Bordeaur, Lyon gefolgt. Die Koften werden durch die Schul: 
kaſſen uns durch Brivatbeiträge beftritten. — Über die Ausbreitung der Ferien: 
tolonieen in Belgien ſprach Macar: Lüttich, in Italien Dr. de Chriftoforo: Mailand, 
in Ungarn, wofelbft die fyerienverforgung bereits feit 8 Jahren befteht, Dr. Sturm: 
Budapeft — Dr. Kerez:Zürih fprah Über Sanatorien und Seehojpize für 
rhachitiſche und ffrofulöfe Kinder und fpeciell über die fubalpine fchweizerifche Heilftätte 
in Agri. — Rat Jung aus Münden fprah über Kinderhorte und Lehrlings— 
horte, Lehrer Fisler indbefondere über den Knabenhort Zürichs. — Prof. Haab 
aus Zürich gab eingehende Aufichlüffe über die Kurzfichtigfeit der Kinder. — 
Nedderfen: Bremen will in die Knabenhorte nur Sinaben aufnehmen, die wirklich 
zu Haufe fein Familienleben finden. — Beith betonte dad Planmäßige in den 
Mädchenhorten; in einer fpäteren Ausführung befämpfte er die Ferienaufgaben ber 
Kinder und wünſchte Ferienkolonieen aud) für gefunde Kinder. — Schulinſpektor 
Brandenburg aud Köln ſchilderte den dortigen Knabenhort, Senior Loſſia 
aus Madrid gab Auffchlüffe über die Ferienkolonieen in Spanien. — Nad: 
dem Pfarrer Bion noch ein Schreiben von Rauchhaupt aus St. Petersburg über 
ruſſiſche Ferienkolonieen mitgeteilt, erfolgte der Schluß des Kongreſſes. 


Die 6. Berfammlung des internationalen Bereind gegen Verun— 
reinigung der Flüſſe, des Boden? und der Luft fand unter reger Betei- 
ligung von Fachmännern und Behörden am 17. September zu Köln ftatt. Die 
Borträge behandelten ausſchließlich fahmännifch technifche Themata. 

Die 11. Weltfonferenz der evangelifden Jünglingevereine fand 
vom 15. dis 20. Auguft zu Stodholm ftatt. Es wurden viele Vorträge und 
Berichterftattungen gehalten über vie fittlihen Notjtände in den verfchievenen Län- 
dern und über die befondere Erfcheinungen und Eigentümlichleiten des Volkslebens, 
welde für die Charafterbildung in Betraht kommen, fomwie Berhandlungen über 
Zwed, Ziel und Einrichtung der Jünglingsvereine zur fittlichen Pflege der Jugend. 
Die deutihen Bereinddelegierten legten auf den Sarg Guftan Adolf? einen pracht⸗ 
vollen Lorbeerkranz nieder. Die Geſellſchaft, taufend Köpfe ſtark (darunter 90 
Deutſche), wurde vom König von Schweden zu einer ‚seftpartie auf den Mälar⸗See 
eingeladen, mojelbft der ſchwediſche Kronprinz diefelbe empfing und bemirtete. 


Die deutichen Lebensverfiherungsanftalten im Jahre 1887. Die Conradſchen 
„Jahrbücher für Nationalöfonomie und Statiſtik“ (Jena, Verlag von Guftav Fifcher) 
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enthalten eine fehr belehrende Darftellung des Zuftandes und der Fortjchritte der 
deutſchen Lebendverfiherungsanftalten im Sabre 1887. Es werden darin die Er: 
gebniffe von 34 deutſchen Lebensverficherungsanftalten aufgeführt, bei melden im 
Jahre 1887: 81705 neue Lebendverfiherungsanträge über eine Gefamtfumme von 
368715852 A zur Vorlage und Erledigung gelommen find, während im Jahre 
1886 über 81745 Anträge mit 367528429 4 Berfiherungdfumme Entfcheidung 
getroffen wurde. Bon den Anträgen des Jahres 1887 wurden 66161 angenommen, 
welche 63 653 neue Perfonen reſp. Policen der Lebensverfiherung zuführten und 
auf eine Summe von 282383 176 KH. Berfiherungstapital lauteten. Im gunzen 
waren im Jahre 1887 zufammen 820 884 Perjonen mit 3 261 485886 A. bei den 
34 deutſchen Anftalten verfihert, von denen 35 409 Berjonen teils durch Tod oder 
Zahlbarwerden der VBerfiherungsfumme bei Lebzeiten, teild durch Aufgabe der Ber: 
fiherung ausfchieden, jo daß ſich am Schluffe des Jahres 1887 ein Beitand von 
785475 Berficherten mit 3135 3085 881 AG Berfiherungsfapital ergab. 

Sn dem Zeitraume von 1829 bis 1867 hat fich die Zahl der Verficherten von 
1448 auf 267721 und bis 1887 auf 785475 vermehrt, die Berfiherungsfumme 
jtieg bis 1867 von 8 077 200 auf 765 289 260 „17 und bis 1887 auf 3 135 308 8841 .M 
Die letzten 20 Jahre zeigen mithin eine ganz erhebliche Zunahme. Bei diefen 
Zahlen ift zu beachten, daß außer den deutjchen auch fremde, inäbefondere die bei- 
den amerikaniſchen Gejellihaften „Equitable“ und „Newyork“ in Deutſchland große 
Geſchäfte machen. 

Unter den deutſchen Gefellfehaften hatten die vier Gegenjeitigfeitdanftalten zu 
Gotha, Leipzig, Stuttgart und Karlsruhe und die Altiengejellfihaft Germania den 
weitaus ftärfiten Zugang im Jahre 1887 zu verzeihnen. Im ganzen beziffert fich 
bei ihnen der Zugang auf 129 407 887 „U oder auf 45,8 % des Gefamtzugangs 
bei allen 34 Anftalten. Der Bruttozugang im Jahre 1887 betrug bei 21 größeren 
deutfchen Anftalten in runden Ziffern bei Gotha 33,8 Mill. AL, Stettin (Germania) 
26,65 Mill., Leipzig 254 Mill., Stuttgart (Leb :Berf. u. Erſp.⸗Bk.) 23,8 Mill., Karls: 
ruhe 20,8 Mill., Berlin (Viktoria) 13,4 Mill., Köln (Colonia) 10,4 Mill., Leipzig 
(Teutonia) 10,1 Mil, Magdeburg (Leb.:Berj.:Gef.) 9,5 Mill., Lübel 82 Milt., 
Berlin (Berliniſche) 8,1 Mill., Berlin (Br. Leb.:Berf.:Alt.:Gef.) 7,1 Mill., Berlin 
(Nordftern) 6,7 Mill, Hamburg (Janus) 6,3 Mill., Potsdam € Mill,, Münden 
59 Mill., Hannover 5,7 Mill., Erfurt (Thuringia) 5,5 Mill, Magdeburg (Allg. 
Berf.:At.:Gef.) 55 Mill, Hannover (Beamtenverein) 5,1 Mill. und Halle (Iduna) 
5 Mill. A 


Breigaugfchreiben. Der St. Pauli Bürgerverein in Hamburg hat bes 
fhloffen, für die hamburgiſche Gewerbe: und Snduftrieausftelung von 1889 einen 
Preis von 300 Mk. zu ftiften, welcher dem Ausſteller des zweckmäßigſten 
Volksbades zu teil werden foll. Diejes Bad Toll den Bedingungen der Richter 
gemäß ein Neinigungsbad (Braujebad) fein, fih zur Aufitellung in Fabriken, 
Schulen, Anftalten eignen, auch für eigene Anftalten zu öffentlicher Benutzung aus: 
führbar fein. Ein billiges Bad, leichte Kontrolle, einfache Handhabung und jolide, 
zweckmäßige Konjtruftion follen für die Zuerfennung des Preifes maßgebend jein. — 
Die Mediziniih:-Chirurgifhe Geſellſchaft des Kantons Bern hat be» 
fchloffen, den Termin für folgende, bereit3 von ihr im vorigen Jahre geftellte 
Preisfrage bis zum 30. Juni 1889 zu verlängern: „Inwieweit find die Vorwürfe 
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wegen Überbürdung der Kinder in den Schulen eines beftimmten jchmeize: 
riihen Territoriums vom ärztlichen Standpunkt aus gerechtfertigt?" Für Prämiierung 
der eingehenden Arbeiten ftehen 800 Frs. zur Verfügung. Die Arbeiten jind unter 
dem bei Preisausfchreiben übliden Verfahren an den Präfidenten der Gefellichaft, 
Prof. Dr. Kocher in Bern einzufenden. — Der Verband der Tierfhug: 
vereine des Deutjhen Reichs ladet zu einer Preisbewerbung über das Thema 
ein: Das Recht der Tiere oder Beleuchtung des richtigen Verhältniſſes zwiſchen 
Tier und Menfh in fittliher und rechtlicher Beziehung. Die in deutiher Sprade 
verfaßten, mindeftens drei Drudbogen umfalfenden Bewerbungsidriften find 
bis zum 1. Februar 1889 in üblicher Form an den Verbandsvorfigenden Otto 
Hartmann, Köln einzujenden. Die beiten der geeigneten Arbeiten erhalten Breije 
von 600 reip. 300 Mt. 


Haudhaltungsfchulen. Dem guten Beilpiele von Baden, Württemberg und 
Bayern, in melden Ländern fich bereits jeit Jahren eine Anzahl von Haus: 
haltungsfhulen für Töchter von Landwirten befinden, wird demnächſt aud) 
das Großherzogtum Helfen folgen. Am 2. Januar 1889 ſoll nämlich in Lindheim, 
Provinz Oberheffen, eine folche eröffnet werden. Im Großherzogtun Baden tritt 
mit dem 16. Dftober zu den drei gutbejuchten Schulen in Radolfzell, Villingen und 
Nedarbiihofsheim eine vierte und zwar in Kenzingen bei Freiburg i. Br. — 
Eine öffentlihe Haushaltungsichule in Frankfurt a. M. zu begründen, 
ift der dortige Verein „Altftadt” beftrebt. Er erließ kürzlich an alle der ärmeren 
Jugend fi) widmende Vereine und in gleicher Richtung wirkende Privatperjonen 
einen Aufruf, in dem er auf das Borbild Pforzheims hinweiſt, wo im eriten 
Sahre ſchon 42 Zohnarbeiterinnen als „gut ausgebildet in der Führung eines 
Arbeiterhaushaltes” entlaffen, und zwar in gute Dienftitellen entlaffen werden 
fonnten; ferner meilt er bin auf die große Zahl der Eheicheidungen und Ehever: 
laſſungen, die häufig in mirtichaftlicher Unfähigkeit der Frau ihren Grund haben. 
Die gewünſchte Haushaltungsichule joll ihren Unterricht erftreden namentlich auf 
1. die Nahrung in ihrem gejamten Verlauf vom Einkauf der Waren, deren Bes 
reitung beim Kochen bis zum Niederichreiben jelbit erprobter Kochanweiſungen, 
2. auf die Kleidung, die Wahl der Stoffe, ihre Verarbeitung, ihre Initandhaltung, 
3. auf die Inftandhaltung der Wohnung, Reinigung, Hausgerät u. | w. 


Die Entwidelung der Ferientolonieen und Stinderheilflätten in Deutſchland 
ift aus folgenden Zahlen erfichtlih, welche wir der vortrefflichen „Zeitichrift für 
Scyulgejundheitspflege” entnehmen. Es murden von den verjchiedenen Vereinen 
in Sommerpflege gejendet: 





1876 aus 1 Stadt 7 Kinder, | 1881 aus 28 Städten 2929 Kinder. 
1877 „1 „ 14 „ 82 0 34, Am , 
1878 „ 2 Stätten 51 5» 8. m 5.0698 „ 
189 5 u 385, | 4 „5 u 840 „ 


1880 „11 in 1017 „ ‚1885 „ 72 „9299 .„ 
insgeſamt in den 10 Jahren 34722 Kinder. 
Die Kinderheilftätten der Solbäder verpflegten feit ihrem Bejtehen bis 
1886: 28 933 Kinder, diejenigen der Seebäder 2208 Kinder. Das Vermögen der 
einzelnen Bereine für Ferienkolonieen betrug am Schlufie des Jahres 1885: 
225909 Mk., wovon allein auf den PBerein in Frankfurt a. M. 100602 Mt. 
entfielen. 
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Arbeiterfrage. 


Arbeiterwohnungsfrage. Die ſ. 3. auf Anregung des „Centralvereins“ ge: 
gründete „Berliner gemeinnügige Baugejellihaft”, deren Mitgliederzahl von 73 im 
Norjahre auf 180 gejtiegen ift, konnte Mitte September 6 neue Häuſer an die be- 
treffenden Erwerber übergeben. Die Häufer liegen in der Kolonie „Adlershof“ bei 
Berlin, woſelbſt die Gejellichaft ein Terrain für die Errichtung von etwa 50 Familien: 
bäufern bejigt. jedes der Häufer bejteht aus 2 Stodwerfen bezw. 2 Wohnungen, 
jede Wohnung beiteht aus Stube, Kammer, Küche, Flur, Keller und Boden; hinter 
jedem Hauſe ilt ein Stallgebäude mit Wafchfüche, Ziegenitall u. j. w. Der Preis 
beträgt mit 40 XLuadratruten Terrain, Umzäunung und Brunnen 6000 bezw. 
6500 oder 7900 Mf. Für die beiden erjten Häuſer hatten fid) zunächſt nur ſchwer 
Erwerber gefunden, in diefem Jahre lagen Ichon 18 Geluche vor, jo daß das Los 
unter ihnen entjcheiden mußte. Der Erwerber übernimmt das Grundjtüd mit allen 
Pflichten des Cigentümers, während vorläufig nod die Genoffenichaft Befikerin 
verbleibt; er bezahlt jährlich 6%, der Kaufjumme, von denen jedoch nur 49/, als 
Mietszing gelten, während 2%, zur Umortifation dienen. it durch Abzahlung 
ein Drittel des Kaufpreijes gededt, dann wird das Grundjtücd dem Erwerber über: 
gelaffen; die rejtierenden zwei Drittel werden als feite Hypothek zu 4%, ein: 
getragen. -- In einer eigentümlichen Weiſe gedenken die Arbeiter von Mainz 
auf dem Wege der Selbfthülfe die Errihtung guter und billiger Arbeiter: 
wohnungen vorzunehmen. In einer am 13. September abgehaltenen Ber: 
jammlung wurde nämlid) eine „gemeinnügige Baugefellihaft” gegründet, welche mit 
den bisherigen gleichlautenden Unternehmungen eigentlid nur den Namen gemein 
hat. Nach dem Statut jchließt die für Mainz gebildete Gejellihaft die Mitwirkung 
fapitaliftifcher Kräfte zwar nicht aus, die zu errichtenden Arbeitermohnhäufer jollen 
aber fein fapitalijtiihes Eigentum, jondern folches der organijierten Arbeiter: 
bevölferung werden. Jeder Gejellichafter erwirbt nur beſchränktes Eigentum. 
Die Mitgliedihaft an der Gejellihaft im weiteren Sinne wird durh Zahlung von 
30 Pf. Beitrittsgeld und 1 ME. Jahresbeitrag erworben. Wer mit der Zeit eine 
Wohnung in einem Gejellichaftshauje zu erhalten wünſcht, zahlt 20 M. meitern 
Jahresbeitrag und erwirft dadurch Anteilicheine zu je 50 ME., welche mit 4°), ver: 
zinjt jpäter auch getilgt werden und den eigentlihen Baufonds bilden. Dan er: 
wartet, Daß bei einiger Gritarfung der Gefellichaft diefe Anteiljcheine von Fabrik: 
herren und Kapitaliften gern abgenommen werden. Die Stadt Mainz foll die be: 
nötigten Bauflähen aus ihrem Gelände in der Neuftadt zu günftigen Bedingungen 
ablaffen und unter Umjtänden auch für die Gejellichaft bei Aufnahme von Bau: 
geldern eine Sicherheit leiften. Die zu errichtenden Häufer find vierftödig mit je 
acht abgetrennnten Wohnungen gedadht. Die Mieter der Wohnungen erhalten je 
nach der Dauer der Mietzeit einen Mietnachlaß, welcher bei 5 Jahren beginnt und 5%, 
beträgt nad) 30 Jahren auf 90%, fteigt. Die Nachläffe werden jedoch nicht an der 
Miete in Abzug gebradht, jondern nur gutgeichrieben und nad; Austritt des Mitgliedes 
aus der Geſellſchaft oder nad) defien Tode ausbezahlt. Für den Fall einer Auf: 
löfung der Gejellihaft, der jede politijche Beftrebung fern bleiben fol, würde das 
Altivvermögen der Stadt Mainz zufallen. — In Neumünfter i. 9. will die Firma 
3. Sager weitere Urbeitermohnhäufer errichten. Sechs Doppelhäujer zum Kauf: 
preis von & 2500 Mk., Dietspreife von 126 ME., find von ihr fertiggeftellt, jetzt 
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will fie weitere 4 Doppelhäufer errichten. Da dieſe aber etwas geräumiger und 
auch beſſer gebaut werden follen, find die Ermwerbsbedingungen verändert und hat 
die Stadtvertretung -- weil diefelbe Bauerleichterung gewährt — ihre Zuftimmung 
dazu gegeben. Dieſe neuen Bedingungen find für ein einfaches Wohnhaus: Kauf: 
preis 3000 ME, monatliche Miete 12 ME., Kaution beim Kauf 300 Mk., monat: 
licher Abtrag 6 ME., Überichreibung des Haufes, wenn Kaution und Abtrag 300 Mt. 
betragen, Berzinfung des Neftes, in 2 Hypotheken von 1200 ME. refp. 1000 Mk., 
mit 4%, die legte Hypothek ift unfündbar, folange Zinfen und Abtrag regel« 
mäßig gezahlt werden. — Bon einem Konfortium in Yübed iſt ein ca. 800 Quadrat⸗ 
morgen großes Areal in der Borftadt St. Lorenz erworben. Dasjelbe foll parzelliert 
werden und ift für die Errihtung von 35 Doppelhäufern für Arbeiter 
beftimmt, woran in Ddiejer nicht zu weit von der Stadt entlegenen Gegend noch 
immer Mangel ift. — Paſtor Muuß in Meldorf hat an feinem Wohnort die 
Vorarbeiten in die Hand genommen zur Crridtung von gefunden und billigen 
Arbeitermohnhäufern, welche allmählich in den Beſitz der Mieter übergehen können. 
-- In Elmshorn beabfihtigt der Bürgerverein nach dem Mufter des Flensburger 
Arbeiterbauvereins einen ähnlichen Berein zu gründen. — Auf Antrag unjeres lang: 
jährigen Mitarbeiters, Handelskammerſekretär Hanjen in Kiel Hat die „Gejellichaft 
freiwilliger Armenfreunde” daſelbſt in ihrer legten Sigung beicdloffen, eine 
Kommiffion zur Prüfung der Frage wegen Beichaffung billiger und guter Arbeiter: 
wohnungen in Kiel einzujegen. — Die Firma Villeroy u. Boh in Merzig 
wird demnächſt 42 einftödige Arbeiterhäujer mit Gärten bauen laffen. Die Arbeiter 
haben das Anlagefapital mit 49/, zu verzinfen und 2%, Abtragung, jo daß jemand, 
deffen Haus 2000 ME. koſtet, jährlich 120 ME. zu bezahlen hat und nad) 23 Jahren 
da8 Haus fein Eigentum nennen darf. — Die Firma Krupp läßt in Alten: 
dorf eine Reihe weiterer Arbeitermohnungen errichten. — Der Kölner Bergwerks— 
verein zu Alteneffen bat feine Arbeiterfolonie „Anna“ um 9 Doppelbäufer er: 
mweitert, auch die Kolonie „Fundland“ fäuflic erworben, welche 25 Doppelhäujer 
umfaßt. Zwiſchen den Häujerreihen liegt das Gartenland und davon gehören zu 
jeder der 50 geräumigen Wohnungen ungefähr 40 Ruten. — Die Firma Vogel 
in Chemnig und Lunzenau beabfidtigt in leßtgenanntem Urte für alle ihre 
Bedienteften, Beamten und Arbeiter eine Kolonie von Wohnhäufern zu errichten. 
Die bereits entworfenen Pläne tragen allen Anjprüden, namentlid auch in gelund:- 
heitlider Beziehung, Rechnung. - - Aus dem ungemein reichhaltigen 28. Jahres: 
berichte des Borftandes des Badiſchen Frauenvereins für 1877 entnehmen 
wir, daß unter den vielfachen gemeinnügigen Arbeiten dieſes von der Großherzogin 
protegierten. Vereins fi) auch die „Vermittelung billiger Mietwohnungen für unbe: 
mittelte Familien“ befindet. „Wie in den früheren Jahren find in vier ſtädtiſchen 
Häufern 20 Wohnungen dem Vereine zu Gebote geftanden und folche das ganze 
Jahr hindurch auch vermietet geweſen, nur eine Partei iſt verzogen und ſogleich ers 
fegt worden. Der Hauszins, welcher zwilchen 6 ME. 42 Pf. und 13 Mt. 34 Pf. 
monatlich beträgt und jemeild am 8. und 23. des Monats fällig wird, ift von ſämt⸗ 
lihen Parteien regelmäßig entrichtet worden und gegen feine Familie ift eine 
Klage geführt, fo dab an fämtlihe 20 Familien am Scluffe des Jahres die 
ftatutarifch vorgejehene Prämie mit 15%, der Jahresmiete, zufammen 326 ME. 99 Pf. 
gegeben werden konnte. In die Führung der Aufficht über die 4 Miethäufer teilen 
fih 12 Damen des Borftandes, je 3 für ein Haus abwechjelnd.” 
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Freie Wohnung ald Arbeitöprämie. Die Mafchinenfabrit der Gebrüder 
Homaldt in Kiel feierte am 29. September ihr 50jähriges Gefhäftsjubiläum, 
bei welcher Gelegenheit den Arbeitern mitgeteilt wurde, daß aud Anlaß diefer Feier 
den jeweilig vier am längiten im Geſchäft thätigen Arbeitern bi an ihr Lebens: 
ende, auch dann, wenn fie nicht mehr arbeitesfähig fein follten, in den Gefchäfts: 
häufern der Firma eine freie Wohnung zur Verfügung geitellt werde. 


Rormalarbeitätag auf dem Meere. Die Bewegung zur Feititellung eines Nor: 
nalarbeitstages fcheint fi nunmehr auch auf die dem Meeresdienft fih widmenden 
Arbeiter rejp. Steuerleute audzudehnen. In der DVerfammlung des „Verein? 
deutjher Seeſchiffer“ zu Hamburg am 19. September war ver erfte Gegen: 
ftand der Tagesordnung: Fortſetzung der Debatte über dag vom Berein deutfcher 
Steuerleute eingefchicte Schreiben behufs Feſtſtellung einer einheitliden 
Arbeit: wie Freizeit an Bord deutfher Schiffe auf See. Diesbezüglich 
wurde in einer jehr lebhaften Debatte etwa noch folgendes hervorgehoben: Geſetz⸗ 
lihe Beftimmungen in diefer Angelegenheit zu treffen, fei nicht möglid, denn was 
für Dampfer paſſe, könne man nicht immer auf Segelſchiffe anwenden; es fei aller: 
dings wohl nicht ganz unberedtigt, wenn ein Steuermann diefelbe freie Zeit für 
fih beanfpruche, welche den mit ihm auf derjelden Wache befindlihen Leuten zuge: 
ftanden werde. Eine wirkliche ArbeitSüberbürdung ſei jedoh wohl nur in ganz 
ſeltenen Fällen vorgekommen, doch müſſe ein Steuermann die ihm zuftehende freie 
Zeit auch ganz zur Verfügung haben, andererjeitd glaube man nicht, daß fich der 
Wachedienſt auf See in Form eines Geſetzes werde beftimmen lafjen. Die Mei: 
nungen über diefe Angelegenheit waren in der Berfammlung jehr geteilt und man 
einigte fich dahin, daß zur Regelung diefer Sache ein gemeinfames Borgehen des 
Bereind deutfcher Steuerleute mit dem Verein deutjcher Seeſchiffer, nit ausführ- 
bar fei. Wenn aber der Berein deuticher Steuerleute zur Erreichung feines Zwecks 
weitere Schritte unternehmen würde, jo follten diejelben vom Verein deutſcher See: 
fchiffer Unterftügung finden, falls fi herausſtelle, daß begründete konkrete Be: 
ſchwerden vorlägen. 


Zum Kampf der Arbeitgeber gegen die Truntiudht. Bon dem Fabrikanten 
9. Wuppermann in Pinneberg find für 3 Freipläge in der Trinterheilan: 
ftalt Salem je 150 44, zufamnıen 450 AH. audgefeht worden. Die Anftaltd: 
gebäude find mit 27 160 AL. bei der Landesbrandkaſſe verfichert und die ganze An: 
ftalt repräjentiert mit ven vorhandenen Ländereien einen Gefamtwert von 36 000 Hl. 


Zur Arbeiterverfiherungdfrage. Die von der bayriſchen Staatdregierung 
im Einvernehmen mit dem Landtage beichloffene Alterd:, Jnvaliden- und 
Relittenverforgungstaffe für das ftändige Arbeiterperfonal der kgl. bayrifchen 
Staatdeifenbahnen foll am 1. Oktober d. 3. ind Leben treten. Das forgfältig aus: 
gearbeitete Statut hat in diefen Tagen die Genehmigung des Prinz-Regenten er: 
halten. Der Staat hat der Kaffe erhebliche zur Verfügung ftehende Eifenbahnfondg 
als Grundftod übermwiefen. Der Staat zahlt ein Drittel der Beiträge, die Arbeiter 
zwei Drittel, was aber daburd wieder ausgeglichen wird, daß gleichzeitig eine ent: 
ſprechende Lohnaufbeſſerung eintrat. Borausfegung des Beitritt3 zur Kafle ift ein 
Jahr ununterbrocdene Dienftzeit. Abhaltung von der Beihäftigung durch Krank- 
heit, Ableiftung militärischer Übungen und andere vom Willen des Arbeiterd unab- 
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hängige Umſtände werden als Unterbrechung der Dienftzeit nicht angefehen, e3 
werden für diefe Zeit auch Feine Beiträge erhoben. Freiwillig ausfcheidenden Ar: 
beitern werden die Beiträge zur Hälfte, unfreimillig ohne Berfchulden ausſcheiden⸗ 
den ganz zurüdvergütet. Der Anfpruh auf Penfion, Witwen: und Waijengeld 
fteht den Beteiligten auch dann zu, wenn die Arbeitunfähigfeit oder der Tod 
während der Zeit einer militärischen Pienftleiftung eintritt. Der Anfprud auf 
Penfion beginnt nah 5 Jahren Kaffenmitglievfhaft (früher waren 10 Jahre Ka⸗ 
renzzeit in Ausficht genommen). Für Mitglieder, welche vor Ablauf der 5 Jahre 
infolge der Arbeit oder aus VBeranlaffung derjelben ohne eigenes Verſchulden, durch 
Krankheit, Vermundung oder fonftige Beſchädigung arbeitunfähig werden, tritt der 
Penſionsanſpruch aud Schon früher ein. Den bei Gründung der Kaffe vorhandenen 
eintrittöberechtigten Arbeitern wird die biäher im Dienfte der Eifenbahnverwaltung 
ununterbrochen zurücdgelegte Dienftzeit mit Abzug eines Jahres als Mitgliedſchaft 
angerechnet. 


Der Fernſprecher ald Mittel gegen Arbeitslofigleit. Poft, Eiſenbahnen und 
Telegraphen jind ohne Zweifel fehr wirtfam, um Angebot und Nachfrage nad) Ars 
beit für weite Berufsfreife auszugleichen; aber der Fernſprecher jcheint doch für 
Großpftädte und ihre Umgebung das bequemfte und rajchefte Hülfsmittel zu werden, 
um ben Arbeitdlojen zu helfen und Arbeit zu vermitteln. Es bedarf zu dieſem 
Zwede nur einer Gentralftelle für Arbeitövermittelung, welche in telephonijcher 
Berbindung mit allen größeren Arbeitgebern fteht und den arbeitenden Klaſſen als 
Bermittelungsftelle allgemein befannt ift. Der Dresdener Berein gegen Armennot 
und Bettelei war feit Jahren bemüht, den Grundſatz „Arbeit jtatt Almofen“ 
mit Hülfe feiner Arbeitsftätte durchguführen; es ift ihm aber erft in neuefter Zeit 
gelungen, mit Hülfe gewerbliher und gemeinnüßiger Vereine und im Bunde mit 
größeren Arbeitgebern eine förmliche Arbeitsvermittelungsftelle einzurichten. 
Dieje feit Mai beftehende Dresdener Arbeitsvermittelungsftelle am Elb: 
berg Nr. 5 kommt jedoch erft jeit einigen Wochen recht in Aufnahme, nachdem 
fie den Anſchluß an die Dresvener Fernſprechleitung erlangt hat. Da zeigt fid, 
daß in einer großen Stadt zahlreiche Arbeitgeber recht oft in die Lage kommen, 
Arbeitslofe befchäftigen zu können. 


Es kommt täglich vor, daß Arbeiter trank werben oder daß aus anderen 
Gründen plötzlicher Bedarf an Arbeitöfräften entfteht, den man gern noch an dem: 
felben Tage befriedigen möchte. Diefen Nachfragen nad) Arbeitern kann nun die 
Dresdener Arbeitävermittelungsftelle mit Hülfe des Fernſprechers jetzt fofort ent: 
gegenlommen. Es find dort zahlreiche Perſonen, welche Arbeit fuhen, eingefchrieben; 
ferner fprechen daſelbſt viele tüchtige arbeitöluftige Durchreifende vor. Die Arbeits: 
vermittelungsitelle kann mithin fofort Arbeitöfräfte zur Verfügung ftellen. Es ift 
in den legten Wochen zahlreichen Perſonen nit nur vorübergehende, jondern au 
dauernde Arbeit entweder in Dresden ſelbſt oder in angrenzenden Ortfchaften mit 
Serniprechverbindung vermittelt worden. 


In einigen Fällen konnte allerdings den Aufträgen von Arbeitgebern noch 
nicht volftändig genügt werden. Die Erfüllung der fehr verfchiedenartigen und 
noch ganz neuen Anforderungen fteht jedoch in ziemlich fiherer Ausficht, fobald nur 
erft alle Beteiligten in den Kreifen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer fich der Ar⸗ 
beitsvermittelungsſtelle regelmäßig bedienen werden. 
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Die Arbeitövermittelung wird unentgeltlich gewährt und es befindet ich 
an der Gefchäftäftelle, Elbberg Nr. 5, auch ein Lefezimmer, mo Arbeitdloje die An: 
gebote von Arbeitsftellen aus den Zeitungen erjehen können. 


Arbeiterheim. Auf der Grube der Gewerkſchaft Selbeder Erzbergmwerfe zu 
Selbed fand die Grundfteinlegung zu dem zu errichtenden Arbeiterheim jtatt. 
Tas Wohl der Bergleute zu fördern durd Darbietung gejunder Wohnungsräume 
und guter Nahrung bei billigen Preifen ift die Beſtimmung diejes Haufes, womit 
noch eine im Werden begriffene Konjumvereinsanftalt verbunden wird. Die Ge: 
werlichaft erwirbt fih durch diefe Eoftipieligen, umfangreichen und gediegenen Ein: 
richtungen ein VBerdienft um ihre Arbeiter. Tie Yertigftelung und Einweihung 
des Gebäudes ift für Oktober in Ausficht genommen. 


Arbeiterbadeanftalt. Die durch ihre Fürſorge für ihre Arbeiter rühmlichit bes 
fannte Firma de Weerth u. Comp. zu Erfrath hat neuerdings eine fehr nad) 
ahmensmwerte und in geiundheitlicher Hinficht fehr jegensreiche Einrichtung getroffen. 
Durch den Bau einer Badeanftalt inmitten der Fabrikräumlichkeiten ſoll es fortan 
jedem der etwa 400 Arbeiter möglicd) gemacht werden, mindeitens alle 14 Tage ein 
warmes Bad nehmen zu können. 


Nähmaſchinen an Arbeiter. Ter Verein zur Förderung des Wohl der 
arbeitenden Klaffen im Kreife Waldenburg i. Schl. giebt gute Nähmajchinen zum 
Preife von 50 ME. bei dreijähriger Garantie und freier Lieferung ins Haus und 
eventuellem foftenfreien Anlernen gegen ratenmweile Bezahlung an XArbeiterfamilien 
der dem Verein angehörigen Werte und Etabliffements jederzeit ab. 


Arbeiterlolonieen in der Schweiz. Das Beijpiel, welches Deutichland mit der 
Erridtung von Arbeiterfolonieen zum Zweck der Belämpfung des Land» 
ftreihertums gegeben, wird vom Auslande immer allgemeiner für nahahmenswert 
befunden. Gegenwärtig iſt es die Schweiz, welche mit dem Plane umgeht, der: 
gleichen gemeinnügige Einrichtungen nad deutihem Mufter ins Leben zu rufen. 
Es wird beabfichtigt, teils im Auftrage verfchiedener Kanton-Regierungen, teils auf 
Veranlaffung von Privatgejellidhaften Delegierte nad) Deutichland zu entienden, um 
die deutichen Unterſtützungsſyſteme, jpeciell die Einridtung der Ackerbaukolonie 
Wilhelmsdorf in Wejtfalen, von deren jegensreihen Wirken man in der Schweiz 
eine hohe Meinung hat, gründlich zu ftudieren. Die dortigen Intereſſenten der 
Sache zweifeln nicht, daß ſeitens der eidgenöffiihen Gentralregierung eine nad): 
baltige Förderung eintreten wird, ſobald erft pofitive greifbare Vorfchläge gemacht 
fein werden. 


Totenſchau. 


Franz Eduard Bercht, älteſter Chef der Berliner Bankfirma Bercht & 
Sohn, der ſeine Thätigkeit in hervorragendem Maße der Zuckerinduſtrie widmete, 
T in Berlin am 27. September. 


305. Chr. Blund, Zimmermeifter und YFabrifant zu Neumünfter in 
Holjtein, welder vermöge feines Lebenswandels und feiner umfangreichen Ge: 
häftsfenntniß, ſowie durch die Schaffung mannigfacher ſegensreich wirkender Ein: 
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richtungen für feine Arbeiter fi eined weiten Anjehend erfreute, + im Alter von 
66 Jahren zu Wankendorf am 2. September. 

Lorenz C. Callfen, Reismühlenbefiger in Flensburg, einer der arößten 
Induſtriellen dajelbit, ein überzeugungstreuer Patriot, F Mitte September in 
einer Deilanftalt in Frankfurt a. M. 

Alerander Grufhmwig, Kommerzienrat, Landtagdabgeorbneter, ein Groß: 
induftrieller, der bedeutende Fabriken in Neufalz in Sachſen und Grünberg i. Schl. 
befaß und für das Wohl der arbeitenden Klaſſen ftet3 zu forgen beftrebt war, 
+ in Neufalz am 8. Juli, 69 Jahre alt. 2000 Arbeiter folgten feinem Sarge. 

Dr. Ernſt Karl Erdmann Heine in Neufhleußig bei Leipzig, Groß: 
induftrieller, und Großgrundbefiger, früher Reichsſtagsabgeordneter und bisheriger 
Bertreter des Leipziger dritten Landtagswahlkreiſes, der hauptſächlich die bedeu- 
tende Erweiterung der Stadt Leipzig nah Weften hin angebahnt hat, Teilhaber 
der Firma Heine & Co., der Erbauer ausgedehnter Straßen: und Gifenbahn: 
anlagen ſowie ded noch nicht vollendeten Elſter-Saale-Kanals, am 10. Januar 
1819 zu Xeipzig geboren, F in Neufchleußig in der Nacht zum 25. Auguft. 

Karl 5. Illing, Kommerzienrat und Stadtrat zu Chemnig, Chef der 
Firma Eduard Lohſe, hervorragender Jnduftrieller, + in Reufe in Tirol am 
7. Juli, 62 Jahre alt. 

George William Batter, einer der Gründer der befannten Berleger: 
firma Laſſall, Patter und Galgin, jest Laſſall & Co. in London, um die Ber: 
breitung nützlicher Bücher unter den arbeitenden Klaſſen verdient, 
7 in Bournemouth am 16. September im 65. Lebensjahre. 

Karl Hermann Schmelzer, Inhaber der Firma Karl Schmelzer sen. zu 
Werdau, in hochherziger Weile für dad Wohl feiner Arbeiter ftetö beforgt, + am 
16. September dafelbft. 

Geheimer Kommerzienrat Simon, Obervorfteher der Kaufmannſchaft und 
ältejter Chef ded Bankfhaujes Simon Wwe. & Sohn zu Königsberg i Pr. + auf 
Rittergut Börnide am 8. September. Die „Köln.:3tg.” jagt zu diefem Todesfall: 
„Die Bevölkerung verliert in ihm ihren größten, unermüdlichen und unerfchöpf: 
lihen Wohlthäter. Die Teilnahme aller Kreife ift ungewöhnlich groß.“ (Siehe 
„Shrentafel“.) 

Auguft Ziemann, Gründer der SKupferwarenfabrif gleicher Firma in 
Stuttgart, hervorragend durch feine technifchen Erfindungen und ſchöpferiſche 
Thatkraft, + dafelbft am 6. Auli. 


* Zur gefälligen Keachtung! 
Man bittet alle auf ben Abſchnitt I „Abhandlungen“ bhezüglichen Sendungen 


und Briefe an ben Chef- Redatteur Geh. Reg.:R. Dr. Böhmert in Dredden N., 
Glacisſtraße 14, dagegen alle übrigen für die Redaktion des „Arbeiterfreunb” bes 


ftimmten Zufdriften und Drudfenbungen an Redakteur F. Symidt, Lange⸗ 
brüd bei Dresden, gefäligft richten au mwollen. 
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Fabrikbeſitzer Aug. Dilthey in Rheydt beſtimmte gelegentlich 
feiner ſilbernen Hochzeitsfeier einen Betrag von 50000 ME. als 
Stiftung, deren Zinſen für Wohlfahrtseinrichtungen der Fabrik, fo: 
wie zu außergewöhnlichen Auslagen im Jntereife der Angeftellten und 
Arbeiter verwendet werden follen. 


Kirhenpropft Göttig in Apenrade, mwelder mit einem 
Koftenaufwand von etma 20 000 ME. vor einigen Jahren die dortige 
„Herberge zur Heimat” vollftändig einrichten ließ und diefelbe dann 
der Stadt ſchenkte, will nunmehr dem dortigen Verein „Alterstroft”, 
welcher die Unterftügung alter Handwerker bezwedt, ein eigenes Haus 
vermaden. 


Der NRentier Höinghaug, in Aachen verftorden, hat 15 000 ME. 
zur Errichtung eined Altersverſorgungshauſes für Arbeiter vermadt. 


Die Herren Müller & Ebert, Inhaber der Firma Fr. Bern 
hard Müller in Blauen, fchentten anläklic des 25 jährigen Beſtehens 
der Firma am 25. Auguft d. 3. an 20 Commis und 7 weitere An: 
gehörige des Geſchäfts Sparkafſenbücher im Gejamtwerte von 12 000 
Mark, die unter die einzelnen nad ihrer Dienftzeit verteilt worden. 


Fürft Johann Adolf zu Schwarzenberg in Prag hat in 
feinem und im Namen jeine® Sohnes YFürften Adolf Joſef zu 
Schwarzenberg den Betrag von 10000 Gulden zu Gunften des 
„Kaiſer Franz Joſef-Verſicherungsfonds für Arbeiter” gejpendet. 


Die Herren Schwenſen & Fehrs in Kiel haben gelegentlich 
der Umwandlung ihrer Brauerei in ein Aftienunternehmen einen 
Unterftügungsfonde für ihre Arbeiter gejtiitet und demjelben erft: 
malig 6000 ME., ſowie an 6 andere wohlthätige Vereine je 1000 ME. 
übermwiejen. 
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Der jüngſt verſtorbene Geh. Kommerzienrat Simon in König: 
berg (f .„XZotenfhau”), hat in feinem Teftamente folgende, die 
Stadt intereffierende Legate audgefeßt: 1. der Stadt Königäberg 
500 000 „#, und zwar 100 000 Al. für das Siechenhaus, 300 000 AG 
zu dauernden Wohlthätigfeitsanftalten und 100 000 AL für Kunft: 
inftitute, 2. der jüdischen Gemeinde 200 000 4, 3. dem ißraelitifchen 
Waifenhaufe 100 000 4, 4. der ißraelitifhen wohlthätigen Gefellfchaft 
30 000 Al, dem israelitifhen Unterftügungsverein 10000 „L., dem 
i8raelitifhen Begräbnisverein 10 000 #6, der israelitiſchen weiblichen 
Armenpflege 10000 M., dem ißraelitifhen Wöchnerinnenverein 
10 000 #A., 5. dem Borfteheramt der Kaufmannidaft a) zu einer 
Morig Simon:Stiftung 100 000 Al, b) zur fonfeffionslofen Stiftung 
10000 #A., 6. dem Krankenhauſe der Barmherzigkeit 15 000 „M, 
7. dem Blinden-Jnftitut 15000 „4, 8. dem Taubftummen:Inftitut 
15 000 M, 9. a) der Epileptifhen Anftalt 5000 A. b) der Arbeiter: 
folonie Karlshof 5000 A, 10. dem Arntenunterftüßungsverein 
5000 A, 11. dem Hülfßverein für ftädtifhe Armenpflege 5000 A, 
12. der Univerfität 10000 A, 13. den Königsberger Gymnufiem 
10000 A, 14. den Mittel: und Bollöfchulen zu gleichen Teilen 
20 000 Al, 15. dem Berein für verjchämte Arme 50N0 M. 


Der Hamburger Sciffäreeder Rob. M. SIomann hat in body: 
berziger Weife auf einem feiner Landgüter in Holjtein ein Sana: 
torium für arme Schullinder eingerichtet; er wird dort jährlich 150 
Kinder in 3 Abteilungen von je 50 vom 15. Mai bit 15. September 
unentgeltlich verpflegen. 


Die Kammgarnipinnerei Stöhr & Co. in Plagmwik hat eine 
Arbeiterfüdhe errichtet, welche gute Speifen fo billig verabreicht, daß 
die Firma jährlich 9000 ME. zur Erhaltung der Küche zufchießt. 





Druck von Leonharb Simion in Berlin SW. 
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Britifche Bemerkungen über den dem Reichstag 
vorgelegten Entwurf des Bundesrats betreffend die 
Alters und Invalidenverfiherung der Arbeiter. 
Bon Dr. Karl Möller in Brackwede (Weftfalen). 





Bei den „Kritifhen Bemerkungen über die „Grundzüge“ der 
Alters: und Invalidenverſicherung“, welche im IV. Heft des Jahr: 
ganges 1887 diejer Zeitjchrift veröffentlicht find, Fonnte ich nur menige 
andere Beröffentlichungen benugen. Seit jener Zeit ilt die Litteratur 
über dieje Frage zu einer großen Höhe gewachſen: zahlreiche willen: 
Thaftlihde Arbeiten über diefen Gegenftand find erjchienen, außerdem 
haben faft alle Zeitungen und Zeitichriften die Frage behandelt, und 
vor allem giebt die dem „Entwurf“ des Bundesrats beigefügte 
„Begründung“ und „Denkſchrift“ einen reihen Stoff. 

Sch führe in Anmerkung 1 die mir vorliegenden Beröffent- 
lichungen auf,*) muß es mir aber bier leider verjagen, näher auf 
diefelben einzugehen, obgleich ich fie vielfach benußt habe. 

Anmerkung 1. A. Wiſſenſchaſtliche Aufiäge: 

1. Dr. jur. Richard Freund, Berlin, J. 3. Heined Verlag. Die Gentrali: 
fation der Arbeiterverfiherung ꝛc. 
2. Dr. R. van der Borght, Aahen, bei Rud. Barth. Gutachten über die 

Grundzüge zur Alterd: und Jnvalidenverfiherung der Arbeiter. 

3. Derfelbe: Verteilung des Riſikos in der Unfall: und Altersverficherung. 
4. Dr. Schäffle, Der bundesrätlide Entwurf der Invalidenverfiherung in 

„Deutiches® Wochenblatt“ 1588, Nu 17—29. 

5. Derfelbe, Der Mangel an Jndividualifierung in der Alter: und Snva: 

lidenverfiherung i. d. „Zeitichriit für die aefamte Staatswiſſenſchaft“ 1888, 

Heft 3. 


*) Die gefamte Litteratur über die Arbeiterverfiherung, ſowohl die 
deutſche ald die fremdfpradige, fomohl die felbitftändige als die in Auf: 
ſatzform erichienene weift die „Bibliographie” des Arbeiterfreund nad. D. Ned. 
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I. Abhandlungen. 


Dr. 5%. Platter, Die geplante Alter3: und nvalidenverfiderung im 
Deutihen Reich im „Ardiv für fociale Gejeggebung und Statiftif” 1888, 
Heft 1, ©. 7. fi. , 


. Dr. Georg von Mayr, Arbeiterverfiherung und Socialpolitif im „Ardiv 


für fociale Gefeggebung und Statiftit”, Heft II, 1888. 

P. Neubert, Gefegentwurf zu einer allgemeinen Alter: und Invaliden⸗ 
verfiherung im Deutfchen Reid. Glauchau, 1888, A. Peſchke. 

Brentano in den „Jahrbüdern für Nationalölonomie und Statiftif”, 
herausgegeben von Conrad. Band, 17, Heft 1. 

Berhandlungen, Mitteilungen und Beridte des Gentralverbandes 
deutfher Jndujtrieller, 1888, Heft 41, 43 u. f. w. 


. Mitteilungen ded Vereins zur Wahrung der gemeinfamen Inter: 


effen in Rheinland und Weitfalen, Düffelborf bei X. Bagel. 


. Handeldfammer Bielefeld, Denkſchrift über die Alter: und Invaliden: 


verficherung der Arbeiter. 


. Verhandlungen des Volkswirtſchaftsrats, 1888. 
. R. Schüd, Über Grundzüge zur Alterd: und Invalivenverfiherung ber 


Arbeiter. „Zeitihrift für deutfche Volkswirtſchaft“, 1888, Heft 1. 
Mar Roedler, Zum Gefetentwurf betr. die Alterd: und Invaliden⸗ 
verfiherung der Arbeiter. 


B. Berfchiedene Zeitichriften und Zeitungen. 


OD ISO WS DD m 


. Die „Arbeiterverforgung”, Berlin 1888, Nr. 9, 25—27. 

. „Der Gewertverein” Mar Hirſch Berlin 1888, Nr. 28, 31, 32. 

. „Berliner Volksblatt“, Berlin 1888, Nr. 161, 273, 275. 

. „der Gewerkſchafter“, Leipzig 1888, Nr. 36. 

. „Das Recht auf Arbeit” (Biere), Münden, Nr. 212. 

. „Deutiche Metallarbeiterzeitung”, Nürnberg 1888, Nr. 29. 

. „Werfmeifter: Zeitung”, Düſſeldorf 1888, Nr. 33, 34, 37. 

. „Zeitfchrift für Handel und Gewerbe”, Berlin 1888, Nr. 10-11, 14—17. . 
. „Die Arbeiterverfiherung im Deutſchen Reich”, Kindelbrück 1888, Nr. 12, 


17, 18. 


. „Die Gegenwart”, Berlin 1888, Nr. 2. 

. Bericht über den 2. deutfhen Innungstag, Berlin, 12. Sept. 1888. 

. „Badiſche Gemwerbezeitung“, Karldruhe 1888, Nr. 38, 

. „Die Nation“, Berlin 1888, Nr. 22. 

. „Deutſche Induſtriezeitung“, Chemnit 1888, Nr. 35. 

. „Leipziger Zeitung”, 1888, Nr. 157 u. |. w. 

. „Kieler Zeitung”, 1888, Nr. 126%. 

. „Die Berufsgenoffenihaft”, Organ der Berufsgenoffenfchaften, Berlin 1888., 


Nr. 18, 


. „Deutſche Arbeiterzeitung“, Berlin 1888, Nr. 1. 
. Bericht über die Situngen der Handeld: und Gewerbelammer, Ulm, vom 


1. u. 10. Auguſt 1888. 


. Deutfdher Ärztetag in Bonn, 17. September 1888. Thefen und Be: 


fhlüffe betreffend den Gefegentwurf für die Alter: und nvalidenver: 
fiherung ze. 
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21. Beriht über die Situng der Handeld: und Gemwerbefammer in 
Stuttgart v. 24. Dftober 1888. 

22. „Concordia“, Zeitichrift ded Vereins zur Förderung ded Wohled der 
Arbeiter, März 1888, Nr. 209 u. |. w. 

23. „Hamburgifcher Correſpondent“, 21. September 1888. Bericht über 
die Verhandlungen ded Vereins für chemiſche Induſtrie. 

24. Situngsberiht der Handelskammer zu Blauen. „Leipziger 

Zeitung” Nr. 240. 

25. „Deutſche Schloſſerzeitung“ Nr. 33, 1888. 

26. „Der Compaß“, Drgan der Knappfchaftd:Berufsgenoffenihaften für das 
Deutfche Reid, Nr. 27, 1888. 


Der Entwurf weiſt materiell nur zwei jehr große Berbeffe: 
rungen auf, nämlich die Übertragung der Kafjenverwaltung an terri- 
toriale, nicht berufsgenoffenfchaftliche Verbände und eine Abftufung 
von Beiträgen und Renten nad) den jogenannten ortsüblihen Löhnen 
jtatt der früheren gleichmäßigen Höhe der Beiträge und Renten, 
aber er zeigt formell bei den neu ausgearbeiteten Teilen eine 
erfreulihe Klarheit des Ausdrude und eine gründliche Behandlung, 
welde die Grundzüge vielfach vermiffen liegen. Leider ift indes 
ein großer Teil der „Grundzüge“, trog ihrer formellen Mängel 
fajt wörtlich in den Abjchnitt I des Entwurfs übernommen. 

Wir gehen jegt zu den Einzelheiten des bundesrätlichen Ent: 
wurfs über. 


I. Umfang und Gegenftand der Verſicherung. 

Zu $1. Die Heranziehung der Dienftboten, der Handels: und Apo: 
theferlehrlinge und Behilfen in der in $ 1b vorgefchlagenen Weiſe erfcheint 
nur gerechtfertigt, wenn man gleichzeitig in das Gejeg die Beitimmung auf: 
nimmt, daß dieje Perſonen einer auf Grund des Gefeges v. 15. uni 1883 
errichteten Krankenkaſſe beitreten, denn die Zugehörigfeit zu Kranken: 
kaſſen ift zweifellos wichtiger wie die zu Invalidenkaſſen, um die ge: 
nannten Perſonen vor Siehtum und Verarmung zu jchüßen, und 
nur bei Zugehörigkeit zu einer Krankenkaſſe kann man ihnen aus den 
bei $ 7 angeführten Gründen glei) beim Eintritt der Invalidität 
eine Unterjtügung zahlen, da die Zahlung der Rente erjt drei 
Monate jpäter beginnen darf, endlih, und das iſt die Haupt: 
jahe, dieje Perſonen würden jedes Einflufjes auf die 
Bermwaltung entbehren und andererjeitS würde die Ver: 
tretung der Verſicherten einen Teil ihrer tüchtigiten Kräfte ver⸗ 
lieren. Es müſſen ihnen ferner die von ihnen eingezahlten Invaliden— 
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faffenbeiträge in der bei 8 6 näher ausgeführten Weije zurüderftattet 
werden, nachdem fie aus dem Berjicherungsverbande ausgejchieden 
find, denn der größte Teil dieſer Perſonen jcheidet jpäter aus dem 
Verfiherungsverband ohne ihre Schuld aus: die PDienftmädden, 
weil fie fich verheiraten, die Handlungs: und Apotheferlehrlinge und 
Gehilfen, meil fie entweder felbitändig merden oder ein Einkommen 
von über 2000 Mark erhalten. Sie würden aljo, wenn fie nicht 
durch das Geſetz einen Anfpruh auf Nüdzahlung der Beiträge er: 
hielten, in einer nicht zu rechtfertigenden Weile gezwungen werden, 
für die anderen Kafjenangehörigen Beiträge zu zahlen, von 
denen fie gar feinen Vorteil haben. Aus diefem Grunde find die 
beteiligten Kreife, foweit fie zur Meinungsäußerung gelommen find, 
jehr gegen die zwangsweiſe Heranziehung zu den Invalidenkaſſen 
unter den jegigen ungerechten Bedingungen. 

In $ 1b ilt der gebraudite Ausdrud „regelmäßiger“ Jahres: 
verdienft unklar: joll er dasjelbe jagen wie „durchſchnittlich“, fo 
muß binzugefeßt werden, für wieviel Jahre er fich veriteht; ich möchte 
ftatt „regelmäßiger Arbeitsverdienft” vorfchlagen: „der Ar: 
beitsverdienft in Durchſchnitt der legten drei Jahre” zu jagen. 

Man kann dem Bundesrath nicht, wie es im Abſatz 3 des 8 1 
gefchieht, die Befugnis einräumen, nad) jeinem Ermejjen betreffs 
der Hausgewerbetreibenden Beſtimmungen zu treffen; benn 
es handelt fich hier um eine ſehr große Zahl von Perſonen und 
der Gegenftand ift jo Schwierig, daß er durch ein bejonderes 
Gejet geregelt werden muß, welches baldmöglichit zu erlaffen ift, 
jobald man einige Erfahrungen über die große reformatorifche Map: 
regel geſammelt hat, welche den Gegenjtand diejes Gefeges bildet. 

In 8 3 muß noch beſtimmt werden, wie es mit ſolchen Perſonen 
gehalten werben joll, welchen die Unfallrente wegen Genefung, 
MWiederverheiratung 2c. fpäter wieder entzogen wird, und ob ein 
gleichzeitiger Bezug einer ftaatlihen Penfion und einer Unfall 
rente, welche zufammen den Höchitbetrag der Krankheitsinvalidenrente 
erreihen, Verfiherungspfliht und -Necht aufhebt, und ob endlich Per: 
onen, welche vor dem Beginn der Unfallinvalidität ſchon in die In— 
validenkaſſe gezahlt haben, ihre Nechte an lektere verlieren. Die 
„Begründung“ des Bundesrat ergänzt zwar in mancder Beziehung 
die Lücken diejes Baragraphen, aber man muß fordern, daß Be: 
ftimmungen, wie fie der vierte Abjat der „Begründung“ giebt, nicht 
bier, jondern im Geſetz ftehen. 
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Zu 8 4. Wenn, wie das von allen Beteiligten und allen 
hervorragenden Theoretilern einſtimmig verlangt wird, das 
Kapitaldedungsverfahren durch das Umlageverfahren erjegt 
wird, jo würde auch bei den für die Arbeiter der Reichs-, Staats: 
und Kommunalbetriebe anzuerfennenden Berficherungsanftalten das 
Umlageverfahren eingeführt werden müſſen, während e& nad 
8 4a ſcheint (und Abſchnitt VII widerſpricht dem nit), als 
ob für die Arbeiter derjelben das Kapitaldedungsverfahren, für 
den Arbeitgeber aber das Unmlageverfahren eingeführt werden 
jole. Findet lesteres ftatt, jo muß das Wort „rechnungsmäßig” 
durch den Ausdrud „durch den Voranſchlag feitgejegten Betrag” er: 
jeßt werden. Bleibt dagegen das Kapitaldedungsverfahren beftehen, jo 
müßte es auch für die Beiträge des Reiches oder des Staates gelten, 
joweit fie dieſe als Arbeitgeber zahlen, denn fonft würden dieſe 
Kasten die Zinfen und Zinfeszinjen der Beiträge des Arbeit: 
gebers verlieren und die Belaftung der VBerficherten diefer Be: 
triebe würde vergleihsmweife höher werden. Im Kommunal: 
dienst werden nur jo wenige Arbeiter bejchäftigt, daß man diejelben 
den anderen Invalidenkaſſen zumeifen follte. Derartige Kleine Kafjen 
vermehren nur die Verwaltungsarbeit und Schreiberei und gemähren 
den Beteiligten nicht den Vorteil eines gleichmäßigen Beitrages, es 
müßten deshalb die Worte „und Kommunalverbandes” in Ab: 
ja 1 des 8 4 fortfallen. 

Man darf die Arbeiter der Reiche: und Staatsbetriebe nicht 
bureaufratiicher Willlür in einem fo wichtigen Punkte ausjegen, wie 
es der Fall jein würde, wenn man die Beitimmung des 8 Ac in das 
Geſetz aufnähme, wonach über die Alters: und Invalidenrente ein 
Ichiedsrichterlihes Verfahren „unter Mitwirkung” von Vertretern 
der Verfiherten zugelajfen fein fol. Es muß vielmehr im 8 4c 
beißen: Über die Anſprüche aller Verfidherten entjcheidet in 
allen den durch diefes Gejeg den Schiedsgerichten zugemiejenen 
Fragen das ordentliche, für den Wohnort des Verſicherten zu: 
jttändige Schiedsgeridt. Das it um jo wichtiger, als die Zahl 
der Staatsbetriebe immer noch wachſen wird und das hier Gejagte 
auch in Abjchnitt VII Ausprud finden muß. — 

Der $ 5 iſt jo unklar und vieldeutig, daß man ihn ftreichen oder 
wenigftens beanftanden muß, bis ſeitens der Neichsregierung erflär 
wird, was damit gejagt fein joll, da auch die Begründung feinen befrie- 
dDigenden Aufſchluß giebt. Die einzigen beitehenden öffentlichen größeren 
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Einrichtungen für Invalidenverſorgung ſind die Knappſchafts— 
kaſſen; es muß dieſen wohlorganiſierten und fundierten Verbänden, 
welche den neu zu errichtenden Kaſſen vielfach als Muſter dienen ſollten, 
direkt in 85 das Recht zugeſprochen werben, daß die Knappſchafts— 
mitglieder der Verſicherungspflicht enthoben ſind, ſofern 
die Leiſtungen der Knappſchaftskaſſen dieſem Geſetz mindeſtens 
entſprechen; zugleich würde man ihnen den Reichs- (bezw. Kommunal.) 
Zuſchuß auch zumenden müfjen. Hat fih das neue Gejeß für bie 
übrigen Arbeiter bewährt, und ift die Witwen: und Waijenverfiche: 
rung, die die Knappſchaftskaſſen jchon haben, hinzugekommen, jo Tann 
man vielleicht daran denken, Durch ein Geſetz die Knappſchaftskaſſen 
aufzulöjen: vorläufig wäre deren Auflöfung ein großer 
Fehler. — Die übrigen beftehenden privaten Invalidenkaſſen werden 
am beiten liquidiert bezw. auf den Ausfterbeetat geſetzt. Jedenfalls 
fann man die Mitglieder folder Kaffen nicht vom Beitritt zu ben 
neuen Kaſſen entbinden; denn wohl alle beftehenden Fabrikkranken— 
tafjen haben die Grundbedingung, daß die Jnvalidenpenfion ver: 
loren gebt, wenn der betreffende Arbeiter die Fabrik verläßt, 
und das ift eine Beltimmung, die fih mit dem Geiſte dieſes Geſetzes 
nicht verträgt. Auch würde e8 bedenklich jein, mern man ohne Ein: 
ſchränkung die vorhandenen Kaffen neben den neuen beftehen ließe, 
weil fih dann oft eine Anhäufung von Invalidenrente ergeben würde, 
die zur Simulation reizt. Es würde auszufprechen fein, daß bei er: 
beblicher Strafe jeder Berjicherte anzugeben hat, wenn er mehreren 
Invalidenkaſſen angehört. 

Gleichzeitig ift dann zu beftimmen, daß die Gejamtjumme der 
Rente zwei Drittel des Durhjchnittsverdienftes der lebten 
3 Jahre vor dem Eintritt der Invalidität nicht überfchreiten darf. 

In 8 6 ift in Abſatz 2 eine Beitimmung enthalten, welche jo 
ungerecht ift, daß fie unter allen Umftänden bejeitigt werden 
muß, mern man nicht zahlreichen Berufsklaffen von PVerficherten ein 
jhreiendes Unreht anthun will und zwar zu Gunften‘ von Ar- 
beitgebern und Steuerzahlern, die auf einen ſolchen Zufhuß 
gar kein Anrecht haben. Diefer Abjag beftimmt, daß die Anmart- 
Ihaft auf Alters- und Invalidenrente bei denjenigen Perſonen, melde 
aus der DVerficherungspflicht ausfcheiden, nur für fünf Jahre erhalten 
bleibt, auch wenn fie nachzahlen. Das heißt mit anderen Worten: 
faft alle Mädchen, die fih verheiraten, alle Arbeiter, Ge: 
jellen, Gebilfen 2c., welche jelbftändige Meiſter, Kaufleute, 
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Apotheker, Bauern ꝛc. werden, alle Verjicherte, deren Einkommen 
in jpäteren Jahren, wenn aud) vorübergehend, 2000 Mark über: 
johreitet, verlieren ohne ihr Verſchulden den ſauren Spar: 
grofhen, welchen fie in die Invalidenkaſſe gezahlt haben. 
(Vergleiche die Bemerkungen zu $ 1 ©. 3.) 

Der Beitrag der Berfiherten muß diefen zurüdgezaplt 
werden. 

Es ift vorgefhlagen worden, daß man den Ausfcheidenden ihre 
Einlage ganz oder mit einem gewiſſen Abzug zurüdgebe, ſobald fie 
austreten; aber das könnte leicht dazu führen, daß Leichtfinnige aus 
dein Kaffenverband treten, um ihre Einlage zurüdzuerhalten. Dagegen 
iſt es unbedenklich, diefen Betrag zurüdzuzahlen, wenn der ſchon in 
dieſem Abjag genannte Zeitraum von 5 Jahren verflofjen iit, 
bevor die Auszahlung geſchieht. In diefer Zwiſchenzeit ftehen 
die Einlagen der Verſicherten dann auf Zinjeszins, der den Kaffen zu 
gute kommt, und man Tann deshalb um fo eher den vollen Betrag 
der Einlage des Mitgliedes herauszahlen; wenn dasjelbe innerhalb 
fünf Jahren geftorben ift, würde der Betrag der Kaffe verbleiben 
(jolange nicht die Witwen- und Waijenverforgung eingerichtet iſt). — 

Sn 8 7 ilt das 70. Lebensjahr als erforderlich für die Alters: 
rente bezeichnet. Nach der Statiſtik der dem Entwurf beiliegenden 
Dentichrift S. 161 kommen 2,3 noch thätige Perſonen von 71 Fahren 
— auf 1000 Arbeiter. Nach der Statiftil der bayeriihen Staatsbahn 
erreihen von 12500 Arbeitern 19 dies Ziel, ohne vorher invalide 
zu werden; in den meilten anderen Berufszweigen ijt die Sterblichkeit 
anscheinend noch größer, und wenn man rechnet, daß etwa "/, ber 
Berficherten durch die in 8 5 genannten Verhältniffe ausſcheidet, fo 
wird höchſtens unter 1000 Verjicherten einer eine Alterspenfion 
von jährlich 120 Mark erhalten; es handelt fih alfo nur um eine 
finanziell unwidtige Sahe und um eine formelle Einlöjung des 
in der Faiferlichen Botjchaft gegebenen Verſprechens. Sollte die Alters- 
verjorgung Wert für die Verficherten erhalten, jo müßte das 65 Jahr 
als Altersgrenze angenommen werden, dann würden nad) der Denk: 
Ihrift S. 161 — auf 1000 Verlicherte 45 Altersrente erhalten, doch 
ijt bei der herrſchenden (nach meiner Anficht ungerechtfertigten) Furcht, 
dag eine gut verwaltete Invalidenkaſſe zu hohe Anſprüche an 
den Arbeitgeber ftelle, an eine Annahme diejer Beitimmung wohl 
nicht zu denten, und man kann auf eine Verbefferung des Gejeges 
in diefem Punkt eher verzichten, als in den folgenden, wo ir un: 
bedingt nötig ift. 
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Abſatz 3 des S 7 hält an der dauernden Ermerbsunfähigteit 
feft, und Abjag 4 bezeichnet ala Ermwerbsunfähige diejenigen, welche nicht 
in ftande find, den Mindeftbetrag der Invalidenrente zu er— 
werben. Es ift alfo im „Entwurf“ leider im wejentlihen die un: 
glückliche Definition der Ermwerbsunfähigkeit fetgehalten, wie fie die 
Grundzüge bradten, fie ift nur duch Fortlaffung des Wortes „völlige“ 
vor arbeitsunfähig verbefjert; eine andere Kleine redaktionelle Änderung 
hat den Paragraphen dagegen nod) verichlechtert, indem die Bedingung, 
daß die Arbeitsgelegenheit, weldhe 72 Mark jährlih, aljo täglich 
2 — 24 Pf. fir Männer und 18 Pf. für Frauen einbringt, wirklich 
an dem Wohnorte des Invaliden vorhanden fein muß, ge: 
ftrihen ift. Die Wirkung diefer Änderung wird fein, daß dem rheini- 
Shen Invaliden geantwortet werden Tann, es fände fih für ihn in 
Oftpreußen bei irgend einem Gutsbefiter eine Stelle, wo er für 
24—18 Pf. täglich Arbeit erhielte, er habe deshalb Fein Anred)t 
auf Benfion. Der deutſche Ärztetag hat auch die Definition der 
Invalidität in 8 7 vom ärztlihen Standpunkt, die meilten in: 
duftrielen und wiſſenſchaftlichen Beurtbeiler haben dieſelbe vom 
wirtihaftlihen, focialen und moraliiden Standpunkt für une 
annehbmbar erklärt. Den Arbeiterfreifen ift die Definition jo 
anftößig, daß fie jagen: lieber gar kein Invalidengeſetz, als eins mit 
einem folden $ 7. 

In der That ift die Faſſungsweiſe diefes Paragraphen fo dehnbar 
und zum Teil jo unlogiſch, daß fie unbedingt verbefjert werden 
muß. Wenn man überhaupt an einem Zahlenmaßltab für die In: 
validität fefthalten will, jo wäre es logiſch zu jagen, „invalide iſt 
derjenige, welcher nicht die ihm zuitehende Rente an ſeinem 
Wohnorte verdienen kann“. Wie kommt der Entwurf dazu, einem 
Arbeiter, der eine Rente von 66 Pf. beanſpruchen kann, zu jagen: 
du mußt, um 66 Pf. Nente zu erhalten, nachweiſen, daß du nicht 
den Mindeftbetrag der Rente, d. h. 24 rejp. 18 Pf. verdienen 
fannit? 

Das Geſetz muß ferner von vornherein die Möglichkeit aus— 
jchließen, daß der Verſicherte jeinen Invaliditätsantrag durch etwas 
anderes zu begründen braucht, wie durh ein Zeugnis eines 
approbierten Arztes; es muß aljo ausgefchloffen fein, daß von 
ihm verlangt werde, er müſſe durch ein erfolglojes Aufgebotsverfahren 
oder ein Zeugnis ſämtlicher Arbeitgeber des Orts den Nachweis liefern, 
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daß er nirgends zu 33 Pf. Arbeit hat finden können. Es muß aller: 
dings die Einrede des Kaffenvoritands zuläjlig jein, daß der Invalide 
bei einem Arbeitgeber feines Gejhäftszweiges und jeines 
Wohnorts den Betrag der ihm zuftehenden Rente durd eine 
jeinem Gejundheitszuftand entfprechende Arbeit verdienen 
könne. Das Schlimmite im $ 7 des Entwurfs ift aber, daß, obgleid) 
das Wort völlig vor dem Wort arbeitsunjähig fortgelaffen iſt, doch 
nur der Begriff der Oanzinvalidität feitgehalten wird. Es ſteht 
dies im Gegenjaß zu allen mir befannten Feitfegungen über Invali— 
bität, fei e8 beim Heere, bei der Armenvermwaltung, den Unfall, den 
Knappſchafs- Werksinvalidenkaffen u. |. m. Auch auf diefe Beſtimmung 
paßt das Spridywort „Allzuſcharf macht ſchartig“. Man hat durch den 
Ausschluß der Halbinvalidität die Ausgaben der Invalidenkaſſen ver: 
mindern wollen, man wird aber dadurch erreichen, daß viele Halb: und 
Dreiviertel-Invaliden zu Ganzinvaliden erklärt werden: nıan verleitet 
dadurch Ärzte, welche wiffen, daß der Invalide entweder alles oder 
nichts erhält, mehr zu bejcheinigen, und die Vorjtände, mehr gutzu— 
heißen, wie jie mit gutem Gewiſſen dürften, und die Arbeiter endlich 
verführt man, zu beucheln und ihre Leiden ſchlimmer zu fchildern, 
wie fie find. Durch die Beitimmungen des Baragraphen 7 werden 
die Invaliden zum Nihtsthun verurteilt, denn wenn fie arbeiten 
und (mas dabei doch fait unvermeidlich iſt mehr wie 24 reſp. 18 Br. 
täglich verdienen, jo wird ihnen die PBenfion ganz entzogen. Durch 
dieje Beſtimmungen wird der 8 7 im hohen Grade demoralifierend 
auf die fhledhten und erbitternd auf die guten und gemifjen: 
haften Arbeiter wirfen. 

Ein anderer großer Fehler it der unbeftimmte Ausprud „dauernd 
erwerdsunfähig”. 

Es muß ein Zufaß gemacht werden, der die Dauer der Er: 
werbsunfähigfeit bejtimmt und zwar in der Vergangenheit und 
Zulunft. Da die Krankenkaſſen '/, Jahr die VBerficherten unter: 
jtügen und ärztlich behandeln, und da es verinieden werden muß, daß 
die Invaliden neben der Krankenunterftügung noch Snvalidenrente 
beziehen, da es ferner eine Ungerechtigkeit gegen die den Invaliden— 
kaſſen angehörigen Krankenkaſſenmitglieder fein würde, wenn die Nicht 
krankenkaſſenmitglieder früher wie jene Juvalivenunterftügung erhielten, 
jo muß im Gejeg ausgeſprochen werden, daß der Zuftand der Arbeits: 
unfäbigleit, auf den der Invaliditätsnachweis ſich ftüßt, 
mindeftens 3 Monate bereits gedauert haben muß. Wenn, 
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was höchſt fegensreich wäre, die Kranfenunterftügungsdauer 
auf 6 Monate gejeglich erhöht würde, jo müßte natürlich auch für Die 
der Ipnvaliditätserllärung vorhergehende Dauer der Arbeitsunfähig- 
feit die gleiche Friſt feitgeftellt werden. — Gleichzeitig wird ärztlich 
bejcheinigt werden müfjen, daß die Arbeitsunfähigkeit noch eine be: 
ſtimmte, nicht zu lang bemefjene Zeit, etwa 6 Monate mindeitens 
dauern werde, falls der Tod nicht früher eintritt. Wenn die Inva— 
liventaffen als ein Segen empfunden werden follen, jo müjfen fie 
fofort alle aus den Krankenkaſſen entlafjenen Perſonen 
aufnehmen, wie das jegt bei den Unfallfaffen ja auch der 
Fall ift. Ja die Invalidenkaſſen werden jchon in ihrem eigenen In—⸗ 
terefje die Kranken oft ärztlich behandeln laſſen müffen, damit deren 
Leiden niht chroniſch und unheilbar werden. Hiervon ift aber 
unbegreiflichermeife in dem ganzen Geſetz nicht die Rede: es hätte 
darin doch auch ausgejprodhen jein müſſen, daß die Kaffenvoritände 
ärztlide Behandlung eines Invaliden beſchließen Können, 
und daß, wie das bei den Kranken und Unfalllaffen der Full 
it, der Invalide ih nad den Anordnungen des SKafjenarztes 
bei Berluft feiner Anſprüche zu richten habe. Da von alledem das 
Gefeg nichts enthält, fo muß man annehmen, daß der Verfaffer 
nur Invaliden habe unterftügen wollen, die an unbeilbaren Leiden 
erfrantt find, und daß das Wort „dauernd arbeitsunfähig” in 
biefem engen Sinne aufzufalfen iſt, melder alle die Kranken, 
Sieden und Nelonvalefcenten, bei welchen eine Heilung noch möglich) 
ift, ausfchließt. Der XVI. deutſche Ärztetag verwahrt fih in feiner 
I. Refolution Träftig gegen eine derartige Gefegesbeitimmung, die die 
Ausftellung eines gewifjenhaften ärztlichen Atteftes ſehr ſchwierig macht; 
und in der That, wenn die Auszahlung der Invalidenrente davon 
abhängt, daß ein Arzt bejcheinigt, daß die Arbeitsunfähigleit bis ans 
Lebensende dauern werde, jo verliert das Gejeß einen großen Teil 
feines Werts. 

Abſatz 3 und 4 des $ 7 müßten alſo lauten: Invalidenrente 
erhält ohne Rückſicht auf das Lebensalter derjenige Berficherte, 
welcher nachweislih zur Zeit des nvaliditätsantrags ſchon 3 (6) 
Monate arbeitsunfähig*) gemejen it, und der vorausſichtlich noch 
mindeltens 6 Monate nach dem Termine es bleiben wird. 


*) Anmerkung: Das unklare Wort des Entwurfd „erwerbäunfähig“ ift 
durh „arbeitsunfähig” zu erfeßen, erwerben kann man befanntlih auch im 
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Se nad dem Grad der Arbeitsunfähigfeit werden ganz Invalide 
und teilweife Invalide unterfhieden. Als ganz invalide gilt derjenige, 
welcher infolge jeines förperlichen oder geiftigen Zuftandes nicht im 
ftande ift, an feinem Wohnorte dur Arbeiten, welche feinen Kräften, 
Fähigkeiten und feinem Gejundbeitszuftand entjprechen, den ihm zu— 
ftehenden Betrag der AInvalidenrente zu erwerben; als teilmeife in- 
valide gilt derjenige, welcher durch diefelben Urſachen nicht imjtande 
ilt, den vollen Betrag des feiner Lohnklaſſe entſprechenden Verdienftes, 
der er die legten 3 Jahre angehört hat, zu erwerben. 


Die Beitimmungen bes $ 8 über Naturalleiftungen haben 
in Arbeiterfreifen eine berechtigte Verftinnmung erregt. Es läßt fich 
leider nicht leugnen, daß er unklar, unlogiſch oder unbillig iſt. 


In Abſatz 1 wird feſtgeſetzt, daß Gemeinden u. ſ. w., fofern 
dafelbit nah Herlommen Lohn von Arbeitern ganz oder zum 
Teil in Form von Naturalleijtungen gewährt wird, für ihren Bezirk 
ftatutarifch beftimmen Tönen, daß den in dieſem Bezirk wohnenden 
Empfängern von Renten bis zu Dreivierteilen ihres Betrages in 
Form von Naturalleiftungen zu gewähren ift. 


Aljo, wenn auch nur ein Teil der Arbeiter in einen Kommunal: 
verband vielleiht ein Zehntel ihres Einkommens in Naturalleiftungen 
bezogen haben, können alle Arbeiter, auch ſolche, die nie Natural- 
leiftungen bezogen haben, gezwungen werden, drei Viertel ihrer 
Rente in Naturalleiftungen etwa in Kartoffeln anzunehmen, die fie nad): 
ber wieder verlaufen müſſen, um zu ihrem Gelde zu kommen, 
und dies fünnen die Kommunalverbände bejchließen, die durch Arbeit: 
geber regiert werden, welche in diefer Sache Partei find, weil fie die 
Naturalien liefern und die Rente einziehen. : Allerdings bedarf dieſe 
ftatutarifche Beitimmung der Genehmigung der „höheren Bermaltungs- 
behörde”, doh fügt das befanntlih nicht vor Willfür, gegen die 
allein ein klares Geſetz Sicherheit gewährt. Unfer Entwurf be: 
ftimnt, daß der arme Invalide, wenn die gelieferten Kartoffeln ꝛc. 
Tchlecht find, den Kommunalverband nicht bei Gericht, fondern bei der 
Kommunalauffichtsbehörde verklagen joll: überall bureaufratiihe Will⸗ 
für. Das iſt es, was nicht nur die Socialiften fagen, und man 
kann fie leider nicht widerlegen. 


Spiel, durch Betteln, durch Erbſchaft u. ſ. w.; erwerbsunfähig ift aljo ein’ ganz 
unzutreffender Ausdrud. 
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Naturalleiftungen find recht gut, wenn fie, wie dies nach der 
„Begründung“ ſcheint, auf landwirtſchaftliche Arbeiter bejchräntt 
werden, die ſtets einen Teil ihres Lohnes in Naturalleiftungen er: 
halten haben, aber das Gejet giebt den Kommunalbehörden 
das Recht zu jagen, daß nicht allein die ländlichen, fondern auch 
alle anderen Arbeiter fih mit Naturalien abfinden laffen follen. 
Es muß deshalb feitgefegt werden, daß Fein Nentenempfänger 
gezwungen werden darf, Naturalleiftungen an Stelle von 
Renten anzunehmen, es jei denn, daß er in einem öffentlichen 
Krantenhaufe untergebracht werde, weil er in begründetem Verdacht 
des Simulierens ftehbt, oder daß er wegen Trunkſucht durch 
rihterlihes Urteil unter Vormundſchaft geitelt ill.) Es 
iſt ganz unzuläjlig, daß auch hier von der „zuftändigen Behörde”, 
d. h. in Preußen von jedem Amtmann oder “Bürgermeilter 
jedem Nentenempfänger wegen angebliher Trunkſucht die Rente 
entzogen und von der Gemeinde demfelben dafür ganz Naturalien 
geliefert werden können, wie dies Abjag 2 des $ 7 beitimmnt. 


Der 8 9 enthält in einem eriten Abjag eine große Ungered)- 
tigfeit, indem er beſtimmt: „Iſt der Berechtigte ein Ausländer, jo 
fann er mit dem dreifachen Betrage der Sahresrente abge- 
funden werden.” Daß alle Verfiherungsanftalten von diefem Necht 
Gebrauch machen werden, ijt anzunehmen. Richtig wäre es gemejen, 
wenn $ 1 des Gejekes gejagt hätte, daß die Verficherungspfliht nur 
auf deutihe NReichsangehörige Bezug hat. Nimmt man 
den Ausländern aber die Beiträge ab, jo ift es höchſt un- 
gereht, jie mit dem dreifahen Betrag der Jahresrente 
abzufinden. 


In Abſatz 2 des $ 9 ift eine Beitimmung enthalten, deren 
Unbilligkeit und Härte in Grengdiltriften doppelt unangenehm ent: 
pfunden werden wird, fie heißt: „Der Anſpruch auf Rente ruht, 
jolange der Beredtigte nicht im Inlande wohnt” Man 
fragt fih erftaunt: mit welchem Rechte nimmt man dem Renten 
berechtigten feine durch jeine regelmäßigen Beiträge erwor- 
benen Rechte? Sit es in unjerem Sahrhundert der Eifenbahnen 
ein Verbrechen, im Auslande zu wohnen? Wenn ein alter, armer, 


*) Es ift ja zu erwarten, daß ſchon in nächſter Zeit ein Geſetz erjcheint, wo⸗ 
durch die Entmündigung Trunffüchtiger geregelt wird. 
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alleinftehender Mann feine legten Tage etwa bei feiner im Auslande 
verheirateten Tochter verbringen will, die ihn pflegt und unterftüßt, 
fol ihm feine Rente vorenthalten werden? Das Reich mag ihm ja 
feinen Zufhuß nah der Analogie ähnlider Staatspenfions- 
beftimmungen vorenthalten, aber man darf dem Invaliden nicht 
das durch jeine Beiträge und feine Arbeit erworbene Anrecht auf 
zwei Drittel feiner Rente unter dem Vorwande nehmen, daß er im 
Auslande lebe. 

8 11 zeigt eine erheblich verbejjerte Fafjung, doch muß 
man politifche und durch das Socialijtengeje gekennzeichnete Ver: 
gehen ausjchliegen, beziehungsmweile das Wort gemein einfchalten und 
allen Perſonen, die überhaupt Anſpruch auf Invaliden— 
rente haben, die Möglichleit gewähren, daß fie nicht nur einen Teil, 
fondern die ganze Nente aus Billigkeitsgründen erhalten Tönnen, 
worüber die Schiedsgerichte zu entjcheiden haben. 

Die im $ 12 geforderte lange Wartezeit, 30 Jahre für 
Altersrente und 5 Jahre für AInvalidenrente, welhe von faft allen 
Beurteilern getadelt wird, ilt wohl eine Folge des allgemein 
verurteilten Grundſatzes der Kapitaldedung Wenn dies 
Geſetz den focialen Frieden fördern fol, jo muß es jo Schnell wie 
möglich in Kraft treten, und man darf nicht von dem Arbeiter ver- 
langen, daß er jahrelang bezahlt, ehe er irgend welchen Vorteil zu 
erwarten bat. Der Berluft der Alters: und Invalidenrente aus rein 
formellen Gründen, die der Arbeiter, weil fie überhaupt nicht 
zu verjtehen find, nicht begreifen kann, muß entſchieden ver: 
mieden werden. Es ijt allerdings noch eine Beſtimmung hinzu— 
gefügt, die aber wegen ihrer Willkürlichkeit überall berechtigte 
Bedenken hervorgerufen hat, daß nämlih nad Ablauf eines 
Jahres ſchon die Hälfte der Invalidenrente gewährt werden kann 
und zwar aus „Billigfeitsgründen”. Die Billigleitsgründe müſſen 
im Geſetz auf die in der „Begründung“ genannten Fälle befchränft 
werden, ſonſt wird die Invalidenpenfion in ein Gnadengeſchenk um: 
gewandelt, welches bejonders bedenklih werden kann, wenn die 
Bermaltung den geplanten bureaufratifhen Charalter er: 
hält, und politifhe oder ähnlihe Gründe bei der Erteilung 
der Benfion eine Rolle jpielen. Man muß unbedingt fordern, daß 
die Erteilung der Invalidenpenfion ein Far umgrenztes Recht ift, 
bei welchem alle mit gleichem Maß gemefjen werden. 

Es liegt nicht das geringfte Bedenken vor, die Wartezeit auf 
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ein Jahr zu beihränten, wenn man das Umlageverfahren ein: 
führt, welches allein im ftande ift, die Laft leicht erträglich zu machen, 
wie das ſchon in Heft 4 ©. 424 Jahrg. 1887 dieſer Zeitihrift aus- 
führlih von mir dargelegt wurde. 

In 8 13 iſt unbegreiflicherweile trog allfeitiger Einwen— 
dungen an 47 Beitragsmoden fejtgehalten, obaleih viele Ber: 
fiherte, landwirtfchaftliche Arbeiter, Maurer, Ziegler, Zuderarbeiter, 
Steinbreder, Schiffer höchſtens 40—42 Wochen im Jahr gegen Lohn 
durchfchnittlich befchäftigt find. Die Forderung des Nahmeijes 
der Befhäftigung während einer beftimmten Zeit ift über: 
haupt eine bedenktlide Einmifhung in die Arbeiterver: 
hältniſſe. Es genügt doch völlig, wenn Arbeiter und Arbeitgeber 
jährlid) pünktlich ihren Beitrag zahlen; was geht es die Verſicherungs— 
behörde an, wieviel Wochen der Berficherte gearbeitet hat? Diefe Be- 
ftimmung führt nur zu endlojen Scherereien für den Verficherten und 
vielem unnützen Schreibwert für Arbeitgeber und Berficherungs- 
anitalten. 

8 14 beftimmt, daß ein Drittel der Mittel zur Gewährung 
der. Alters: und Invalidenrenten durch das Reich aufgebracht 
wird. Da bisher die ganze Armenlaft auf den Kommunen laitete, 
würde es der biftorifhen Entwidelung viel mehr entfproden 
haben, wenn diejes Drittel von den Kommunen, beziehung: 
weife den Kreijen aufgebraht würde. Außerdem würde das 
den großen Vorteil haben, daß diefe an jparfamer Bermwaltung 
der Kaſſen interejjiert wären, und daß der Vorwurf der Socialiſten da— 
durch hinfällig würde, daß diejes Drittel eigentlih auch auf die 
Schultern der Arbeiter gemwälzt würde, jo daß jekt zwei 
Drittel der Armenlaft, welche früher im weſentlichen auf den Schul 
tern der Beligenden lag, auf die Arbeiter abgewälzt wären. Da es 
zweifellos ift, daß Konfumfteuern, wie Branntwein:, Bier:, Tabak, 
Getreidefteuern u. ſ. w., im mejentlihen von den Arbeitern aufge: 
bracht werden, fo läßt fih nicht leugnen, daß ein großer Teil dieſes 
Reichsbeitrages auf den Arbeitern laftet, während die Dedung durch 
die Kommunen dafür die wohlhabenden bisherigen Verpflich— 
teten vorwiegend in Anjpruch nehmen würde. 

In 8 14 Zeile 10 ift die Woche als Rechnungseinheit für die 
Beiträge u. f. mw. feitgefett. Diefe Abrechnungsfriit von einer 
Woche ſchließt aber eine völlig überflüjjige ungeheure Mehr: 
arbeit gegenüber der auch von vielen anderen Seiten befür- 
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worteten monatlihen Abrechnung ein, wie fie bei den Knappſchafts— 
taffen fich feit Sahren bewährt hat, ſ. $ 13. Die Feitfegung der Woche als 
Rechnungseinheit ift unannehmbar, denn in den meilten gewerblichen 
Unternehmungen find die Löhnungsperioden vierzehntägige, bei 
vielen Berjiherten jogar einmonatlide Es muß auch aus dem 
Grunde (wie das namentlih mit genauer Stenntnis der Sinappjchafts: 
faffen van der Borght befürwortet hat) die Abrechnung überall 
monatlich ftattfinden, weil es nur auf dieſe Weiſe ohne eine 
ungeheure Überlaftung mit Schreibwert möglich ift, die fo 
verhaßten Duittungsbüder mit Marten zu umgehen. 
Warum fol die Abrechnung wöchentlich geſchehen? Es läßt ji, da 
die „Begründung” darüber jchmeigt, fein anderer Grund dafür aus: 
findig maden, als daß man fürchtet, es könnten die Arbeitgeber, 
welche doch für die Beiträge haften, inzwiſchen zahlungsunfähig 
werden. Nun, glüdlicherweije find unjere inbuftriellen Werte doch 
meilt jolide fundiert, und es ift doch höchſt bedenklich, wegen einiger 
weniger unjoliver Arbeitgeber allen fol eine Laft aufzubürden! Es 
braucht doch nur im Geſetz ausgeſprochen zu werden, daß die Forde— 
rungen der Invalidenkaſſen zu den bevorredteten gehören, um aud) 
im Fall des Konkurjes diejelben zu fichern. 

Sn 8 15 ift der verhängnisvolle Fehler zum Ausdruck 
gelangt, der das ganze Geſetz verdirbt, nämlih das be- 
reits oben erwähnte Brinzip des Kapitaldedungsverfahreng, 
welches jtatt des bei den Krankenkaſſen und Unfallverfiherungs: 
genofjenichaften bereit8 bewährten Umlageverfahrens in dag 
Geſetz hineingebradt if. Das SKapitaldedungsverfahren, 
welches in der geſamten Litteratur kaum einen Verteidiger gefunden 
bat, ijt völlig zu verwerfen und zwar aus folgenden Gründen: 


1. Das Kapitaldedungsverfahren führt zur zmedlofen Anhäufung 
riefiger Kapitalien, mehrerer Milliarden, durch welche der Zinsfuß in 
ververbliher Weile zu Gunften der Landwirtfhaft und der 
Bergmwerfseigentümer fünftlid geworfen wird, mährend dag 
Geld der Fapitalbedürftigen Induſtrie und dem vielleiht darbenden 
Arbeiter in ungerechter und unmirtichaftlicher Weiſe entzogen wird. 
Da die Ausgaben viel zu Hoch angenommen find, wird die Anjfammlung 
viel jchneller gejchehen, als es die Denkſchrift behauptet. 


2. Das SKapitaldedungsverfahren entbehrt jeder zuverläſſigen 
zahlenmäßigen Grundlage, und es ift deshalb ganz unmöglich, den 
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„Kapitalwert der der Verücherungsanſtalt durch Renten vorausfichtlich 
erwachſenden Belajtung” feitzuftellen. Es bleibt deshalb nichts übrig, 
als diejen Betrag ganz übermäßig hoch anzunehmen, wie das die 
„Srundzüge gethan haben, die auch im Entwurf und in der „Be: 
gründung” vorläufig feitgehalten find. Voraussichtlich handelt es Tich 
bei der Ipnvalidenverjorgung nur um vergleichsweife geringe Summen, 
wenn man nicht durd) eine verkehrte Gefeggebung und VBermaltung 
die Simulierung künftlich großzieht. Die dem Entwurf beigegebene 
ſtatiſtiſche Denkſchrift beweilt trog aller Gelehrjamfeit und gewandten 
Darftelungsweife des Verfaſſes nur — daß es zur Zeit an 
jiheren Grundlagen fehlt, um im voraus Beiträge und 
Renten zu berechnen. Es find die Berechnungen auf die Statiftif 
der Bergarbeiter, der Eijenbahnarbeiter- und der Hirſch-Duncker'ſchen 
Gewerkſchaftskaſſen geſtützt. Außerdem ift die auf direkten Ermitte- 
lungen beruhende Berufsitatijtift im Deutfhen Neid vom Jahre 
1882 herangezogen. Xebtere jtimmt gar nicht mit eriterer, fie müßte 
vielmehr (j. S. 152 der Denkſchrift) um 60 pCt. erhöht werden, um 
mit jener in Einklang gebradt zu werden. Daß die Berufsftatijtif 
fiir diefen Zwed nicht maßgebend ift, Tann man dem Verfafler der Denk— 
jchrift zugeben; aber die Abweichung ift Doch Jo ungeheuer, daß man nicht 
begreift, wie man regierungsjeitig behaupten kann, man „ſtütze“ 
fih auf die Berufsitatiftit! Aber die anderen Statijtifen haben 
ebenfowenig Beweisfraft, und zwar aus folgenden Gründen: 


A. Die Invaliditätsgefahr it bei Bahn: und Bergarbeitern 
viel größer wie bei anderen Arbeitern. 

B. Die Invaliditätsbedingungen find ganz andere; vor 
allem die Berginvaliden find feine Invaliden im Sinne dieſes Ge: 
jeßes, fie find nur „bergfertig”, d. h. fie können nicht mehr in die 
Gruben fahren, und die Halbinvaliden find jedenfalls in den ge- 
gebenen Zahlen einbegriffen. Bei den gewerfsvereinlichen Invaliden— 
faffen gilt als invalide, wer in jeinem gewöhnlichen Beruf nidt 
die Snvalidenpenfion verdienen kann; aljo der Begriff ilt viel 
weiter gefaßt wie im „Entwurf“. 

C. Die Unfallinvaliven find in den angegebenen Zahlen ein: 
begriffen, und wenn auch der Verfaſſer diefe auszujcheiden fucht, jo 
fehlt es ihm doch dafür an jedem zuverläjjigen Anhalt. 


D. Die Lebensdauer der Kranfheitsinvaliden it unbelannt, 
„pie Denkſchrift“ nimmt für die Invaliden die durchfchnittliche Lebens: 
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dauer der Nichtinvaliden an, mas ganz ſicher viel zu 
hoch iſt. 

E. Die Zahl der aus den Kaſſen durch Berufsänderung, Ver: 
heiratung u. ſ. mw. Ausjcheidenden ift ganz unbekannt und nicht 
berüdjidhtigt, fie wird wohl ein Drittel aller Verficherten betragen 
und ändert dadurch das Ergebnis ganz bedeutend. 


F. Über die Invaliditätswahrfheinlidkeit der Frauen 
fehlt jede Statiftif und doch bilden fie ein Drittel aller Verficherten. 

Die auf S. 174 der Denkſchrift gegebene Berehnung, wonach 
jpäter die Beiträge nur 50 p&t. der für jet angenommenen 
betragen würden, verdient dagegen volles Vertrauen, denn fie ftüßt fich 
auf zuverläffige Unterlagen und widerlegt fchlagend die Begründung, mit 
der die Grundzüge die Hohen Beiträge und das Kapitaldedungsiyftem 
zu rechtfertigen furchten, daß man jpätere Arbeiter nicht in für fie un: 
erſchwinglicher und innerlich nicht geredhtfertigter Weife zu Gunften 
gegenmärtiger Arbeiter belaften dürfe. 

Nach den Ermittelungen von Dr. Freund, (ſ. Anmerk. ©. 1) giebt 
es in Berlin nur 1400 Arbeiterinvaliden, die durch die Armen: 
verwaltung unterftügt werben, alfo bei etwa 1400 000 Einwohnern 
auf 1000 je einer, von diefen wird noch die Hälfte durch Un: 
iälle invalide geworden fein, jo daß alſo auf 2000 Einwohner je 
ein durch die Armenkaſſe unterjtügter SKrankheitsinvalide kommen 
würde. Nun wird ja allerdings ein Tleiner Teil der Krankheits— 
invaliven Feine Armenunterjtügung erhalten haben, jei e8 daß er 
Vermögen bat oder wohlhabende Kinder bejitt oder auf eine andere 
Weiſe unterjtügt wird. Es handelt fid) aber vom finanziellen Stand: 
punfte jedenfall& nur darum, einen Tleinen Teil der bisher beitehenden 
Armenlaft auf die Invalidenkaſſen zu übertragen und dadurch die 
Gemeinden zu entlaſten, deren Steuerzahler zum großen Teil wieder 
aus Arbeitgebern und Arbeitern beitehen. Es kann aljo Eeinerlei 
Schwierigkeiten bieten, diefe Beiträge ftatt wie bisher dur Steuern 
jo in Zukunft durh das Umlageverfahren aufzubringen, zumal, 
wie oben aus der Denkſchrift nachgewieſen, in Zukunft die Beiträge 
niedriger werden müſſen. 


3. Das Umlageverfahren hat ſich bei den Kranken: und Un: 
falltaffen, die doch viel größere Summen aufzubringen haben wie die 
Invalidenkaſſen, völlig bewährt, e8 gewährt viel größere Sicherheit, 
wie da3 Kapitaldelungsverfahren, denn mährend große fommunale 

Der Arbeiterfreund, 1888. 30 
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Verbände, wie fie der Entwurf ing Auge faßt, nie dauernd zahlungs: 
unfähig werden, können aufgehäufte Kapitalien, wie fie das Dedungs- 
verfahren fordert, durch Krieg, Revolution und Den leicht 
verloren geben. 


4. Durch das Dedungsverfahren wird der Beitrag der Arbeit: 
geber und Arbeiter künftlih und zwedlos jehr gejteigert, weil die 
Beiträge höher, wie wahrjheinlih nötig, bemeifen werden mußten, 
und weil die zwecklos aufgehäuften Kapitalien nur kleine Zinſen 
bringen, wie das bereit3 oben dargelegt wurde. 

5. Das Kapitaldedungsverfahren führt zu langen Wartezeiten, 
die den moraliihen Erfolg des Gejeges in Frage ftellen. 

6. Das Kapitaldedungsverfahren führt zu großen Härten, indem 
durch den Tod oder Beſchäftigungswechſel ausjcheidenden Mitgliedern 
bie unnütz gefteigerten Beiträge verloren gehen. 


Sn 8 16 find die Beitimmungen über die Rente duch den defi— 
nitiven Entwurf des Bundesrats gegen defjen eriten Entwurf erheblich 
verbefert. Während jener noch an der einheitlihen Rente für das 
ganze Deutſche Reich feithielt, find jegt Fünf Ortsklaſſen gejchaffen, 
welche der Berechnung der Rente und der Beiträge zu Grunde gelegt 
werben follen. Es iſt damit allerdings nicht das erreicht, daß Rente und 
Beiträge fih nach den Sahreseinnahmen des Verficherten richten, 
daß aljo, wie das in den beifer organijierten Krankenkaſſen üblich ift, 
Lohnklaſſen gebildet und nach diefen Beiträge und Rente abgeftuft 
werden. Es muß für dieſe Abſtufung nad) Lohnklaffen mit allen 
Kräften gefämpft werden, zumal man doch einmal im Prinzip die 
Abftufung nah dem Lohn und nad) der Gefahr zugegeben hat. Der 
Grund, weshalb man an Ortsklaffen fejthält, liegt zweifellos in dem 
Gefühl, daß die geplante bureaufratifche Verwaltung zu jchwerfällig 
und zu urteilslog jein würde, um ſolche Lohnklaffen zu überjehen. 
Wird aber eine lokale Selbjtverwaltung der Beteiligten unter fommu- 
naler Oberaufjiht und mit ftändigen Beamten eingeführt, wie fie 
unten bei 8 30 ff. näher befprochen werden fol, fo bietet die Sache 
gar feine größere, Jondern eher geringere Schwierigkeiten wie 
die Ortsklaſſen. Die leßteren ftüßten fih auf den ortsüblichen 
Tagelohn gemöhnliher erwahjener männlider Tage— 
arbeiter, diefer ilt aber innerhalb des Bezirfes der meilten Kaſſen 
ein ſehr verjchiedener, da er in den Städten und induftriellen Orten 
erheblich höher wie in ländlichen Gemeinden zu jein pflegt und oft 
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in geringen Entfernungen jehr ſchwankt. Die Feititellung des orts— 
üblihen Tagelohnes ift eine willkürliche und unſichere, wie ſich fchon 
daraus ergiebt daß, wie das jeder Kenner unferer Lohnverhältniſſe 
zugeben wird, die bisher feitgejegten Beträge größtenteils falſch find. 
Die Trennung nad Ortsklaffen ift auch deshalb eine jo unbefriedt- 
gende, weil innerhalb desjelben Kaſſenbezirkes ein erheblicher 
Teil der Arbeiter, namentlich alle jugendlichen, einen erheblich gerin- 
geren und weil viele andere einen erheblich höheren wie den 
ortsüblichen Tagelohn erhalten. Für eritere find die Beiträge drüdend 
und die Auszahlung der Rente, wenn fie ungefähr jo hoch wie der 
thatfählich verdiente Lohn, zu Simulationen verführend, für 
die höher bezahlten Arbeiter dagegen find die Renten völlig unge: 
nügend. Beiſpielsweiſe würde ein 1800 Mark jährlid) verdienender 
Maſchiniſt in Oftpreußen, wo die Arbeiter infolge des niedrigen 
ortsüblihen Tagelohns zur I. Klafje gehören, nur m 72 Mek. 
Rente erhalten, während ein Hamburger Arbeiter, der 300 Mark 
Jahreslohn erhält, zur V. Klaſſe gehören und —— Mk. 
Rente bekommen würde. Daß ein ſolches Verhältnis unhaltbar iſt, 
liegt auf der Sand. Die Berechnung der Rente nach Orts— 
klaſſen madt für die Kaffen kaum weniger, aber für die Arbeitgeber 
mehr Scmierigfeiten und erfordert bejondere Liften, während bei 
Lohnklaſſen die Liſten der Krankenkaſſen für beides dienen können. 
Eine Frage ift im Entwurf nicht beantwortet: wie es gehalten werden 
joll, wenn ein Arbeiter nicht an dem Ort wohnt, wo die Fabrik liegt 
und dieſer zu einer anderen Ortsklaſſe gehört, wie der Ort, wo die 
Fabrik liegt. 

Der Bundesrat hat im legten Augenblide den großen Fehler 
gemacht, in 8 19 die Kleine Rente von 120 Marf für die 
beiden unteriten Klafjen noh zu erniedrigen, während man 
doch bei einem Sahreseinkommen von 300 Mark mindeftens diefe 
Rente hätte beitehen lafjen jollen, gleichzeitig hätte man die übrigen 
Klaffen entiprechend den ortsüblichen Xöhnen fteigern müſſen. Soll 
das Invalidengeſetz überhaupt einen jocialpolitiihen Wert haben, jo 
muß doch die AInvalidenrente mindeitens die in größeren 
Städten gezahlte Armenunterftüßung für ganz arbeits: 
unfäbige alleinftehbende Arme erreihen, denn ſonſt müfjen, 
wie ich das jchon früher ausgeführt habe, fich die Invaliden doch nod) 
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an die Armenkaſſen wenden, und biefe ziehen nad 8 26 bie 
Sinvalidenrente ein und die ganze angeblich [ocialreformatorifche 
Mapregel erweijt ji als eine Erleihterung der Steuerlaft 
der wohlhabenden Klajfen, welche die Kommunaliteuer im 
wefentlihen aufbringen. Dies wird aber nur vermieden, wenn 
beijpielöweife im öftlihen Weſtfalen, welches der III. Ortsklaſſe 
angehört, die Invalidenrente mindeltens 220 Markt beträgt, während 
der Entwurf nur 120 Mark geben wil. Daß, wie es in 8 19 
Abſatz 3 feitgejegt ift, die Frauen nur ?/, der Rente der männ- 
liden Arbeiter erhalten, ift eine unbegründete Willfürlichleit, 
da viele weibliche Arbeiter einen ebenfo hohen oder höheren Lohn 
erhalten wie männlide. Wenn der Beitrag und die Nente nach 
Lohnklaſſen abgeftuft wird, liegt nicht der geringfte Grund vor, 
die weiblichen Arbeiter jchlechter zu ftellen wie die männlichen. - 


In 8 22 iſt der Grundſatz ausgeſprochen, daß die Berficherten, 
während fie im Heere dienen, Feine Beiträge zu zahlen haben; denjelben 
wird jeder billigen, aber der Entwurf enthält feine Beſtimmung darüber, 
daß nun das Neich oder der Staat die Koften der hierdurch 
ausfallenden Beiträge der Arbeiter und Arbeitgeber erjegt, 
was doch eigentlich jelbftveritändlich if. Treten größere Kriege ein, 
bei denen von den 10 Millionen Verficherten 1'/, Millionen einge: 
zogen find, jo bedeutet das eine ernjtliche Gefährdung der Kaſſen, und 
e8 heißt eine allgemeine Staatslaft auf Arbeiter und Arbeitgeber ab- 
wälzen, wenn man ihnen zumuthet, für diefe Heeresangehörigen die 
Beiträge mitzuzahlen, wie es der Entwurf will. Unfere Forderung ift 
um jo berechtigter, als ohnehin durch den Krieg die Gejundheit vieler 
Mitglieder erjchüttert wird, die dann nad) einigen Jahren den Kajjen 
zur Laſt fallen, da das Neid) nur ſolche als Kriegsinvaliden anerkennt, 
die im oder einige Zeit nad dem Kriege invalide werben. 


In $ 24 Zeile 3 Tann die Einführung des Wortes dauernd 
vor „erwerbsunfähig” zu endlofen Schikanen für die DVerficherten 
führen. Wenn das Wort „dauernd“ ſchon bei der Gewährung der 
Rente (8 7) verwerflich ift, jo läßt es fih in 8 24 gar nicht redt: 
fertigen. Die Rente muß doch jo lange gezahlt werden, wie die Er: 
werbsunfähigkeit anhält, und es erjcheint doch ganz unbillig und un: 
logiſch einem Invaliden die zugefprochene Rente deshalb zu entziehen, 
weil er möglicherweiſe in Zukunft einmal wieder ermwerbsfähig 
(arbeitsfähig) wird. 
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In 8 26 Abſatz 2 iſt eine jener Beitimmungen enthalten, bie 
dem Entwurfe den gehäfjigen Charakter einer einjeitigen Erleid: 
terung der wohlhabenden Steuerzahler auf Koften der Arbeiter giebt. 
Die Armenunterftügung ſoll ja durd) die Invalidenrente erjegt werden, 
und Schon dadurch wird den wohlhabenden Steuerzahlern ein erheb: 
liher Teil der bisherigen gejeglichen Laft abgenommen und größten: 
teils auf die Schultern der Arbeiter gemälzt, dagegen ift an und für 
fich nichts zu jagen: auch felbft die Mehrzahl der Socialiften billigt das, 
aber nun follen die Invaliden eine Rente erhalten, welche erheblich 
geringer ift, wie die ortsübliche Armenunterftügung und es wäre daher 
logiih, den Armenverbänden bezw. Kommunen die Laft aufzuerlegen, 
ben an ber ortsüblichen Armenunterftügung für ganz alleinjtehende völlig 
arbeitsunfähige Männer bezw. Frauen fehlenden Betrag zuzulegen. Man 
will ja doch durch dies Geſetz die Arbeiter der peinlichen Notlage ent: 
heben, fi) an die Armenverwaltung zu wenden; in der That thut 
man dies aber nicht, fofern die Rente nicht die zum notdürftigiten 
Lebensunterhalt nötige Armenunterftügung erreiht, man zwingt viel: 
mehr die Arbeiter, fih doch noch an die Armenverwaltung zu menden 
und wendet noch obendrein den Kommunen die Beiträge der Invali— 
denlafjen zu. Es müßte in dieſem Paragraphen im Gegenteil heißen: 
Empfänger von Invalidenrente dürfen aus Armenmitteln mit barem 
Geld nicht unterftügt werden; erreicht die Invalidenrente nicht 
den Betrag der ortsübliden Armenunterftüßung für ganz 
alleinftehbende Arbeitsunfähige, jo haben die Armenver: 
bände (Kommunen) den daran fehlenden Betrag, jofern die 
Snvaliden arm find, zuzufhießen, ohne daß die Renten— 
empfänger dadurd als Almojenempfänger gelten. Die 
Berpflidtung der armenärztlihen Behandlung und Arz: 
neilieferung bleibt dabei bejtehen. 


Bei den unter 8 25 bezeichneten „Perſonen des Soldatenitandes“ 
wird man eine andere Faſſung wählen müſſen, wenn, wie doch 
anzunehmen, die Perfonen, melde während ihrer Soldatenzeit bezw. 
als einberufene Wehrleute invalide geworden find, einbegriffen fein 
jollen. Sole Perjonen „gehören dem Soldatenitande” doch nicht 
mehr an, müſſen aber nichts beftoweniger, wenn fie ala Heeresinvaliden 
Penſion erhalten, fih Abzüge bei den Arbeitsinvalidenrenten ge: 
fallen laſſen. 
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II. Organijation. 


Mit diefem zweiten Abfchnitt beginnen die Teile des Entwurfs, 
welche jelbftändig vom Bundesrat ausgearbeitet find, und welche durd) 
are Ausdrucksweiſe und gute Durcharbeitung vor dem I. Teil, 
der aus den Grundzügen, wie bereits oben bemerkt, faft wörtlich 
übernommen worden war, ſich vorteilhaft auszeichnen. Wir können 
uns deshalb bier auf die Grundfäge beſchränken und brauchen nicht 
wie im erjten Teil Rüdfiht auf die oft unklare oder mangelhafte 
Wortfaſſung zu nehmen. 


Die in den 88 30—34 ausgeiprocdhene Übertragung der Verfiche- 
rungsanjtalten auf kommunale oder ftaatlihe Verbände ijt der größte 
Fortichritt, der den Entwurf gegenüber den Grundzügen auszeichnet, 
und es bleiben jett in dem Abjchnitte über die Organifation nur drei 
wichtige Fragen ftreitig: 

1. Wie groß jollen die Verbände fein? 

2. Wer fol den Borjtand anftellen und abjegen? 

3. Wer fol die Vertreter der Arbeitgeber und Berficherten 
wählen? 

Die Größe der Verficherungsverbände beeinflußt die ganze Orga: 
nijation. Die Grundlage der Drganifation werden am zwedmäßigiten 
fleinere Verbände von etwa 100000 Berficherten fein, damit die 
nötige Aufjicht über die Invaliden geübt werden kann und die Bor: 
ftands- und Ausichußmitgliever ein lebhaftes perjönliches Intereſſe an 
ſparſamer Verwaltung erhalten. Über. diefen einen Verbänden 
müßten ſolche von der Größe einer preußiihen Provinz (1'/,—2 
Millionen Einwohnern) ftehen, welche die Rückdeckung übernehmen 
oder umgekehrt, man: geht von Provinzialhauptverbänden aus und 
bildet Kreisunterverbände, die mindeitens die Hälfte des Riſikos über: 
nehmen. 

Nur jo wird man ohne Schwierigkeit die nötigen Kräfte für bie 
Gelbftverwaltung wirkſam bheranziehen können. Selbitverwaltung ift 
in erjprießlihder Weife nur möglich, mo fie neben der gemöhnlichen 
Berufsarbeit übernommen werden Tann, und deshalb dürfen die Ver: 
bände, auf deren Schultern die Hauptarbeit und Hauptverantwortung 
liegt, nicht groß fein. Nur im Eleinen reife ift es ferner möglich, 
die Invaliden wirkſam zu beauflichtigen und deren Anträge richtig zu 
beurteilen; nur bier läßt fich der enge Anſchluß an die Krankenkaſſen 
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gewinnen, der für das Gebeihen diefer und der Invalidenkaſſen er: 
forderlih if. Wenn jetzt Tleine Gemeinden die Armenunterjtügung 
übernommen haben, fo können Verbände, welche einige Kreife umfaſſen, 
namentlih wenn fie von der Provinz Rückdeckung haben, die viel 
kleinere Invalidenverſicherung ebenfalls übernehmen, jelbit wenn, wie 
zu hoffen, die Witwen: und Waifenverjorgung bald binzutritt. — Die 
Decentralifierung der Verwaltung iſt um fo nötiger, als die Vor: 
ftände die Kaffierung der Duittungsbücher, deren jährlide Summierung 
und Eintragung in ein Gegenbud übernehmen müſſen und alsein häufiger 
perjönlicher Verkehr zwiſchen den Beteiligten und dem Vorftand möglich 
jein muß. — Der ganze Zufchnitt muß doch fo fein, daß ohne neue, 
Umgeftaltung die Witwen: und Waijenverjorgung durch diefelben 
Behörden beforgt werden kann. 

Im engen Zufammenhang mit der frage der Größe der Ber: 
bände fteht die Frage, wie die Vorſtände gewählt werben follen. 
Wenn es fih um Borjtände von Provinzialverfiherungsverbänden 
handelt, wird man ohne Zweifel die Wahl den PBrovinzialbehörden 
überlaffen müfjen; bei den Vorſtänden der Kreisverliherungsverbände 
wird man dagegen das Wahlrecht den Krankenkaſſenvorſtänden bezm. 
deren Vertretern gewähren müſſen, allerdings unter Wahrung des 
Beltätigungsrechts duch die Provinz, welche die Rückdeckung über: 
nimmt. Die Vorftände der Kreisverbände haben über die mwichtigften 
Fragen diskretionär in eriter Inſtanz zu entjcheiden und da muß man 
Leute haben, die nicht politiih von der Negierung abhängen und 
weder nad politiiher Parteiftellung noch mit bureaufratiidem Sinn 
entjcheiden. 

Die Wahl der Vertreter der Krankenkaſſenvorſtände muß von 
allen Vorſtänden geichehen; es ijt deshalb eine große und unzwed: 
mäßige Ungeredtigfeit, die Gemeindekrankenkaſſen und die 
eingejhriebenen Hilfstafjen von dem aktiven Wahlreht aus: 
zufhließen, denn die Zahl der diefen Kaffen angehörigen Mitglieder 
beträgt in Deutſchland etwa 32 pCt. aller Krantenfafjenmitglieder, 
76 pCt. in Bayern und 90 pCt. in Hamburg (f. Heft 4 ©. 44, Band 25 
diejer Zeitfchrift). Der Ausschluß der Gemeindekrankenkaſſen und der 
eingejchriebenen Hilfskaſſen erjcheint um jo ungerechtfertigter, als bie 
Zugehörigkeit der Mitglieder zu dieſen Kaſſen meiſt feine freiwillige 
iſt. — Sit man der Anficht, daß diefe Kaffen nit in den Rahınen 
ber übrigen paffen, fo made man eine Novelle zum SKrantenkafjen: 
gejeß, wonad alle VBerfiherten der Invalidenkaſſen einer der 
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Krankenkaſſen angehören müſſen, die im „Entwurf“ auf: 
geführt find, es bleibt danach den Mitgliedern der eingefchriebenen 
Hilfskaſſen unbenommen, diefen auch noch ferner anzugehören, fofern 
dadurd nicht die zuläffige Höhe der Krantenunterftügung überjchritten 
werden ſollte. Es würden auf dieſe Weife auch die zahlreichen Inva— 
livenverfiherten, welche jet von der Wahl der Vertreter ganz aus— 
gejchloffen find, weil fie gar Feiner Krankenkaſſe angehören, ein Wahl: 
recht erhalten (ſ. zu 8 1). 


II. Schiedsgerichte. 


Gleich in dem $ 58 muß der erite Sab geändert werben; da 
bisher gar nicht feititeht, wie groß die Bezirke der Verſicherungs— 
anftalten werden, fo wird es zweckmäßig heißen: In jedem Land: 
gerihtsbezirte wird mindeftens ein Schiedsgericht errichtet. Vor den 
Sciedsgerichten müſſen die Parteien perjönlich erfcheinen können und 
deshalb dürfen die Bezirke nicht zu groß gemacht werden; außerdem 
muß den Beiligern aus dem Stande der Arbeitgeber und Arbeiter nicht 
zu viel Beitverluft zugemutet werden, und das geſchieht, wenn die 
Bezirke zu groß gewählt werden. Endlich dürfen für eine billige Ver— 
waltung Sadveritändige und Zeugen keine weiten Reifen zu machen 
haben. 

Auch der $ 59 bedarf im Intereſſe einer unparteiiihen Hand: 
babung der Rechtspflege einer Anderung, indem es heißen muß: „Der 
Borligende wird aus der Zahl der rihterlihen Beamten ernanıt.” 
Bermwaltungsbeamten find für dieje richterlihen Funktionen aus 
Gründen, die ich wohl nicht zu erörtern brauche, nicht geeignet. Die 
Ernennung eines Richters zu diefer Thätigleit würde in der gleichen 
Weiſe erfolgen müſſen, wie die anderer richterlicer Beamten, aljo 
nicht durch die „Gentralbehörde” des Bundesitaates. 


IV. Berfahren. 


Die in den 88 63—74 getroffenen Beilimmungen find zweckmäßig 
und erſchöpfend. Dagegen bietet die in den SS 75—78 umjchriebene 
Thätigkeit des Rehnungsbureaus Grundzudenerheblichften Bedenken. 
Es ift nichts weiter nötig als ein ftatiftif ches Reihsbureau, welches 
ji den Arbeiterverfiherungen jpeziell widmet (der Unfall-, der 
Kranken, der Invaliden- und ſpäter der Waiſen- und Witwenverficherung). 
Dagegen ift es eine bevenklihe Vermehrung des Schreibwerls, wenn 
die verjchiedenen Verfiherungsanitalten miteinander abrechnen jollen. 
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Es muß nur einfach, wie bei den PBerufsgenoffenichaften, Kranken: 
kaſſen 2c. bejtimmt werden: diejenige Berjiherungsanftalt, bei 
welder die Invalidität eintritt, übernimmt die Invaliden— 
rente. Es ilt ja wahrjcheinlid), daß dabei die großen Städte und 
Induſtriebezirke, welche fortwährend Zuzug von freinden Arbeitern 
haben, fih etwas fchlechter ftehen, wie die ländlichen Bezirke, aus 
denen die Arbeiter gewöhnlich in ihren beiten Jahren auswandern; 
aber diefe merden die Meine Mebrbelaftung nicht ſchwer tragen. 
Offenbar ijt diefer ganze Eoftbare Apparat des Rechnungsbureaus nur 
geſchaffen aus einer irrigen Auffafjung der thatſächlichen Verhältnifie. 
Man hat geglaubt, die invaliden Arbeiter würden in ihre ländliche 
Heimat zurüdkehren, um dort die Nente zu erwerben: wenn jolde 
Rückwanderungen bisher ausnahmsweiſe vorgeloimmen find, jo waren 
fie meilt die Folge einer harten Armengejeggebung mit ihrem Unter: 
tügungsmohnjit. Wird die jegige Ortsllafjeneinteilung ange: 
nommen oder wird flatt deſſen das vollkommenere Kohnklaffenjyiten ein: 
geführt, jo ijt eine ſolche Rüditrömung vor der Jnvalidifierung völlig 
ausgefchloffen, denn, wenn ein Arbeiter etwa nad Djtpreußen zurück— 
wanderte, würde er nur die Hälfte der Rente erhalten, wie etwa in 
Berlin. Er wird alſo, wenn er die Invalidiſierung berannahen fühlt, 
lieber unter den ungünftigften Bedingungen Arbeit in Berlin ſuchen 
und finden, als in die Heimat zurüdgehen, bevor er fid) invalide erklärt. 
Nah) der Invalidiſierung wird er allerdings oft in die Heimat zurüd- 
fehren, aber dann ijt er feiner Heimatsprovinz feine Lait, fondern ein 
Vermögenszuwachs — vorausgejegt natürlich, daß die Rente eine an: 
gemefjene Höhe erhält. Eine fernere Vorausjegung des Fortjall des 
Rechnungshofs iſt, daß das Reih einfah in jedem Fall die 
Hälfte der Rente zahlt, melde dem Verſicherten gewährt 
wird, wie es in 8 14 angegeben ilt. Soll dagegen der Zinjeszins 
der Beiträge der Arbeiter und Arbeitgeber in Anjchlag gebradht und 
danach der Neichsbeitrag berechnet werden, wie es nah 8 77 Zeile 5 
jheint, jo würde das allerdings eine neue Menge unnötiger NRechnereien 
verurjadhen, die ja aber ganz vermieden werden, wenn, wie zu hoffen, für 
alle Beteiligten das Umlageverfahren eingeführt und oben genann- 
tes Berechnungsverfahren mit dem Reich gemäß $ 14 geregelt wird. 
Über die Höhe der Beiträge, wie jie in 8 84 angegeben ift, 
braudt man, weil fie nur vorläufig tft, nicht viel zu jagen, obgleich 
die Beiträge jedenfalls viel zu hoch find, jelbjt wenn das Stapital- 
bedungsverfahren eingeführt würde. Aber es ijt jedenfalls das Selbit- 
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beftimmungsredht der erficherungsverbände befjer zu wahren, wie 
es in 8 85 geſchehen it, wo das Neichsverficherungsamt ein 
unbejhränftes Veto hat und das Recht befigt, eine Abweichung 
von den vorläufigen Beitrage zu verweigern und wenn binnen 
10 Sahren fein von ihm genehmigter Beihlug — mas allein 
vom Reichsverſicherungsamt abhängt — zu Stande kommt, die bedenk— 
lihften Beiträge den PVerfiherungsanftalten aufzuzwingen. Es muß 
bei der wichtigſten Frage des ganzen Geſetzes unbedingt 
ein fefter Grundfjaß in das Gejek aufgenommen werden, . 
wonach das NReihsverfiherungsamt fih richten muß, der 
Grundjag würde beim Umlageverfahren einfach jo lauten, e8 werden 
30 pCt. mehr Beiträge erhoben, mie thatjählih im legten Jahr 
erforberlih waren. Der etwaige Überſchuß wird bei Berechnung des 
folgenden Jahres wieder gut gejchrieben. Es würde dies dasjelbe Ver: 
fahren fein, was bei Feuer-Verficherungen auf Gegenfeitigfeit üblich iſt. 

Aus der Begründung ift zu erjehen, daß bei dieſer Feitfegung 
der Beiträge auch die Gefahrenklaſſen berüdfihtigt werden 
können, es gehört das aber auch in das Gejeg, und zwar als Zuſatz 
zu 8 85. Daß Gefahrenklafjen gebildet werden müffen, wenn bie 
Verteilung gerecht fein ſoll, ift jedem Einfichtigen klar, es muß in Zu: 
funft wie bei den Feuerverfiherungen möglichſt jedes Werk, jeden: 
falls jeder Beruf nad feiner Gefährlichkeit eingeſchätzt werden. 

In 88 87— 92 iſt das von allen Arbeiterfreifen gehaßte 
Markenſyſtem behandelt. Es ift ſchon oben ausgeführt, daß man 
feine Marten braudht, wenn man monatlich Eintragungen in bie 
Duittungsbüder durch die VBorftände oder deren örtlide Ver: 
tretungen maden läßt. Es braudt dann für jeden Arbeiter nur 
monatlih eine Zahl in der vorgedrudten Zeitlolummne gejchrieben 
oder geitempelt zu werden nebſt einem Quittungsfteınpel der frag: 
lichen Behörde darüber. Will man Marten anwenden, müſſen fie jeden: 
falls von derfelben Behörde kaſſiert werden, denn es läßt fid) eine 
Berehtigung der Befürchtung der Arbeiter nicht beftreiten, daß durch 
geheime Zeichen der Kaflierungsvermerk des Arbeitgebers oder die 
Art des Einklebens der Marken zu Warnungen an andere Arbeitgeber 
benugt werden kann, ohne daß dies den betreffenden Arbeitgebern 
nachzuweiſen iſt. Auch die im Geſetz zugelafjene Kaſſierung durch die 
Borftände der Krankenkaſſen würde dagegen nicht jchüßen, weil 
diefe meift Arbeitgeber find oder von diefen abhängen. Außerdem 
werden Fälſchungen der Quittungsbücher ſchwer zu entdeden fein, 
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wenn die Arbeitgeber die Marten entwerten. Das Verfahren, wie 
es fich bei den Knappſchaftskaſſen bewährt hat, dagegen würde fol- 
gendes fein: Der Arbeitgeber jhidt am Monatsſchluß feine und der 
Arbeiter Beiträge mit einer Hebelifte an den Ortsvoritand der Inva— 
lidenfaffe und fügt jämtlide Duittungsbücher bei. Der fragliche 
Borftand füllt die betreffende Zahl in der Rubrik für den betreffenden 
Monat aus, drüdt feinen Quittungsitempel bei und jendet dann 
Bücher und eine Gejamtquittung über den Monatsbeitrag an den 
Arbeitgeber. Das macht höchſtens ein Viertel der Arbeit, wie 
das im Geſetz vorgejehene Verfahren und ift viel ſicherer. “Die 
Duittungsbüdher werden aud viel Kleiner fein und halten viel länger 
aus. Es wird unbedingt nötig fein, diefe Bücher jährlih einmal 
durch Addition abzufchließen und die Summen auf den Namen des 
Verficherten in ein Gegenbud auf dem Borftandsbureau ein: 
zutragen, das geht auch leichter bei Zahlen wie bei Marten. 
Die Eintragung in ein Gegenbud) ift dringend nötig, denn die Ge- 
fahr, daß ein Quittungsbuch den Arbeitern verloren gebt, iſt ſehr 
groß und die Möglichkeit, daß Fälfhungen in den Duittungsbüchern 
vorkommen, ift um jo größer, je länger jie laufen. Außerdem würden 
fie abzufchließen fein, wenn ein DVerjicherter zn einer anderen Anftalt 
übergeht; denn die Duittungsbücher find nur auf Grund der Liften, 
welche die Arbeitgeber einjenden, zu fontrollieren. 

In 8 88 Abjag 2 tritt die künstliche Schwierigkeit, die ſich der Ent: 
wurf durch Zugrundelegung der Zeiteinheit für die Beiträge jchaffte, 
hervor. Es ift ja Thatjache, daß die meilten Gewerbe über den Zeit: 
lohn längſt hinaus find, und ftatt deſſen Stüdlohn einge- 
führt haben und es joll nad dem Entwurf nun in jedem Fall ein 
Abſchätzungsverfahren der Zeit ftattfinden, es iſt ſogar ein Streit: 
verfahren darüber vorgejehen worden! Fällt dagegen, wie ſchon oben vor: 
geihhlagen, die Wochenrechnung fort, und wird ftatt deſſen ein Jahres— 
mindejtbetrag in Geld feitgejekt, jo erledigt fich alles von felbft. 

Welche Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten das Markenſyſtem 
in Verbindung mit der MWochenberechnung ferner fchafft, fieht man 
aus den 88 94—95, melde von den „Zuſatzmarken“ handeln, die 
für die ausfallenden Beitragswochen gezahlt werden follen. Die Be: 
jtimmungen find jo verwidelt und innerlich jo unbegründet, daß die 
meijten Arbeitgeber und namentlich) die Arbeiter fie nicht verftehen 
werden, fie werden deshalb zu endlofen Scherereien und Fehlern führen. 
Vor allem ift es, wie zu $ 13 bemerkt, innerlich unberechtigt, daß das 
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Reich von Arbeitern, die im Jahr weniger wie 47 Wochen arbeiten 
fönnen, Zuſatzmarken fordert. Die 88 94, 95 find einfach zu ftreichen 
und durch eine Beltunmung zu erjegen: „Verlicherte, welche regel: 
mäßig nicht das ganze Jahr hindurch bejchäftigt find, können für die 
ausfallenden Monate ſchon im voraus mit den Beiträgen der Arbeitgeber 
die Raten für die bejchäftigungslofen Monate einjenden oder bei un- 
vorhergejehener Arbeitslojigkeit längftens binnen Jahresfriſt nachzahlen. 
Unterbleibt dies, fo wird der Fehlbetrag in Rechnung geftellt und bei 
der etwaigen Rente mit dem Zufchlag für Zinfen in Abzug gebradt.” 

Die Beltimmung über den NRejervefonds in $ 107 muß ge 
ändert werben, wenn, wie zu hoffen, dag Umlageverfahren einge- 
führt wird. Es ijt dann feitzufegen, daß ein Rejervefonds gebildet 
werden muß, der mindejtens einer mittleren Sahresausgabe 
und höchſtens 1", mittleren Sahresausgaben des fünfjäh: 
rigen Durchſchnitts entſpricht. Es müfjen 10 p&t. der Einnahme 
zur Bildung desjelben verwandt und bei etwaigen Verminderungen 
muß derjelbe in gleicher Weile ergänzt werben. 


V. (Hierzu it nichts zu bemerken.) 


VI Aufſicht. 


Die Beftimmungen über das Reihsverjiherungsamt bedürfen 
der Verbeſſerung. Bei den Vertretern der Berficherten in dieſem Amt 
muß die Bedingung fallen, daß diejelben ſelbſt Verficherte find, 
benn es wird dieſe Beitimmung entweder formell umgangen oder jie 
wird dazu führen, daß unabhängige Vertreter der Verſicherten 
jih nicht finden, denn den Arbeitern kann von den Arbeitgebern ſtets 
gekündigt werden ohne Angabe der Gründe. Es würden viel: 
mehr aus dem Stande der Verſicherten hervorgegangene, von dieſen 
durch Diäten bezahlte Männer zu mählen fein. Außerdem ijt 
es unzuläflig, daß die Vertreter der Unfallberufsgenoffen: 
ihaften auch als Vertreter der Invalidenkaſſen im KReichsver: 
jiherungsamt thätig find. Dies geht ſchon deshalb nicht, weit 
deren Intereſſen ſich oft gegemüberjtehen, außerdem vertreten die 
Invalidenkaſſen einen viel größeren Kreis von Berficherten, endlich 
find die jegigen Mitglieder, die die Unfallgenoſſenſchaften gewählt 
haben, ſchon jo mit Arbeit überlaftet, daß fie nicht noch mehr über— 
nehmen können. Es muß deshalb für das Reichsverfiherungsamt 
eine Wahl jeitens der Invalidenkaſſen ftattfinden und dabei müfjen 
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alle Stellen der Arbeitgeber mindeftens vierfach bejeßt werden, damit 
die Einzelnen im regelmäßigen Turnus einberufen werden können, nur 
jo läßt fi Überlaitung der Einzelnen vermeiden. 

Bei einer jo neuen und außerordentlich wichtigen Sache, wie es 
die Invalidenverſicherung und die ſich doch jedenfalls hald daran an: 
Ihliegende Witwen: und Waifenunterftügung ift, muß ein gleiches 
Recht und gleihe Auslegung der Gefege für ganz Deutſch— 
land gejihert werden, und es darf deshalb nur ein Reichs: 
verfiderungsamt für alle diefe Zweige beitehen, die Landes— 
verſicherungsämter find entjchieden zu verwerfen. 


Schlußbemerkungen. 


Es war der Zweck der vorſtehenden Kritik, die wichtigſten Mängel 
hervorzuheben, welche dem Entwurf anhaften: ich habe mich deshalb 
darauf beſchränkt, im weſentlichen zu tadeln und in jedem Fall 
anzugeben, wie der Fehler zu verbeſſern ſei. Da wo nichts be- 
merkt ift, hatte ich entweder nicht oder nicht genügend Wichtiges 
einzumenden. 


Der Entwurf iſt in feiner Gefammtheit und Abficht als 
eine höchſt jegensreiche focialpolitiihde That anzufehen, die 
um jo wichtiger und bahnbredender ift, als fih die Witwen: und 
MWaifenverfiherung bald daran anjchliegen muß; es war meife, Dies 
mindeiteng 3—4 mal größere Unternehmen zurüdzulaffen, bis Erfah: 
rungen bei der Invalidenverſicherung vorliegen. 


Im einzelnen hat aber der Entwurf noch ſolche wejent: 
lihe Mängel, daß er unannehmbar ijt, wenn nicht we: 
nigftens folgende Änderungen vorgenommen werben: 

1. Sleichzeitige Ausdehnung des Krankenkaſſengeſetzes vom 
15. Juni 1883 auf alle dem Invaliden-Geſetz unterworfenen 
Perſonen. 

2. Es müſſen den aus dem Verſicherungsverband ausſcheidenden 
Perſonen die gezahlten Beiträge (5 Jahre nach ihrem Aus— 
ſcheiden) zurückgewährt werden (ſ. Bemerk. zu 8 6). 

3. Anderung der Definition der Invalidität in der Weiſe, daß 
feſtgeſetzt wird: Invalide iſt derjenige, welcher an 
ſeinem Wohnort nicht die ihm zuſtehende Rente 
erarbeiten kann (ſ. Bemerk. zu 8 7). 


462 


12. 


I. Abhandlungen. 


. Die Snvalidenrente beginnt mit dem Ausjheiden aus 


der Krankenkaſſe. 


. Die Auszahlung der Rente in Naturalien ift auf landwirt—⸗ 


ſchaftliche Arbeiter bejchränft und von der Zuftimmung des 
Rentenempfängers abhängig (j. Bemerf. zu 8 8). 


. Die Zahlungen der Beiträge an die Kaffen müffen monatlich 


gefhehen unter Fortfall der Arbeitszeitfontrolle und der 
Marken und unter Feitjegung eines Sahresbeitrags, der fich 
nad der Orts: oder Lohnklaſſe und der Gefahrenklaffe richtet 
(f. Bemerf. zu $ 13, 14). 


. Das Kapitaldedungsverfahren muß durch das Umlagever: 


fahren mit Rejervefonds erjegt werden (ſ. Bemerk. zu 8 15). 


. Die Invalidenrente muß wenigitens jo hoch fein, wie die 


in größeren Städten des fraglichen SKafjenbezirts übliche 
Armenunterftügung ganz arbeitsunfähiger alleinftehender 
Berjonen, damit die Invaliden jih nicht an die Armenver- 
waltung zu wenden braudhen. Der Mindeitbetrag der Rente 
muß 120 Mark jährlih für Männer in der niedrigften Orts. 
oder Lohnklaſſe betragen (ſ. Bemerk. zu $ 16). 


. Wahl der befoldeten Beamten (Boritände) der Berjiche- 


rungsverbände durd die Vertreter der Krankenkaſſen 
unter Genehmigung der kommunalen Berbände 
bezw. Provinz (f. Bemerk. zu Abjchnitt II). 


. Sn jedem Landgerihtsbezirt muß menigftens ein 


Schiedsgericht errichtet werden (ſ. Bemerk. zu $ 58). 


. Der Borligende der Schiedsgerihte muß ein richterlicher 


Beamter fein (ſ. Bemerk. zu $ 59). 
Diejenige Verfiherungsanftalt, in deren Bezirk die Invalidität 
eintritt, übernimmt die Rente (ſ. Bemerk. zu 88 63—74). 


Ein gutes Invalidengejet wird ein vorzügliches Mittel 
fein, die in Arbeiterfreijen vielfah herrſchende Berbitte- 
rung zu vermindern, während das Gejeß in feiner jeßigen 
Form das Gegenteil bewirten würde. Es iſt deshalb die ernite 
Pflicht aller Beteiligten, unter Zurüdmweifung alles kleinlichen Eigen: 
nuges den großen Gedanken unjeres unvergeßlichen Kaijers Wilhelm I. 
würdig durchzuführen, damit dieſes Geſetz als ein Ehrendenkmal 
unferes Kaifers und des Deutſchen Reichs daftehe! 


Die Anlernung und Ausbildung junger, beim 
Gewerbebetrieb thätiger Mädchen. 


Bon Regierungsrat Morgenftern, 





Die wirtfchaftliden Verhältniſſe der minder bemittelten Stände 
nötigen die denjelben angehörigen jungen, der Schule entwachjenen 
Mädchen in den meilten Fällen, nach der Konfirmation außerhalb des 
Elternhaujes dem Erwerb nachzugehen und Arbeitsftellen aufzuſuchen, 
an welchen fie ihr Brot verdienen können, oder wmenigitens in bie 
Zuge kommen, mit Hülfe ihres DVerdienftes die Einkünfte der Anz 
gehörigen zu erhöhen und damit zu dem eigenen Unterhalt beizutragen. 
Nur ein Teil diefer jungen Mädchen tritt hierbei in das Dienftboten- 
verhältnis ein, einmal weil die Summe der weiblichen, Erwerb ſuchen— 
den Arbeitskräfte größer ift, als die Zahl der zu befegenden Dienit- 
botenftellen, andererjeits deshalb, weil viele diefer Mädchen die ihnen 
mehr perjönliche Freiheit gemährende und deshalb angenehmer erjchei- 
nende Thätigfeit in der Fabrik oder in einem Handelsgeſchäft der ge- 
bundenen Stellung eines Dienjtboten vorziehen, obgleich gerade Die 
legtere, insbejondere in Familien des mittleren Beamten- oder Bürger: 
jtandes, geeignet ift, die Mädchen ſo heranzubilden, daß diejelben ſpäter 
in: ftande find, mit Erfolg einen eigenen Hausftand zu leiten und diefe 
Stellung denjelben überdies Gelegenheit giebt, ich einen gemifjen, für 
das jpätere Leben erwünfchten Grad von Wohlanftändigfeit und Ge 
jittung anzueignen, während die Thätigkeit in der Fabrik dieje Er- 
ziehung nicht ermöglicht und überdies noch andere Nachteile für die 
jugendlichen Arbeiterinnen zur Folge hat. 

Trogdem iſt die Zahl der in den Fabriken bejchäftigten weiblichen 
Terjonen eine ganz erhebliche gegenüber der Gejamtzahl vorhandener 
Sabrifarbeiter beiderlei Geſchlechts. So wurden im Jahre 1887 in 
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den Fabriken und diefen gleichitehenden Betrieben Sachſens bei einer 
Gefamtarbeiterzahl von 314 518 im aanzen 10 353 Mädchen im Alter 
von 14—16 Jahren und überdies 89 926 weiblihe über 16 Jahre 
alte Berfonen beſchäftigt. Dieje Zahlen laſſen erjehen, daß die weib— 
lihen Arbeitskräfte fjeitens der Induſtriellen in hohem Maße in An: 
jprud genommen werden, und es hat das jeinen Grund darin, daß 
einerjeitS bei einer großen Anzahl von Gewerbebetrieben, insbejondere 
folden der Textil- wie der Belleidungsinduftrie, die Geſchicklichkeit 
und Anftelligkeit der weiblichen Hand nicht entbehrt werden Tann, 
während andererjeitS in den Fabrikationszweigen, bei welchen Die 
Frauenhand nicht unbedingt erforderlich ift, und die befchäftigten weib- 
lihen Perjonen ohne Schädigung der Qualität der hergeitellten Waren 
recht wohl durch männliche Arbeiter erjegt werden könnten, erftere um 
deswillen gejucht find, weil deren Verwendung eine billigere Produk— 
tion ermöglicht. 


Der in dem zweiten Bierteljahrsheft des XXVI. Yahrganges 
dieſer Zeitichrift enthaltene Artitel: „Das Xehrlingsmwefen in 
Fabriken“ befaßt fih unter anderem auch mit den Einrichtungen 
der Gewerbebetriebe, welche durch bejondere Regelung der Lehrlings- 
beſchäftigung die Ausbildung der Lehrlinge in ihrem Fache anjtreben, 
während überdies auch die befonderen Einrichtungen einer Betradhtung 
unterzogen werden, welche auf die gewerbliche und fittlihe Ausbildung 
bedacht und geeignet find, den Lehrling in feinem jpäteren Leben in 
verschiedener Beziehung das Fortkommen zu erleichtern. 


Da in diefem Artikel nur von den Fabriklehrlingen männlichen 
Geſchlechts die Nede iſt, erfcheint es angemeſſen auch Erörterungen 
darüber anzuſtellen, ob und inwieweit man ſich in Fabriken auch 
mit einer beſonders geregelten Anlernung und Ausbildung der jugend— 
lichen Arbeiterinnen befaßt, beziehentlich zu befaſſen hat, und ob 
insbeſondere in Sachſen Schulen ſowie Einrichtungen vorhanden ſind, 
welche einerſeits die fachliche Ausbildung der weiblichen Arbeiter an— 
ſtreben und andererſeits bemüht ſind, die Ausbildung der jugendlichen 
Arbeiterinnen für den Hausfrauenberuf zu fördern. 


Von den Gewerbebetrieben, in welchen die Beſchäftigung junger 
Mädchen in erheblichem Umfange erfolgt, ſind an dieſer Stelle nament— 
lich die verſchiedenen Webereien, Spinnereien und Zwirnereien, 
die Wirkereien, Spitzen- Weißwaren- und Poſamenten— 
fabriken, die Betriebe, welche ſich mit der Herſtellung fertiger 
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Kleider und Wäſche bejchäftigen, die Kravatten-, Korjett- und 
Handſchuhfabriken, ferner die Blumen:, Federſchmuck- und 
Rüfhenfabriten, die Buch: und Steindrudereien, Schuh: 
warenfabrifen, fowie die Cigarren- und Gigarrettenfabrifen 
anzuführen. ' 

Ein förmliches Lehrlingsverhältnis, wie dies bei den Fabrik— 
lehrlingen männlichen Gefchlehts mehrfach vorkommt, befteht zwifchen 
den Unternehmern und den jugendlichen Arbeiterimmen bei den vor: 
erwähnten Gemerbebetrieben nur in ganz vereinzelten Fällen, und 
dann auch nur dergeitalt, daß fih die lernenden Perjonen verpflichten, 
eine vorher feitgeftellte Zeit bei dem betreffenden Fabrikanten zu 
arbeiten. Die Mädchen treten vielmehr in der Regel als jugendliche 
Arbeiter in die Fabrif ein und ıumterliegen den diesbezüglichen Vor: 
ichriften der Gewerbeordnung. Auch wird Lehrgeld felten bezahlt, 
und es erfolgt auch zumeilt feine Verabredung darüber, was den 
jungen Mädchen gelehrt werden ſolle. Nur in einzelnen Branchen 
wird von vornherein ein beitimmter Lohn zugeſagt, derfelbe richtet ſich 
vielmehr vorherrichend nad) den Leiſtungen der lernenden, beziehentlic) 
arbeitenden Mädchen. Mehrfach wird eine vorher feitgefegte Probezeit 
ausbedungen, während welcher die Arbeiterinnen entweder Teinerlei 
Bezahlung oder nur fehr Kleine Kohnbeträge (in Höhe von 2—-3 Mark) 
pro Mode erhalten. Der letztere Fall jett aber voraus, daß bie 
Lehrmädchen dem Fabrilanten nugenbringende Arbeiten verrichten, 
jei es, daß diefelben anderen bei dem betreffenden Gewerbebetrieb be- 
ſchäftigten Perſonen helfen, oder daß fie ſelbſt gemwifje, eine geringe 
Fertigkeit verlangende Arbeiten heritellen. 

Die Unterweijung der jungen Mädchen erfolgt in verichiedenen 
Weifen und zwar zumeiit durch Auffichtsorgane der Fabriken oder 
durch ältere, mit ihrem Fache bereits vollftändig vertraute Arbeiterinnen. 
Bei einzelnen Verrichtungen, insbejondere ſolchen, welche unter Zuhilfe: 
nahme der Nähnadel ausgeführt werden, mit deren Handhabung die 
Mädchen Thon mehr oder weniger vertraut find, genügt es oft, den— 
jelben eine Mujfterarbeit vorzulegen und fie auf die Anforderungen 
aufmerkſam zu machen, melde an die fertige Arbeit geftelt werben, 
während Beauftragte des Unternehmers von Zeit zu Zeit fih darum 
fümmern, ob und inwieweit die Lernenden den ihnen gewordenen Un: 
terweilungen entjpreden. 

Sollen die in die Fabrik eintretenden Mädchen fpäter jelbftändig 
an Majchinen arbeiten, jo werden fie zunächft vollftändig ausgebildeten 
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Arbeiterinnen zugeteilt, welche die Lernenden in Bezug auf die Arbeit 
der Maſchine und die Verrihtungen an derjelben untermweifen, jowie 
auf die Gefahren aufmerkſam machen, die den Arbeiterinnen durch die 
bewegten Teile der Mafchine drohen. So vorbereitet wird denfelben 
die von ihnen zu überwachende Mafchine von einem Meilter oder an- 
deren Auffichtsorgan der Fabrik übergeben, unter deſſen Augen als- 
dann die Thätigkeit der Lernenden beginnt. 

Die Zeit, welche erforderlih ift, um die Mädchen zu braud): 
baren, geſchickten, mit ihrem Fade wohlvertrauten Arbeiterinnen 
heranzuziehen, ift in den verjchievenen AInduftriezweigen eine ganz 
verfchiedene und bängt jelbitverftändlid von der mehr oder weniger 
fomplizierten Arbeit ab, welche die Mädchen zu verrichten haben, wäh— 
rend andererjeits die Lehrzeit um fo mehr verkürzt wird, je gejhidter, 
intelligenter und fleißiger die Lernenden find. 

Bei der mechaniſchen Weberei, welche einen ganz bedeutenden 
Teil der überhaupt bei den Gewerbebetrieb thätigen meiblihen Per— 
jonen in Sachſen bejchäftigt, arbeiten die Mädchen vorberrichenn an 
den MWebftühlen, in der Schererei und in der Spulerei beziehentlich 
Treiberei. Die Unterweifung der Lernenden erfolgt bier dur Auf- 
jichtöperfonen der Fabrik, nah Befinden auch dur Arbeiterinnen, 
melde an benachbarten Mafchinen thätig find. Bei der Weberei jelbit 
genügt eine Zeit von wenigen Wochen, um die Beauflichtigung des 
Stuhles, das Einölen desfelben, das Anknüpfen zerriffener SKettenfäden, 
das Einlegen des Schufjes in den Webjhügen ꝛc. zu erlernen, und 
es wird dann die lernende Weberin vielfach von vornherein für Die 
von ihr gelieferte Ware, jeltener nad) der Zeit, während welcher fie 
arbeitete, bezahlt. Bei Stüdlohn ift alsdann ſchon eine erhebliche 
Übung erforderlich, wenn ein Berdienft von 4-5 Mark pro Woche 
erreicht werden ſoll, während vollftändig geübte nııd fleißige Weberinnen 
6 Mark und darüber verdienen können. Ähnliche Verhältniffe find 
bei der Schererei zu beobachten. Hier ift zwar die Thätigleit der 
Arbeiterinnen eine jehr einfache und befteht in der Hauptſache darin, 
auf den Bruch der Fäden und das Ablaufen der Spulen zu adıten, 
diejelbe verlangt aber dafür eine angeftrengte Aufmerkſamkeit. Das 
Treiben und Spulen dagegen läßt fih in 1—2 Tagen erlernen; dieſe 
Arbeiten ermöglihen dafür aber auch einen nur geringen Verdienſt, 
weshalb zu denjelben vielfach ‚Kinder oder alte Perfonen verwendet 
werden, 

Der Spinnereibetrieb ftelt Mädchen namentlih an Flyern 
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und Streden, an Waterſpinnmaſchinen, Zwirnmaſchinen und Weifen 
an, es werden aber auch, jedoch in weniger umfänglichem Maße, junge 
Arbeiterinnen an den erſten Vorbereitungsmajchinen der Spinnerei 
benugt. Bei diefen Teilen der leßteren bedarf es zur Erlernung der 
erforderlihen Verrichtungen und zur Erwerbung der zur Beauflichti- 
gung der betreffenden Mafchinen erforderlichen Fähigkeit in der Regel 
nur weniger Wochen. Das Anlernen der Mädchen erfolgt auch bier 
entweder durch Auffichtsorgane der Fabrik, namentlih durh Saal: 
meijter oder durch ältere, mit dem Betrieb beziehentlich mit der Beauf: 
fihtigung der in Frage kommenden Majchinen vertraute Arbeiterinnen. 
Vielfach erfolgt auch die Ausbildung der Lehrmädchen in der Weife, 
daß diefelben zunächſt als Hilfsperfonen bei den Majchinen verwendet 
werden, die fie fpäter jelbitändig beauflichtigen jollen, 3. B. bei ben 
Flyern, Waterſpinnmaſchinen und Zwirnmaſchinen als Aufftederinnen, 
wobei fie mit den Mafchinen und der Arbeit derjelben vertraut werden, 
fowie fich diejenigen Handgriffe und Fertigkeiten aneignen, welche fie 
befähigen, die Maſchinen |päter allein bedienen und beauffichtigen zu 
fönnen. Sn der erjten Zeit der Thätigkeit der angelernten Arbeite- 
rinnen wird Stunden= oder Tagelohn, jpäter aber zumeift Stüdlohn 
gewährt, wobei diefelben 6—10 Mark und ausnahmsmweife mehr ver: 
dienen. Die Weiferei erfordert, daß die Mädchen an der Maſchine 
unterwiejen werden, was aber in Fürzefter Zeit und in der Regel in 
wenigen Tagen ausreichend gejchehen kann. Die Arbeiterinnen er: 
halten hier Lohn, jobald fie das Weifen beginnen, wobei derjelbe nad 
der Quantität des gemeiften Garnes bemefjen wird und in der eriten 
Zeit bei geringer ertigleit der Lernenden nur 2—3 Marf pro Woche 
beträgt, aber fpäter nach Erlangung der erforderlichen, ein jchnelles 
Arbeiten bei dem Fißen und Nbziehen wie Auffteden des Garnes 
ermöglichenden Gefchidlichkeit bis über 7 Mark pro Woche fteigen Tann. 

In der Wirferei erfolgt die Heranbildung der Arbeiterinnen in 
ähnlicher Weife wie bei der mechaniſchen Weberei, und es erzielen 
die Mädchen hier je nach dem Gefhäftsgang der Wirferei und je nad) 
der mehr oder weniger fchwierigen Ware 4—7 Marl pro Woche, 
wobei betreffs der leteren Lohnhöhe vollftändige Fertigkeit im Fache 
vorausgeſetzt ift. 

Etwas ſchwieriger ift die Sache bei der Spitzen- und Poſamen— 
tenfabrifation, jofern die Mädchen nicht als Spulerinnen oder 
Maſchinendreherinnen und dergl. beichäftigt werden, welche Arbeiten 
eine längere Zeit in Anjpruch nehmende Unterweifung nicht bedingen. 
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Die Verſchiedenheit in den Muftern der angefertigten Waren, wie der 
Wechſel in den für diefelben zur Verwendung kommenden Materialien 
erfordert ein öfteres Untermeilen, jo daß eine ziemlich lange Zeit ver: 
gehen Tann, ehe eine Arbeiterin ausreichend vertraut mit einem dieſer 
Gemwerbszmeige ift. 


Bei der Rüfhen:, Blumen: und Federfhmudfabriklation 
werden die in die Fabrik eintretenden Mädchen, die bisher mit dieſen 
Gemwerbebetrieben noch nichts zu thun hatten, zunächſt mehrfach als 
Gehilfinnen anderer Arbeiterinnen beichäftigt, auch übergiebt man ihnen 
ganz einfache Arbeiten, bei melden eine wejentlihe Schädigung des 
Unternehmers durch Verderben folder bei der Fabrikation benußter 
Materialien nicht wohl eintreten kann. In diefer Weife lernen die 
Mädchen nah und nah die einzelnen Verridhtungen des Betriebes 
fennen und werden zur Ausführung felbftändiger Arbeiten unter Be: 
nugung vorhandener Maſchinen und Apparate befähigt. Die Unter: 
weifung und Beauffihtigung der Lehrmädchen erfolgt hierbei faft aus- 
Ihließlih durch ältere weiblihe Perfonen. Bei diefen Gewerbszmweigen 
ift eine Xehrzeit bis zu 6 Monaten und darüber erforderlihd. Während 
diefer Zeit erhalten die Anfängerinnen einen jehr geringen Lohn, der 
nad) Befinden bis zu 2 Mark pro Woche herabgeht, nad) und nad) 
aber mit dem Wachſen der Gejchidlichleit der Arbeiterinnen bei ent- 
ſprechendem Fleiß fteigt und fpäter einen Wochenverdienft bis zu 
10 Mark ermöglidt. 


In Buchbindereien und Gartonnagenfabriten, fomwie in den 
damit zuſammenhängenden Betrieben werden die eintretenden, mit dem 
Gewerbebetrieb unbelannten Mädchen je nad) der Größe des Geſchäfts 
vom Unternehmer oder den Auffichtsperfonen der Fabrik oder auch von 
geübten Arbeiterinnen unterrichtet, wobei jedoch zumeift die Unter— 
weiſung nur in einzelnen Betriebsteilen erfolgt. Die Zeit, welche zur 
Anlernung der Mädchen erforderlich wird, hängt von der Art der Ar: 
beiten ab, welche fie ausführen jollen und ijt dementjpredhend ganz 
verfchieden. Auch hier erhalten diefe Mädchen in der eriten Zeit viel- 
fach einen niedrigen Tage: oder Wochenlohn, der nach erlangter aus: 
reichender Übung in den auszuführenden Arbeiten auf 7—9 Marf ur 
Woche fteigen kann. 


Den Lehrmädchen in Cigarren- und Gigarrettenfabrifen 
werden nur einzelne Arbeiten gelehrt, beifpielsweije in Cigarrenfabriten 
das eigentlide Cigarrenmachen, während für das Widelmaden eine 


.- 
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längere Unterweifung nicht erforderlich ift. Aber au das Cigarren- 
machen ift feine befonders jchwierige, längere Lehrzeit erfordernde Ar: 
‚beit. Dasfelbe kann vielmehr bei einigem Geſchick in ein bis zwei 
MWochen gelernt werden. Ühnliche Verhältniffe liegen bei der Gigar: 
rettenfabrifation vor. In beiden Gemerbszweigen erhalten die Ar: 
beiterinnen für ihre Leiſtungen Stüdlohn, der in der erjten Zeit einen 
geringen Verdienſt ermöglicht, aber immerhin jo bemefjen it, daß die 
Mädchen bei genügendem Fleiß und ausreichender Fertigkeit in ihrem 
Geſchäft 6—7 Mark pro Woche erwerben können. 


Die Bud: und Steindrudereien mit Einfhluß der Noten 
und Runftdrudereien bejchäftigen einen großen Teil der bei diejen 
Gemwerben überhaupt thätigen Mädchen an den Schnellprefien, wobei 
diejelben den legteren die zu bedrudenden Papiere in der für diefe 
Arbeit erforderlichen genauen Zage aufzugeben haben. Die Lehrmädchen 
werden hier von Faktoren des Geſchäfts beziehentlich von älteren Ar: 
beiterinnen in den auszuführenden Verrichtungen unterwiejen und ver: 
mögen bei entfprechender Aufmerkſamkeit die ihnen obliegenden Arbeiten 
in wenig Wochen zu erlernen. Die Mädchen erhalten alsdann Stunden: 
oder Tagelohn und können je nach der Brauchbarkfeit derjelben 6 bis 
10 Mark pro Woche verdienen. 


Bei der Damenkleiderverfertigung, insbejondere in Mäntel-, 
Korfett:, Kravattens und Handſchuhfabriken, erhalten die ein: 
tretenden Mädchen zum Teil nach Ablegung einer beftimmten, vorher 
vereinbarten Probezeit einen Wochenlohn von 3—4 Mark, der mit 
ben Leiſtungen der Arbeiterinnen wächſt und je nad) dem Grad der 
Gefchicdlichteit derfelben eine Höhe von 6—7 Mark und darüber er- 
reicht. Zeigen die Mädchen bei der Damenkfleiderverfertigung ein ge- 
wiſſes Talent für Zufammenftellung und eine befondere Entwidelung 
des Formenſinns, jo werden fie beſſer bezahlt und können einen Wochen: 
verdienit von ca. 10 Mark erreihen. In einzelnen Fällen wird auch 
für die anzulernenden Mädchen eine gewiſſe Lehrzeit feſtgeſetzt, welche 
meilt ein Jahr in Anfprud nimmt. Ganz ähnlich find auch die Ver: 
bältniffe in anderen Gemwerbebetrieben, in melcdhen die Arbeiterinnen 
als Näherinnen, Stepperinnen und bergl., jei es mit oder ohne Be— 
nugung der Nähmajchine, bejchäftigt werden. 

Aus dem Angeführten ift erfichtlich, daß die Verhältniffe der Lehr: 
mädchen in Fabriken und dieſen gleichitehenden Betrieben weſentlich 
verjehieden find von den Lehrverhältnifien der männlichen Fabriklehr- 
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ling. Während bei den letteren eine Lehrzeit von 3—4 Jahren und 
darüber Regel ift, Tommt bei diefen Mädchen eine längere, mehrere 
Jahre in Anſpruch nehmende Lehrzeit nicht oder nur in ganz jeltenen 
Fällen vor. Die Erlernung der von den Arbeiterinnen verlangten 
Berrichtungen, ſowie der Bedienung und Überwachung der denjelben 
anvertrauten Mafchinen erfolgt vielmehr in verhältnismäßig kurzer 
Zeit, und es hängt dann zumeijt die Höhe des innerhalb der erwähnten 
Grenzen möglichen Verdienſtes, abgejehen von der Qualität des ver: 
arbeiteten Materials, welche vielfach von erheblihem Einfluß tft, von 
der Gejchidlichkeit, der Aufmerkſamkeit und dem Fleiß der Mädchen ab. 

Was nun die Einrihtungen anlangt, welche außerhalb ver 
Fabriken die gewerblide Ausbildung jugendlicher Arbeiterinnen 
anftreben, und welche die Ausbildung derjelben für den Haus: 
frauenberuf bezweden, jo find zunächſt die folgenden, in Sachſen 
beftehenden Unterridhtsanjtalten anzuführen, bei denen nad) Lage der 
Sade in nur wenigen Fällen eine Ausbildung für beitunmte Induftrie- 
zweige angeftrebt, vielmehr der Schwerpunkt darauf gelegt wird, die 
jungen Mädchen im allgemeinen zur größeren Ermwerbsfähigfeit gejchict 
zu machen, deren Ausbildung für den Hausfrauenberuf zu fördern und 
der Hauswirtſchaft jelbjtändige Arbeitskräfte zuzuführen. 

Die Frauen-Induſtrieſchule zu Plauen i. V. bezwedt die 
theoretijche und praftifhe Ausbildung junger Mädchen jedes Standes 
in aller Fächern der weiblichen Handarbeit, die ſowohl zur Stüge in 
der Familie, als auch zu felbftändigem Lebenserwerb befähigt. Über: 
dies bildet die Schule im Intereſſe der heimischen industrie tüchtige 
Kräfte für die Weißwarenkonfektion heran. Die Schule judht ihr 
Ziel durch Unterriht im Handnähen, Ausbeifern und Kunftitopfen, 
Zufchneiden aller Wäfchegegenftände, Anfertigen derjelben mittels Näh— 
maſchine unter Gebrauch jämtlidher Hilfsapparate, ferner im Kleider: 
und Putzmachen, in feinen Handarbeiten, der Kunft: und Namen: 
jtiderei, im Plätten, Schnittzeihnen für Wäſche und Schneiderei, ſo— 
wie in der Buchführung und SKorrefpondenz zu erreichen, wobei der 
Unterriht wöchentlid zujammen 36 Stunden in Anſpruch nimmt. 
Unterrihtsdauer 1—1", Zahre Mit diefer Schule ift eine Abend: 
ſchule für Frauen und Arbeiterinnen verbunden, in welcher wöchentlich 
2 Stunden Unterriht in den notwendigften weiblichen Handarbeiten 
erteilt wird. 

Die Spigentlöppelmufterfhule zu Schneeberg will a) be 
fähigte und ftrebjame Klöpplerinnen im Spikenflöppeln weiter aus: 
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bilden, insbejondere auch zur Herftellung befjerer und neuerer Spißen- 
gattungen anleiten und fie dadurch zugleich zur Übernahme der Stellen 
als Lehrerinnen an den Stlöppelichulen befähigen; b) durch Heran- 
bildung tüchtiger Arbeiterinnen und durch Verbreitung guter Muſter 
auf die Hebung der Spiteninduftrie hinwirken. Der Lehrplan um— 
faßt Klöppeln von Torchon-, Guipure-, Eluny:, Malines:, Chantilly-, 
Valenciennes-, Duchefje, Brüfjeler, Idrianer, Relief: und Ragujaner 
Spiten, jowie Pointnähen, wöchentlih 62 Stunden; ferner Freihand— 
und Linearzeihnen und Spitenmufterftehen, zujammen wöchentlich 
4 Stunden. Unterrihtsdauer 3 Jahre. Hierbei ift noch bejonders 
hervorzuheben, daß die Schülerinnen nit nur fein Schulgeld zu 
bezahlen haben, jondern auch 75 Pf. bis 1 ME. 20 Pf. täglich Lohn 
erhalten. 

Die Stid: und Shlingfhulen zu Hartenftein und Neu: 
bodwa. In denfelben werden junge Mädchen durch Untermeifung 
im Tambourieren und Schlingen ermwerbsfähig gemacht, wobei Die 
Unterrihtsdauer unbeſchränkt if. Der Lehrplan umfaßt Übungen im 
Tambourieren und Schlingen durch Herftellen von Tüchern, Deden ꝛc., 
. wobei den Schülerinnen die gelieferte Arbeit bezahlt wird. 

Die gewerblide Fachſchule für Frauen und Mädchen zu 
Annaberg. Zmwed: Frauen und Mädchen jedes Standes Gelegenheit 
zur Ausbildung in den für die Familie nötigen Handarbeiten zu geben, 
die Ermwerbsfähigteit zu erhöhen und der Induſtrie ſowie der Haus: 
wirtichaft jelbitändige Arbeitskräfte zuzuführen. Die Schule zerfällt 
in 3 Abteilungen, von denen die erjte (praftiihe Fortbildungsſchule) 
Unterriht im Handnähen, Wäſchezuſchneiden, Mafchinennähen, in ber 
Kleideranfertigung und im Putzmachen, nad) Befinden auch im Rechnen, 
Deutih, in der gemwerblihen Buchführung und im Zeichnen erteilt, 
während in der zmweiten Abteilung (Fachſchule) in allen Fächern der 
eriten Abteilung, jedoch in Einzelfurjen nach freier Wahl, und in der 
dritten Abteilung (Abendſchule) wöchentlih 2 Stunden im Nähen, 
Etopfen, Ausbefjern und Wäfchezufchneiden unterrichtet wird. 

Die Fachſchulen des Frauenerwerbsvereins zu Dresden. 
Diejelben eritreben die Fortbildung des weiblichen Geſchlechts in Hin- 
ficht auf geiftige und fittliche Veredelung, wie auf größere Ermwerbe: 
fähigkeit und Selbſtändigkeit. Diefe Anftalten umfaſſen a) eine Abend- 
ſchule, b} eine Tagesnähjchule, c) eine Gewerbzeichenfchule und d) eine 
Kunſtſtickſchule. Die Abendſchule forgt für allgemeine Fortbildung und 
unterrichtet in der Buchführung fowie im faufmännischen Rechnen, in 
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dreimonatlihen Kurfus, 4 Stunden wöchentlich; ferner in der Schnei- 
derei, im Maßnehmen und Schniltzeichnen, in viermonatlihem Kur: 
ſus, wöchentlich 18 Stunden; im Ausbeffern und Stopfen, wöchentlich 
4 Stunden und endlid im Putzmachen wöchentlich 6 Stunden. Die 
Tagesnähfehule umfaßt Hand: und Mafchinennähen, Zufchneiden und 
Fertigſtellen aller Art von Wäſche in Halbjährigem Kurfus mit 
wöchentlich 24 Stunden; hieran ſchließt fich ein Fortbildungskurſus 
von fechsmonatliher Dauer mit möchentlih 16 Stunden. Die Ge- 
werbzeichenjchule ftrebt die Ausbildung von Fachzeichenlehrerinnen, 
Mufterzeichnerinnen und Malerinnen für gewerbliche Zwecke, und 
Porzelanmalerinnen jowie Majolifamalerinnen an. Hierbei wird Unter: 
richt erteilt im Drnamentzeichnen und Malen, in 2 Jahreskurſen mit 
12—15 wöchentlichen Stunden, Linearzeihnen in 6 wöchentlichen 
Stunden, Porzellanmalen in 6 wöchentlichen Stunden, Majolifamaleı 
in 6 wöcentliden Stunden, Methodit in 3 möchentlichen Stunden, 
Kunftgefchichte in 2 wöchentlihen Stunden, jowie figürliches Zeichnen 
in 12 wöchentlichen Stunden. Die Kunftftidihule bezwedt die Aus— 
bildung der Schülerinnen in allen Arten feiner Stidereien und Spitzen⸗ 
näherei in einem Jahreskurſus, wobei in Stid-, Filet, Häfel- und 
Knüpfarbeiten wöchentlich 12 Stunden und im Zeichnen wöchentlich 
4 Stunden unterrichtet wird. 

Die Fortbildungsanftalten des erſten Dresdener Frauen: 
bildungsvereins. Diejelben zerfallen: a) in eine Abendſchule für 
unbemittelte und minder bemittelte Mädchen (Fortbildungs- und Näh— 
ſchule), b) in eine Handelsihule für Frauen und Mädchen und c) in 
eine bier nicht weiter zu berüdfichtigende Fortbildungsjchule für Frauen 
und Töchter gebildeterer Stände. Die Anftalten bezweden ganz all- 
gemein Fortbildung des weiblichen Geſchlechts nad der Schulzeit. 
Die Abendichule umfaßt folgende Unterrichtsgegenftände: Deutſch, Fran- 
zöſiſch, Engliih, Rechnen, Buchführung und Korrefpondenz, Schön: 
Ichreiben, Hand: und Majchinennähen, Stiden, Schneidern, Zujchneiden, 
Ausbefjern und Stopfen mit wöchentlich 1—5 Stunden, während in 
der Handelsſchule in der Handelslehre, der Buchführung und Korre- 
jpondenz, im Rechnen, Schönfhreiben und in der Geographie mit 
wöchentlich gleichfalls 1—5 Stunden unterrichtet wird. 

Die Fraueninduftrie- Schule und Töhter-Bildungsanftalt 
zu Dresden. Zmwed: Aneignung aller derjenigen Fertigkeiten, Kennt: 
niffe und Gejchidlichkeiten, welche das alltägliche Leben für die fpätere, 
auch auf ſich ſelbſt ruhende Erültenz von Frauen erfordert. Die 
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Unterrihtsdauer beträgt ein Sahr, während für die gewerblichen 
Fächer einhalbjährlihe und einvierteljährliche Kurſe eingerichtet find. 
Der Unterricht umfaßt Handnäherei, Wäfchefabrifation mit Mafchinen: 
nähen, Schneidern, Pusßmaden, feine Handarbeiten, Zeichnen und 
Malen, Buchführung und. Korrefpondenz, Litteraturgeichichte, Engliſch 
und Franzöſiſch, ſowie einen kombinierten Kurfus für Naturlehre, 
Geographie und Gedichte. 

Die höhere Fachſchule und höhere weibliche Gewerbe: 
fhule mit Xehrerinnenfeminar in Leipzig. Diejelbe will den 
Töchtern jedes Standes Gelegenheit zur Ausbildung in den für die 
Familie notwendigen Handarbeiten geben, ihren Schülerinnen Ber: 
itändnis für die von ihnen oder anderen ausgeführten Arbeiten bei- 
bringen, das weibliche Gefchlecht zur größeren Erwerbsfähigkeit geſchickt 
machen und dadurch der Anduftrie und Hauswirtſchaft felbitändige 
Arbeitskräfte zuführen. Zur Erreichung dieſer verfchiedenen Zwecke 
ilt die Anftalt in vier Abteilungen geteilt, und zwar in eine höhere 
Fachſchule, in ein Fachlehrerinnen-Seminar (für Handarbeitslehre- 
rinnen), in eine weibliche Gemwerbejchule, fomwie in eine Abendſchule 
für unbemittelte Frauen, Arbeiterinnen und Dienſtmädchen. Der 
Unterriht umfaßt in der höheren Fachſchule: Handnähen wöchentlich 
8—24 Stunden, Wäfchezufchneiden wöchentlich 4—12 Stunden, 
Maſchinennähen wöchentlich 4--8 Stunden, Kleiderkonfektion möchent- 
lid 16—24 Stunden, Putzkonfektion wöchentlich 8 Stunden, Muiter: 
zeichnen und Lurusnadelarbeiten wöchentlich 8—12 Stunden, ſowie 
Waſchen und Bügeln wöchentlich 8—16 Stunden. Lehrplan der 
2. Abteilung: Praktiſche Erlernung der Zweige der erjten Abteilung 
und Methodik des Sandarbeitsunterrichts, Stofflunde, Deutsch, Rechnen, 
Zeichnen, Pädagogik mit praktifchen Übungen, wöchentlih 39 Stunden. 
Die 3. Abteilung umfaßt alle Fächer der eriten Abteilung, ferner 
Deutih, Rechnen, gewerbliche Buchhaltung, geometrifches und Frei- 
bandzeichnen, mwöchentlih 32 Stunden. In der 4. Abteilung endlich 
wird Unterricht im Nähen, Stopfen, Ausbeffern und Wäfchezufchneiden 
erteilt, wobei derjelbe wöchentlih 2 Stunden in Anfpruh nimmt. 

Die Obererzgebirgiſche Frauenſchule zu Schwarzenberg. 
Diejelbe bezwedt gleichfalls den Töchtern und Frauen jedes Standes 
und Alters Gelegenheit zur Ausbildung in den für jede Familie nötigen 
Handarbeiten zu geben und fie zur Ermwerbefähigfeit geſchickt zu machen. 
Diefe Schule ift in 3 Abteilungen gegliedert, von denen die 1. Ab- 
teilung (Fachſchule) Unterricht im Handnähen, Mafchinennähen, Wäſche— 
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zujchneiden, in der Stiderei und Nadelarbeit im Kleideranfertigen und 
Putzmachen erteilt, wobei die möchentliche Stundenzahl der einzelnen 
Fächer zwiſchen 8 und 24 ſchwankt. Die 2. Abteilung (Fortbildungs- 
ſchule) umfaßt die Fächer der 1. Abteilung unter Hinzutreten von 
Rechnen, Deutſch und gemerblicher Buchführung, 32—44 Stunden 
wöcentlih. In der 3. Abteilung (Abendfchule) wird Unterriht im 
Nähen, Stopfen, Fliden, Zufchneiden, 2 Stunden wöchentlich, erteilt. 
Wenn aud die in Sachſen vorhandenen Klöppelſchulen nur 
für jchulpflichtige Kinder beftimmt find, fo verdienen diejelben doc 
auch bier angeführt zu werden, da diejelben einerjeits durch Unterricht 
und Übung das Spigenklöppeln in denjenigen Zandesteilen, in welchen 
dasjelbe heimifch ift und die Bedingungen feines Fortbeſtehens noch 
vorhanden find, nit nur erhalten und zur höheren Vollkommenheit 
bringen, jondern auch die gewerbliche Ausbildung und Geſchicklichkeit 
der Kinder fördern und die Einführung verbejlerter Arbeitsmethoden 
und feinerer wie lohnenderer Spißengattungen ermöglichen wollen, 
und andererfeits bejtrebt find, die häusliche Erziehung der Kinder zu 
unterftügen, indem fie diefelben an Aufmerkſamkeit, Fleiß, Folgſamkeit, 
Ordnung und Reinlichkeit gewöhnen und fie zu einem anftändigen und 
gelitteten Betragen, ſowie zur Verträglichkeit und Dienftfertigfeit unter- 
einander anhalten, diefe Schulen aljo bei Erreihung ihres Zweckes, 
jungen Mädchen gewiſſe Ermerbsquellen zugänglich) und erjtere fomit 
erwerbsfähiger machen, ſowie auch für die weitere fittlihe Ausbildung 
derjelben geeignete Grundlagen fchaffen. Derartige Klöppelſchulen 
befinden fih in Aue, Neuftädtel, Zihorlau, Bermsgrün, 
Brand, Elterlein, Grünhain, Breitenbrunn, Grandorf, 
Haßlau (bier 2), Oberwiejenthal, Pöhla, Schlema, Schnee: 
berg, Unterwiejenthal, Ehrenfriedersporf, Planik (hier 2), 
Millau, Hammerunterwiejenthal, Hundshübel, Jöhſtadt, 
Nittersgrün (hier 3), Rothenkirchen, ſowie in Schwarzenberg, 
und e8 erfreuen fich diefe Schulen eines derartig regen Beſuchs, daß 
die Frequenz in den einzelnen Anftalten durchſchnittlich 55 beträgt. 
Im Anſchluß hieran ift auch der Unterriht in weibliden 
Handarbeiten zu erwähnen, welcher nad) dem ſächſiſchen Volksſchul— 
gejeß von 1873 jekt in dem größten Teil der vorhandenen Mädchen: 
jhulen aufgenommen worden it. Wenn auch von der unbedingten 
Einführung dieſes Unterrichts in allen Volksſchulen für Mädchen ab: 
gejehen und diefelbe nur da verlangt wurde, „wo die erforderlichen 
Einrihtungen getroffen werden können”, jo hatten von den im Jahre 
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1884 vorhandenen 2154 Volksſchulen doch ſchon 1868 oder 87 % den 
Nadelarbeitsunterriht aufgenommen, jo daß von den 1884 gezählten 
272161 Volksſchülerinnen 125 277 oder 46 G Nabdelarbeitsunterricht 
empfingen, wobei zu berüdjichtigen ift, daß derjelbe erjt in der zweiten 
Hälfte des Sjährigen Volksſchulkurſus beginnt. Hierbei fol der Unter: 
richt, für welchen möchentlih meift 2 Stunden angefegt find, die 
Schülerinnen zur Ausführung der im häuslichen Leben unentbehrlichen 
Handarbeiten (Striden, Nähen, Ausbefjern 2c.) befähigen. 

Betreff der Einrichtungen, melde die Ausbildung junger 
Arbeiterinnen für den Hausfrauenberuf im Auge haben, ift hier 
noch der Unterricht zu erwähnen, welden die Bejiter oder Betriebs: 
leiter einzelner Fabriken des Landes ihren Arbeiterinnen im 
Striden, Nähen, Stopfen und fonftigen weiblichen Handarbeiten abende 
oder Sonntags erteilen lafjen, während andererjeits auch der Beitre 
bungen zu gedenken ift, weldhe „das Daheim für Arbeiterinnen” 
in Leipzig und „das Annaftift” in Schweilershain bei Walb- 
beim auf dieſem Gebiete zeigen. Eriteres, eine Anjtalt, die jungen 
alleinftehenden Arbeiterinnen gegen billiges Entgelt Belöftigung, Woh— 
nung und Aufenthalt für alle freien, zur Arbeit außer dem Haufe 
nicht verwendeten Stunden gewährt, giebt den Mädchen Gelegenheit, in 
den Abendftunden unter der Aufliht der Hausmutter das Ausbeſſern 
der eigenen Kleider und Wäſche auszuführen, ſowie andere weibliche 
Handarbeiten vorzunehmen, wobei die Mädchen entipredhende Unter: 
mweifung erhalten. In dem Annaftift dagegen werden Tonfirmierte 
unbejholtene Mädchen im Alter von 15—24 Jahren, meiſt aus länd- 
lihen Kreifen, in allen denjenigen Fertigkeiten und Kenntniſſen aus- 
gebildet, welche zur Führung eines einfachen Haushaltes erforderlich 
find. Die Beitrebungen der Anftalt gipfeln insbefondere darin, die 
Böglinge unter Erhaltung und Befejtigung von Gottesfurdt, Zucht 
und Anftand an Fleiß, Ordnung, Reinlichleit und Pünktlichkeit zu ge- 
mwöhnen und Geift wie Gemüt weiter zu bilden. Insbeſondere erhalten 
die Zöglinge Anleitung im Scheuern, Putzen, Kochen einer ländlichen 
Koft, Wachen, Rollen, Blätten, Behandeln und Aufbewahren von 
Nahrungsmitteln, in der Pflege der wichtigſten Haustiere, eines kleinen 
Gemüje, Obſt- und Blumengartens, ferner in Handarbeiten, wie Nähen, 
Stopfen, Fliden und Striden, weiter im Lefen, Schön: und Redt: 
jehreiben, Singen, Rechnen, in Führung eines Ausgabebuches, ſowie 
in den Anfangsgründen der Gejundheitslehre und häuslichen Kranfen- 
pflege. Als Auffichtsperfon ift auch bier eine Hausmutter angeftellt, 
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welche die Mädchen untermeifl. Der Kurfus des Annaftifts ift auf 
2 Jahre berechnet, es werden jedoh auch Schülerinnen auf die Zeit 
eines Jahres angenommen. Abgejehen von einigen halben und ganzen 
Sreiftellen, ift für Koft, Wohnung und Unterricht monatlih 15 Mark 
zu zahlen. 

Was nun endlich die fittlihe Ausbildung der der Schule ent: 
wachſenen, in den Fabriken und fonftigen gewerblichen Etabliffements 
beichäftigten jungen Mädchen anlangt, jo ift es mit derfelben im all: 
gemeinen wenig erfreulich bejchaffen, und es gilt dies insbejondere von 
den Mädchen, welche ſich nicht in der Lage befinden, im elterlichen 
Haufe oder bei Verwandten wohnen zu können, jondern genötigt find, 
als Aftermieter oder Duartiergängerinnen ein Unterfommen zu juchen 
und ſich den hiermit in fittliher Beziehung für fie verbundenen Ge 
fahren auszuſetzen. 

Sind diefe Mädchen aus der Fabrik heraus und der bier herr: 
chenden Aufficht entzogen, fo fühlen fie ſich unbeſchränkt und machen 
von diefer Freiheit, insbefondere in der Benugung der ihnen fo reich 
lich gebotenen Gelegenheit zu Zeritreuungen und Vergnügungen und zu 
dem damit verbundenen freien Umgang mit jungen Leuten männlichen 
Geſchlechts, den ausgiebigiten Gebraud. Hierzu fommt, daß bei vielen 
diefer Mädchen während der eriten Zeit ihrer Thätigkeit in der Fabrik 
der Lohn um desmwillen ein verhältnismäßig niedriger ift, weil Die: 
jelben noch nicht mit ihrem Geſchäft vollſtändig vertraut find und 
ihnen die zur Erlangung eines befjeren Verdienites erforderliche Fer⸗ 
tigkeit, Übung und Gefchidlichteit abgeht, jo daß das verdiente Geld 
kaum ausreicht, die unbedingt nötigen Ausgaben für Wohnung, fach: 
gemäße Ernährung und Kleidung zu beitreiten, während andererjeits 
ein Teil desjelben dazu verwendet wird, Luxusſachen zu faufen, nur 
um es anderen, befjer fituierten Mädchen gleichthun und auf der Straße 
oder bei VBergnügungen damit paradieren zu können. Diefe Arbeite- 
rinnen erliegen dann, wenn fie einer Unterftügung ihrer Angehörigen 
entbehren und ausjchließlih auf den eigenen Verdienft angewieſen find, 
nicht felten den Gefahren der ihnen gewährten Freiheit dergeitalt, daß 
fie einen unehrlihen, für fie verderblichen Nebenerwerb ſuchen und 
leider oft genug auch finden. 

Aus der vorftehenden Arbeit dürfte erfichtlih fein, daß jungen, 
der Elementarfchile entwachlenen Mädchen ſowohl in den Fabrikationg: 
zweigen, welche die Frauenarbeit nicht miſſen fünnen, wie auch in 
anderen Induſtrieen, bei denen dies nicht der Fall ift, Erwerböquellen 
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in reihlichftem Maße geboten find, daß aber auch andererjeits betreffs 
der Ausbildung diefer Mädchen, namentlich in fittliher Beziehung und im 
Hinblid auf den Frauenberuf derjelben, noch recht viel zu thun übrig 
bleibt. Wenn auch nach dem Angeführten in Bezug auf die haus: 
wirtſchaftliche Ausbildung der Arbeiterinnen manches gejchehen ift, jo 
iſt diefe wie auch die ſittliche Ausbildung derjelben bei den fich geltend 
machenden Beitrebungen für das Volkswohl nicht genügend berüdfichtigt 
und bietet denjelben ein großes Feld fruchtbringender Thätigkeit, wäh- 
rend überdies der öffentlihe Unterricht fih in umfänglichen Maße 
mit der Ausbildung befafjen follte, was wohl am geeignetiten durch 
Einführung eines obligatoriihen Fortbildunge-Schulunterrichts für fon- 
firmierte Mädchen und durch Verbindung desjelben mit einer linter: 
weifung im Kochen geichehen könnte, die bereit8 anderwärts mit Erfolg 
verſucht worden iſt. 

Wer Gelegenheit hat, öfters mit Arbeiterfamilien in Verkehr zu 
kommen, wird ſehen, daß ein großer Teil der Arbeiterfrauen nur 
wenig vom Kochen und der rechten Führung einer Hauswirtſchaft ver: 
jteht, und nur einzelne derjelben im ftande find, den ihnen unterftellten 
Haushalt auch mit befcheidenen Mitteln naturgemäß und zweckent— 


jprechend zu leiten, Sauberkeit und Ordnung in dem Hausmwefen zur 


Geltung zu bringen und die ganze Wirtfchaft fo zu geftalten, daß ber 
Mann für fein fauer erworbenes Geld nad der Arbeit ein freund: 
liches und behagliches Heim findet, in welchem er ſich wohl befindet 
und das ihn von dem Wirtshausleben abhält. 

Ein folder Unterridt würde geeignet jein, das Familienleben der 
Arbeiter zu heben und damit die jociale Lage derfelben zu verbefiern. 








Die Streiks und Lokouts in den Vereinigten Staaten 
in den Jahren 1880 —1886. 


Quellen: Tenth census of the United States 1886. Vol. XX., 
Third annual report of the Commissioner of Labor 1887. Strikes and Lockouts 
(Washington 1888). Fifth annual report of the Bureau of Statistics of Labor 
‘of the State of New-York 1887. 


Bon Dr. B. Dietrich. 


Eine der intereffanteften Seiten für den Beobachter der mirt- 
ihaftlihen Entwidelung der Vereinigten Staaten bilden die Streits 
und Lodouts. Streits hat es ſchon in früheren Zeiten gegeben, aber 
diefelben bedeuteten unter der Herrſchaft der alten Zunftgeſetze etwas 
ganz anderes, als unter den Produftionsverhältnifien der Gegenwart. 
Was den gegemmwärtigen Arbeitseinfteillungen ihr ſpecifiſches Gepräge 
giebt, ift ihr Auftreten als Maffenerfheinung. Und diefer Charafter 
prägt fi am deutlichiten aus in jenem Lande, in welchem der Koali- 
tionsfreiheit der Arbeiter der denkbar meiteite Spielraum gegeben ift. 


Den Vereinigten Staaten mußte daher auch befonders daran liegen, 
die Streils und Lodouts in eine überſichtliche Statiſtik zufammenzu: 
fallen. Die erjte Erhebung über die Streits des Gejamtgebiets der 
Vereinigten Staaten wurde von Joſ. D.Weeks in dem Genfusjahre 
1880 veranitaltet.*) 


*) Tenth census of the United States 1886. Vol. XX. Report on the 
Statistics of Wages in Manufacturing industries etc. Neben den in diefem 
Auffage benutten Publikationen über die Streiks in dem Gefantgebiet der Ber: 
einigten Staaten giebt es verfchievene diesbezügliche Erhebungen amerikaniſcher 
arbeitäftatiftifcher Bureaux, welche ſich auf Einzelftaaten beziehen. Bon anderen 
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Das von den bekannten umerikaniſchen arbeitsftatiftiichen Bureaur, 
deren jetzt fünfzehn eriftieren*), angewendete Verfahren ift entweder 
ein fchriftliches durch Anmendung des Fragebogens (circular plan) 
oder e8 werden die Erhebungen durch perjönlihe Ermittelungen der 
Beamten des Bureaus an Ort und Gtelle veranftaltet (personal in- 
spection plan). Das erjtere Verfahren ift natürlich bei einer Er- 
bebung über Streiks ein unvollfommenes, das zweite iſt dagegen jehr 
toftjpielig. Bei der Erhebung im Jahre 1880 begnügte man fich mit 
dem erfteren. Die allgemeinen Daten über Streiks wurden in der 
Gentralftele duch die Zeitungen gefammelt und auf Grund diefer 
Kenntniſſe wurden an die Gejchäfte, in welchen Streits oder Lockouts 
vorgefommen waren, und an die Arbeiter oder Arbeiterverbände, von 
welchen fie unternommen wurden, Fragebogen verfandt. Der Frage: 
bogen hatte folgenden Wortlaut: 


1. Name des Gejchäfts. 

2. Ort: Gemeinde oder Stadt... Diſtrikt ... Staat... 

3. Name des oder der Beliter des Geſchäfts. 

4. Poſtadreſſe. 

5. Art der verfertigten Güter. 

6. Urſache des Streits oder Lockouts. 

7. Zahl der beim Streit oder Lodout beteiligten Arbeiter. 

8. Zahl der nicht direkt beteiligten Arbeiter, welche durch den 
Streit arbeitslos wurden. 

9. Ungefähre Zahl diejer Arbeiter. 

10. Dauer des Streifs oder Lodouts in Arbeitstagen. 

11. Lohnverluſte der direlt am Streit oder Lodout beteiligten 
Arbeiter. 

12. Lohnverlufte der indirekt beteiligten Arbeiter. 

13. Lohnverlufte der Arbeiter anderer Geſchäfte, welche indirekt 
von den Streits mit betroffen wurden. 

14. Der Erfolg des Streits. 

15. Wieviel Streifende erhielten ihre frühere Belchäftigung 
wieder? 


Ländern findet fih nur für England eine brauchbare ftatiftifche Unterfuhung über 
Streiks in einem Auffat von G. Ph. Bevan, The strikes of the past ten years. 
Journal of the Stat. Society. Vol. III p. 35. 1880. 

*) Bergl. den Aufſatz: American Labor Statistics in „Political Selane 
Quarterly*. Vol. I. No. 1. 1886. 
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16. Waren Streits in demfelben Gefchäft in den beiden Bor: 
jahren? Angaben darüber nach denjelben Gefichtspunkten er- 
wünſcht. 


Obwohl den Arbeitgebern bei dieſer Erhebung ausdrücklich die 
Geheimhaltung ihres Namens zugeſagt war, hatte man doch ein ge— 
wiſſes Mißtrauen bei ihnen zu überwinden. Noch mehr aber war 
dies der Fall bei den Arbeitern. Sie fürchteten vielfach, daß Angaben 
von ihnen ſie bei ihren Arbeitgebern brotlos machen würden. Im 
übrigen zeigten die Arbeitgeber die Neigung, die Bedeutung der bei 
ihnen ſtattgehabten Streiks abzuſchwächen, während die Arbeiter die— 
ſelben größer darzuſtellen ſuchten. Während alſo dieſe Erhebung nur 
ein unvollſtändiges und einſeitig von den Unternehmern gebotenes 
Material lieferte, ſchlug man bei der zweiten, größeren Erhebung über 
die Jahre 1881—1886 den Weg der perſönlichen Befragung an Ort 
und Stelle ein und fand hierbei ein größeres Entgegentommen, welches 
zu fiheren Rejultaten führte. - - 


Über die Arbeitseinftellungen in Amerika ſeit 1871 giebt Neu: 
mann=Spallart folgende gedrängte Schilderung.*) „Wie in Eng: 
land, liegt in der amerilanifchen Union der Höhepunkt der Streiks, 
was den Umfang derjelben betrifft, in der Zeit der größten Unter: 
nehmer-Thätigkeit, d. i. in den Jahren 1871-1872. In diefer Zeit 
find die großen Arbeitseinftellungen in den Anthracitfohlenwerken von 
Benniylvanien (1871) und diejenigen von New York (1872) vor- 
getommen, bei welder legteren von 90 000 Arbeitern um Berlürzung 
der Arbeitsftunden gelämpft wurde; von 1874—1875 dauern zwar die 
Streits in den Kohlengruben fort; ein zweiter Höhepunkt fällt aber 
erit in die Zeit der größten Not 1876—1877. Da führten die Lohn— 
reduktionen und Mrbeiterentlaffungen zu den Nevolten in Pennſyl⸗ 
vanien, wo die Mitglieder der ftreifenden Arbeiterverbände ihren 
Terrorismus jo weit trieben, daß fie gegen die Widerfeglichen unter 
ihren Mitarbeitern Brandlegung und Ercefje aller Art ausführten 
und nur durch drafonifche Betrafung zur Ruhe gebracht wurden. 
Dann folgte der Streit der Eijenbahnarbeiter der Baltimore und 
Obio-Railmay, der ebenfalls erjchredende Dimenfionen annahm und 
eine Anzahl begleitender Fabrikarbeiter-Streifts. Bon 1878—1880 


*) Neumann:Spallart, Überfihten der Weltwirtfchaft. Jahrg. 1883 bis 
1884. Stuttgart 1887. Seite 68. 
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hatte die fociale Spannung nachgelaſſen; der Wiederaufſchwung der 
Sabre 1881 und 1882 vermehrte auch die Streils neuerdings nam- 
haft, und insbefondere die Arbeiter in den Kohlengruben, Eijenwerten 
und verwandten Induftrieen des Südoftens verſuchten — unter Leitung 
der befannten Afjociation der Arbeitsritter („Knights of Labor“) — 
ihre Forderungen auf diefem Wege durchzuführen, was damals und 
noch im Beginne des Jahres 1883 wiederholt gelang. Seit Beginn 
des Jahres 1884 und im Jahre 1885 charakterifieren ſich aber aud 
in Amerika die Streits wieder zumeift durch Erfolglofigkeit.” 


Bei der Statiftit des Genfusjahres 1880 machte fich noch eine 
bejondere Schwierigkeit geltend, nämlih die Natur der Arbeitsein- 
jtellungen als Streiks oder Lodouts zu erkennen. Die Streits werben 
als ſolche Arbeitseinftellungen charakteriliert, bei welchen e8 fi) um 
eine Forderung der Arbeiter um Lohnerhöhung, Verkürzung der 
Arbeitszeit 2c. handelt, welche von den Arbeitgebern vermeigert wurbde. 
Bei den Lodouts handelt es ſich dagegen um eihe Preſſion der Arbeit- 
geber gegen die Arbeiter, um Lohnreduktion oder Stunderhöhung ıc. 
Bei den entgegenjtehenden Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeiter war 
eö daher bejonders fchmwierig, die Natur der Arbeitseinjtellung genau 
zu präcifieren. Eine weitere Schwierigkeit ergab fi in der Feft- 
ftellung des Drtes, in welchem eine Arbeitseinftellung jtatt fand. In 
mande Streits war eine ganze Reihe von Gefchäften, jelbjt in ver: 
jhiedenen Territorien verwidelt, man faßte aber einen folchen Streit 
ftatiftiich als einen einzelnen auf. Unter diefen Schwierigkeiten hatte 
auch die Darftellung gelitten. 


Während im ganzen im Sahre 1880 813 Arbeitseinitellungen 
fonftatiert wurden, von welchen die Urſachen angegeben waren (mobei 
indeß zu beadhten, daß mehrere Urſachen bei einer Arbeitseinftellung 
ſtatiſtiſch als mehrere verjchiedene Streiks gezählt wurden, um den 
Erfolg, welchen die einzelnen Urſachen hatten, nachzuweiſen), konnten 
von diefen als Streits nur 600 charakterifiert werden, 85 waren 
Lockouts und bei 118 war ihre Natur zweifelhaft. Es konnten ferner 
nur von 762 Arbeitseinftellungen der Ort, die Anduftrie und das 
Geſchäft feitgeftellt werden. Bon diefen 762 Arbeitseinftelungen ent: 
fielen 304 auf den Staat Pennſylvanien, 104 auf New York, 93 auf 
Ohio, 35 auf Slinois, 32 auf New Serfey, 30 auf Miffouri und 25 
auf Mafjachufetts, die übrigen Staaten zeigten eine geringere Betei- 
ligung. Es ergiebt fi aljo, daß die Streits in denjenigen Staaten 
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am bäufigiten vorfamen, in welchen die Bergwerke und Induſtrieen 
vorherrſchen. Der günftigite Boden für Arbeitseinjtellungen ift natur- 
gemäß dort, wo eine Anhäufung größerer Maſſen von Arbeitern in 
Großbetrieben gegeben ift, in landwirtichaftliden Betrieben kamen 
Streits fo gut wie gar nicht vor. Aber diefe allgemeine Beobachtung 
ist doch nicht für alle Induſtrieen in gleihem Maße gültig. Die haupt: 
ſächlich bei Arbeitseinftellungen beteiligten Induſtrieen waren nämlich 
Eiſen- und Stahlinduftrie mit 236, Kohlenbergwerke mit 158, Tertil- 
gewerbe mit 46, Ligarreninduftrie mit 42, Baugewerbe und Trans: 
portgewerbe mit je 36, Buchdrudereien mit 28, Glasinduftrie mit 27, 
Pianofabrifation mit 14 und Gtiefel- und Schuhmachereien mit 
11 Fällen. Es wird hierzu mit Recht bemerfi, daß die Arbeiter: 
anhäufung in diefen Jnduftrieen gewiß einen großen Einfluß auf die 
Streifs gehabt habe, indellen jei doch beachtenswert, daß in den 
Baummollen: und Wolleninduftrieen, welche doch auch große Produk— 
tionscentren bildeten und eine größere Anzahl Arbeiter als mande 
der angegebenen Induſtrieen bejchäftigten, Arbeitseinjtellungen weniger 
häufig vorgefommen jeien. Der Grund für dieſe Erſcheinung wird 
indes nicht angegeben (vielleicht liegt er mit darin, daß in der Baum: 
wol- und Wollinduftrie weibliche Arbeiter in jehr großer Zahl be- 
ſchäftigt find). 

Einen jehr lehrreihen Einblid in die Bewegung der NArbeits- 
einftellungen giebt ihre Klafjifitation nad) den Urſachen. Wie bereits 
bemerkt, wurde eine größere Zahl von Urſachen als Streiks ermittelt, 
nämlich 813. Dieje verteilen ſich folgendermaßen: 


Urfache der Streiks u. Lodout?. Bahl pCt. 
Lohnhöhe .. a 8 71,59 
Auszahlung des Lohnes ee 00 4,80 
Arbeitszeit. > 22 0 en 7 0,86 
Gefhäftsleitung . . . 2.107 13,17 
Organifation durch Arbeiterverbände re 2,70 
Verfhiedenes . > > 2 ren 9 1,1 
Unbelannt . . . 2 2 2 nenn. dl 6,27 

833 100,00 


Dei faft ?/, ſämtlicher Arbeitseinftellungen handelte es ſich alfo um 
die Lohnhöhe. Von den 582 Arbeitseinitellungen diefer Art waren 
503 oder 86 % Streils im engeren Sinne, bei denen es fich um Lohn⸗ 
erhöhung handelte, welche von den Arbeitern gefordert wurde und 77 
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oder 14% waren Zodouts, in welchen fich die Arbeiter gegen Lohn: 
reduftionen auflehnten. Bemerkenswert ift jedoch die VBerjchiedenheit 
der Urſache in den verjchiebenen Geſchäften. In Schubfabrifen han: 
belte es fih 3.8. meilt um die Gejchäftsleitung und Arbeitsmethoden, 
ebenjo in Buchdrudereien, in der Tertil- und Eifeninduftrie Dagegen 
häufiger um die Lohnerhöhung. Es wird dies dadurch zu erklären 
verjucht, daß in den erjteren Induſtrieen die feite Organijation der 
Arbeiterverbände den Lohn für einen längeren Zeitraum zu firieren 
vermochte und ihr Augenmerk mehr auf das Lehrlingsmejen ꝛc. lenfte, 
während in den legteren Induſtrieen die Lohnhöhe ftärfer den jchwan- 
fenden Konjunkturen des Marktes preisgegeben war. Bei der Urſache 
„Auszahlung der Löhne” handelte es fih nur in einem Falle um 
Abſchaffung des Trudiyitems, meiltens war das Verlangen der Ar: 
beiter auf 14 tägige Auszahlung der monatlich gezahlten Löhne, oder 
auf Stägige oder jogar tägliche Auszahlung gerichtet. In mehreren 
Fällen wünſchten fie Zahlung am Sonnabend anitatt am Montag, und 
vereinzelt auch Zahlung nah dem Werte des erarbeiteten Produkts. 
Bei Streil3 um die Arbeitszeit handelte es fih natürlih um Berrin- 
gerung derjelben. Bei der Urſache „Gejchäftsleitung” kam meiſt Die 
Bejeitigung mißliebiger Aufjeher in Frage und es wurde die Forderung 
getellt, die Auffeher jelbjt wählen zu dürfen. Bei denjenigen Streits, 
welche auf Beranlaffung von Arbeiterverbänden unternommen wurden, 
ftellten die Arbeiter wiederholt die Forderung an die Arbeitgeber, nur 
Perſonen, welche zu dem Berbande gehörten, zu befchäftigen. 

Die wichtigfte Frage bei den Arbeitseinjtellungen ift aber wohl 
die, welche Erfolge denn durch Die wegen der verschiedenen Urſachen 
unternommenen Streils erzielt wurden. Dieje Statijtil bietet allerdings 
große Lüden; von den 813 Arbeitseinftellungen, von denen die Urſachen 
befannt waren, fonnte nur bei 481 oder 59 % der Verlauf feitgeftellt 
werden. Bon diefen 481 hatten 169 oder 35 % Erfolg im Sinne 
der Arbeiter, 85 oder 18 % teilweilen Erfolg und 227 oder 47% 
waren erfolglos. Was zunädjit die Streiks im engeren Sinne angeht, 
bei denen es fi) um Forderungen der Arbeiter handelte, jo waren von 
610 Arbeitseinftellungen diefer Kategorie 143 oder 24 % erfolgreich, 
70 oder 11 % hatten teilweijen Erfolg. 156 oder 26 waren ohne 
Erfolg und bei 241 oder 39 % war der Ausgang zweifelhaft. Bei 
510 diefer Streits handelte es jih um Lohnerhöhungen, von diefen 
lagen über 307 Nachrichten über den Ausgang vor. Der Ausgang 
diefer 307 Streits war vorwiegend ein für die Arbeiter günftiger, es 

32* 
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hatten nämlich hiervon 127 oder 41 % Erfolg, 62 oder 20 % teil: 
weiſen Erfolg und 118 oder 39 % blieben ohne Erfolg. Bon 20 Streits, 
bei denen es fi um die Bezahlungsform handelte und deren Ausgang 
feitgeitellt war, hatten 11 oder 55 %& Erfolg, 6 oder 30 4 teilmeifen 
Erfolg und 3 oder 15 4 blieben ohne Erfolg. 5 Fälle, bei denen es 
fih um Zeitreduftion handelte, blieben erfolglos, ebenſo fchlugen die 
meiften Streits, in welchen von den Arbeitern eine andere Geſchäfts— 
führung verlangt wurde, fehl. Auch diejenigen, bei welchen es ſich 
um Entfernung mißliebiger Arbeiter handelte, hatten meiſt keinen 
Erfolg. Die meiften Erfolge hatten alfo diejenigen Streiks aufzumeifen, 
bei denen es jih um Lohnerhöhungen oder um die Art der Auszah— 
lung handelte. Daß bei den legteren die Arbeitgeber nachgaben, er: 
Härt fi wohl zumeiſt daraus, daß es für fie im ganzen unweſentlich 
war, ob fie monatlich oder wöchentlich, am Sonnabend oder am Mon: 
tag den Lohn auszahlten. Bei den Streiks über erhöhte Lohn 
forderungen der Arbeiter wird aber in dem Bericht mit Recht bemerkt, 
daß manche derjelben unternommen wurden, um eine befürchtete Kohn: 
reduktion zu verhindern, das Reſultat derjelben ftellt fich demnach noch 
erheblich günftiger als es nach der Zahl der „erfolglofen” Streits dieſer 
Kategorie jcheint, da die Arbeiter bei Erfolgloſigkeit einer verlangten 
Erhöhung doch die bisherige Lohnhöhe durch den Streif zu behaupten 
mußten. 


Anders liegt die Sache jedoch bei den Yodonts. Bon 85 Lodouts 
hatten nämlich nur 10 oder 12 % Erfolg, 8 oder 9 % teilweifen, 34 
oder 40 % Teinen Erfolg und bei 33 oder 39 G war der Ausgang 
zweifelhaft. In 77 diefer Fälle handelte es fich hier um Lohnreduk— 
tionen jeitens der Arbeitgeber, gegen welche ſich die Arbeiter auflehnten. 
Bon 45 diefer Fälle, bei denen der Verlauf belannt war, hatten 3 
oder 7 % Erfolg, 8 oder 18 % teilmeifen Erfolg und 34 oder 75 % 
blieben für die Arbeiter erfolglos. Es zeigt dies, daß die Arbeitgeber 
fich in denjenigen Fällen, in welchen fie Lohnreduftionen durchjeßen 
wollten, ziemlich jicher fühlten, und daß die Arbeiter hier wenig Aus- 
fiht auf Erfolg haben. 

Die Statiftil der Streils vom Jahre 1880 enthält endlich noch 
Angaben über die Zahl der bei den Arbeitseinftelungen direft betei- 
ligten Arbeiter nah Induftriezweigen und über die Höhe der Verluſte 
der beteiligten Arbeiter an Arbeitslöhnen. 

Es liegen jedoch nur von 414 Arbeitseinftellungen Angaben über 
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die Zahl der beteiligten Arbeiter vor, welche in denjelben fih auf 
128 262 belief. Hierunter waren 3 Streits von Handwerkern mit 
1031 Perſonen, 25 von Verkehrsgewerben mit 13 768 PBerjonen, 292 
von Induſtrieen mit 70 106 Perfonen und 94 von Bergwerfen mit 
43 357 Perfonen. Über die Verlufte an Arbeitslöhnen find die An: 
gaben noch unvolllommner. Es hatten bei 226 Streits 64779 Ar: 
beiter in zufammen 1989872 Arbeitstagen 3711097 Dollars eingebüßt. 


In jehr weſentlichen Stüden nun find die Angaben diefer 1880 er 
Statiftit in der neuejten Publikation, welche vom arbeitsftatiftijchen 
Bureau von New York über den Zeitraum von 1881—86 inkl. ber: 
ausgegeben iſt, vervollitändigt*). Es ift oben bereits hervorgehoben, 
daß bei diejer Erhebung das Verfahren der perjönlichen Ermittlung 
der GStreils und Lodout® dur Beamte des Bureaus zur An 
wendung gekommen if. Es wird behauptet, daß es hierdurch ge: 
lungen jei, insbejondere durch die Möglichkeit des gegenfeitigen Ab— 
mwägens der Angaben von jfeiten der Arbeitgeber und der Arbeiter 
jowie der zu Auskünften jehr bereitwilligen Arbeiterverbände, ein der 
Wahrheit ziemlich nahefommendes Bild zu gewinnen. Man muß in: 
defjen doch wohl beachten, daß die Angaben erit im Jahre 1886 ge 
jammelt wurden, und daß es vielleicht doch) nicht mehr möglich ge 
weſen ijt, diejelbe Genauigteit in den Angaben der erften Jahre der 
Erhebungszeit zu gewinnen, wie in den legten. Als ein Fortichritt 
in der Erhebung darf es bezeichnet werden, daß neben der Zahl der 
Streits zugleich die Zahl der Gejchäfte, in welchen fie ftattfanden, ge⸗ 
nannt und daß dieje legtere Zahl den Berechnungen zu Grunde gelegt 
iſt. Streifs, welche fih in einem Gefchäfte wiederholten, wurden als 
befondere Streits für jeden einzelnen Fall gezählt, ebenfo ſchien es un- 
angemefjen, Arbeitseinftellungen, welche fi, wie 3. B. der große Tele- 
graphenarbeiterftreit im Jahre 1883, auf ein größeres Gebiet oder 
jogar auf den ganzen Staat erftredten, mit kleinen Streils zu ver: 
gleihen. Man zählte fie als örtliche Streile. 


Dies vorausgefhict war die Zahl der Streifs und der Gejchäfte, 
in welden fie ftattfanden, ſowie die Zahl der ftreitenden Arbeiter in 
den einzelnen Jahren folgende: 


*) Third annual Report of the Commissioner of Labor 1887. Strikes 
and Lockouts, Washington 1888. Das National Bureau of Labor wurde 1884 
errichtet; vgl. Political Science Quarterly Vol. I. No. 3. 
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Jahr. Zahl d. Streits. Zahl d. Gefchäfte. 1 Streik fiel auf Zahl ver 
Geſchäfte. Streikenden. 


1881 471 2928 6,2 129 521 
1882 454 2105 4,6 154 671 
1883 478 2759 5,8 149 763 
1884 443 2 367 5,3 147 054 
1885 645 2 284 3,5 242 705 
1886 1411 9 861 70 499 489 

3902 22 304 5,7 1323 203 


In den Jahren 1881—84 blieb fich hiernach die Zahl der Streiks 
ziemlich gleich mit 443—478, fie ftieg aber im Jahre 1885 auf 645 
und im Jahre 1886 auf 1411. Hiermit dürfte die Bewegung wohl 
ihren Höhepunkt erreicht haben; nach den vorläufigen Ergebniffen für 
das Jahr 1887 fiel die Zahl der Streifs nämlich wieder auf 853. 
Die Zahl der Geichäfte, in welchen die Streiks ftattfanden, fchmantte 
in den Jahren 1881—84 von 2105— 2928, im Jahre 1881 kam ein 
Streif auf 6,2 Geihäfte, im Jahre 1882 auf 4,2, 1883 auf 5,8 und 
1884 auf 5,8. Im Jahre 1885 waren aber bei den 645 Streiks nur 
2284 Gejchäfte beteiligt, es kommt ein Streif auf nur 3,5 Gejchäfte. 
Es deutet dies darauf hin, daß in dieſen Sahren die Streiks in den 
größeren und größten Gefchäften der Vereinigten Staaten ftattfanden, 
mogegen der erhöhten Ziffer der Streits in dem folgenden jahre, 
nämlich 1411 auch eine größere Anzahl von Geſchäften — 9861 — 
gegenüberftand, jo daß ein Streik ſich durchfchnittlih auf 7 Geſchäfte 
verteilte. Die Zahl der ftreifenden Arbeiter betrug in den eriten 
4 Jahren 129 521—154 671, ftieg 1885 auf 242 705 und 1886 auf 
499 489. Die Gelamtzahl der Streits betrug alfo in dieſem ſechs— 
jährigen Zeitraum 3902 in 22304 Gejchäften mit 1323 203 Ar: 
beitern. Lockouts fanden in demjelben Zeitraum 2214 ftatt und zwar 
9 im Jahre 1881, 42 im Jahre 1882, 117 im Jahre 1883, 354 im 
Jahre 1884, 183 im Sahre 1885 und 1509 im Sahre 1886. Diele 
hohe Zahl der Lodouts im Jahre 1886 deutet ebenfalls darauf bin, 
daß die Bewegung in diefem Jahre ihren Höhepunkt erreicht hatte. 
Sn dem ganzen Zeitraum entfiel die höchite Zahl von Streits nämlich 
in 9247 Geſchäften und die höchſte Zahl von Lodouts, nämlich 1528 
auf den Staat Nem York. Die meiften Streits Tamen in 6075 Ge 
ſchäften im Baugewerbe vor. 


Die Zahl der Arbeiter belief ſich in den Gejchäften, in melchen 
Streiks ftattfanden, in den Jahren 1881 — 1886 vor Ausbruch der 
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Streits auf 1660 835, nad) Bendigung derfelben auf 1635 047, alſo 
auf 25 788 Arbeiter weniger. Es wurden während oder nad den 
Streits 103 038 Arbeiter neu engagiert und 36 483 aus anderen Ge 
genden herangezogen. Die Zahl der nenengagierten Arbeiter belief jich 
auf 6,20 % der in den Gejchäften vor Ausbruh der Streiks thätigen 
Verjonen. Sn den 2214 Gefchäften, in welchen Lockouts ftattfanden, 
betrug die Zahl der Arbeiter vor den Lodouts 175 270, nach denjelben 
170 747. Die Zahl der Neueingeftellten war 13 976 oder 7,97 % der 
Arbeiter vor den Lodouts. Das Berhältnis der neueingeftellten Ar- 
beiter zu den vorher in den Geſchäften thätigen iſt hiernah ein auf: 
fallend geringes, es dürfte das wohl zum großen Teile in den aus— 
gedehnten amerifanischen Arbeiterverbänden feinen Grund haben, durd) 
welche es einerjeitS den Arbeitgebern erſchwert wurde, neue Arbeiter 
zu gewinnen, und wodurch andererjeits auch) auf nicht bei Streiks be 
teiligte Arbeiter ein Drud ausgeübt wurde. Bon den 22304 Ge: 
ſchäften nämlich, in welchen Streits ftattfanden, wurden diejelben in 
18 342 oder 82,24. % von Arbeiterverbänden unternommen oder unter: 
ftüßt, von den 2214 Gefchäften, in welchen Lockouts ausbradhen, in 
1753 oder 79,18 9. Sartorius v. Waltershaufen bemerkt in diejer 
Beziehung *): Es fei Praxis der amerifanifchen Arbeitergeber durch 
Bevorzugung einzelner Arbeitergruppen oder fremder Arbeiter bei 
Arbeitseinftellungen in die Arbeiterverbände Uneinigfeit zu bringen. 
Bei diejen aber jei die Einigkeit die erſte Vorbedingung des Sieges. 
* „Diejenigen, weldye den von einer Union firirten Arbeitspreis unter: 
bieten, werden scabs (auch rats, knobsticks oder Lohnmörder) ge- 
nannt, und gelten als Verräther der Arbeiterfahe. Sie können nach 
einem erfolgreichen Streit der Gemerkvereinler der Strafe berfelben 
gewiß jein.” 

Sehr bemerkenswert ift auch die fteigende Beteiligung des weib- 
lihen Geſchlechts an den Streiks und Lodouts. Während 1881 von 
den Streifenden nur 5,92 9 und von den bei Zodouts beteiligten Per: 
jonen 16,79 5 Weiber waren, ftieg die Beteiligung derjelben im Jahre 
1886 bei den Streits auf 13,78 % und bei den Xodouts auf 
36,08 %. 

Die durchſchnittliche Dauer der Arbeitseinftellung betrug bei den 
Streils 23 und bei den Lodouts 28,4 Tage. Dabei ift indes zu be— 


*) Sartorius v. Walterähaufen, Die norbamerilaniihen Gewerkſchaften unter 
dem Einfluß der fortfchreitenden Produktionstechnik. Berlin 1886. p. 2083 ff. 
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achten, daß manchmal bereits vor Beendigung eines Streiks einzelne 
Arbeiter in das Geſchäft zurüdtehrten. Die Beendigung der Streiks 
kann einmal ftattfinden dur Rückkehr der Streilenden, oder durch Ein: 
ſtellung neuer Arbeiter, durch Nachgiebigkeit der Arbeitgeber oder durch 
Beendigungserklärung jeitens der Arbeiter. 

Über den Ausgang der Streiks und Lodouts ergiebt fi), daß von 
den 22 304 Gejchäften, in welchen Streits ftattfanden, in 10 375 oder 
46,52 % diejelben einen für die Arbeiter günftigen Verlauf nahmen, 
in 3004 Geſchäften oder 13,17 % erzielten fie teilweijen Erfolg, in 
8910 oder 39,85 M mißlangen die Streits und in 15 Geſchäften oder 
0,8 5 waren die Arbeitseinftellungen vom 31. Dezember 1886 noch 
nicht beendet. Lodouts waren in 564 Gejchäften oder 25,47% er: 
folgreih, in 190 oder 8,58 GH hatten fie teilmeijen Erfolg, in 1339 
oder 60,18 % blieben fie ohne Erfolg und in 121 Gejchäften oder 
5,47% waren fie Schluß des Jahres 1886 noch nicht beendet. Es 
zeigt fi) auch hier wieder, wie bei dem Ergebnis der 1880er Statiftik, 
daß die Lodouts einen für die Arbeiter weniger günftigen Erfolg hatten. 
Vergleicht man die Gejchäfte mit der Zahl der Arbeiter, jo hatten von 
den 1323203 Streifenden 518 583 Erfolg, 143 976 teilmeijen und 
660 396 feinen Erfolg. 248 waren Ende 1886 noh am Streik be 
teiligt.. Während aljo in 46,52 % der Gejchäfte, in welchen Streits 
ftattfanden, diefelben für die Arbeiter günftig verliefen, war dies nur 
für 39,19 9 der beteiligten Arbeiter der Fall, ein teilweiler Erfolg 
wurde in 13,47 % der Geichäfte von 10,88 & der Arbeiter erzielt, ohne 
Erfolg blieben die Streits in 39,05 4 der Geſchäfte und von 49,9 % 
der beteiligten Arbeiter. 

Was die Urjachen der Streils angeht, jo waren auch hier wieder 
wie 1880 die meiften, nämlich in 9439 Geſchäften oder 42,32 % auf 
Erhöhung des Lohnes gerichtet, wegen Erlangung kürzerer Arbeitszeit 
fanden in 4344 oder 19,48 % der Geſchäfte Arbeitseinftellungen ſtatt, 
gegen Berringerung der Löhne in 1734 oder 7,77 %, der Gefchäfte*), 
für Erhöhung des Lohnes und Verkürzung der Arbeitszeit in 1692 oder 
7,0%, für Verkürzung der Arbeitszeit und gegen Belöftigung im 
Haufe des Arbeitgebers in 800 oder 3,9 X, für Änderung des Be 
ginnes der Arbeitszeit in 360 oder 1,sı %, für Erhöhung der Löhne 
und gegen das Kontraftigitem in 238 oder 1,07 %, für Erhöhung der 


*) Es fcheint hiernach, ald wenn der Unterſchied zwiſchen Streild und Lockouts 
in diefer Statiſtik doch nicht ftreng feftgehalten ift. 
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Löhnung und gegen Beichäftigung von Nichtverbandsmitgliedern in 
oder 0,8 %, zu 215 Guniten anderer Streits in 173 oder 0,7 %, 
für YIftündige Arbeit unter Anrechnung von 10 Stunden in 172 oder 
0,77% ver Geſchäfte. Man erfieht hieraus die Vielgeftaltigleit der 
Differenzen, deretwegen Arbeitseinftellungen ftattfinden. Eine Kom—⸗ 
bination des Erfolges und der Urſachen ift in diefer Statiſtik leider 
nicht gegeben. 

Sehr zum Nachdenken fordern endlich die finanziellen Ergebniffe 
der Arbeitseinjtellungen ſowohl für die Arbeitgeber als auch für die 
Arbeiter heraus. Zu beachten ift bier noch bejonders, daß die Streits 
in den jogenannten Saiſongeſchäften noch von viel verderblicherer 
Wirkung waren, als in denen, welche durchichnittlich 300 Arbeitstage 
im Jahre hatten. Somohl für die Unternehmer ala auch für die Ar: 
beiter war es in ſolchen Fällen jchwieriger, die Verlufte wieder aus— 
zugleihen. Im übrigen dürften gerade diefe Angaben wohl am wenigften 
Anſpruch auf abjolute Genauigkeit machen. 

Die Verlufte an Löhnen beliefen fih in dem ganzen Zeitraum 
von 6 Jahren für die jtreilenden Arbeiter auf 51 814 723 Dollars, für 
die bei den Lockouts beteiligten auf 8 157 717 Dollars, zufammen auf 
59 972 440 Dollars. Berechnet man dieje Berlufte auf die 24 518 Ge 
fchäfte, in melden Streils und Yodouts ftattfanden, jo ergiebt fich für 
jedes Gejchäft ein Betrag von 2446 Dollars und für jeden beteiligten 
Arbeiter ein Verluſt von 40 Dollars. Bei 168 761 Arbeitern nun, 
welche mit Erfolg für Erhöhung der Löhne ftreikten, betrug der Verluft 
3 445 478 Dollars oder 20,2 M Dollars für den Arbeiter. Da fie eine 
durchichnittlihe Lohnerhöhung von 27 Cents für den Tag durchſetzten, 
jo mußten fie mithin 76 Tage arbeiten, um ihren Verluſt auszugleichen. 
Diefer Fall war der günitigite. Für 34047 Streikende mit teilmeifem 
Erfolg betrug der Yohnverluft 1 475 673 Dollars oder für den Arbeiter 
durchſchnittlich 43,84 Dollars. Bei einer durchſchnittlichen Lohnerhöhung 
von 12 Cents mußten fie 361 Tage arbeiten, um den eingebüßten 
Lohn wieder zu gewinnen. Nimmt man dieje beiden Klaſſen zufammen, 
jo war der Verluſt diefer 202 808 Perſonen 4 921 151 Dollare oder 
24,27 Dollars für den Arbeiter. Bei einer durchſchnittlichen Lohner⸗ 
höhung um 24,5 Cents für den Arbeitstag, mußten fie, um auf den 
vorherigen Standpuntt zu kommen, 99 Tage arbeiten. Die Unter: 
jtügung der Arbeiter durch Arbeiterverbände betrug in dem ganzen 
Zeitraum, ſoweit fejtgeftellt werden konnte, 3 324 557 Dollars für die 
Streifenden und 1106 038 Dollars für die bei Lodouts beteiligten Per— 


490 I Abhandlungen. 


fonen. Dieje Ziffer wird aber in dem Bericht für zu niedrig erachtet, 
fie würde nur 8,88 5 der Lohnverlufte ausmachen. 

Die Berlufte der Arbeitgeber bezifferten fich in dem jehsjährigen 
Beitraum auf 30 701 553 Dollars bei den Streits und auf 3 462 261 
Dollars bei den Lockouts, zufammen auf 34 163 814. In dieje Ziffer 
find aber nur die direkten Verlufte einbegriffen, die indirekten entziehen 
fih der Schäßung. 

Die Hauptjächlid bei den Streifs beteiligten Induſtrieen waren 
folgende: Schuhfabriken, Ziegeleien, Baugeſellſchaften, Belleivungs- 
induftrie, Böttchereien, Nahrungsmittelgefchäfte, Bergwerke, Steinbrüche, 
Tabalinduftrien und Verkehrsgewerbe. Lodouts fanden hauptjächlich ftatt 
in Schuhfabriken, Baugefellichaften, Bekleidungsinduftrien, Metallfabri- 
fation und Tabafgejchäften. | 

Fallen wir die Ergebniffe dieſer Statiftif kurz zufammen, jo haben 
in den Sahren von 1880—1886 über 1'/, Million Arbeiter in den 
Vereinigten Staaten ji an Arbeitseinftelungen beteiligt, ihr Verluſt 
an Löhnen, ſowie die direkten Verluſte der Arbeitgeber bezifferten ſich 
auf rund 100 Millionen Dollar. Es find das Ziffern, welche in der 
That eine fehr eindringlide Sprade reden, derartige Störungen des 
Erwerbslebens wird auch die blühendjte Volkswirtſchaft eines Landes 
nicht ertragen können. Sie zeigen aber auch zugleich die tiefe ınora= 
liche Kluft zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. Denn höher noch als 
der materielle Schaden ift die fittlihe Schädigung durch die in diejem 
Intereſſenkampfe ſich herausbildende Entfremdung der einzelnen Volks— 
jhichten anzujchlagen. Wollte mun aus der Statiftif nur Klugbheits: 
regeln für die ftreitenden Parteien jchöpfen, indem man ihnen zeigte, 
in melden Fällen der Kampf die größte Ausſicht auf Erfolg hätte, jo 
würde man damit der Volkswirtichaft einen jehr zweifelhaften Dienft 
erweiſen, der hohe Wert der offenen ziffermäßigen Darlegung liegt 
aber darin, daß dem Volke die ganze Tragweite jeines Thuns vor 
Augen geführt und darauf hingewieſen wird, daß nur durch die Ver: 
meidung dieſer Kämpfe eine dauernde Befriedigung der jtreitenden 
Barteien erzielt werden kann. Der Gedanke an eine friedliche Löſung 
der Konflikte jcheint aber in Amerifa noch feinen feiten Fuß gefaßt zu 
haben. „Die Idee der engliihen Einigungsfammern und Schieds— 
gerichte, jagt v. Waltershaufen, find durch ihre Erfolge, durch die 
Biligung der öffentlihen Meinung, die letteren auch durch ftaats- 
gefeglihe Unterjtügung Gemeingut der englifchen Arbeiterbevälferung 
- geworden, während in den Vereinigten Staaten die Prefje ſich wohl 
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manchmal mit ihnen bejchäftigt hat, aber die allgemeine Anſicht dahin 
gebt, daß zur Zeit mit den engliihen Erfahrungen in Amerika nichts 
zu machen ſei.“ 

Wenn nun die praktiſchen Verſuche, welche in den Vereinigten 
Staaten mit der Einführung von Schiedsgerichten gemacht wurden und 
fo auch die Erfolge, welche befonnene Leiter großer Arbeiterverbände, 
wie Powderly, der Leiter der „Ritter der Arbeit“ machten, von feiner 
nachhaltigen Wirkung auf die allgemeine Auffafjung der Bevölkerung 
begleitet waren, wenn infolgedejlen in den Vereinigten Staaten kaum 
der Verſuch gemacht worden ift, durch allgemeine gejegliche oder 
ortsftatutariide Errichtung von Schiedsgerichten Differenzen zwifchen 
Arbeitgebern und Arbeitern zum Ausgleich zu bringen, jo hat fi) doch 
bei gemifjen Arbeitseinftellungen ein anderes Moment geltend gemacht, 
welches in feinen praftifchen Konjequenzen der Auffaffung der ftaat- 
lihen Nichteinmifchung einen argen Stoß gab und in der Gejeßgebung 
der Einzeljtaaten zum Zeil bereits Ausdrud gefunden bat. Es ift 
diefes die Verlegung des öffentlichen Intereſſes bei Arbeite- 
einjtellungen im Berfehrsgewerbe und in ſolchen Induſtrien, welche, 
wie Kohlenbergwerke, wegen ihrer fundamentalen Bedeutung für die 
geſamte Volkswirtſchaft, über den Kreis der privaten Arbeitsftodung 
hinausgreifen. Bei der Möglichleit des Eintretens derartiger Arbeits- 
ftodungen auch für die europäiſchen Staaten, wie fie jehr handgreiflich 
durch den kürzlich drohenden Streit der englifhen Kohlenarbeiter, an 
melden 250 000 Perjonen beteiligt waren, vor Augen geführt wurde, 
dürfte daher eine nähere Beleuchtung diefes Gefichtspunftes bei Streits 
und der Auffaſſung der amerikaniſchen Geſetzgebung, wie fie in einem 
Anhange zu dem Werke des Bureau of Labor Statistics mitgeteilt 
it, ein beionderes Intereſſe bieten. 

Es jeien daher zunächſt die Vorgänge bei einigen der bedeuten 
deren Arbeitseinftellungen dieſer Kategorie mitgeteilt. Über ven be 
kannten Eifenbahnftreit zu Pittsburgh im Juli 1877 teilt bie im 
folgenden Jahre nievergefegte ftaatlihe Unterfuhungstommifjion in dem 
Beriht des Bureau of Industrial Statistics of Pennsylvania 
1880/81 p. 322 ff. folgendes mit. 

Nah dem wirtjchaftlihen Niedergang vom Jahre 1873 hatte die 
Pennsylvania Railroad Company die Löhne ihrer Angeftellten um 
10% berabgejegt und es follte mit dem 1 Juni 1877 eine abermalige 
Reduktion der Löhne um 10% eintreten. SHiergegen war von der 
„Irainmen’s Union” ein allgemeiner Streit am 27. Juni 1877 be 
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abfichtigt, wegen Uneinigfeit innerhalb des Gewerkvereines kam derfelbe 
indes nicht zur Ausführung, feine Beabfihtigung war auch der Ge 
jelichaft verraten worden. Im Juli desfelben Jahres beftimmte nun 
die Gejellihaft, daß die Güterzüge fortan nur als Doppelzüge ge— 
fahren werden jollten. Es find das foldhe Züge, welche mit zwei 
Lolomotiven die doppelte Zahl Wagen beförden. Die Wirkung einer 
jolhen Maßregel war, daß das Bahnperfonal zur Hälfte entbehrlich 
geworden wäre. Hiergegen erhob ſich auf der Station Pittsburg ein 
jpontaner Aufitand von etwa 20—25 Bahnbeamten, fie weigerten ſich 
weiter zu fahren, hielten die Züge an und blodierten den Bahndamm. 
Der Aufitand nahm bald größere Dimenfionen an, der Pöbel von 
Pittsburg fraternifierte mit den Ausftändifchen und es gelang nur mit 
großer Mühe, unter Anwendung von Militärgewalt, den Ausichreitungen 
der Streikenden Einhalt zu gebieten. Es murden 1600 Wagen und 
126 Lokomotiven ſowie ſämtliche Vorräte in den Güterfchuppen zer: 
jtört, der gefamte Bahnverkehr ftodte, eine allgemeine Panik herrjchte 
unter den Induſtriellen. Der allgemeine Schaden der Geſchäfte wurde 
auf 5 Millionen, derjenige der Gejellihaft auf über 2 Millionen Dollars 
geihägt. Über die Urfachen des Streits bemerkt der Bericht, derjelbe 
jei unmittelbar veranlaßt durch die Einführung der Doppelzüge.. An 
und für ſich würde diefe Maßregel indes kaum eine derartige Wirkung 
gehabt haben, aber ihr Erlaß Turz nach der zweiten Lohnreduktion 
um 10%, in Verbindung mit dem ſtark genährten Unabhängigfeits- 
finne der Berbandsmitglieder der Traiumen’s Union und der all: 
gemeinen Unzufriedenheit der Angeftellten der Bahn brachte den Streit 
mit feinen vernihtenden Wirkungen zum Ausbruch. 

Bon noch weittragenderen Folgen für die Öffentlichen Intereſſen, 
war der große Telegraphiften = Streit im Sommer 1883. Nach 
v. Waltershaufen a. a. D. p. 215 ff. waren jeine Urſachen, ſowie 
jein Verlauf kurz folgende. Die größte der Telegraphen-Gefellichaften 
in den Pereinigten Staaten, melde Privatunternehmungen find, ift 
die Western-Union-Telegraph-Company. Diejelbe bejaß in Jahre 
1882 rund 375000 Meilen Drähte und 12000 Bureaur, fie be= 
förderte in dem gedachten Jahre 38 Millionen Depejchen, batte 
17 Millionen Dollars Einnahmen, 10 Millionen Ausgaben und 
7 Millionen Reingewinn. Bei einem auf 83 Millionen Dollars ge 
ſchätzten Anlagelapital, der Zahlung von 7% Tividende und allen für 
den Schuldentilgungs: und Rejervefonds zurüdgelegten Summen blieb 
der Compagnie im Jahre 1882 ein Reinüberfhuß von 3545000 Dollars. 
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Die Gejelichaft hatte durch Auflauf von Konkurrenzunternehmungen 
geradezu ein Monopol in Händen, troß ihres durch Konzentration ver: 
billigteren Betriebes trat aber für das Publikum keine Tarifredultion 
ein und andererjeit8 wurde der Lohn der Angeitellten, obgleich in den 
legten Jahren die Lebensmittelpreife und die Hausmiete erheblich ge 
jtiegen waren und bei verlängerter Arbeitszeit größere Leiftungen ver: 
langt wurden, herabgejeßt. Der Lohn, welcher vor mehreren Jahren noch 
70 Dollars monatlich betragen hatte, war im Juli 1883 auf 44,0 Dollars 
herabgeſetzt. Die Angeftellten der Gejelljchaft, welche in der Brotherhood 
of the Telegraphers organifirt waren, verlangten eine Yohnerhöhung 
um 15%, gleihe Bezahlung für weibliche und männliche Telegrapbiften, 
Abkürzung der täglichen Arbeitszeit von 9 auf 8 Stunden, der Nadıt- 
arbeit von 8 auf 7 Stunden und befondere Entihädigung für Sonn: 
tagsarbeit. Da die Gejellihaft eine derartige Lohnerhöhung, welche 
eine Ausgabe von 1'/, Millionen Dollars für fie bedeutete, nicht be— 
willigen wollte, legten die Mitglieder der Union ihre Arbeit nieder. 
Der Geſchäftsverkehr ftodte augenblicklich, Jämtliche Zweigbureaur wurden 
geichloffen und nur an den Hauptitellen wurde ein Kleiner Teil der 
Aufträge bejorgt. BZahlreihe Schadenerjagllagen wurden gegen die 
Western-Union anhängig gemacht. Auf einigen Linien hatten die 
Streifenden anfangs Erfolg, fie erhielten Unterftügungen von den 
„Rittern der Arbeit” und es fehlte nicht an Sympathieerklärungen 
aus dem Publikum. Es wurde außerdem von der Brüderjchaft der 
Verfuh gemadt, auch die Eifenbahntelegraphiften zur Arbeitseinftellung 
zu veranlafjen. Da indefjen die Unterftügungen nicht genügten, endete 
der Streit mit einem Mißerfolg. Die Arbeiter nahmen, ſoweit die 
Stellen nicht bereits durch andere Kräfte bejeßt waren, die Arbeit 
wieder auf und mußten einen jogenannten Banzereid unterjchreiben, 
in dem fie erklärten, der Brüderjchaft nicht mehr angehören zu wollen. 

Ein fehr lehrreiches Beifpiel über die Beziehungen der Arbeite- 
einftellungen zum Gemeinwohl ift ferner ein Streit der Kohlenarbeiter 
in New Jerſey in Verbindung mit den Kohlenverladern und Dode- 
arbeitern zu Nem York und Brooklyn (longshoremen laborers) im 
Sanuar 1887*. Diefer Streik entitand durch eine Herabjegung des 
Lohnes der Kohlenarbeiter durch die Kohlengejellihaft um 2'/, cents 
pro Tonne der beförderten Kohlen und durch Nichtbewilligung einer 


*) Bol. d. ausführliden Bericht in ver Fifth annual Report of the Bureau 
of Statistics of Labor 1887. State of New York p. 327 ff. 
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LSohnaufbeflerung der Dodsarbeiter. Von den Arbeitern wurde eine 
fchiedsgerichtliche Entſcheidung bei den Geſellſchaften vorgejchlagen, die 
jelben weigerten fich jedoch mit den „Rittern der Arbeit“, zu denen die 
Arbeiter gehörten, zu verhandeln. Der Streit nahm eine größere 
Ausdehnung an, die Kohlenpreije ftiegen in New York bedeutend und 
es hatten befonders die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung, welde 
in Heinen Duantitäten für den häuslichen Bedarf zu kaufen gewohnt 
find, bei der ftrengen Winterfälte zu leiden, während Fabriken direkt 
von den Kohlenbergwerken ihren Bedarf auf eigene Rechnung bezogen. 
Der „New York Herald” bemerkte unter dem 14. Januar: „Die Ver: 
antmwortlichkeit über die SFortdauer des Kohlenſtreiks und des Schadens 
des Gemeinmohls fällt auf die Kohlengefellihaften. Sie waren ver- 
pflichtet, entweder die Streifenden durch andere Arbeiter zu erfeßen 
oder fich mit denjelben zu verftändigen. Daß fie nichte von beidem 
thun, ift eine ſchwere Berlegung ihrer Verpflichtungen gegen den 
Staat.” Ein anderes Blatt warf die Frage auf, ob den Arbeitern 
in Kohlenbergmwerten in derſelben Weife das Recht zur Arbeitsein- 
ftellung zuftehe, wie den Arbeitern in anderen Gewerben? Dieſe Frage 
müſſe unbedingt bejaht werden, denn von ihrem Standpunkte aus 
Tampften die Arbeiter nur für die Verbefferung ihrer Lage. Die Ge- 
jeljichaften verfuchten nun allerdings, andere Arbeiter heranzuziehen, 
indeſſen erklärten die Streifenden über diefe den Berruf (boycott) 
und die Schwierigkeit der Lage wuchs noch bedeutend durch die Ar- 
beitseinftelung faft ſämtlicher Arbeiter im Verfrachtungsgeſchäft, To daß 
auch die Zufuhr von Tabak, Zuder und anderen Artikeln zu ftoden 
begann. Es hatten fi allmählich 15 000 Perfonen an dem Streik be— 
teiligt. Bei der fortdauernden Weigerung der Gefelliehaften zu unter: 
handeln verlangten die Arbeiter eine jchiedsgerichtlihe Entſcheidung 
duch die Behörden. Troß der anfänglichen Sympathieen des Pu- 
blituns für die Arbeiter gewann jedoch der handgreifliche ‚Schaden, 
den die Gefchäftsleute allmählich) durch dieje Arbeitseinitellung erlitten, 
die Oberhand, fie wandten fi von den Arbeitern ab. Der Streit 
endete mit einem Mißerfolg, die Plätze der Arbeiter waren nach 
und nach befegt worden, und fie mußten, joweit es ging, zu den 
früheren Löhnen ihre Arbeit wieder aufnehmen. Die Berlufte der 
Arbeiter werden auf 3 Millionen, diejenige der Gejelichaft auf 1 Mil. 
Dollars angegeben. | 

Wie verhält fih nun, fragen wir, die amerifanifche Gejeßgebung 
gegenüber dieſen Arbeitseinftellungen? Eine allgemeine Gejeßgebung 
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über Arbeitseinftellungen giebt es in den Vereinigten Staaten nicht, 
diefelbe gehört zur Kompetenz der einzelnen Bundesftanten. Die grund: 
legende Auffaffung über die Berechtigung der Arbeitseinftellungen it 
nun die, daß den Arbeitern das Recht, durch Arbeitseinftellungen ihre 
materielle Zage zu verbeflern, nicht gefehmälert werden bürfe, aller: 
dings dürfe diefes Recht nicht fo weit gehen, daß diejenigen Arbeiter, 
welche fih an einer Arbeitseinftellung nicht beteiligen wollten, durd) 
Gewalt von Streifenden an der Ausübung ihrer Thätigfeit gehindert 
würden. Dieje allgemeine Auffafjung hat nun in Bezug auf das Ber: 
fehrsgemwerbe in einzelnen Staaten, jo in Sllinois, Kanjas u. |. w., 
eine Einfchräntung erfahren*). Cs werden gegen diejenigen Arbeiter, 
weldhe einen Eifenbahnzug während der Fahrt verlaffen und ihre 
Thätigkeit nicht bis zu dem Beitimmungsort des Zuges fortjegen, 
Strafen angedroht, ebenfo gegen diejenigen, welche den Geſchäftsverkehr 
einer Eijenbahn anderweitig zu unterbrechen verſuchen. Dieſe Geſetz— 
gebung aber trifft keineswegs den eigentlichen Kernpunft der Sache, 
fie richtet fich nicht gegen die Arbeitseinftellungen als ſolche, fon: 
dern nur gegen den mutwilligen Kontraftbrud, aljo nur gegen die 
Art und Weife, wie eine Arbeitseinitellung von den Arbeitern unter: 
nommen wird, die Hauptjache bleibt aber doch die Arbeitseinftellung 
ſelbſt. 

Daß die bei öffentlichen Verkehrsmitteln ſtattfindenden Streiks, 
ſagt v. Waltershauſen a. a. O. p. 225, ganz anders zu beurteilen 
jeien, als ſolche in gewerblichen Etabliffeınents, wurde bei dem großen 
Telegraphenftreit vom Jahre 1883 allgemein anerkannt. Bei beiden 
find Unternehmer, Arbeiter und ſchließlich die ganze Volkswirtſchaft 
beteiligt, bei den erjteren aber leidet das Publilum in ganz beſonderem 
Maße, weil für die außer Betrieb geſetzten Anftalten meiflens kein 
Erfag gefchaffen werden kann. Eifenbahnen und Telegraphen find 
Einrihtungen, welche ihrer Natur nad) die Konkurrenz in manden 
Beziehungen ausschließen, während die Arbeitsunterbredung in einer 
Fabrik in der Regel die erhöhte Thätigfeit des Konkurrierenden erzeugt, 
jo daß die Konjumenten möglicherweije durch höhere Preife, aber nicht 
durch das völlige Verfehwinden der betreffenden Ware von dem Markte 
geichädigt werden können.“ 

Es fragt ſich nun, wem ift die Verantwortlichleit für eine der— 
artige Geſchäftsſtockung aufzubürden? Bei der Beantwortung dieſer 


*) ®gl. Third annual report of the Comm. of Labor. 1887, Cap. IV. 
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Stage ift davon abzujehen, daß in den Vereinigten Staaten die Eifen: 
bahnen und Telegraphen in der Hand von Brivatgefellichaften ſich 
befinden, während die Eventualität einer derartigen Arbeitsftodung in 
den meiften europäiſchen Staaten durd den jtaatlichen Betrieb nahezu 
ausgejchloffen fcheint. In die Kategorie diejer Arbeitseinftellungen 
aber fallen nicht nur die Eifenbahnen und Telegraphen, welche dem 
Großvertehr dienen, jondern ebenjowohl auch Arbeitseinitellungen bei 
Pferdebahnen und denjenigen Gejhäften, weldhe, auch in den euro- 
päiſchen Staaten meilt von Privaten betrieben, ein unerjegbares Glied 
in der Kette des lokalen Berfehrs bilden. Nicht minder aber gehören 
auch die Stodungen in denjenigen Produktionsgewerben, wie Kohlen 
bergmwerfen, zu diefer Klafje der Arbeitseinftellungen, bei welchen eine 
Erfegung der Ware dur andere Gejchäfte wegen der befonderen 
Natur der Produktion ausgefchloffen ift und die zugleih die Grund- 
lage für die Produktion aller übrigen oder eines größeren Teiles der 
anderen Gemerbe bilden. 

Berfehlt würde es fein, die Verantwortlichkeit für eine derartige 
Arbeitsftodung einem der ftreitenden Teile allein aufbürden zu mollen. 
Bei dem Telegraphenftreit wurde einerjeits geltend gemacht, daß die 
Gefelichaft von dem Staat mit Vorrechten ausgeftattet ſei, wofür fie 
im Intereſſe der Gejamtheit Pflichten zu erfüllen hätte. Mit einer 
privaten Schadenerjagllage gegen die Gejellihaft wäre aber dein Ge- 
ſichtspunkt der Schädigung des öffentlichen Wohles nicht die gebührende 
Rechnung getragen. Die Verteidiger der Gefelliehaften dagegen ſuchten 
die Berantwortlichkeit auf die Angejtellten zu wälzen. Telegraphiiten, 
Eijenbahnbedienftete, Poſtbeamten etc., füllten in der modernen Geſell⸗ 
ſchaft Poften aus, welche denen der Soldaten ganz ähnlich feien. Die 
zehn bis vierzigtaufend Leute, welche einige Korporationen im Eiſen⸗ 
bahn und Telegraphendienft befchäftigten, feien eine Armee und müßten 
nah den Grundjäßen einer Armeeleitung regiert merden. Der une 
erläßlihe Grundſatz einer Armeeleitung aber fei der, daß feine Teilung 
ver Autorität ftattfinde, und daß nichts, wie vernünftig es auch immer 
jein möge, auf ein diktatoriſches Verlangen der Untergebenen hin be= 
willigt werden dürfe. 

Beide Auffafjungen find unbaltbar, die abfolute Verpflichtung der 
Korporationen würde zu den maßlofeften Ansprüchen der Arbeiter 
führen, die Verpflichtung der Angeftellten würde die unbegrenzte Aus- 
beutung derfelben veranlafjen. Bei den oben angeführten Fällen der 
Arbeitseinftellung hat fich gezeigt, daß die Arbeiter keineswegs in will: 
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kürlicher Weiſe zu dieſem Kampfmittel gegriffen hatten, was indes bei 
einer ſich ſtark fühlenden Organiſation der Arbeiter keineswegs ausge- 
ſchloſſen iſt, und daß andererſeits die Rückſichtsloſigkeit der Geſell— 
ſchaften, durch Ausbeutung der Arbeitskraft ihrer Angeſtellten eine 
höhere Dividende zu erzielen, den Anlaß zu Arbeitseinſtellungen 
geben kann. 


Es zeigt ſich hier eine große Schattenſeite in der heutigen Pro— 
duktionsweiſe. Für die Auffaffung, daß derjenige, welcher ein Geſchäft 
betreibt, damit zugleich eine Verantwortlichkeit gegen die Geſamtheit 
übernimmt, und daß ſelbſt der gewöhnliche Arbeiter in jeiner Thätig: 
feit doh etwas mehr thut, als nur für fi den Arbeitslohn zu er: 
werben, jcheint wenig Sinn vorhanden zu fein. Und doch find die Be- 
ziehungen des Kapitalijten und des Arbeiter nicht jo losgelöfte von 
der Geſamtproduktion, daß die Einftelung ihrer Thätigieit als eine 
rein private Angelegenheit aufgefaßt werden Tann. Es ınag fein, daß 
die Gejamtheit bei Arbeitsftodungen in anderen Gemwerben durd die 
„freie Konkurrenz“ ſchadlos gehalten wird, aber bei denjenigen Ge: 
werben, deren Einftellung die Gejamtheit unmittelbar berührt, trifft 
diefe Vorausfegung nicht zu und deshalb verlangen auch Arbeitsein: 
jtelungen in folden Gemwerben eine bejondere Behandlung. 

Unter diefen Geſichtspunkten gewinnt die Frage einer gejeglichen 
Organiſation von Einigungsämtern eine andere Bedeutung. In den 
Gutachten des Vereins für Socialpolitif*) it dem Gedanken mehrfach 
Ausdrud gegeben worden, daß Einrichtungen für die Beilegung von 
Streitigfeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern nur freiwillige fein 
fönnten. So beantwortet Dr. Genjel die Frage, ob Einigungsämter 
gejeglih normiert und mit Exekutive ausgeitattet oder als rein frei— 
willige Inſtitute beſtehen jollen, dahin „daß gejetlihe Anordnung von 
Einigungsämtern nit zu empfehlen jei, für Normativbeitunmungen 
jei zur Beit fein Bedürfnis vorhanden und eine fürmliche Exekutive 
würde fi) als illuforiih erweiſen. Vielmehr ſeien Einigungsämter 
zunächſt rein auf der Grundlage der Freimilligfeit anzuftreben.” Cs 
iit allerdings zuzugeben, daß die Exekutive der Bejchlüffe eines Eini- 
gungsamtes jchwierig fein wird und daß diefelben feineswegs mit den 
engliihen Schiedsgerichten nad dem Syitem Kettle, bei deren Be— 
Ihlüffen eine zwangsweiſe gejegliche Durchführung vorgejehen ilt, auf 


*) Schriften des Bereind für Soeialpolitif. Über Fabrikgeſetzgebung, Schiebs: 
gericte und Ginigungsämter. Zeipzig 1873. 
Der Arbeiterfreund. 1888. 353 





498 I. Abhandlungen. 


eine Stufe zu ftelen find. Man kann auch der Motivierung Dr. 
Genfels beiftimmen, daß Einigungsämter faft überall erſt dann zu 
jtande fommen, nachdem die Parteien in harten Kämpfen ihre Kräfte 
gemeſſen und den furdhtbaren Ernit der Sache am eigenen Leibe er: 
fahren haben, aber diefe Freiwilligkeit der Errihtung von Einigungs- 
ämtern erheijcht bei den Gemwerben der oben angeführten Kategorieen 
eine entjchiedene Einſchränkung. Der Geſichtspunkt der Schädigung 
des Öffentlihen Wohles ift in den Gutachten des Vereins für 
Sorialpolitit nicht gebührend berüdlichtigt, wenn aber jelbit in den 
Vereinigten Staaten, wo doch dem Kampfe der ftreitenden Parteien 
der weitelte Spielraum gelaſſen üt, ſich die Auffaffung Bahn bricht, 
wie fie von C. Schurz vertreten wird, daß zur Vorbeugung der 
Streits bei Verkehrsanftalten und der hiermit verbundenen Beläftigung 
des Publitums die gejeglihe Errihtung von Einigungsänntern mit 
binlänglicher Jurisdiktion anzuftreben jei, jo darf wohl angenommen 
werden, daß fi) da, wo die Praris zu einer Anerkennung des Be- 
dürfnifjes gejegliher Einigungsämter geführt hat, auch die Mittel und 
Wege finden werden, ſolchen Einigungsämtern eine praftiihe Wirk: 
jamfeit beizulegen. 
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Ar. 14. Berlaufsbedingungen der für Yabrilarbeiter 2c. zu erwerbenden 
Häufer der M.Gladbacher Altien⸗Baugeſellſchaft. 
(Quelle: „Gentralblatt f. allgemeine Gelundheitäpflege”, 1888. S. 109 ff.) 


Die Gladbacher Aktien-Baugejellichaft verpflichtet fi, demjenigen, welcher eins 
ihrer Häufer unter den folgenden Bedingungen mietet, dasfelbe für den im voraus 
feftgejegten Preis eigentümlich zu übertragen, ſobald ein Drittel dieſes Kaufpreifes 
darauf abgelegt worden ijt. 

F 1. Bei Unterzeichnung des Mietvertrages hat der Mieter eine Summe 
von mindeltens einem Zmölftel des Kaufpreijes als erite Anzahlung zu erlegen. 

8 2. Als Miete bezahlt er jährlich die Zinfen des Kaufpreiles zu 5 Prozent 
und außerdem zum Zwecke der Ermwerbung jo viel dazu, daß feine geſamte Sahres» 
zahlung (einjchließlich obiger 5 Prozent) mindeltens ein Zmölftel des Kaufpreifes 
ausmacht. Hierdurch wird der Kaufpreis bei gegenfeitiger Zinsberehnung zu 
5 Prozent per Jahr in längitens etwa 6 Jahren zu einem Drittel und in etwa 
16 Jahren vollitändig getilgt. 

8 3. Die Zahlung geſchieht in monatlichen Raten jedesmal am legten 
Werktage des Monats und wird das auf den Kaufpreis nad $ 2 Angezahlte vom 
31. Tezember des betreffenden Jahres an verzinit. — Es ſteht jedem frei, jederzeit 
mehr, als die vertragsmäßig feitgefegte Summe abzulegen, welche Mebrbeträge dann 
vom Tage der Zahlung an verzinft werden. 

8 4. Bor Abſchluß des Kaufvertrages find von der Gejellichaft die bis dahin 
von ihr ausgelegten Steuern, Feucrverfiherungs:, Reparatur: und Wegeunter: 
haltungstoften dem Ankäufer in Rechnung zu Stellen und von demfelben der Gejell- 
ſchaft zurüdzuvergüten. 

85. Bor Abichluß des Kaufvertrages können nur mit Genehmigung der 
Gejellihaft Peränderungen oder größere Reparaturen vorgenommen erden. 
Ebenſo ift Untermieten an die Genehmigung der Gejellichaft gefnüpft, namentlich 
joll nur in Ausnahmefällen das Wohnen von zwei oder mehr ganzen Familien in 
einem Hauſe geitattet werden. 

33* 
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Das ganze Eigentum, das Haus jowohl wie der vorliegende Garten und die 
Heden find vom Mieter in gutem Zuftande, reinlid) und in guter Ordnung zu 
erhalten. 


8. 6. Bor Einzahlung eines Dritteld des Kaufpreifes haben der Mieter 
ſowohl, wie die Geſellſchaft (letztere namentlich bei Nichtinnehaltung der eingegangenen 
Bedingungen) das Recht der Kündigung. Diejelbe muß mindeltens 3 Monate vor 
dem 1. April oder 1. Dftober erfolgen. 


87. Im Falle die Miete aufhört, hat der Mieter das Haus in gutem 
Zuftande abzuliefern. Es wird ihm alsdann eine jährliche Miete von 6 Prozent 
des Kaufpreiſes, außer den etwa von der Gefellichaft bezahlten und ihm in Rechnung 
zu ftellenden Steuern, Feuerverfiherungss, Reparatur: und Wegeunterhaltungs: 
toften berechnet, und die von ihm mehr bezahlten Beträge mit 4 Prozent Zinfen 
zurüdgezaßlt. 

8 8. Sobald ein Drittel des Kaufpreifes bezahlt ift, wird der notarielle 
Kaufakt, deffen Koften der Ankäufer trägt, abgejchloffen. In demjelben wird ihm 
das bis dahin gemietete Haus zum vollen Eigentum übertragen. Die nod) ver: 
bleibende Reftlauffumme muß jährlih wenigſtens mit einem Zwölftel des ganzen 
Kaufpreifes nad) den 88 2 und 3 abgetragen werden. 

Sollte das gelaufte Haus vor der Abtragung des ganzen Kaufpreijes von 
dem Ankäufer wieder verfauft werden, fo behält ſich die Geſellſchaft das Recht vor, 
den Kaufpreis nad einer dreimonatlihen Kündigung jederzeit ganz zu fordern, und 
denjelben gegen den urjprünglichen Käufer und aud) hypothekariſch geltend zu machen. 

Diejes Recht tritt bei jedem fpäteren Verkauf bis zur Abtragung des ganzen 
Kaufpreifes ein. 


89. Der Kaufalt enthält die befonderen PVereinbarungen über gemein; 
Ichaftlihe Mauern, Brunnen, Bumpe u. |. mw. 

Der Ankäufer übernimmt die fämtlihen Verpflichtungen betreffS der Bau: 
fluchtlinien, Beſchränkung des feitlihen Anbaues u. |. wm. Die Umzäunung bes 
Vorgartens darf nur aus durchbrochenen toten oder lebenden Heden oder Gittern 
beftehen, oder im alle eine Mauer beliebt wird, darf diefe nur bis zur Höhe von 
einem halben Meter aufgeführt werden. 


Anm.: Im Sabre 1869 bildete fih zu M.:Gladbah auf Anregung eines 
Komitees dortiger Snduftrieller die „Gladbacher Altien-Baugefellfhaft” mit 
dem Zmwed, für menig bemittelte Einwohner und beſonders für Yabrikarbeiter 
billige, gejunde, gut eingerichtete, da3 Familienleben fördernde 
Wohnungen zu beihaffen und denjelben den Erwerb der letteren durch 
erleichternde, den Verhältniffen der Käufer ſich anpaffende Bedingungen zu ermögs 
lien. Bis Ende 1886 Hat die Gejellihaft 291 Häufer errichtet, von denen 211 
zur Gelamtjumme von 687532 Mf. verkauft wurden (morauf die Antäufer nod) 
206 105 Mi. Tchulden); leer ftand feines der Häufer; 78 wurden ohne Kauf: 
verfprechen vermietet. Sm Jahre 1887 wurden nod) weitere 24 Häufer erbaut, 
jo daß die Gejamtzahl der von der Gejellichaft errichteten Gebäude auf 315 fteigt. 

Die Käufer und Mieter find zum weitaus größten Teile Fabrikarbeiter. Eine 
vor Jahren gemachte Bevölferungsaufnahme ergab: 

207 Fabrikarbeiter und Tagelöhner, 
16 Fabrifmeifter, 
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15 verjchiedene kleine Handwerker, 
13 Eifenbahnunterbeamte, Bureaudiener u. f. m. 
Durdfenittli war jedes Haus von 9 Perfonen bewohnt. 

Anfangs wurde, um einer Überfülung der Wohnungen vorzubeugen, das 
Untervermieten an ganze Familien unterfagt, doch mar das Verbot nit auf: 
recht zu halten, weil manche Käufer in ihren Berhältniffen der Beihülfe aus 
dem Vermieten nicht zu entbehren vermochten. 

Die Häufer werden von den Käufern in gutem Zuftande erhalten, die Gärten ' 
teilmeife hübſch gepflegt. Manche bringen Heine Änderungen und PBerbefferungen 
an. Es läßt die zufammen mit der vermehrten Anregung zum Sparen den fitt: 
lihen Einfluß des Erwerbes eigner guter Wohnungen neben dem gejundheitlichen 
großen Nugen derjelben nicht verlennen. 


Ar. 23. Statuten des Wohlfahrts⸗Vereins der Angehörigen der 
Württ. Metallwaren Fabrik in Geislingen, St. 


$ 1. Der WohlfahrtSverein der Angehörigen der Württembergiichen Metall: 
waren⸗Fabrik bezwedt, unter Mitwirkung der Gefchäftsleitung, die durch die Social: 
gefegebung des Deutichen Reiches eingeleiteten Beftrebungen zur Hebung des XAr- 
beiterjtandes, im engeren Kreife zu ergänzen und jchließt fich der Krankenkaſſe dieſer 
Fabrik an, indem die Mitglieder der lekteren zugleich Mitglieder des Wohlfahrtäver: 
eins werden fünnen. 

Leitungen der Krankenkaſſe zu Gunften des Wohlfahrtsvereins find ausge: 
ſchloſſen. 

F. 2. Die Aufgaben des Vereins werden durch ſeine Abteilungen bearbeitet, 
deren Vorſitzende und Mitglieder von den Vertretern der Krankenkaſſenmitglieder 
(Generalverſammlung) durch Zuruf gewählt werden. 

Die jährlichen Neumahlen erfolgen in einer Verſammlung, welche ſich un: 
mittelbar an die Sahres:Generalverfammlung der Krankenkaſſe anſchließt. 

Die Berfammlungen des Vereins und der Abteilungen finden an Sonn: und 
Feiertagen oder nad) Schluß der Geſchäftszeit ftatt. 

8. 3. Der Vorſtand mird gebildet: aus den Vorftandsmitgliedern der 
Krankenkaſſe und den Abteilungsporfigenden, welche die Gejchäftsleitung freiwillig 
im Sinne der Statuten der Krankenkaſſe und im Einvernehmen mit der Direktion 
beforgen. Der Borftand Eonftitwiert fi) alljährlich fofort, nachdem die Abteilungen 
gewählt find, wählt feinen Borfigenden, deſſen Stellvertreter, den Schriftführer und 
den Kaſſier und forgt für Erjak und Stellvertretung. 

Die Abteilungsvorfigenden beftimmen ihre Stellvertreter und Schriftführer. 

Die Vorſtands- und AbteilungSmitglieder werden fofort nad) der Wahl durd) 
Anichlag befannt gemadıt. 
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Vorftandsfigungen finden ftatt im Januar und Juli und fonft nad) Be- 
dürfnis. 

S. 4. Die Abteilungen beſtehen je aus 7 Mitgliedern, welche ſich durch Bei- 
wahl verftärten fönnen. Sie werden durd ihre Vorſitzenden monatlich mindeitens 
einmal auf Antrag des PVereinsvorfigenden oder auf Antrag der Abteilungsmit- 
glieder zur Beratung berufen. 

Sie übergeben dem Bereinsvorfigenden ihre Protokolle nad) jeder Beratung. 
Diefer legt die Vorſchläge der Abteilungen der Direktion im Protofolbud zur 
fohriftlihen Begutachtung vor und erledigt fie alsdann mit dem Borftand oder giebt 
fie dem Abteilungsvorjigenden zur Erledigung zurüd. 

Borerft treten 7 Abteilungen in Wirkſamkeit. Weitere Abteilungen werden 
nad Bedarf durch Beichluß der Generalverfammlung gebildet. 

F. 5. Die Aufgaben der Abteilungen find folgende: 

- 1) Sefundheitsabteilung. 

Vorforgende Gefundheitspflege: Ärztliche Unterfuhungen kränklicher 
und ſchwächlicher Mitglieder durch die Kranfentaffe (die betr. Mitglieder oder ihre 
MWerkitattvorftände oder Abteilungämitglieder beantragen beim Borftand der Kranken: 
faffe Unterſuchungsſcheine, welche zur Unterfuhung durch den betr. Kaſſenarzt be- 
rechtigen. Die ärztlihen Berichte gehen an den Kaffier, welcher fie dem Abteilungs- 
vorftand übergiebt); monatlihe Cinholung und jemweilig fofortige Beratung der 
ärztlichen Berichte, Anträge an den Vorſtand der Krankenkaſſe oder an die Diref: 
tion; Ermöglichung von Kuren und Unterbringung in Specialheilanitalten; Be: 
Ihaffung von dem Geſundheitszuſtand fränklicher Mitglieder entſprechenden Beichäf: 
tigungen; Einrichtung einer Badeanſtalt und eines Krankenzimmers; Ergänzung 
und Erhaltung der Unfallverhütungsmaßregeln; allgemeine Borfichtsmaßregeln 
gegen Krankheiten; Befeitigung ſchädlicher Zuftände in den Arbeits: und Wohn: 
räumen (Anträge über legtere an Abteilung 5); Berufung eines Zahnarztes; Ein- 
übung einiger Mitglieder in der Hilfeleiftung bei Vermundungen u. |. m. 

Vorforge für FKamilienangehörige der Mitglieder: Übernahme der 
Arzt: und Apothekerkoſten oder eines Teils derſelben bei ſehr bedürftigen Mit: 
gliedern für deren Familienangehörige auf die Vereindfaffe, event. Gründung einer 
Kaffe zur Aufbringung der Doktor⸗, Medizin: und Sterbegelder für die Ange: 
börigen der Pereindmitglieder; Unterbringung von kranken oder verfrüppelten 
Familienangehörigen in Anftalten ıc. 

2) Hilfsabteilung. 

überſicht: Berteilung und Einzug von Fragezetteln (je am 15. Januar 
jeden Sahres und fonjt nad) Bedarf) über Mikftände und Wünſche der Mitglieder; 
Sichtung und Beratung der Ergebnijfe; Anträge an die Direktion und an die Ab: 
teilungen. 

Borforge: Anfammlung eines Rejervefonds für Zeiten großer Not behufs 
Antaufs von Lebensmitteln und dgl.; Unterftügung in dringenden Einzelnotfällen, 
bezw. Anträge an die Direktion; Unterbringung der Angehörigen bejonders be- 
drängter Familien in befjer fituierten Familien bezw. Anftalten; Beſchaffung von 
Arbeit aller Art für die Arbeitsloſen bei Arbeitsbeichränfungen; Verabrei⸗ 
Hung von Reifegeld an auswärts Arbeit juchende Mitglieder; Sorge für Unter: 
funft Arbeitslofer ausmärts 2c. 2c. Beurteilung und Beratung in Lohnfragen 
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mit Rüdfiht auf die Leiftungen des Arbeiter3 und die Konkurrenzfähigleit des 
Geſchäfts. Möglichite Beſchränkung der Überzeit: und Sonntagsarbeit ꝛc. 


3) Lebensbedürfnisabteilung. 

Ermäßigung der L2ebensmittelpreife auf die Höhe der Preife der benachbarten 
Städte; gemeinfchaftlicher Einkauf von Lebensbedürfniffen aller Art unter billiger 
Berüdfichtigung der Gemwerbetreibenden in der Stadt und Umgebung; Kontrollierung 
der gelieferten Waren nad) Menge und Güte; Prüfung der von den Mitgliedern 
über Lieferanten und Lieferungen eingereichten Beichwerden und Abhilfe für die- 
jelben event. unter Zuhilfenahme öffentlicher Warnung durd Fabrikanſchlag oder 
durch die Preſſe; Regelung der Zufuhr und des öffentlihen Berfaufs von Gemüfe 
und dgl. ıc. 2c. Gründung einer Speifeanftalt; Berabreihung von billigem Kaffee 
für Feuerarbeiter ꝛc. 

4) Sparabteilung. 

Sparkaſſe: Hinweis aller, beſonders aber der jugendlichen Mitglieder aufs 
Sparen und aufs Schonen des eigenen (wie des fremden) Beſitzes; Vermittlung 
ſicherer Anlage der Spareinlagen. 

Vorſorge gegen das Schuldenmachen: Vermittlung von Anlehen und 
Ratenzahlungen zur Schuldentilgung für würdige Mitglieder unter Bedingungen 
gegen Gläubiger und Schuldner zum Schutz und zur Befreiung des letzteren; Ein- 
führung und Empfehlung des Syftems der Barzahlung, Belämpfung des Borg- 
ſyſtems; Aufdedung und Verfolgung von Bewucherungen und Ablöfung folder 
Laſten; Beratung bei beabfichtigtem Eingehen von Miet, Pacht: und Kaufver: 
trägen. 

Berfiherungen: Empfehlung und Erleichterung von Lebensverfiherungen, 
Feuerverſicherungen ıc. 

Belehrung und Beratung in allen diefen Dingen. 


5) MohnungSabteilung. 

Sorge für gefunde und behagliche Wohnungen; Ermöglihung der langſamen 
Erwerbung eigener fleiner Häufer; VBeihaffung von guten und billigen Haus: 
baltungseinrichtungen und von praftifchen Heiz: und Kochvorrichtungen; Bearbeitung 
der Berichte (je am 15. Januar jeden Jahres |. Abt. 2) über die Wohnungsver: 
hältniffe der Mitglieder; thunlichfte Berüdfihtigung etwaiger Wünfhe und Be: 
ſchwerden; Stellung gegenüber ungerechtfertigt hohen Mietpreifen; Anfhaffung und 
Verteilung von Samen ꝛc. von Ziergewächſen in und vors Haus ıc. ıc. 

Belehrung und Beratung in allen diefen Dingen. 


6) Jugendabteilung. 

Beauffihtigung, Belehrung und Ermahnung der jugendlichen Arbeiter beiderlei 
Geſchlechts (insbeſondere der Lehrlinge) in Bezug auf Beichäftigung, fittliches Wohl: 
verhalten, Fleiß und Ausbildung in den TFortbildungs: und Sonntagsjchulen; 
Empfehlung derer, die fi durchaus gut gehalten haben, nad) auswärts, event. 
Prämiierung derjelben. Errichtung und Beauffichtigung eines Heims für jugend: 
liche Arbeiter, einer Kleinkinderfchule und »Bemahranftalt, einer Haushaltungsfchule 
für jugendliche Arbeiterinnen. 

7) Erholungs: und Bildungdabteilung. 

Veranitaltung von gejelligen Vereinigungen und Erholungsabenden mit Bor: 

trägen, Muſik und Gefang; Bekämpfung von Unmäßigkeit und Ausjchweifungen bei 
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Sonntag3- 2c. Vergnügungen; Erridtung einer Bibliothet unterhaltender und be= 
lehrender Bücher und Beitichriften; Hebung des religiöfen, fittlihen und patrios 
tiſchen Gefühls der Mitglieder ohne fpezifiich konfeſſionelle oder politiſche Beein- 
fluffung. 

8. 6. Die Beichlüffe der Abteilungen, melche nach 8 4 zur Ausführung ger 
langen, werden, foweit fie von allgemeinem Intereſſe find und nicht Angelegen- 
heiten einzelner Mitglieder betreffen, durch Anfchlag befannt gemacht. 

87. Wünſche und Anträge find entweder jchriftlih mit Namensangabe im 
Brieflajten des Wohlfahrtsvereins niederzulegen oder mündlich den AbteilungSvor: 
figenden vorzutragen. Der Brieflaften wird vom Schriftführer täglich geleert 
und jein Inhalt im Einverftändnis mit dem Vorfitenden den Abteilungen über: 
miefen. 

88. Die Beiträge find freimillige und betragen entweder mindeftens 10 Pf. 
monatlid oder mindejtens 1,20 ME. im Jahr. 

Höhere Beiträge werden dankend angenommen. 

Die Zeichnung der Beiträge erfolgt bei Übergabe der Statuten dur den 
Meilter, bei Neueintretenden am zmeiten Zahltag. Neueintretenden ijt beim Ein- 
tritt vom Meifter ein Exemplar diefer Statuten zu übergeben. 

Die Zeichnungsliſten werden jährlih am 2. Januar erneuert. 

Die Jahresbeiträge werden bei der Zeichnung gezahlt und wird vom Kajlier 
dafür Quittung ausgeftellt. 

Die Monatsbeiträge werden am 2. Zahltag des Monat3 in Abrechnung ges 
bracht. 

Die Beiträge der einzelnen Mitglieder werden gebucht und bei Bemeſſung 
von Unterſtützungen berückſichtigt, wobei aber der Bedürftigkeit genügend Rechnung 
zu tragen iſt. In Fällen beſonderer Dürftigkeit kann vom Vorſtand beim Aus: 
Iheiden eines Mitgliedes die Rückzahlung der eingezahlten Beiträge bemilligt 
werden. 

8 9. Bezüglich der Kaffenführung und Rechnungslage, der Anlage der Kaffen- 
gelder und des Refervefonds gelten die entipredhenden Beftimmungen der 88 19 
und 20, bezüglih der Abnahme der Jahresrehnung und der Wahl des Revifionss 
ausfchuffes zur Prüfung der Kaſſenrechnung diejenigen des 8 30, bezüglid der 
Haftpflicht der Vorjtandsmitglieder für die pflihtmäßige Verwaltung der Kaffe die: 
jenigen des 8 27 des Krankenkaſſenſtatuts. 

S 10. Der Jahresbericht wird durd den Borfigenden bearbeitet und im Ein- 
vernehmen mit dem Vorſtand und der Direktion feitgeftellt. Derjelbe enthält eine 
kurze Überficht über die Leiftungen des Vereins und deffen Kaffenführung im letzt⸗ 
verfloffenen Kalenderjahr und foll je bis 31. Januar den Mitgliedern übergeben 
werden. 

Gejehen und genehmigt: 
Geislingen im September 1887. 


Die Direktion der Württ. Metallwaren Fabrik. 


Anm. Die Württ. Metallmaren: Fabrik beichäftigt gegen 1500 Perfonen. Der 
WohlfahrtSverein verdankt feine Entftehung der Fürforge des Direktors Haegele; 
welcher anläßlich einer Erinnerungsfeier am 2. Februar 1887 den Plan zur Grün: 
dung des Vereins vorlegte. 
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Nah dem am 1. Februar 1888 erfchienenen erften Jahresbericht (enthalten in 
Ar. 1 der „Mitteilungen des Wohlfahrtsvereins“) betrug der Kaffenbeitand 486 M. 
79 Pf. Alle Abteilungen hatten eine rege Thätigkeit entfaltet. Verichiedene hygie⸗ 
niihe Maßnahmen und Vorbereitungen zu ſolchen (3.3. zu einer Fabrikbadeanſtalt) 
find auf Anregung der „Gefundheitsabteilung” erfolgt, aud 46 Fabrikangehörige 
ärztlich unterfucht worden. Die „Hilfsabteilung” vermittelte einige Anlehen⸗Unter⸗ 
ftügungen, die „Lebensbedürfnisabteilung“ verteilte zu billigen Preifen 700 Zentner 
Kartoffeln, 300 Zentner Moftobit und 600 Zentner Preßtorf. Die „Sparabteilung” 
vermittelte 538 Einlagen im Betrage von 12884 Mf. 60 Pf. in die Fabrikſpar⸗ 
faffe, während fie 216 Einlagen im Betrage vo 4206 ME. zurüdzahlte. Die „Woh—⸗ 
nungSabteilung” vermittelte gute und geſunde Familienwohnungen und bradte eine 
Anzahl jugendlicher Arbeiter in guten Familien unter. 


Ar. 16. Sparordnung der Yabrikiparlafie der Firma 6. ©. Stallert 
in Sprottan. 


Sparmarfen werden während der Gejhäftsftunden im Gomptoir und von 
den Meiltern ausgegeben, diefelben lauten auf 5 Pf., 10 Bf. und 50 Pf. und find 
der Reihe nad) in die vorgedrudten Felder des Sparbuchs einzufleben. 

Alle Bücher find am 25. jeden Monats im Gomptoir abzugeben. 

Die von jedem Sparer bis dahin eingeflebten Marken werden alsdann abge- 
itempelt und der Wert der Marfen wird, in einem Betrage, auf den lebten Seiten 
des Buches den Sparceonten gutgejchrieben; diejelbe Eintragung geichieht in meinem 
Gegenbuch. 

Solange der Geſamtbetrag der eingeklebten Marken unter 1 ME. bleibt, ges 
ichieht feine Übertragung. 

Die Bücher werden nad) Gejchehenem an die Sparer zurüdgegeben und jeder 
hat fi jofort zu überzeugen, daß die Eintragungen richtig find. Fehler find fo: 
gleich im Gomptoir zu melden. 

Ich Bafte für die Einlagen mit meinem Vermögen und verzinfe diejelben bis 
auf weiteres mit 5 pCt. fürs Jahr. 

Die Zinfen werden dem Sparconto vierteljährlich zugefchrieben, derart, daß 
jede am letten Bierteljahrstermin voll eingezahlt gemefenen 4 Mi. = 5 Pf. Zinfen 
eingejchrieben erhalten. 

Die Einzahlungen im Laufe eines Vierteljahrs werden vom nädjiten Viertel: 
jahrsabſchluß an verzinslich. 

Ich behalte mir vor, die Spargelder auch anderweitig anzulegen, geſchieht 
dies, dann werden jtatt 5 pCt. fo viel Zinſen gutgeſchrieben, wie einkommen. Die 
Spargelder, welche ich vermwalte, dürfen täglich ohne Kündigung abgehoben werden; 
für anderweit angelegte Beträge ift die mit Dritten etwa verabredete Kündigungss 
frift innezuhalten. Ich behalte mir das Recht vor, ſowohl einzelne Sparbücher, 
wie die ganze Einrichtung aufzuheben. 
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Für die Sparer und im Intereſſe der Sicherheit der Spargelder foll der je- 
weilige Borftand meiner Betriebskrankenkaſſe das Recht haben, Einfiht in meine 
Verwaltung zu nehmen. Der Borftand ift im Falle berechtigt, einen mir anges 
nehmen Sachverſtändigen zur Prüfung zuzuziehen, als folder gilt im Nichteinigungs⸗ 
falle der Rendant oder der Kontrolleur der ftädtiihen Sparkaſſe. Rüdzahlungen 
geihehen nur unter gleichzeitiger Borzeigung und Eintragung in das Sparbud) mit 
Quittung des Empfangenden. Wenn id) Zweifel an der Berechtigung des Zurüd: 
fordernden habe, foll der Krankenkaſſenvorſtand über diejelbe enticheiden. 

Der Sparer unterzeichnet dieſe Bedingungen al8 Zeichen feiner Geneh- 
migung, 

Sprottau, den - » » 2.2.0. 3.. 
W. Adilles, in Firma: C. ©. Kallert. 


Wie ſich die Sparpfennige vermehren, cergiebt folgende jummarifche Be: 
rechnung. 
Wöchentliche Einlagen betragen mit den erwachſenden Zinſen, das Jahr nur 
zu 48 Wocheneinlagen gerechnet: 
in 5. J. in 10. J. in 15 J. in 20%. 
von 5% MM. 13—- MM 9—- MM 8—- MM. 72,- 
⸗ 10 ” " 26,— ⸗ 58, — " 97,— " 14, — 
" 50 e⸗ " 132, — ” 293, — ⸗ 488,- ” 126,— 


Anm Her W. Achilles, Inhaber der Firma C. ©. Kallert, jchenfte am 
26. Juni 1886 jeiner Fabrik u. a. 10000 ME., damit aus den Zinjen dieſes Kapi— 
tals unverjchuldeter Not, insbefondere durch eingetretene Invalidität, geſteuert 
werde. Die Ausficht auf Einführung der Reichs-Invalidenverſicherung beſtimmte 
den Schenfgeber, am 1. September 1888 dieſe Summe unter jeine Arbeiter der: 
geftalt zu verteilen, daß auf jede verdienten 100 ME. Lohn eine Prämie von 6 Mt. 
entfiel, bi die ganze Stiftung verteilt war. Der Betrag der Prämie murde 
nicht bar ausgezahlt, fondern mit roter Tinte in die Fabrikſparkaſſenbücher 
eingetragen mit der Bejtimmung, daß erft nad 6jähriger Zugehörigkeit zum 
Fabrikperſonal der Betrag in das Cigentum des Buch: Inhabers übergehe. In 
Todesfällen erhielten rejp. erhalten die Angehörigen den betr. Betrag fofort aus- 
gehändigt. 

Die Fabrikſparkaſſe der Firma Kallert wurde am 1. Dftober 1886 mit einem 
Geſchenk des Inhabers der Firma, Herrn W. Achilles, von 1000 Mk. begründet, 
die Einlagen bezifferten fich zu Anfang auf 648,57 Mk., während am 1. Juli 1888 
bereits ein Beltand von 3809,57 ME. Höhe erreiht war. An diefem Betrage 
waren 114 Cinleger beteiligt, fo daß im Durchſchnitt auf jedes Einlagbud ein 
Betrag von 33,42 ME. entfiel. 
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Recenfionen. 


1. Socialpolitifde Schriften über die Arbeiterfrage. 


Franz Hite. Pflichten und Aufgaben der Arbeitgeber in der Ar: 
beiterfrage. Zugleich als Antwort auf die verwandten Schriften 
der Herren Dehelhäufer und Röfide. Köln 1888. 

Die Schriften Oechelhäuſers (im Arbeiterfreund ſchon früher be: 
fproden) und von Röſicke führen die Titel: 

Wilhelm Oechelhäuſer. Die Arbeiterfrage. Ein fociale® Programm. 
Berlin 1886. Die focialen Aufgaben der Arbeitgeber. Berlin 1887. 
Ueber die Durdhführung der focialen Aufgaben im Berein der At= 
haltifhen Arbeitgeber. Berlin 1888. 

Röfide. Arbeiterfhug. Eine Antwort auf Oechelhäuſers „Arbeiter: 
frage” und „Sociale Aufgaben der Arbeitgeber“. Deffau 1887. 


Es ift eine hocherfreuliche Erſcheinung, daß ſich Heutzutage Männer der ver: 
fchiedenften politiihden und kirchlichen Richtungen zu gemeinnüßigen Beftrebungen, 
insbefondere zur Verbefferung des Loſes der arbeitenden Klafien, die Hand 
reihen und durch Wort und Schrift verwandten Zielen zuftreben. Die kürzlich er: 
ſchienene Schrift des bekannten Reichſtagsmitgliedes Franz Hiße ift ein berebted Zeug: 
nis für die Gemeinfamtleit der focialen Reformbeftrebungen. Das Mitglied des Centrums 
fpendet dem Nationalliberalen W. Dechelhäufer und dem Sezefjioniften Röfide die 
mwärmjte Anerfennung für ihre focialpolitiihen Anſichten und für ihre praftifchen 
Seiftungen zur Berbefferung des Loſes der Arbeiter. Er bemerkt, daß ſich in den 
weſentlichen Punkten eine erfreuliche Übereinftimmung der Anschauungen ergebe und 
fügt hinzu: „Auch wir appellieren mit Herrn Dedelhäufer an den Menden, an 
feine Bartei, auch unfer einzig leitender Wunfch und unfere Hoffnung tft es, „daß 
ein edler Wetteifer ver Opferfreudigfeit der Arbeitgeber fich immer mehr 
entzünde und aud) die Teilnahmlojen und Widerftrebenden fortreiße.” 

Die Schriften des nationalliberalen Dedelhäuier haben außer bei Hite und 
Röſicke auch bei dem freifinnigen Abgeordneten Schmidt lebhafte Zuftimmung ge: 
funden; Nöfide beftritt nur Oechelhäuſers Behauptung, daß die nationalliberale 
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Partei beſonders berufen und befähigt fei, zur Löſung der focialen Frage beizu: 
tragen, während er fich gleichzeitig gegen diejenigen entichiedenen Liberalen wendet, 
bie meinen, „daß ein Eintreten für die Hilfe ded Staates zu Gunften der befit: 
Iojen Kluffen, daß die Befürmortung eines gejeglihen Schutzes gegen unberechtigte 
Ausnugung menſchlicher Arbeitskräfte mit einer liberalen Gefinnung nicht in Ein- 
Hong zu bringen ſei.“ Während Dechelhäufer in feiner erften Schrift „die Arbeiter: 
frage" eine Befjerung der Arbeiterverhältniffe, insbejondere eine Berfürzung der 
Arbeitszeit, von der Einficht und den humanen Anfichten der Arbeitgeber erhofft, 
fpriht er in feiner zweiten Schrift, „die Aufgabe der Arbeitgeber” feine Zweifel 
darüber aus, ob dieſer „Prozeß der Freiwilligkeit“ ſich nicht länger binziehen 
würde, als unfere Zeit es geftattet. Röſicke teilt diefe Zweifel volllommen und 
hält daher die Feitiegung einer Grenze für geboten, einer Grenze, die zunächſt das 
Übermaß befeitigen fol. Nöfide, der liberaler erfcheint als Dechelhäufer und 
u. a. aud gegen Getreidezölle, Schußzölle, hohe Konjumfteuern auf notwendige 
Verbrauchsartikel der ärmeren Klaſſen fich ſehr energiſch erklärt, geht andererſeits 
in der Forderung des „Arbeiterfchußes”" fehr weit und räumt dem Staate ein 
größeres Recht auf die focialen wirtjchaftliden VBerhältniffe, auf die Beſchränkung 
bed Eigentumsrechts und die Regulierung des Arbeitsvertrages ein, ald die meijten 
feiner Gefinnungdgenofjen. — 

Hitzes Schrift beleuchtet insbeſondere die focialpolitifche Seite der Arbeiter: 
frage, die Stellung der Arbeitgeber und der verſchiedenen Parteien zur focialen 
Gejeggebung in betreff der Kinder: und Frauenarbeit, der Sonntagsarbeit, ber 
Arbeiter:Berficherung, der Normalarbeitäzeit und der Löhnung. Erſt am Schluß 
werden auch die nictpolitifhen Seiten der Arbeiterfrage, die Förderung ber 
Sparjamleit, die Fürſorge für gute Wohnungen, für häusliche Ausbildung der 
Arbeiterinnen und die perfönliche Teilnahme am Arbeiterwohl befproden. — 
Während Dedelhaujer und Röſicke das Verbot der Beichäftigung fchulpflichtiger Kinder 
fordern und letterer auch die Arbeitäzeit junger Leute (von 14 bis 16 Jahren) 
fogar auf at Stunden herabgeſetzt wiſſen will, hält Hige die Beſchränkung der Ar: 
beit der Frauen, indbefondere der verheirateten Frauen, für notwendiger. 
„Dringende Rücfichten jowol auf die Gefundheit, die förperlihde Entwidlung 
und Ausdauer, wie folde auf die Sittlihfeit und den weiblichen Beruf als 
zufünftige Hausfrau und Mutter, geben der Arbeiterin einen Anfprud auf be: 
fonderen Schuß! Die Beihäftigung verheirateter Frauen in Fabriken ift einer 
der jchlimmiten Krebsſchäden unferer induftriellen Entwidlung — hier bietet fi 
eine der edelſten und erfolgreichften Aufgaben für die Arbeitgeber und ihre Frauen. 
Die Yabrifarbeit der Frau ift jet geradezu eine Berlodung und Prämie der 
frühen leichtfinnigen Chefchließungen, es richtet fih die junge Familie in ihrer 
ganzen Lebenshaltung auf das Mitverdienen der Frau ein, und dann mit ber 
fi) mehrenden Zahl der Kinder und den fteigenden Ausgaben fteigt nicht bloß 
der Berbienft nicht mit, fondern fällt zeitweife ganz aus. Iſt es da nicht viel 
richtiger und humaner, daß den jungen Leuten ſchon bei Gründung der Familie 
Klarheit darüber wird, daß der Mann die Familie ernähren muß? Die Arbeiter 
müffen in diefem Sinne erzogen werden. Die Erfahrungen folder Fabriken, 
welde Frauen grundfäglic nicht befhäftigen, (3. B. Fr. Brand, M. Gladbach, 
D. Veterd & Co., Neviges) beweijen, daß die Arbeiter diefer Einfiht wohl zus 
gänglich find: daß auf dem Fabrikverdienſt der Frau fein Segen ruht, und daß 
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die Frau genug thut, wenn fie den Haushalt gut verfieht, die Kinder rein u. nett 
hält, dem Mann ein ordentliches Eſſen bereitet, allen das Heim behaglich zu ge: 
ftalten weiß. Wenn feine Kinder da find: nun, dann muß der Mann erft recht 
die Familie ernähren können“. Hite erwähnt mit Befriedigung, daß Dedelhäufer 
im Neichdtag für die Beſchränkung der Fabrikbeſchäftigung verheirateter rauen 
auf höchſtens zehn Stunden geftimmt hat. Auch Röſicke meint, daß man die Arbeit 
verheirateter Frauen beſchränken fünne, aud „ehe man zur Beſchränkung der 
Srauenarbeit im allgemeinen übergeht“, wenn er auch die Forderung des Social: 
demokraten Singer: „die Mütter der Kinder, die Pflegerinnen und Erzieherinnen 
der zulünftigen Generation gänzlich von der Fabrikarbeit zu befreien“, für ein 
wünfchenswertes, aber vorläufig doch wohl nit erreichbared Ziel hält, folange 
man nod nicht fiher wäre, „daß die durch Bejeitigung des ArbeitSangebot3 der 
rauen ſich ergebende Lohnerhöhung auch gerade den Chegatten oder Söhnen 
diefer Frauen zu gute käme.“ Hitze bemerkt dazu: „Eine folde Garantie 
iſt und auch nicht gegeben bezüglich der jugendlichen Arbeiter, und doch will 
Herr Nöfide ein Verbot der Kinderarbeit und eine Verkürzung der Arbeits: 
zeit der „jungen Leute” (von 14 bi& 16 Jahren) auf acht Stunden, wodurch 
jedenfall® viele Arbeitgeber ſich beftimmen laſſen, auf die Beſchäftigung junger 
Leute zu verzihten. Wenn nun aber die Wahl geftellt ift: ob die Frau 
zur Arbeit gehen fol oder dad (12 — I4jährige) Kind (ſechs Stunden) 
refp. der (14 — 16jährige) Sohn (zehn Stunden täglih) dann entfcheiden wir und 
ganz entichieden für legteres. Auch jcheint es und wichtiger, daß dem Kinde die 
häusliche Erziehung durch die Mutter gefichert wird, als die Frage, 06 die Schul: 
pfliht 3. B. nur bis zum 12, oder bis zum 14. Lebensjahre reihen fol." — Wir 
halten es wie Hike für eine der widtigften Aufgaben wohlmwollender Arbeitgeber, 
die Frau in dem Wirkungsfreije ihrer Familie zu laffen und fo einer allgemeinen 
gejeglihen Reform die Wege zu bahnen. Männer und erwachjene Kinder müffen 
gefunder und alfo aud für alle Arbeiten leiftungsfähiger werden, fobald fie fich 
im geordneten Familienverbande befinden und durch die Hausarbeit der Frau eine 
geeignete förperliche Pflege erhalten. „Der Werth der häuslichen Frauenarbeit 
wird in der Regel weit unterjchägt, weil derſelbe fich nicht, wie der Fabriklohn, in 
klingender Münze darſtellt. Thatſächlich kommen aber die Arbeiter, deren Frauen 
Hausweſen und Kinderpflege jelbft bejorgen, weiter wie biejenigen, deren 
Frauen in Fabriken gehen, der Hausarbeit fi entwöhnen und dann in der Regel 
den Fabriklohn für Pug und Näfchereien wieder ausgeben.“ 

Sonntagsarbeit wird von Hite entſchieden befämpft. Auch Dedelhäufer 
und Röfide find der Anſicht, daß die thunlidite Einſchränkung der Sonntag? 
arbeit insbeſondere einem von allen Kreifen der Arbeiterwelt geteilten Wunſche 
entjpricht, welhem man auch durd die Geſetzgebung möglichjt weit entgegenlommen 
follte, und daß auch bezüglich der Sonntagsarbeit zutrifft, was von den anderen Be: 
ſchränkungen zu Öunften der Arbeiter (Marinıal:Arbeitstag2c.) gilt: daß nämlich manche 
Beilerung, mancher Yorticritt nur aus alter Gewohnheit, aus Mangel an not: 
wendigen Einrichtungen, Naſchinen 2c. und aus Sorge vor der Konkurrenz unterbleibt.“ 

Inbetreff der Arbeiter:VBerfiderung hält Hitze ein vertrauensvolled Zu: 
fanımenhalten der Arbeitgeber und Arbeiter für dringend notwendig und betont 
mit Dechelhäufer die moralifhe Verpflichtung der Arbeitgeber, daß fie für die— 
jenigen, welche ihnen in den Tagen der Kraft und Gejundheit zur Befruchtung 
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ihrer Thätigfeit und ihres Kapitald Beiftand Ieifteten, auch eine Referve für die 
Tage anfammeln, wo dieje Kraft abgenutzt ift, daß fie ihnen gleihjfam im Alter 
dasjenige nachzahlen, was dem Arbeiter jelbft bei ungenügender Lohnhöhe zurück⸗ 
zulegen nicht möglich war. — Bezeichnend ift ed, daß Nöfide aud für die Ber: 
fiherung gegen Urbeit3lojigfeit eintritt. — Wir bemerken, daß dieje Art der 
Berfiherung ſchon im Jahr 1878 durch Herrn N. v. Studnit der Kommiffion für die 
Wilhelmsſpende vorgefchlagen und von der im Auftrage des Gentralvereind für dad 
Wohl der arbeitenden SKlaffen herausgegebenen „Socialcorrefpondenz” in ben 
Sahren 1878 und 1879 mehrfach enpfohlen worden iſt (fiehe „Socialcorrefpon: 
benz”, Jahrgang 1878 Nr. 50 und Jahrgang 1879 Nr. 23). Sehr beachten: 
wert erjcheint und, was Hite über die Vorzüge der Fabrikkrankenkaſſen fchreibt. m: 
gleichen empfehlen wir mit ihm einer jeden Fabrik die Bildung eines „Fonds für 
bejondere Notfälle und zur Aushilfe in etwaigen Berlegenheiten.“ 
Die Fabrik bildet eine Samilie, wo der eine für den anderen eintreten fol. Die 
Fabrik foll dem einzelnen Arbeiter aucd einen materiellen Rüdhalt gewähren, 
ihm über die Tage der Not hinweghelfen, fie foll mitiorgen, daß der Arbeiter 
feine Familie mit Ehren durchbringt. — Es gehört zur Hebung des Familienleben 
der Arbeiter auch „die Stärkung der elterliden Autorität“ und ftrenge 
Überwahung aller minderjährigen Arbeiter. „Für Minderjährige empfiehlt ſich 
die Einführung von Lohnbühern mit der Maßgabe, daß vor jeder neuen Löhnung 
der Betrag der vorhergehenden Löhnung durch die Unterfchrift des Baterd oder 
Bormunds quittiert fein muß.” Die Notwendigkeit einer erziehlihen Einwirkung 
des Fabrikanten und des Älteften-Kollegiums auf die Lehrlinge hätte noch mehr 
betont werden können. 

Inbetreff ver Löhnung fchlägt Hitze wöchentliche Löhnung am Freitag 
vor und macht darauf aufmerffam, daß Died auch die Socialdemofraten in ihrem 
Arbeiterfhug:Antrage von 1886 verlangen. 

Weiter ift beachtenswert, mas Hige über „das Üllteften: Kollegium in 
der Fabrik“ oder den „Bertrauendausihuß der Arbeiter”, „Arbeitervorftand“ im 
Anſchluß an Decelhäufer fchreibt. „Was man für die Arbeiter thun will, thue 
man möglihft durch diefelben: nur dann erntet man Anertennung und verhütet 
Mißtrauen.“ Die Zeit, in denen dad Arbeitsverhältnis ald ein (einfeitiges) 
Herrihaftsverhältnis® aufzufaffen war, find vorüber. Für die Benormundung 
erntet der Arbeitgeber niemald® Dank, aud wenn feine Abfihten und deren Durd; 
führung die vortrefflichften find. Wenn die Wohlfahrteinrichtungen ihren Zwed 
erfüllen follen, dann ift die erfte Bedingung, daß fie verftanden werden und 
daß die Arbeiter felbft möglichft zur verantwortlichen Mitwirfung herangezogen 
werden. Das Organ tft das „Älteſten-Kollegium“. Mit Hilfe der Arbeiter-Vertreter 
wird es dem Fabrikherrn leicht fein, das Gefühl der Standesehre — der Ehre 
der Fabrik — zu werfen. Wenn der Arbeitervorftand feine Mitwirkung leiht, wird 
der fittlihe Geijt der Gejamtheit die individuelle Verdorbenheit leicht überwinden. — 
„Alle Einrihtungen der Fabrik, bei denen die Arbeiter mitbeteiligt find, kann und 
foll der Fabrikherr mit dem Bertrauendausfhuß beſprechen. Abgejehen von der 
Lohnfrage und vielleicht der Srage der Arbeitszeit deden fih in faft allen 
tagen die Antereflen der Arbeitgeber u. Arbeiter. Die Lohnhöhe mag deshalb 
auch aus den gemeinjamen Beratungen ein Mal für alle Male ausgefchloffen bleiben ; 
dagegen find die Art und Weije der Löhnung, die Löhnungstermine, die 
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Tage und die Art der Auszahlung, die Berechnung der Prämien, falls ſolche ge: 
währt werden, 2c. dankbare Punkte gemeinfamer Beratung. 

Wir brechen hier ab mit unfern Auszügen aus dem reihen inhalt der 
Schriften von Hite und Dedelhäufer. Die Lefer des „Arbeiterfreund“ mwiffen, 
daß dieſes Organ faft in allen hier angebeuteten Fragen auf dem Standpunkt 
der Berfaffer fteht und feit Jahren Muftereinrichtungen von Fabriken den Leſern 
vorgeführt hat. Hike und Decdelhäufer hätten diefe Bundesgenofjenfhaft und das, 
was der Centralverein für dad Wohl der arbeitendenden Klaffen mit jeinen 
Organen: „Arbeiterfreund”, „Socialcorrefpondenz” und „Volkswohl“ feit Jahrzehnten 
anftrebt und vor ihnen vorgejchlagen hat, wohl auch erwähnen fünnen; aber wir 
find weit entfernt, ihre Vorſchläge und Zufammenftellungen deshalb geringer zu 
jhäten. — Nur fo viel möchten wir am Schluffe bemerken, daß wir die Ausfälle 
auf die Socialdemokratie lieber unterlaffen hätten, weil alle Parteien fehlen. 
Wichtiger ald die Bekämpfung der Parteien tft die Betonung der Notwendigkeit, 
bei der Löſung der focialen Frage das politiihe und kirchliche Bekenntnis zu 
ignorieren und in erfter Linie die perfönlichen Beziehungen von Menih zu Menfch 
verbeffern zu helfen. Wir bedürfen einer focialen Erneuerung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts durch reine Bruderliebe ohne politifhe und konfeffionelle Nebengedanken 
und vermeifen auf unjere Bemerlungen „Am Jahresſchluſſe 1888”. 

Viktor Böhmert. 


2. Neueite Schriften und Auffäge über die Frage der 
Arbeiterverjiherung. 


Dr. %. 6. Huber, Die Snvaliditäts-Verjicherung der Arbeiter. Stutt- 
gart 1889. Berlag von W. Kohlhammer. 

Dr. Ernft Hirfhberg. Die Trennung der Alters- und Invaliden— 
verfiherung. Berlin 1889. Buttlamer & Mühlredt. 

Zur Alterd u. Invalidenverſicherungs-Vorlage. Die Abftufung der 
Beiträge und Renten. „Volkswohl“, Jahrgang 1888 Nr. 49. u. 50. 


Zu der reichen neueren Litteratur über die Frage der Arbeiterverficherung, 
welche bereit? von unferem Mitarbeiter Dr. Karl Möller in ver erften Ab: 
handlung dieſes Hefte IV angeführt worden ijt, find ſeit der Abfaffung des 
Möllerſchen Aufſatzes noch die drei obigen Beiträge hinzugelommen, melde wir 
wenigftens furz erwähnen möchten, um zugleich unſere eigene Anficht über eine 
prinzipielle Frage mit zum Ausdruck zu bringen, weil alle, die fi mit der Arbeiter: 
verfiherung bisher bejchäftigt haben, verpflichtet erfcheinen, zu einen möglichft 
fiheren Ausbau der neuen Ginrichtungen mit beizutragen. In den erften beiden 
obengenannten Schriften wird eine Trennung der Alteröverficherung von der In⸗ 
validenverfiherung rejp. eine vorläufige Zurüditellung der Alteröverforgung vor: 
gefhlagen. Huber mahnt zur Vorſicht, hält die fofortige weitefte Ausdehnung 
des Verſicherungszwangs auf 11 Millionen Arbeiter ald über das Ziel hinaus: 
Ihießend und faßt felbft feine Ausführungen in folgenden Schlußfägen zufammen: 
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„Der Entwurf der Jnvaliditätsverfiherung geht von dem Gedanten der Not: 
wendigkeit ſowohl der gleichzeitigen Erledigung der Altersfürforge al® der fofortigen 
Erfaffung möglichſt vieler Millionen von Arbeitern aud. Diefer Grundgedanfe ent: 
Spricht weder dem Wefen der Zwangsverſicherung noch dem Bebürfniffe der Arbeiter, 
bedingt außerdem für den Aufbau und für die Abmeſſung des Wirkungskreiſes der 
neuen Verſicherungsgenoſſenſchaft verfchiedene Unklarheiten; dahin gehört beifpiels: 
weije die bureaufratiihe Gentralifation (Landesanftalt und Landeskommiſſär), die 
Nichtberüdfichtigung der Xohnhöhe bei Ausmeffung des Rentenanſpruchs, die 
Unmöglichkeit einer Gefahrenklafiififation bei der Prämienberehnung, die vorge: 
ſchlagene Kapitaldedung. 

Der Entwurf bedarf daher einer Umarbeitung und zwar nad folgenden Ge: 
fihtspuntten: Aufftellung eine® Minimallohnes als Grenze des Berficherung?: 
zwanges, becentralifierte Selbjtverwaltung, d. h. Einteilung der Verſicherten nad 
Heineren (Regional:)Berbänden, fowie gleichberechtigte und Follegiale Mitwirkung 
der Berfiherten an der Kaffenverwaltung und an ver Invalidifierungserflärung, 
organischer Anfchluß des Nififenträgerd an die Ortskrankenkafſen, modificiertes 
Umlagefyftem (Teildedungdverfahren), Minimalrente (und deren Bemeffung nad 
dem ortüblihen Tagelohn), Abftufung der Rente nad) dem Grade der Erwerb! 
unfähigkeit und nad) Lohnklaffen, ſowie dementfprehend Abftufung der Ber: 
fiherungsprämie nach Lohn: und Gefahrenflaffen. Die Alterdverforgung ift, weil 
fhon in der Halbinvalibität enthalten, vorerft zurüdzuftellen. Bis zur gefetlichen 
Regelung der Witwen: und Waijenfürjorge follte für den Fall des Ablebens 
eines Berufsinvaliden der Witwe eine einmalige Unterftügung von etwa 60 Mt., 
jedem Kinde unter 14 Jahren eine ſolche in Beträgen von etwa 20 ME. zuge: 
fihert werden.“ 

Dr. Hirfchberg ftellt an die Spike jeiner Ergebniffe den Sa, „daß die Alters: 
verfiherung von der nvalidenverfiherung zu trennen fei, und zieht im übrigen 
aus feinen Grörterungen die praftifhen Konfequenzen, „daß die Beiträge zur 
Altersverjfidherung, die nicht fonderlid hoch find und bei der Freiheit der 
Wahl der Rente auch infoweit wenigftend dem Ermeffen der Arbeiter felbft über: 
laffen find, auch ganz von den Arbeitern getragen werden, daß aber die Beiträge 
zur Invalidenverjiherung vom Reich und den Arbeitgebern fürs erfte 
allein aufgebracht werden, daß indeſſen auch hier fchon gefeglich beftimmt werde, 
warn und wie die Arbeiter allmählidh die Beitragslaft an Stelle des 
Reichs und der Arbeitgeber übernehmen und wann und wie hiermit in Ber: 
bindung das Umlageverfahren nad) Maßgabe der zu madhenden Erfahrungen in 
ein Anlageverfahren mit feften nah dem Alter der Mitglieder und der Be: 
rufögefahr bei den Kaſſen fich richtenden Beitragstarifen übergeführt werden. 
Dabei wird, je mehr die Arbeiter mit Beiträgen herangezogen werden, um 
fo größer der Anteil an der Verwaltung werden müſſen, mwelder ihnen einzu: 
räumen und big zur gänzlichen Befeitigung der Einmifhung anderer Faktoren 
durchzuführen ift.” 

In Betreff der Höhe der Alterdrente Schlägt Hirfchherg Folgendes vor: „Als 
Alterörente wird nur eine allgemeine Marimalrente und eine den ortsüblichen 
Tagelöhnen gewöhnlicher Tagearbeiter in einzelnen Gegenden entiprechende 
Minimalrente vorgefchrieben, innerhalb deren die zu verfihernde Rente von Ar: 
beiter gewählt werden kann.“ — 
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Weiter erwähnen wir die in zwei Auffäten des „Volkswohl“ geäußerten Be- 
denken gegen die Bemeſſung der Renten in dem neueften Gefegentwurf der Reich?- 
vegierung. Der Berfaffer hält erftend den für die zwei unterften Ortsklaſſen in 
Ausfiht genommenen Minimalfak überhaupt für zu niebrig, um dem Zweck der 
Berfiherung zu entfprechen, und giebt zweitens zu bedenken: daß ja in allen 
unteren Orten au Arbeiter mit größerem Lohne und entjprechend höherer Leben: 
haltung vorhanden find, und daß diefe nun alle auf das Niveau der am 
ſchlechteften bezahlten heruntergebrüdt werben follen, blos weil fie in den gleichen 
Drten oder Bezirken beihäftigt find.” Der Verfaſſer vermweilt auf die Kranken: 
verfiherung, wo ja bereit8 eine Kombination des Orts- und bes Lohn: 
Hafjen:Syftemd durchgeführt fei, verhehlt aber freilich nicht, daß durch 
eine andere Art der Bemeffung und Abftufung, welde feinen Bedenken gerecht 
werde und ſelbſtredend auf eine erhebliche Erhöhung der Renten und auch der Beiträge 
hinaudlaufe, die Koften der neuen PVerficherung zu einer für unfere Induſtrie un: 
erfhwingliden Höhe anwachſen würden. Er fließt feine höchſt beachtenswerten 
Ausführungen mit der Frage: „ob e8, wenn wirklich eine irgend erheblihe Er: 
höhung diefer Laft vorerft nicht thunlich fei, e8 am Ende nicht doch richtiger wäre, 
zu dem alten gleihmäßigen Sate zurüdzufehren?“ 

Wir möchten, um unjere redaktionelle Anficht befragt, vorläufig, da noch fo 
viele Punkte einer tieferen ftatiftifchen Beleuchtung bedürfen, auch unferem Zweifel 
Ausdrud geben, ob denn die vom YBundesrate neuerdings vorgefchlagenen 5 Orts⸗ 
Maffen und felbft die bei weitem vorzuziehenden Lohnklaſſen als eine leicht durch⸗ 
führbare Berbefjerung gelten fönnen? Die Abftufung nad Orts⸗ und Lohnklaffen er: 
fheint uns namentlich im Anfange, wo nur ungenügende Erfahrungen vorliegen, 
zu kompliziert und faum durchführbar, da ja ein beftändiger Übergang von Drt zu 
Ort und von höheren zu niederen Lohnklaffen und umgekehrt ftattfindet, wodurch 
die Berechnungen ſehr ſchwer werden. Ferner ift zu befürdhten, daß alternde oder 
invalid werdende Arbeiter aud Orten mit niedriger Rente nad) Orten mit höherer 
Rente ziehen werden, kurz bevor fie ihre Anſprüche geltend machen, und daß der un: 
gefunde Zug vom Lande nad den Großſtädten dadurdh nur zunehmen wird. Im: 
gelehrt werden bei gleihmäßiger Skala die Penfionäre fih aus den größeren 
Städten nad folhen Orten wenden, wo Wohnungen und Lebensmittel billiger 
find. Die Wohnungsnot in den großen Städten wird alſo abnehmen. 

Eine gleihmäßige Klafje von 120 ME. feheint und aud) aus anderen Gründen 
einftweilen noch den Vorzug zu verdienen, weil das ganze Gefek ja nur dag 
Notdürftige, nicht das bloß Nügliche und Wünſchenswerte anordnen follte. Das 
was die Rente von 120 ME. überfteigt, mag der freimilligen Tätigkeit und Für⸗ 
jorge der Arbeitgeber und Arbeiter vorbehalten bleiben. Ein Gejet foll feine 
fünftlihen Unterfchiede unter den Bürgern aufrichten und die ohnehin verbitternden 
Klaffengegenfäge nicht noch verſchärfen. Es wäre auch geradezu ungerecht, den 
Reichszuſchuß für den ärmſten niedriger und für die günftiger geftellten Arbeiter 
höher zu normieren. Eher follte dad Gegenteil der Fall fein und der Reichszuſchuß 
oder der weit weniger bedenkliche Kommunalzufhuß nur den unterften Ort3: oder 
Lohnklaſſen zufommen. Der Reihözufhuß ift ohnehin der mwundefte Punkt des 
ganzen Geſetzes, da ja mindeftens !/; der Rente Almoſen bleibt und dem Ehrge: 
fühl des Arbeiterd, wie überhaupt ber ganzen Reform ſchadet. Wenn die amtlichen 
Rechnungen richtig find, läßt fi die ganze Mafregel ja aud ohne ftaatlicdhe 
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Unterftügung durchfübren. Jedenfalls empfehlen ſich VBorficht und eine allmähliche 
Berüdfihtigung der des ftaatlihen Schuge® am meiſten bevürftigen Volksklaſſen. 
Insbeſondere follte man die freiwillige Mehrverfiherung über 120 Mark allen 
Beteiligten erleichtern. Wenn man fi) auf dad Notwendige befchräntt und nicht mehr 
als dies durch das Geſetz auch bei widerwilligen Arbeitgebern und Arbeitern zu er: 
zwingen jucht, wird man überall einen Wetteifer erweden, in einzelnen Orten und 
gefiderteren Gtablifjement® für befjere Lohnklaffen freiwillig höhere Opfer 
zu bringen. In der Freimilligfeit der Leiftungen von Arbeitgebern und Arbeit: 
nehmern ohne den Beigefhmad eined Staate: oder Kommunalalmofend liegt doch 
allein dad wahrhaft verſöhnliche und erzieherifhe Element des Verſicherungsweſens. 


Viktor Böhmert. 


3. Schriften über Socialſtatiſtik. 


1. Dr. Georg don Mayr. Die Duellen der Socialftatiftit mit be: 
jonderer Rückſicht auf die Einrihtungen der Arbeiterverficherung. 
(Extrait du Bulletin de Institut international de statistique 
Tome III Annee 1888.) Rome 1888. 


Die Litteratur über die focialen Fragen fchwillt fo gewaltig an, daß man 
immer mehr genötigt wird, diejenigen Arbeiten, welche fih nur mit allgemeinen 
Betrachtungen begnügen, abzujondern von denjenigen, welche pofitives focialiftifches 
Material herbeifhaffen und zu wirklichen Unterfuhungen anregen. Mit Befriedi: 
digung begrüßen wir den früheren Chef des bayerischen ftatiftifhen Bureaus, 
Dr. Georg von Mayr, der mehrere Jahre Staatöfekretär von Elfaß-Lothringen 
war, jet wieder als rührigen Mitarbeiter auf dem Gebiete der Statifti. Er be: 
richtete bereit® auf dem 4. demographiihen Kongreß in Wien (1833) über die 
„Srundlagen für die Statiftif der induſtriellen Arbeiter mit bejonderer Berüd: 
fihtigung der beim Hilfskaſſenweſen getroffenen Einrichtungen“ und hat in feiner 
neueften Abhandlung „über die Quellen der Socialftatiftit” eine willkommene Fort: 
fegung jener Erörterungen geliefert. Nah einer Rückſchau auf frühere jocial: 
ftatiftiiche Strebungen und Xeiftungen, an denen fich ja das bayeriſche ftatiftifche 
Bureau felbjt lebhaft beteiligt hat, geht Dr. von Mayr auf die neueren Quellen der 
Sorialftatiftit über und hebt hervor, „daß durch die deutfche Arbeiterverfiherungg: 
Gefehgebung ein dauernd fließender Quell focialftatiftiicher Erkenntnis erſchloſſen 
fei, welcher mit dem weiteren ‚yortgang der Geſetzgebung noch weitere Verftärkung 
erfahren wird.” Es wird fpeciell betont, daß die Ergebnifje der Berufsſtatiſtik 
von 1882 der wiſſenſchaftlichen Forſchung auf focialftatiftiihem Gebiete noch lange 
binaus Stoff bieten werben, ebenfo diejenige der Kranken: und Unfallverfiherung. 
Wir möchten noch hinzufügen, daß aud) die vom Reich veranftalteten Erhebungen 
über dad Armenwejen und über die Beſtrafungen von Bettlern und Vagabunden 
reihen Stoff bieten. Ganz beſonders beachtenswert erjcheint und dasjenige, was 
Dr. vorn Mayr über die neuen Quellen der Zohnftatiftif bemerkt, welche dem Arbeiter: 
freund ja beſonders nahe liegen. Die der deutfchen Unfallverficherung gelieferten 
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Nachweiſungen bieten u. A. auch Aufichlüffe über die Lohnbeträge. „Dad Un: 
fallverfiherungsgejeg beftimmt in $ 71, daß nicht bloß die verrehnungsfähigen, 
ſondern auch die wirklich gezahlten Gehälter und Löhne von den Mitgliedern der Ge: 
noſſenſchaft anzugeben find. Das jocialftatiftifche höchſt wertvolle Urmaterial für eine 
verläflige fortpauernd erhobene und Eontrollierte Zohnftatiftil ift alfo vorhanden. 
Es wird allerdings bisher noch nicht vollſtändig ausgebeutet, indem dag Reichsver⸗ 
fiherungdamt von den Beruftgenoffenichaften bis jett die Angabe nur der in An: 
rechnung zu bringenden Lohnbeträge verlangt. Wahrfcheinlih ift der Unterſchied 
beider Lohnfummen nit fehr erheblih, um fo wünfchenswerter ift ed, dab — 
zunächit einmal probeweife — von den Berufdgenoffenichaften die Angabe auch der 
wirklich gezahlten Löhne und Gehälter verlangt wird.” — 


2. Annuaire statistique de la Belgique. Tome XVII 1886. 
Bruxelles 1887. 


Wir heben aus dieſem Annuaire nur die Lohnſtatiſtik hervor, weil und die 
darin eingefchlagene Methode zwar noch lange nicht genügend, aber doch immer: 
hin beachtendwert für eine Berwertung von Mafjenbeobadhtungen erſcheint. Es 
handelt fi) in diefer belgifchen Statiftif zwar auch nur um durchſchnittliche 
und nit um wirklich gezahlte Löhne, aber ed wird doch die Arbeitszeit mit an: 
gegeben und es wird unterfhieden zwilhen den Löhnen für Kinder (bis zu 
14 Jahren), für jugendliche Perfonen (von 14—16 Jahren), für erwachſene Arbeiter 
(über 16 Jahre). Noch widtiger ift es, daß nicht ein allgemeiner Durchſchnittslohn, 
fondern Kategorien von Durchſchnittslöhnen bezeichnet werden in Beträgen unter 
50 centimes, von 50 c.— 1 france, von 1-2 f., 3-4 f., 4—5 f. und über 5 f. mit 
jedesmaliger Angabe der Zahl der Arbeiter, melde auf die verfciedenen Lohn: 
tlaffen fallen. Es wird u. a. angegeben, daß von 384055 Arbeitern täglich 
8607 oder 2,2, % weniger ald 9 CEtunden täglich arbeiten, 173 264 oder 45,11 % 
9— 11 Stunden, 188148 oder 48,99 % 11 und 12 Stunden und 14046 oder 
3,56 % mehr als 12 Stunden. Die Löhne ſchwanken bei den Kindern zwifchen 
0,12 — 3.30 f., bei den jugendliden Perſonen zwiſchen 0,10 — 6,;0 f., und bei den 
Erwadjenen zwilden 0,» —12f. Bon den 24709 Kindern verdienen 452 oder 
1,33 % täglich weniger ald 50c., 12508 oder 50,52% von 50c. — 1f. und 
11749 oder 47,5 % mehr als 1f. Bon den 38,336 jugendlichen Perſonen ver: 
dienen 2135 oder 5,56 % täglich unter 1f., 24357 oder 65,4% von 1— 2f., 
10 703 oder 27,92 %, von 2--3f. und 1141 oder 2,98 % über 3f. Bon den 
821020 erwadfenen Arbeitern verdienen 918 oder 0,29 % unter 1f., 20704 
oder 6,5% 1—2f, 10814 oder 33,69 % 2 — Bf. 160 375 oder 49,05% 3 — 4f., 
22809 oder 7,1 % + — Sf. und 3070 oder 2,51 % über Sf. 

Viktor Böhmert. 


Strikes and Lockouts. Third annual report ofthe Commissioner 
of Labor. 1887. Washington, Governement Printing Office 
1888. 8°. 1172. 

Das vorliegende Werk über Streild und Lodouts bildet einen äußerft wert: 
vollen Beitrag zur Kenntnis des amerifaniichen Wirtſchaftslebens. Cs zeigt wieder 
34” 
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aufs neue, welchen Wert die amerifanifche Regierung darauf legt, durch arbeits: 
ftatiftiihe Bureaus die Wirtfchaftsverhältniffe des Landes ſelbſt mit hohem Koſten⸗ 
aufwande erforihen zu laffen und jo dem Volke einen Spiegel über feine Hand: 
lungen vorzuhalten. Zugleich ift das Material von hohem geſetzgeberiſchen Werte. 

Sntereffant ift die Erhebungsmethode diefer äußerjt ſchwierigen Statiſtik. 
Während fi die erfte amerifanifche Erhebung über Streits im Cenfusjahre 1880 
darauf befchräntte, durch Fragebogen an Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſowie an 
Arbeiterforporationen das Material herbeizufchaffen, ging man bei der vorliegenden 
Erhebung, melde fih auf die Sahre von 1881—1886 infl. erftredt, mweiter und 
ließ die näheren Vorgänge bei Streiks und Lodouts, deren allgemeine Umriffe man 
in der Gentralftelle durd) die Zeitungen erfahren hatte, durch Beamte des Arbeiter: 
bureaus feftftellen. Durch diefe Methode wurden zuverläffige Angaben über die 
Streifs und Lodout3 gefammelt. Die allgemeinen Relultate der Erhebungen waren 
folgende: 

Es haben in den Pereinigten Staaten vom Jahre 1881—86 im ganzen 
3902 Streits in 22 304 Geſchäften ftattgefunden, an welchen ſich 1323 203 Arbeiter 
beteiligten. Die meiften Streiks fanden im Jahre 1886 ftatt, nämlih 1411 in 
9861 Geſchäften mit 499489 Arbeitern. Nach den vorläufigen Ergebnijjen für daS 
Jahr 1887 wird ein Sinten derfelben auf 853 konſtatiert. Etwa 3/, fämtlicher 
Streits und Lodout3 entfiel auf die induftriereihen Staaten Newyork, Benniyl: 
vanien, Maffahufetts, Ohio und Slinois. In 46,52 Prozent der Geichäfte, in 
welchen Streiks ftattfanden, Hatten diefelben Erfolg, zu 13,47 Prozent teilmeifen 
Erfolg und ohne Erfolg blieb 39,95 Prozent. Bei 42,25 Prozent der Streits han⸗ 
delte es fih um Lohnerhöhungen, bei 19,48 Prozent um Verkürzung der Arbeits- 
zeit, bei 7,77 Prozent waren fie gegen Verringerung der Löhne gerichtet und bei 
7,59 Prozent auf Lohnerhöhung in Verbindung mit kürzerer Arbeitszeit. Der 
Verluſt an Arbeitslohn belief fich bei den Streifenden auf 51 814 723 Dollar. Der 
direkte Verluft der Geſchäfte durch Streif3 betrug 30 701 553 Dollar. Die haupt—⸗ 
fählih von Streits betroffenen Induftrieen waren Schuhfabrifen, Ziegeleien, Baus 
unternehmungen, Bekleidungsinduftrie, Böttchereien, Nahrungsmittelgejchäfte, Baus 
bolaverarbeitung, Metallwarenfabriten, Bergmwerfe, Steinbrüde, Tabatsinduftrie und 
Berfaufsgewerbe. Das Werk enthält ferner eine Sammlung geridhtliher Ent: 
Iheidungen über Arbeitseinitellungen und der in den einzelnen Staaten erlaffenen 
Gejeße, deren Studium äußerft lehrreich ift. Dr. Dietrich. 
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Wirtichaftlid=foriale Umſchau. 
(Am Sahresichluffe 1888.) 





Beim Sceiden des Jahres 1888 liegt es jedem Deutichen nahe, 
zunächſt in Wemut des Todes der beiden erſten Kaifer des neubegrün- 
deten deutſchen Reiches zu gedenken. Vater und Sohn haben fidh 
unvergängliche Zorbeeren im Krieg und Frieden errungen, aber noch 
heller als der Ruhm, womit fie die Welt erfüllten, leuchtet die Liebe, 
welche fie in den Herzen von Millionen entzündet haben. Aus der reinen 
Menfchenliebe, welche fie in Wort und That zum Ausdrud gebracht 
haben, ijt eine Saat friedlichen und gemeinnütigen Streben ent- 
jprofjen, die eine reiche Ernte verheißt. Die Waffenrüſtung des deut⸗ 
ſchen Volkes, wofür beide Kaiſer bei ihren Lebzeiten geſorgt haben, iſt 
eine Bürgſchaft des Weltfriedens geworden, welche zum fleißigen Er: 
werben und gelicherten Sparen und zur Pflege aller‘ höheren Kultur: 
interefjen befähigt. Freilich werden wir diefe Waffenrüftung mit ihren 
harten Opfern auch in den nächſten Jahren zu tragen haben, aber 
dafür ift auch die Kriegsfurdt, welche am Anfange des Jahres 1888 
ſchwer auf den Gemütern laftete, nunmehr faft verſchwunden, zumal 
auch der jugendlihe Erbe des deutſchen Kaiferthrons in der Be: 
wahrung des Weltfriedens und der Förderung freundlicher Beziehungen 
zu allen unfjeren Nachbarvölkern eine feiner Hauptaufgaben erblidt 
und im Innern des Neiches Recht, Wohlfahrt und harmonijches 
Zuſammenwirken aller Stämme zu fördern ſucht. Die glanzvolle Ver- 
einigung der deutſchen Fürften um unjern jungen Kaiſer, die bijto- 
riſche Rundreife Kaifer Wilhelms II. und die militäriſche Verſtärkung 
Ofterreihs und Italiens haben die Friedenszuverficht weſentlich ver: 
ſtärkt und wir dürfen mit dem Wahlſpruche: „Furchtlos und treu” 
boffnungsvoll in ein neues Jahr eintreten. 
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Das neue Jahr 1889 erinnert unwillkürlich an den hundert: 
jährigen Jahrestag der großen franzöfifchen Revolution, welche zwar 
viel Elend und Blutvergießen, aber doch auch nach und nach eine neue 
Zeit in focialen Dingen herbeigeführt hat. Mit dem revolutionären 
Kriegsrufe Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit iſt zwar viel gefrevelt 
worden, aber dieje Worte find doc auch Leitſterne gemwejen für viele 
Staatsmänner und Menjchenfreunde in den legten hundert Sahren. 
Das Menjchengeichlecht iſt feit jener Zeit viel freier, gleicher und 
brüderlicher geworden, ala es vor 100 Jahren war, und es ftehen ihm 
im nächſten Jahrhundert gewiß noch weitere Fortichritte in Ausjicht, 
jobald nur dem Genuffe größerer Rechte und Freiheiten auch die Er- 
füllung höherer Pflichten zur Seite tritt. 


Insbeſondere muß die Brüderlichkeit in dem Verkehr der Men: 
jhen mehr als bisher zur Geltung kommen. Wenn fi) nur jeder 
beim Beginn eines neuen Jahres vorninunt, fortan brüderliche Ge- 
finnung in engeren und weiteren Streifen aufrichtig zu bethätigen, To 
werden auch Völferhaß und nationale Eiferfucht, welche die Errungen- 
Ihaften der Kultur immer von neuem gefährden, allmählich überwunden 
werden und fociale Wohlfahrt, höhere Bildung und edle Sitte überall 
einziehen. 


Die Beitrebupgen für Arbeiterwohl und Volkswohl, welche die 
Aufgaben dieſer Zeitjchrift bilden, haben fih im Jahre 1888 immer 
erfreulicher eniwidelt. Während die NReichsregierung bemüht it, die 
Socialgeſetzgebung noch weiter auszubauen und den Schwachen, Armen, 
Kranken, Unmündigen, Berunglüdten, Bejahrten und Bedrängten in 
den wejentlich verfchärften Kampfe ums Dafein einen wirffameren obrig- 
feitlihen Schuß zu gewähren, jehen wir vor allem auch die Arbeit: 
geber entichloffen, nicht nur die Laſten der neuen Socialgeſetze zu 
tragen, ſondern aud weitere Opfer für die Wohlfahrt ihrer Arbeiter 
zu bringen. Es vergeht Feine Woche, in der wir nicht lefen, daß reich 
gewordene Kaufleute oder Großinduftrielle in ihren Teſtamenten oder 
noch vor ihrem Tode bei Familienfeſten, bei Jubiläen ihrer Firma, 
nach günftigen Gejchäftsjahren oder bei ſonſtigen Gelegenheiten auch ihre 
Arbeiter und Gemeinden mit Stiftungen und Geminnanteilen würdig 
bedacht haben. Mit dein Entftehen größerer Vermögen ift auch das 
jociale Pflichtbewußtfein überall erwacht und beftrebt, die focialen 
Unterſchiede verföhnend auszugleihen. Am ſchönſten offenbart fich der 
humane Zug unferes Jahrhunderts in der Begründung immer neuer 
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gemeinnügiger Schöpfungen zur Linderung der Armut, zur Förderung 
der Volfserziehung, Volksgeſundheit und Volkswohlfahrt. Das Elber: 
felder Armenpflegeiyftem macht in jedem Jahre weitere Fortſchritte, 
aber man begnügt fih nicht mit dem Belämpfen der vorhandenen 
Not, ſondern ſucht der Not vorzubeugen, indem man das Sparen und 
Gewöhnung an Ordnung und hauswirtſchaftlichen Sinn erleichtert, 
indem man Arbeitsftätten und Arbeitsvermittelungsitellen, Berpflegungs- 
ftationen und Arbeiterfolonien für arbeitsloje Perſonen und bedürftige 
Wanderer errichtet, indem man das leibliche, geiftige und fittliche 
Wohl der Jugend auch außerhalb der Schule durch Knaben: und 
Mädchenhorte, Ferienkolonieen, Jugendſpiele, Schulbäder, Turnen, 
Handarbeitsunterricht und durch erleichterte Erlernung eines Handwerks 
oder ſonſt lohnender Berufszweige zu fördern ſucht und auch den Er: 
wachſenen Heimftätten zur Fortbildung und zur Pflege edler Gejelligfeit 
errichtet. 


Mit Recht nennt man jolhe Heimftätten nicht Arbeiterheime 
Sondern Volksheime, weil ſich alle thätigen Menjchen als Arbeiter be: 
traten und ohne Anſehen der Berfon freundlich miteinander ver: 
fehren follen. Es foll in diefen Volksheimen allen Berufstlaffen Ge 
legenheit geboten jein, hier zmangslos ein- und auszugehen, ein billiges 
und gejundes Mittag: oder Abendbrot einzunehmen, am Abend von 
der Arbeit des Tages ſich zu erholen, Bücher und Zeitungen zu leſen, 
Briefe an Angehörige zu jchreiben, Vorträgen, Unterrichtsfurfen und 
Bolfsunterhaltungsabenden beizumohnen oder aud) nur ſich zwanglos 
zu unterhalten, ohne zu dem Eoftjpieligen, oft genug die Gejundheit 
und gute Eitte verderbenden Genufje geiftiger Getränke gezwungen zu 
fein. — Insbeſondere ſoll auch alleinftehenden Frauen und Mädchen 
Schutz, Ausbildung, Obdach und Herberge in einem rauen: und 
Arbeiterinnenheim geboten und für Gelegenheit zur Ausbildung im 
einfachen bürgerlihen Kochen, jowie in der Führung einer einfachen 
Hausmwirtichaft einjchließlih der dazu gehörigen Hand: und Haus— 
arbeiten, womöglich unter Mithilfe der weiblichen Mitglieder des 
Vereins gejorgt werden. Man hofft durch dieje VBeranftaltungen einer 
Milderung der Klaffengegenjäge und einer Verbeſſerung der perfönlichen 
Beziehungen der Menfchen unter einander etwas näher zu kommen. 


Die eriten Schritte, welche man zur Durchführung diejer Gedanken 
in der eben zu Ende gehenden Weihnachtszeit in Dresden gethan hat, 
find um hohen Grade ermuthigend. Man ift durch den großen Anz 
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Hang, welchen die Dresdner Vollsunterhaltungsabende ſeit mehreren 
Sahren in allen Kreifen gefunden haben, gewiffermaßen dahin gedrängt 
worden, ftändige Räumlichkeiten für edlere Volkserholungen zu fchaffen 
und den vielen Taufenden, welche nicht fo glüdlich find, ihre Muße 
ftunden in einem trauten Familienkreife verbringen zu können, aud) 
in den Wochenabenden Leſeräume und gejellige Erholungen zu bieten, 
wie fie die vornehmen Klafjen in ihren Klubs genießen. Jeder Menſch 
ift nicht bloß ein erwerbendes, jondern auch ein gefelliges, erholungs: 
und bildungsbedürftiges Wejen. Der Werth edler Vollsvergnügungen 
wird im allgemeinen noch viel zu wenig gewürdigt und für die Fort- 
bildung der Erwachſenen gejchieht auch von feiten jolher Gemeinden, 
die Millionen für Schulunterridht ausgeben, faft gar nichts. Wenn man 
aber den Menjchen feine Gelegenheit zum Genuſſe gefunder Freuden 
giebt, jo werden fie ji) ganz gewiß verderblihen Genüfjen hingeben. 
Wir müſſen daher, um das Laſter der Trunkſucht und Unfittlichkeit 
mit Erfolg zu befämpfen, etwas beijeres an die Stelle jegen. Volle: 
heime werden dazu ein jehr geeignetes Mittel jein, fobald fich nur die 
höheren und mittleren Klaffen ernftlich vornehmen, von Zeit zu Zeit dort 
zu erjcheinen und durch geiftige oder Fünftlerifche Leiſtungen oder durch 
bloßes Borlefen und Mitteilen von Erlebniffen an der Unterhaltung 
ihrer Volksgenoſſen mit teilzunehmen. Zehn oder zwanzig Gebildete 
können viele Taufende von Ungebildeten unterhalten und belehren und 
fih durch folches Wirken für andere ſelbſt den höchften Genuß be 
reiten. Ebenſo wichtig ift es, die vielen jet verborgenen geiftigen 
oder gejelligen Kräfte, die in den unteren und mittleren Klaffen vor: 
banden find, an dus Licht zu ziehen, um ihre Talente für die Geſamt— 
heit des Volles mit zu verwerten. Wer weiß, ob fich nicht daran eine 
Reform der Gejelligfeit, der Lektüre, des Theaterweſens, der Volksfeſte, 
ja der gefamten gejellihaftlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe an 
ihließen wird? Man wird jedoch gut thun, von diefen Beitrebungen 
für Volkswohl politiihe und kirchliche Nebengedanten durchaus fern: 
zubalten. Es herrſcht gegenwärtig in unferem politifchen und Fir: 
lichen Leben fo viel Barteigeift und Unduldſamkeit, daß die Menjchen 
durch politiſche und kirchliche Belehrungsverfuche fofort verftimmt 
werden und entweder heucheln oder hafjen lernen. Nur diejenigen, 
welche ſich als nebengeordnete, nicht übergeordnete Brüder in den 
Dienft ihrer Volksgenoſſen ftellen und ihnen rein menſchlich näher 
treten, können allınählih die Herzen gewinnen und dadurch auch das 
Gewiffen, den Geift und das Urteil beeinfluffen.. Im amtlichen, 
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militärifchen und erwerblichen Leben muß eine Überordnung und Unter: 
ordnung und ftrenge Gliederung ftattfinden; aber wenn die Arbeit Des 
Tages erledigt ift und wir außerhalb des Berufes rein gejellig mit 
einander verlehren oder Sonntags in der Kirche bei einander figen, 
jol fein Anfehen der Perſon, jondern wahre Brüderlichfeit herr- 
jhen. Der Kernpunkt der Arbeiterfrage ift die Verbreitung der 
Brüderlichkeit, die Verbefjerung der perfönlichen Beziehungen und die 
Annäherung, Belehrung und Erziehung der verfchiedenen Volksklaſſen 
zu einer Gemeinfamfeit des geijtigen und fittlihen Lebens. Die Be: 
mühungen der Regierungen und Bollsvertretungen, mit Hilfe der 
Bejeggebung und Verwaltung die fozialen Schäden zu heilen und 
die Schwächeren, ungünftiger geitellten Klaffen zu jchügen, können nur 
dann dauernde Erfolge erzielen, wenn fich gleichzeitig auf dem Wege der 
Freiwilligkeit erheblihe Wandlungen des ganzen gejellfchaftlichen 
Lebens vollziehen. Sole Wandlungen jcheinen ſich in den Tiefen des 
Bolfsgemütes wirklih vorzubereiten. Wer fich in die Welt der Liebes: 
werke verjenft, die jet überall jo ſchön gedeihen, ver darf hoffen, daß 
eine foziale Erneuerung des Denjchengejchlechtes, eine Ausgleihung der 
Härten und Entbehrungen von Millionen und ein Wachstum in der 
Selbfterfenntniß und Sittlichleit nad) und nach eintreten werde. Möge 
una dus Jahr 1889 diefem Ziele einen tüchtigen Schritt näher 
bringen! 
Biltor Böhmert. 


Beridte und Wotizen. 
Wirtſchaftliches. 


Wirtſchaftliche Vereinigungen und deren Verſammlungen. Der deutſche 
Gewerbekammertag trat am 8. November in Plauen i. Vogtl. zuſammen. 
über das Krankenkaſſengeſetz referierten Handelskammerſekretär Herrmann 
aus Dresden und Prof. Huber aus Stuttgart. über die Alters- und Invali— 
denverſorgung lagen Anträge der Gewerbekammer zu Hamburg vor, nach 
welchen empfohlen wird, nicht das Deckungsverfahren, ſondern ein aus dieſem und 
dem Umlageſyſtem gemiſchtes Verfahren für die Bemeſſung der Höhe der Beiträge 
zur Anwendung zu bringen, die Beiträge und ebenſo die Renten nicht für alle Ver: 
fiherte gleichmäßig, fondern nad) dem Arbeitslohn zu bemeffen, ferner die Alters: und 
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‚novalidenverfiherung näher an die Krantenverfiherung anzuſchließen, insbeiondere 
den Krankenkaſſen, ſoweit $ 52 des Krankenverſicherungsgeſetzes auf diejelben Ans 
wendung findet, die Einziehung der Beiträge zu übertragen. Ein Antrag der Ge: 
werbefammer Lübed betraf die Ermwerbung bezw. Verleihung der Rechte des S 100e 
und der SS 100f bis m der Gewerbeorbnung an die Jnnungen; in der ange: 
nommenen Rejolution wird hervorgehoben, daß die mit der feitherigen Handhabung 
des Geſetzes gemachten Erfahrungen namentlih bezüglich der Erhaltung der Hilfs: 
fafien, der Bereinfadhung des Berwaltungsapparates und der Erweiterung der Auto: 
nomie der Kaſſenverwaltung die Notwendigkeit der Revifion verichiedener Beitim: 
mungen ergeben haben. Tie Refolution enthält die betreffenden Abänderungsvor: 
ſchläge, welche dem Reichstage unterbreitet werden follen. Tie weiteren Beratungs: 
gegenitände betrafen ven Gewerbebetrieb im Umberzichen, über defien Aus: 
Dehnung von den Gewerbekammern eine Erhebung vorgenommen werden joll, den 
Befähigungsnahmweis, gegen welden die Verfammlung ſich, wie jchon 1886 in 
Lübeck, ausſprach, mit Ausnahme der Beitrebungen, melde auf Einführung des 
Befähigungsnachweiſes für Gewerbe, deren Betrieb eine Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit in ſich Ichließt, gerichtet find, für melde einzutreten fei. Schließlich 
jprah fi der Gewerbelammertag noch gegen die Beihlüffe der Reichstags⸗ 
fommilfion, die Einführung einer Brottare betreffend, aus. 


Die Central:Moor:Kommiffion tagte in Berlin am 17. und 18. Te: 
zember unter dem Vorſitze des Unterftaatsiefretärs Marcard. Sehr günftig lau» 
tete der Bericht über die Thätigkeit der Moorverjudsitation zu Bremen und 
erlaubte einen Schluß auf die fernere gedeihliche Entwidelung der Moorkultur im 
allgemeinen. Tie Generallommijfion zu Hannover legte den Kolonijations- 
plan für das große Wieſeder Moor in Titfriesland vor. Überpräfident von Ben: 
nigfen (Hannover) berichtete über Einrihtung von Muſterwirtſchaften in 
Adorf und Hafepartmwilt, Frhr. von Wangenheim (Kl. Spiegel) ſprach über die 
stage: „Welhe Maßnahmen find bei der Berpadtung von Moordamm: 
fulturen zu treffen, um im Intereſſe des Verpächters die pflegliche Erhaltung 
der Mordämme möglichit zu fihern?” Prof. Fleiſcher (Bremen) berichtete über 
die Verfuhsfulturen auf dem Hohen Benn. Aud dort find die Verſuche 
von günftigem Erfolge begleitet und es gedeihen im feuchten Klima auf Hodh: 
plateaus befonders Stleefaatichläge und Hafer. Die Verfammlung beihloß die 
Beteiligung der Moorverfudhsitation an der Abteilung für Moorkultur auf 
der Austellung der deutfhen Landmwirtihaftsgefellfhaft in Magde: 
burg im Sommer 1889. Ein Bericht des Prof. Fleiſcher über die Dur Pfarrer 
Dernmeyer begründete Heimatstolonie Friedrich-Wilhelmsdorf bei 
Bremerhafen beftätigte, daß dieſelbe in erfreuficher Entwidelung begriffen ift. 


‚ Der Gentralverein deutſcher Wollmarenfabrifanten hielt unter fehr 
reger Beteiligung am 8. Oktober zu Görlitz feine 21. Delegiertenverfammlung ab. 
Es wurde befhloffen, einen Antrag auf Abänderung der Gewerbeordnung 
($ 146 u. 151) dahin zu ftellen, „daß an Stelle des Inhabers oder der Leiter von 
Fabriken die für die betr. Betriebe verantwortlichen Beamten für Vergehen gegen die 
den Schub der Arbeiter betreffenden Beitimmungen in Anſpruch genommen 
werden.” Cine weitere Nejolution betraf die Heranziehung von Wufter: 
lagern auswärtiger Yabrifanten zur Gewerbejteuer. Den Bauptgegen: 
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itand der Verhandlungen bildete die Anvalidens und Altersverfiherung der 
Arbeiter. Nach dem eingehenden Referat des Generaljefretärs Bued wurden die 
vom Gentralverband deuticher Induſtrieller in deffen Deligiertenverfammlung vom 
29. September angenommenen 8 Rejolutionen (f. Seite 402 u. 403 dieſer Zeit: 
ihrift) der Verſammlung unterbreitet und einftimmig angenommen. — Borträge 
wurden außerdem gehalten vom Chemifer Dr. Horwiß-Berlin über das Waſſer 
und deſſen Nebenbeftandteile in ihrer Bedeutung für die Speilung 
der Dampftefjel und für die Bearbeitung der MWollengemwebe, ferner von anderer 
Seite über elektriſche Beleudtungsanlagen. 


Der 9. Verbandstag deutſcher Särtnervereine tagte in Dresden in 
der letzten Oktoberwoche. Dem Verbande gehören gegenwärtig 97 Vereine mit 
5000 Mitgliedern an; in der Verbandsverfammlung waren vertreten 41 Vereine 
mit 2400 Mitgliedern. Es wurde beichloffen, ein Berbandsvereind: Arbeits: 
nachweis- und Stellenvermittelungsbureau zu errichten. 


Die Abhaltung eines internationalen Schiffahrtsfongrejjes vom 
17. April 1889 ab in Wafhington ift nunmehr durd Betätigung einer bezüg: 
lihen SKongreßafte durch den Präjidenten der Vereinigten Staaten von Amerika 
gefichert. Der Zweck des Kongreffes ift die Herbeiführung größerer Sicherheit für 
Leben und Eigentum auf See durd) Regulierung der Fahrordnungen, des Flaggen: 
und Nachtſignalſyſtems, des Rettungsweſens, durch Vorbereitung, Ausarbeitung und 
Formulierung einheitlicher internationaler Beſtimmungen zur Verhütung von Kolli- 
fionen und anderen vermeidliden Seeunfällen ꝛe. — Alle Staaten, melde an der 
Konferenz teilnehmen werden, find verpflichtet, feine Gegenftände zur Diskuffion 
zu bringen, welche den Seehandel und den Handel im allgemeinen betreffen. Das 
„Hydrographie Office* in Wafhington ift bereit, Material für die Verhandlungen 
des Kongreſſes anzunehmen, zu ſammeln und zu ordnen. 

Unter dem Namen „Die Nationale Arbeit” ift von einer größeren An: 
zahl Firmen in Kopenhagen und in den dänijhen PBrovinzftädten ein 
Verein gegründet worden behufs Hebung der dänischen Induſtrie und des Hand: 
werks. 


Ausſtellungschronilk. Die Ausſtellung gewerblicher Schulen im König: 
reih Sachſen (f. Seite 407) wurde am 23. September 1888 zu Dresden er: 
öffnet und am 3. Oftober geſchloſſen, die Zahl der Beſucher betrug über 11 000. 
Die Ausstellung dehnte fid, über 3 Stodwerke aus und füllte 19 verjchiedene große 
Räume. Veranlaßt war die Austellung vom Königl. Sächſ. Minifterium des 
Innern, die Koften derfelben trug die Staatskaſſe. Die Ausftellung follte be: 
jweden, die Wirkſamkeit der gewerblihen Schulen in thunlichiter Vollftändigfeit 
und Überfichtlichkeit vorzuführen, damit den Schulvorftänden, Direktoren und eh: 
rern eine vergleihende Prüfung der eigenen Einrichtung ermöglicht werde. Um 
diefen Zwed möglichſt vollftändig zu erreichen, leitete ein fachfundiger Ausihuß 
(Vorfitender Gemerbeichulinipeftor Ente) die praktiſche Durdhführung der Aus- 
ftellung, während ein vom Minifterium des Innern eingejegter Beurteilungsaus: 
Ihuß, aus 40 Sacverftändigen bejtehend, dazu beitimmt war, die Ergebniffe der 
Austellung feftzuftellen und fie recht fruchtbar zu machen. Daß letteres in ernfter 
und eingehendfter Weiſe erfolgt ilt, und daß überhaupt das für eine gediegene 
gewerbliche Kortbildung wünfchensmwerte Rejultat der Ausftellung voll erzielt worden 
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ilt, beweift der inhaltreihe Verlauf der am 1. Oktober von 297 Interefjenten be: 
fuhten Hauptverfammlung, deffen Vorſitz Oberregierungsrat Dr. Roſcher— 
Dresden führte. Die ftenographifhen Aufzeichnungen der Verhandlungen diefer 
Hauptverfammlung, die jämtlichen Berichte de8 Beurteilungsausfchuffes (über 43 
Fächer), die Darftellung der Vorbereitungen und Erfahrungen der Ausftellung, fo: 
wie Berichte über den Beſuch derjelben, über Fachbeſprechungen ꝛc., find amtlich 
zufammengeftellt und unter dem Titel: „Mitteilungen über die Ausftellung gewerb⸗ 
liher Schulen des Königreich Sachſens im Jahre 1858 (Dresden, Buchdruderei von 
F. Lommatzſch [A. Schröer])”" im Drud (102 ©.) erſchienen. 


Über die Deutſche allgemeine Ausftellung für Unfallverhütung, 
Berlin 1889, hat Se. Majeftät Kaifer Wilhelm das Proteltorat zu übernehmen 
gerudt. Die Ausftelung, melde ihrem Zwecke nad die höchſte Beachtung und 
Teilnahme verdient und finden wird, jchreitet in ihren Vorbereitungen rüftig vor: 
wärts. Da die Eröffnung bereitS Anfang April 1889 in Ausficht genommen ift, 
jo fei unferem Leferfreis nochmals recht dringend Teilnahme an derjelben und 
Unterftügung derſelben ans Herz gelegt. Zur Austellung werden zugelaflen: 
Maſchinen, Apparate, Vorkehrungen, Werkzeuge, Arbeitsftüde und ArbeitSmateria: 
lien, Modelle, Pläne, Zeihnungen, Photographieen und Beichreibungen, Vorſchriften, 
Tabrifordnungen, Statuten und Druckwerke, melde fi auf die Unfallverhütung 
und die Gewerbehygiene beziehen. Die Zulaffungsgebühren für Fabrikanten von 
Unfallverhütungsobjeften find niedrige. Weder Zulaffungsgebühren nod 
Plagmiete wird erhoben von Betrieböunternehmern, melde die audzu: 
jtellenden Gegenftände nicht geichäftlich vertreiben, jondern lediglich behufs 
Darftellung ihrer eigenen Einridtungen zur Ausftellung bringen mollen. 
Dampf, Waffer, Gas und die von der allgemeinen Transmilfion herzuleitende Be- 
trieböfraft werden den Ausftellern unentgeltlic, geliefert. Die Rüdbeförderung von 
Ausftellungsgegenftänden ift fradtfrei. Das Bureau der Ausftellung, welches 
Programm und Anmeldeformulare unentgeltlich verabfolgt, befindet fih Berlin SW., 
Kochſtraße 3, 2 Tr. 

Die in Hamburg für das nächſte Jahr geplante große Induſtrieaus— 
ftellung wird am 15. Mai eröffnet werden. Von zahlreichen Korporationen find 
wertvolle Preije, insbefondere für gemeinnüßige Induſtrieprodukte, geftiftet 
worden. 

Die für 1889 in Köln geplante Internationale Austellung für 
Nahrungsmittel und Hausbedarf wird vom 18. Mai bis zum 15. Oktober 
währen. 

Auf der vom 20.2. Juni 1889 zu Magdeburg ftattfindenden großen 
Ausstellung der deutſchen Landmwirtihaftsgejellihaft wird aud die 
Moorkultur und Torfinduftrie vertreten fein. 


Der Deutſche Erportverein in Berlin plant die Errichtung eines 
jhwimmenden Ausjtellungspalaftes, in welhem ſämtliche erportfähigen 
Artilel Deutſchlands auf einem Raum vereinigt und dem Tonfumierenden 
Ausland Direkt zur Auswahl und zum Kauf vorgelegt werden follen. Für jede 
Meltreife diefes Ausftelungsdampfers, der in den riefigiten Verhältniffen hergeftellt 
werden foll, find zwei Jahre in Ausficht genommen. Die Ausführungstoften find 
auf ca. 5 Millionen Mark veranfchlagt. 
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Die Mündhener Kunftgewerbeausftellung ilt am 15. Oktober ge 
ichloffen worden. Das Verzeichnis der mit Auszeichnungen Bedachten weiſt 697 
prämiierte Ausſteller und 166 prämiierte Mitarbeiter auf. 

In Köln ift für 1889 eine Sportausjtellung geplant, welche in der Zeit 
vom 15. Mai bis September ftattfinden joll. 

Die für Berlin geplante Stalienifhe Ausftellung wird nicht zu ftande 
fommen. 

Die große allgemeine Gartenbauausftellung, melde der Berein zur 
Beförderung des Gartenbaues in den preußifchen Staaten im Frühjahr 1890 abzu- 
halten befchloffen hat, wird in der Zeit vom 25. April bis 5. Mai im Ausftellungs: 
gebäude am Lehrter Bahnhof zu Berlin ftattfinden. 

Der Gartenbauverein in Mainz, welcher nächſtes Jahr fein 5Ojähriges 
Beftehen feiert, verjendet die Einladung zu einer Zubiläumsausftellung, die 
vom 20. bis 25. April 1889 in der dortigen Stadthalle abgehalten wird. 

Die Jubiläumsausftellung in Wien bat einen Reinertrag von mehr 
als 157 000 fl. geliefert. 

Innerhalb der Landwirtſchaftlichen Gejellihaft in Wien befteht der 
Plan, im Jahre 1890 eine große Internationale landwirtichaftlihe Ausftellung in 
der für die Weltausftellung von 1873 erbauten Rotunde zu veranftalten. 

Die öſterreichiſche Reichsobſtausſtellung wurde am 2. Oftober in 
Wien durd den Kaiſer eröffnet. 

Eine große nationale Ausjtellung fol im Jahre 1891 in Palermo 
veranftaltet werden. 

Sm Ausſtellungspark auf dem Maräfeld in Paris vollendet man foeben 
in großartiger Ausdehnnug den Bau eine8 Kinderpalajtes, welcher alles ent: 
halten wird, was Kinder zu interejfieren vermag und auf die Kindheit fich bezieht: 
Gejundheitspflege, Erziehung, Unterricht, Beluftigung und Spiele. Was immer in 
diefen Beziehungen angefertigt oder erfunden werden kann, wird in dem Kinder: 
palajt feinen Platz erhalten, ebenjo ein Theater. 

Rirtichaftlich-fociale VBerhältnifie in Amerila. Die am 3. Dezember vom 
Präfidenten Cleveland erlaffene Botichaft ift derart bemerkenswert, daß fie ein: 
gehender erwähnt werden muß. Sie bat in ihrer Einleitung einen philojophiichen 
focialiftifchen Anftrid und unterfcheidet ſich in diefer Beziehung von allen früheren 
Botihaften der Präfidenten. Die Botichaft mweift darauf Bin, daß mit dem Ab- 
Ihluffe diejes Kongreſſes ein Jahrhundert der Fonftitutionellen Eriftenz dieſer Nation 
vollendet ift und die amerifanifche Nation fich fähig zur Selbitregierung erwiefen 
bat. Sie fährt dann fort: „Allein es liegen in der Zukunft Gefahren verborgen, 
welche aus der Verlegung der Gleichberehtigung aller Bürger vor dem Gefeg und 
aus der Entftehung von Kajten und Klafien in der Bevölkerung hervorgehen müffen. 
Der bisherige Pfad der Einfachheit des Bürgertums ift verlaffen. Große Mono: 
pole, Kombination und Anhäufung der Kapitalien, ein tolles Jagen nach Reid 
tümern geben den äußeren Schein der Größe, Wohlfahrt und Profperität des 
Landes, während auf der anderen Seite fi in den Klaffen der Arbeiterbevölterung 
Armut, Elend und Unglüd verbreiten. Zwiſchen reich und arm, zwifchen Kapital 
und Arbeit erweitert ſich der Abgrund; ein Klaffenfyitem bildet fih. Dies ift Feine 
Gleichheit vor dem Geſetz; diefer Zuftand ift ein Kampf zwiſchen Unterdrüdern 
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und Unterdrüdten; an die Stelle des früheren PBatriotismus iſt die Selbft: und 
Geldfucht getreten, welche jelbft die Gefeggebungen beherriht. Wir betrachten den 
Kommunismus der unterdrüdten Armut und Arbeit für ſtaatsgefährlich; aber weit 
gefährlicher ift der Kommunismus des kombinierten Reichtums und Kapitals, unter 
deſſen Herrichaft die freien Inftitutionen der Republif zu Grunde geben und in 
eine Plutofratie ausarten müſſen. Diefer Zuftand ift vorzugSmeife durch unjere 
Gejetgebung ſelbſt hervorgerufen worden, in melder die Privatintereffen bevor: 
zugt und die öffentlichen Intereffen der allgemeinen Wohlfahrt hintangefegt worden 
find. Es iſt unbejtreitbar, daß das fombinierte große Kapital durch unfere Gejeß:- 
gebung begünjtigt worden iſt. Einen offenen Beweis hiervon liefert unter anderem 
der hohe Schußzoll, der auf alle notwendigen Bedürfniffe gelegt ift, jo daß die 
reichgemwordenen Fabrikanten, durch den hohen Schußzoll geihüst gegen den Import 
bilfigerer fremdländifchen Fabrikate, die höchiten Preije für ihre Fabrikate verlangen 
und Reichtümer aufhäufen; eine Konkurrenz unter fich felbit und ein Unterbieten 
in Preiſen jchließen fie aus dur Kombinationen und Kartelle, vermittelt welcher 
fie die Preife auf das höchſte Schrauben. Das Kapital ift raubgierig. Diejer un- 
gejunde Zuftand der hohen Schutzzölle offenbart fich recht deutlich dadurch, daß jedes 
Jahr die Bundeseinnahmen durch Zölle und Steuern meit über 100 Millionen 
Dollard die regelmäßigen Bundesausgaben überfteigen. Die armer find ge: 
zmungen, für ihre notwendigen Bedürfniffe an Kleidung, Werkzeugen, Majchinen ꝛc. 
die durch den Zoll verteuerten Preife zu zahlen; der Farmerſtand iſt nirgends durch 
Geſetze begünftigt ; er kämpft hart für feine Eriftenz und ift zum großen Teile ver: 
ſchuldet. Die Arbeiterklaffen, melde man dur das Trugbild, daß nämlich hohe 
Zölle aud) höhe Löhne zur Folge Haben, zu täufchen fucht, müſſen für alle ihre 
Bedürfniffe die durch den Zoll gefteigerten hohen Preiſe zahlen. Unter allen Um: 
ftänden muß der Kampf zwiſchen den Zoll: und Steuerreformern einerjeit3 und den 
republikaniſchen Schuszöllnern andererjeitS fortgejett werden, bis endlich ein Plan 
erreicht ift, nad; welchem durch Zollreduttion die Koften der notwendigen Zebens:- 
bedürfniffe herabgefegt find und für die zur billigen Fabrikation erforderlichen 
Rohmaterialien aller Zoll abgefchafft ift. Diefer Kampf ift ein Kampf für Die 
großen Wohlfahrtsintereffen des Volles und gegen die felbitfühhtigen Intereſſen 
einer begünftigten Reichtumskaſte, und niemals jollte in diefer Volfsjache ein Kom: 
promiß eingegangen werden.” 

Über dag Syſtem der induftriellen Konlitionen äußert ſich der 1887er Jahres: 
bericht der Handelsfammer zu Leipzig nicht günftig. „Die Klagen,” jagt der Bericht, 
„über wachſenden Wettbewerb und über gedrüdte Preiſe der Erzeugniffe kehren, mie 
feit einer Neihe von Jahren, auch diesmal in jehr vielen Einzelberichten wieder. 
Auf der anderen Seite mehrt fi die Zahl der Vereinigungen zur Erzielung der 
höheren Breife, ungeachtet der auf die Dauer meift ungünftigen Erfahrungen, die 
feither damit gemadt worden find. Mande diefer Vereinigungen, wie 3. B. auf 
dem Gebiete der Eifeninduftrie, find jo umfaffender Art, da fie in die freie Selbft- 
beftimmung der einzelnen tief einjchneiden, und wenn kleinere Betriebe zu Gunſten 
der größeren aufgelöjt werden (jelbverjtändlid gegen Entihädigung), jo erinnert 
das in bedenklicher Weile an den focialiftiihen Zwangsſtaat. Eine nicht weniger 
bedentlihe Eriheinung iſt, daß der Grundſatz, der freilich von einzelnen Werfen 
auch ſchon früher thatfächlid geübt worden ift: dem Auslande niedrigere Preije 
anzurechnen als dem Inlande, nunmehr förmlich anerkannt wird.“ 
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Notizen. Am 22. November fand die feierlihe Eröffnung des Deutſchen 
Reichſstages dur den Kaiſer jtatt. — Am 29. Oftober ijt die Suezkanal— 
Übereinfunft von den Pertretern der dabei beteiligten Mächte unterzeichnet 
worden. 


Sociales. 


Gemeinuügige Vereinigungen und Verſammlungen. In betreff der Gene: 
ralverfammlung des Bereins für Socialpolitit, welche am 28. und 
29. September zu Franffurta. M. abgehalten wurde, haben wir noch des Bor: 
trages des Prof. Dr. Conrad: Halle über den „Einfluß des Detailhandels 
auf die Preife und etwaiger Mittel gegen eine ungejunde Preis: 
bildung” zu gedenken. Unter näherem Eingehen auf die Verhältnijfe des Mate: 
rials und Kolonialmarenhandels erläuterte Conrad, wie außer den Beichaffungs:- 
toften die Generalfoften des Detailhandels (Miete, Gehälter, Rifito ıc.) von Ein» 
fluß auf die Preisgejtaltung feien. Der Detailhandel müſſe bejtändig rechnen mit 
der Gewohnheit des Publifums und bei gleihen Preiſen oft Veränderungen in der 
Qualität und Quantität eintreten laffen. Redner fam zu dem Schluß, daß fi 
der Profitaufichlag auf die Detailpreife im Laufe der Zeit vermindert habe. Die 
Frage, ob die Zahl der Detailliften zu groß fei, wollte er nicht ohne weiteres mit 
„Ja“ beantworten. Wo ein Ring der Detailliiten erijtiere, feien die Schulze: 
Deligihichen Konfumvereine von großer Bedeutung, da dieſe in der Lage feien, 
ihre Preiſe außerordentlich niedrig zu jtellen. Ein Eingreifen des Staates folle 
fih darauf beſchränken, eine gute Statijtit der Engrospreife zu veröffentlichen, 
während die Kommune eine Veröffentlihung ihres Bezirks vornehmen follte. 
Redner beleuchtete jodann die Verhältniffe des Bäder, wie des Fleifchergemwerbes 
und befürmortete die Ausdehnung von Genofjenihaftsbädereien. Auch für die 
öffentliche Angabe der Brottare ſprach er fi in günjtigem Sinne aus, fomeit ſich 
diejelbe auf Brot über ’/, Kilo erftrede, damit das Publikum miffe, was es für 
fein Geld erhalte. Ferner empfahl er den Brotverfauf nach Gewicht, verwarf jedoch 
eine fefte Tare fchon deshalb, weil die Qualität der Backware eine fehr verjchiedene 
fei. Auch würde diefe Einrichtung die Klagen nicht befeitigen. Die ärmeren Kon» 
fumenten würden ftetS über zu hohe Preiſe und die Landmirte ftets über zu nie- 
drige Preife lagen. Ähnliche Verhältniffe wie bei den Badwaren feien bei den 
Fleiſchwaren zu fonftatieren. Hier iſt die Dualität der Ware noch verfchiedener 
als bei Badware und die Beilage von Knochen erleichtert das Umgehen einer 
Fleiichtare. Der Zunftzwang, den die Fleiſcher erjtreben, würde nad den Aus: 
führungen de3 Prof. Conrad einen Ring unter denfelben jchaffen, der für das 
fonfumierende Publikum höchſt nachteilig werden fünnte. Im allgemeinen müffe er 
jagen, vielfady jpiele bei den Klagen über zu hohe Brot: und Fleiſchpreiſe die Miß— 
gunft eine Rolle. Im allgemeinen feien die Konjumvereine als fegensreich zu 
empfehlen, allein es wäre eine Jlufion, wenn man glauben wollte, dadurch den 
Zwiſchenhandel zu verdrängen. Der Zwiſchenhandel könne ſehr wohl neben den 
Konfumvereinen beitehen. Obwohl er ein Eingreifen des Staates in die wirtichaft: 
lichen Verhältniſſe nicht grundjätlich ablehne, jo Halte er die Staatshülfe, die mittels 
des Zunftzwanges erjtrebt werde, in hohen Maße für das Allgemeinwohl ſchädlich, 
da fogenannte Preisringe die unausbleibliche Folge davon wären. 
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Ter Korreferent Gerichtsaffeffor Dr. Erüger ı Berlin: führte aus, daß durdı 
den von den Kleinhändlern häufig gewährten Kredit eim Aurfihlag für Jinswerluine 
und Ritto erfolgen müre, wodurd die Karen verteuert würden. Redner khilderte 
Bann die IUrganiiation und Wirkiamkeit der Areditvereine. Tieielben beitisusten 
den Preis für die übrigen Gerchärte und drüdten damit die überhoben #reiie herab, 
wirften dabei auch erziehend, indem te einesteils ihre Kunden an Barzahlung ge: 
wöhnten, andemteils als Zparanitalten wirften, indem fie ihre Überichünſe als 
Tividenden verteilten. Ter reelle Zmiihenhandel zöge aus dieiem Einfluß nur 
Borteil, er erhielte ſich auh in den meiiten Fällen konkurrenzrähig neben deu 
Kontumvereinen, jofern er durch die nötigen Geſchäätskenntniñ̃e und wirtichaftliche 
Unabhängigfeit im ftande jet, günitige Ronjunfturen auszjunugen. 

In ver auf den Bericht folgenden längeren Debatte bob namentlich Handels- 
tammerjefretär Dr. v. d. Borght (Nahen) auch Die Schattenieiten der Konfum⸗ 
sereine hervor, rügte, daß fie feiner Konzeitton für den Branntweinverkauf be: 
dürften, und erklärte, daß er war viele jegensteihe Wirkungen der Rontumvereine 
nicht vertennen wolle, dat er aber die Erhaltung des Zmiihenhandels neben den 
Kontumovereinen für dringend erforderlich halte. Am Schluß gab der Borfigende 
Herr Prof. Dr. Ratie (Bonn) ein Reſumee der Verhandlungen und führte aus, 
daß die vielen abipredenden Urteile über den Wert des Kleinhandels und gegen 
den Gewinn dDesielben doch meitt vorichnelle jeien. Für die Mißftände in Demielben 
fehle es, wie die Verhandlungen ergäben, nicht an Mitteln zur Beieitigung, auch 
ohne ein Eingreifen des Ztaates. 

Tie Geſellſchaft zur Berbreitung von Bolfsbildung bat am 
10. Oktober in Berlin ihre 13. Seneralvertammlung abgehalten. Anmweiend waren 
60 Telegierte von Zollsbildungsvereinen aus allen Gegenden Deutihlands. Nach 
dem Jahresbericht hat die Geiellihaft im Jahre INT den Vertrieb ihrer Zeitickrift 
„Der Bildungsverein” von ZA auf MV GEremplare gehoben. Tas von der Ge 
fellihaft herausgegebene „Adreßbuch der deutihen Rednerſchaft“ mweiit >50 Redner 
auf. Bücher find jeit dem Beitehen der Geiellichaft durch die Abegg:- Stiftung im 
Ladenpreife von IM) MM. vermittelt worden, der Poftverkehr des Bureaus beläuft 
fih auf 2520 Eingänge und 7092 Ausgänge. Reiſevorträge find auf Noften der 
Geſellſchaft 101 gehalten worden. Tie Mitgliederzahl har fih von 3412 in 1886 
auf 3594 gehoben; unter dielen befinden fi viele Bereine. Tas Bermögen der 
Geſellſchaft bezifiert ih auf 72248 Mt. Tie Einnahmen des abgelaufenen Ge 
ihäftsjahres betrugen mit Bermögensbeitand 110 641 Mf., die Ausgaben 38 392 Mt. 
An Mitgliederbeiträgen gingen 29561 Mt. ein. Rad Eritattung des Geichäfts- 
berichtS referierte Dr. Mar Hirſch aus Berlin über „die Beteiligung der 
Arbeiter und der Landbevölferung an den Bildungspvereinen“, indem 
er einen Rüdgang der Bildungsbeftrebungen unter der ftãädtiſchen wie der Ländlichen 
Arbeiterbevöllerung nachwies. Als Korreferent über diefes Thema fprad Rektor 
Dr. Carftädt aus Breslau. Rad eingehender Beiprehung gelangte eine Rejolu: 
tion zur Annahme, in welder betont wird, daß eine jtärfere Beteiligung der Ar: 
beiter erreicht werden fünne und müſſe, und zwar unter fteter Berüdfichtigung der 
örtlichen Berhältniffe, hauptſächlich durch bereitwilligeö Eingehen auf die berechtigten 
Interefien und Wünſche der Arbeiter in geiftiger, gefelliger und organifatorijcher 
Hinfiht. Auch das Hinaustreten der Bildung auf das platte Land dur Grü 
und Förderung ländlicher Bildungsvereine fei dringende Aufgabe der Geſellſchaft. 
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Die weitere Beratung beichäftigte fi nad einem entiprehenden Referat des Pro: 
feffor Thurem:Berlin mit der Einrihtung bejonderer Lehrkurſe für 
Spraden, Buhführung ꝛc. in Verbindung mit den Bildungsvereinen. In 
der zweiten Sigung referierien Stadtiyndifus Eberty und Dr. Aler. Meyer 
aus Berlin über „Geſetzeskunde und Volkswirtſchaftslehre als Gegen; 
ftand des Unterrichts". Während Eberty in eindringlichen Worten die Wich 
tigkeit und Notwendigkeit des Unterrichts in der Geſetzeskunde und Volkswirtſchafts⸗ 
lehre in Fortbildungs⸗, Fachſchulen und Gildungsvereinen betonte, vertrat der Kor: 
referent Dr. Meyer die Anficht, daß der Unterricht in der Volkswirtſchaftslehre in 
jedem Inſtitut, welches auf einem niedrigeren Niveau jtände, als die Univerfität, 
nicht ohne Bedenken fei. Nach einer lebhaften Debatte einigte man fich fchließlich 
zu folgender Rejolution: 

„Indem die Seneralverfammlung der Gejellihaft für Berbreitung 
von Volksbildung anerfennt, daß Kenntnis der wichtigſten Grundjäße 
des öffentlichen, wie des Handels: und Wechſelrechts, auch Bekanntſchaft 
mit den wichtigiten Thatjachen und Geſetzen der Gütererzeugung, von 
deren Bewegung und Berteilung einen unentbehrlichen Beftandteil der 
Volksbildung daritellen, ermächtigt die Generalverfammlung den Gentral: 
ausihuß, verſuchsweiſe Kurje zur Ausbildung von Lehrern in der Ges 
ſetzeskunde und der Volkswirtſchaftslehre einzurichten und aus den Mitteln 
der Geſellſchaft bis zu 500 ME. hierfür zu verwenden.” 

Den Schluß der Beratungen bildete eine Diskuffion über die Ausführungen 
des Profeſſor Dr. SoldausKrefeld. über „die Auswahl der in den Bor: 
trägen der Volfsbildungsvereine zu behandelnden Gegenftände". 


Der deutfhe Spartafienverband hat am 11. Oktober in Hannover 
feine Generalverfammlung abgehalten. Nach dem vom Geihäftsführer Dr. Heyden 
erftatteten Jahresbericht ift nunmehr der frühere Deutſche Sparkfafjentag in 
den deutjchen Sparfafjenverband übergegangen, auch der hannoverſche und württem: 
bergifche Provinzialverband haben ſich u. a. dem deutichen Verbande angeſchloſſen, 
während ein Anfchluß des brandenburgijhen Provinzialverbandes noch nicht konſta⸗ 
tiert werden konnte. Der Verband zählt 180 Mitglieder und hat ein Budget von 
16000 Mt. Das Organ des Verbandes: „Die Sparkaſſe“ erfreut ſich ſteigender 
Beachtung. Die Generalverfammlung faßte den Beihluß, den Ausſchuß zu einer 
energiihen Agitation zum Anſchluß an den deutichen Sparfafjenverband zu veran- 
laffen. — Bürgermeifter Zange: Bochum hielt einen ausführliden Vortrag über 
die Boftfparfajfen, wobei Redner die Notwendigkeit der Errichtung von Spar: 
gelegenheiten, auch dur; Mitwirkung der Poftitellen in der Annahme und Ausgabe 
von Geldern für die benachbarten Kommunalſparkaſſen, bervorhob, andererjeits aber 
feine Anfiht dahin ausfprah, daß gegen die Boitiparfaffen Front zu machen jei, 
zumal dieſe die Kommunalſparkaſſen jchädigten und die Darlehnsſucher — weil 
alles Geld nach Berlin gefandt werden müßte — benadteiligten. Eine Refolution 
im Sinne des Rednerd wurde einjtimmig angenommen. — Dr. jur. Heyden: Ejffen 
berichtete darauf über fommunale Ausjteuerfaffen, worauf der Beichluß ges 
fat wurde, alle Sparfaffen des Deutihen Reiches zur Errichtung fommunaler 
Ausiteuerfaffen aufzufordern. — Der Borfigende des bannoverichen Sparkaſſen⸗ 
verbandes Müller: Schneßel regte die Bildung einer Penſionskaſſe für Sparkaſſen⸗ 
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beamte an, worauf der Vorfitende des deutfchen Sparfaffenverbandes, Dberbürger: 
meifter Lehr»: Duisburg es für eine Ehrenpflicht der Sparkaſſen erklärte, dieje 
Penſionsfrage zu regeln. 

Der XVII deutihe Proteftantentag, welcher das 25jährig: Beſtehen 
des deutihen Proteftantentages abſchloß, wurde am 10. u. 11. Dktober zu Bremen 
unter jehr reger Beteiligung auch feitens ausmwärtiger Gäfte und Freunde ab» 
gehalten. Unter den vielen Begrüßungsanipradhen ift diejenige des Paſtor 
Cronemeyer-Bremerhaven hervorzuheben, welcher betonte, daß die Mitglieder des 
Proteftantenvereins ihren Geift und ihre Kraft beionder8 dem Gebiete der Liebes; 
thätigfeit zuzumenden hätten. Die dogmatiihe Disfulfion fei zmar noch nicht zu 
entbehren, aber die Liebesthätigfeit fei Die Hauptfadhe. Den Hauptvortrag 
hielt Pfarrer Hönig-Heidelberg über die bisherige 25jährige Arbeit des Pro: 
teftantenvereins und die Aufgabe desielben für die Gegenwart und Zukunft der 
evangelifhen Kirche Deutfchlands. Als die Hauptaufgaben, die fich der Broteftanten: 
verein geftellt habe, bezeichnete der Redner den Kampf um die Zehrfreibeit, 
die Durhbildung des Gemeindeprinzips mit einer freien deutichen National; 
firhe und den Kampf gegen Rom. Sn einer hierauf vom Borfigenden, Kammer: 
gerichtsrat SchrödersBerlin verlefenen, einjtimmig von der Verfammlung ange 
nommenen Erflärung wurden u. a. au als noch zu löfende Aufgaben des 
Proteftantenvereins bezeichnet: die Verbindung aller protejtantifchen Landesfirchen 
zu einer deutſchen Volkskirche; die energiiche Bekämpfung der mächtigen hierardji- 
Ihen Strömung, namentlich der Verſuche, ein Fatholifierendes Kirchenregiment zur 
Bernichtung der Freiheit und Selbjtändigfeit der Gemeinde herzuftellen; deögleichen 
der Betrebungen, dem Staate die Aufliht und Leitung der Schule zuentziehen; 
den Schuß des Gemeinderecht3 auf freie Pfarrermahl, endlich die Unterftüsung aller 
hriftlichen Unternehmungen und Werke, welche die fittlihe Kraft und Wohlfahrt 
des Volkes fördern und zwar in freudiger Bereitwilligfeit gemeinfam mit allen 
Richtungen innerhalb der evangelifchen Kirche. 


Ein ſchweizeriſcher Katholifentag, der am 21. Oftober in Zürich ab: 
gehalten wurde, beichloß einftimmig die Gründung jchweizerifcher katholiſcher 
Arbeitervereine und die Abhaltung eines allgemeinen jchweizeriihen Katholiken: 
tages im Jahre 1889. 

Eine außerordentlide Generalverfammlung der Naturbeilver: 
eine Deutſchlands, in welcher 105 Vereine vertreten waren, fand am 18. Novemb. 
in Zeipzig im Kryftallpalaft ftatt und beſchloß nad) längeren einleitenden Er: 
örterungen die Vereinigung der bisherigen beiden Verbände der deutihen Natur: 
heilvereine, des Gentralverbandes und des deutſchen Vereins. Zum Vorfitenden 
der neuen Bereinigung, welche den Namen „Deutiher Bund der Vereine für 
Gefundheitspflege und arzneiloje Heilmeije” führen und ihren Sig in 
Berlin haben jol, wurde Herr Schmeidel ermählt. 


Der deutjhe PBegetarianerverein hielt feinen diesjährigen Bereins- 
tag am 22. September in Berlin ab. Als Redner für die vegetariiche Sache 
traten E. Hering-Leipaig, v. Seefeld:Hannover, ©. Schlemm⸗Ülzen und 
Dr. Sörfter: Berlin auf. An die Vorträge fnüpfte fi ein freier Meinungsaus- 
taufeh, in welchem die Notwendigkeit der Errihtung von Mildhhallen, der 
Einrihtung von Frühſtückswagen wie in England, die Möglichkeit dev Aus: 
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gleihung der Gegenfäge von arm und rei alS Folge des Vegeta— 
rismus, die Unmöglichkeit, die fociale Frage durch die Nationalölonomie ohne 
Anſchluß an die Naturheilkunde und den Vegetarismus zu löfen 2c. hervorgehoben 
wurden. 

Die 28. allgemeine deutfhe Lehrerverſammlung wird vom 10. bis 
13. Juni 1889 in Augsburg tagen. Für die drei Hauptverfammlungen find fols 
gende Punkte in Ausfiht genommen: 1) Bollstum und Volksſchule. 2) Die 
Mädchenbildung der Gegenwart und Notwendigkeit, Zweck und Lehrinhalt der Fort: 
bildungsihule für Mädchen. 3) Die Notwendigkeit einer entjchiedenen und alls 
gemeingültigen Bereinfahung unferer Rechtfchreibung. 4) Die Beftrebungen des 
Vereins für deutihe Schulreform. 5) Gehört der Handfertigfeitsunterricht in Die 
Schulen und in die Lehrerbildungsanftalten? 6) Was kann die Schule zur Löſung 
der focialen frage beitragen? 7) Der Ausbau der deutichen Volksſchule. 

Die 11. Hauptverfammlung des deutfhen Bereins für das 
höhere Mädchenſchulweſen murde in Anmejenheit von etwa 150 Teilnehmern 
am 2. Oktober in Eifenad abgehalten. Die Zahl der Zmweigvereine des deut: 
ſchen Vereins beträgt jegt 14 mit 325 Schulen, die Mitgliederzahl beläuft fi) auf 
fajt 3000. 

Die 6. ordentlide Generalverfammlung des allgemeinen deut; 
[hen Privatjchullehrervereind tagte am 29. Dezember in Leipzig. Die 
auf dem im Jahre 1888 abgehaltenen erften Privatfchullehrertage feftgeftellte 
Dentichrift wurde nad einigen ſachgemäßen Abänderungen einftimmig ange: 
nommen. 

Ein Berband von hannoverfhen Gewerbeſchulmännern und Freuns 
den des gewerblichen Unterricht hat fi in Hannover gebildet, welcher ſich die 
Förderung des gewerblichen Unterrichtsweſens zur Aufgabe ftellt. Der 
Berband veranitaltet alle zwei Jahre Berfammlungen, um praftiihe Schulfragen 
zur gemeinfjamen Beſprechung zu bringen und durch Ausftellung von Schüler: 
arbeiten die Anwendung zwedmäßiger UnterrichtSmethoden zu fördern. 

Ein „Berein Volkswohl“ bat fih furz vor Weihnadten in Dresden 
gebildet. Der Verein hat den Zweck, dur Begründung von Volfsheimen ohne 
Zwang zum Alkohol: und Biergenuß eine Annäherung aller Volksklaffen zur Pflege 
edler Gejelligkeit und Fortbildung berbeizuführen und zum Schuß, ſowie zur Aus- 
bildung von Frauen und Mädchen in der einfachen bürgerlichen Haushaltung ein 
Frauen: und Arbeiterinnenheim zu errichten. Wie jehr dieſe Jdee Anklang ge: 
funden, beweifen die bedeutenden Beitragszumendungen, die dem Verein von Sn: 
duftriellen und PVolksfreunden bereitS zugemwendet rejp. dauernd zugefichert find. 

Die Generalverfammlung des bergiihen Vereins für Gemein: 
wohl wurde am 14. November in Düjfeldorf abgehalten. Der Vorfitende, 
Geh.⸗Rat Melbed, gab einen eingehenden Beriht über die bisherige Wirk: 
famfeit des Vereins und gedachte insbejondere der mit fo vielem Erfolg ins 
Leben gerufenen Volksküchen, welche jegensreih wirkten und von der Fabrik— 
bevölferung ſtark benutt werden. Man beabfidhtigt, Kochſchulen mit denfelben zu 
verbinden. Der anmefende Regierungspräfident Frhr. v. Berlepfch ſprach feine 
Anerkennung für das bisher Geleiftete aus, ſowie den Wunſch, daß durch die Preſſe 
die gemeinnügigen Beitrebungen des Vereins gefördert werden möchten. Daran 
ſchloß fih die Wanderverfammlung des Gentralvorftandes des Hauptvereins. 
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Landesrat Klaufener hielt einen Vortrag über Haushaltungsſchulen, und es 
wurde eine Refolution im Sinne der Ausführungen des Redners angenommen. 
Auch der zunähft auf der Tagesordnung ftehende Gegenjtand: „Betämpfung 
der Abzahlungsgefhäfte durch Sparkaſſen,“ veranlakte eine eingehende 
Beiprehung. Die Anficht, daß die Arbeiter ſelbſt zu den Beitrebungen des Vereins 
heranzuziehen jeien, fand allgemeine Zuftimmung. 

Die Genfer Konvention des roten Kreuzes bat ihr 26jähriges Jubi⸗ 
läum am 26. Dftober 1888 gefeiert. Guſtav Moynier, der hodjverdiente Prä- 
ſident des Genfer Komitees, hielt einen längeren Vortrag über die Entitehung, 
Entwidelung und bisherige Wirkſamkeit des roten Kreuzes. 

Ein Verein „Pinel” Hat fih vor kurzem in Chemnitz gebildet, deſſen 
Zweck es ift, Belehrung durd Vorträge und Borlefungen über Srrenbeiltunde 
zu pflegen. Philipp Pinel war der PBarijer Irrenarzt, welcher 1792 dem Srren: 
weſen in Europa Bahn gebrochen hat. 

Der nädjfte internationale Mäßigkeitskongreß, welcher im nächſten 
Herbite in Chriſtiania ftattfinden jollte, hat verjhoben werden müffen bis Auguft 
1890. In Chriftiania hat ſich bereit ein Ausſchuß zur Vorbereitung des Kon- 
greſſes gebildet, demjelben gehören 2 Kabinettsminifter und mehrere hervorragende 
Ärzte an. PVorfigender ift Dr. Dahl, Direktor der medizinifchen Akademie, Schrift: 
führer Dr. Oskar Niffen. 

Zu dem 10. internationalen Tierfhugfongreß, mwelder vom 10.—13. 
Juni 1889 in Dresden abgehalten werden fol, find bereits zahlreihe Anmel- 
dungen eingegangen, namentlich aud) von ausländiſchen Tierjchugvereinen, jo aus 
Buenos Aires, Cincinnati, Melbourne, Paris, Riga, Strengnaes in Schweden, 
Wien 2c. Ungeregt find unter anderem die Errichtung eines internationalen Tier- 
ſchutzbureaus, das beftändig in Thätigfeit bleibt, ferner der Erlaß eines internatio: 
nalen Vogelſchutzgeſetzes und das Verbot der Stiergefechte. Letterer Antrag gebt 
von Buenos Nires aus. 

Die Lefe- und Erziehungsgefellidhaft zu Bonn beging in feierlicher 
Weile am 1. Dezember ihr 100jähriges Stiftungsfeit. 

Arbeitertage und Arbeiterfongrefie wurden im Laufe des legten 
Vierteljahrs mehrere abgehalten. Inter diefen Verfammlungen find hervorzuheben: 
der internationale Gemwerfihaftstongreß, melder am 6. November in 
London eröffnet wurde. Bekanntlich waren die deutichen, öfterreihifhen und 
ruffiihen Socialdemofraten von dem Kongreß ausgejchloffen. Es wurden Rejolus 
tionen zu Sunften der Koalitionsfreiheit der Arbeiter, der Einſchränkung der Über: 
produktion, Verkürzung der Arbeitszeit 2c. gefaßt. — Ein Arbeitertag wurde am 
21. Oftober in Bern abgehalten, zu weldhem ſich 57 Abgeordnete eingefunden 
hatten. Die Verfammlung fprad) fid) energifch gegen die Maßnahmen, welche der 
Ihweizerifche Bundesrat durch Sendfchreiben vom 11. Mai 1888 zur Unterdrüdung 
der Socialdemofratie eingeleitet, aus, 


Preisausſchreiben. Der Glasbeleger:-Hilfsverein zu Fürth in Bayern 
macht durd) ein Preisausichreiben befannt, daß er einen Preis von 3000 ME. dem: 
jenigen verleiht, der den beften Vorſchlag macht von einem noch nicht befannten 
bezw. in den Belegen noch nicht verjudhten praftifhen Mittel, dur deſſen An⸗ 
wendung da8 Eindringen des Duedjilbers in Dampf: oder Staubform 
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in den menfhlihen Körper verhindert oder unfhädlih gemadt wird, 
ohne die Leiftungsfähigfeit der Arbeiter zu beeinträchtigen. Ein zweiter Preis von 
1000 Mt. ift ausgejegt für den beften Entwurf einer der Fürther Belegmethode 
angepaßten Mujfterbelege mit derartigen praftiihen Berbejferungen hinſichtlich Ein- 
rihtungen, Ventilationen zc., daß dadurh den Erfrantungen der Arbeiter 
möglidhit vorgebeugt mird. 


Der deutjhe Gaftwirtsverband hat einen Preis von 500 Marf für 
die befte Schrift über gefälfhte Nahrungsmittel und die Bedeutung 
der elementaren Chemie für das Gaſtwirtsgewerbe ausgefegt. Ein gemifchtes Preis- 
gericht jo über die Zuerkennung entjcheiden. 


Das Kuratorium der Bluntſchli-Stiftung, welches kürzlich in Babden- 
Baden verfammelt war, hat fi mit Feſtſtellung der zweiten Preisaufgabe be- 
ihäftigt. Als ſolche wurde bejtimmt: „Das Recht der StaatSregierungen, 
Ausländer in Friedenszeiten auszumeijen, nad) feiner ftaatsredhtlichen 
Begründung und völkerrechtlichen Begrenzung." Der Preig beträgt 2000 Fr. Die 
Ablieferungsfrift endigt mit dem Jahre 1890. 

Der Fahverein öfterreihifh-ungarifher Affelurateure in Wien 
hat zwei Preisaufgaben geitellt, deren erſchöpfende Bearbeitung von großer Wichtig: 
keit für das Verſicherungsweſen fein wird. Die eine Preisaufgabe betrifft die 
Darftellung der vorbeugenden Thätigfeit gegen Brandihäden An 
diefe Darftellung ift eine Kritit des Beftehenden zu fnüpfen, und endlich find Vor: 
ihläge zur Berbefjerung der vorhandenen und zur Einführung neuer Präventivein: 
richtungen zu maden. Die zweite Preisaufgabe lautet: „Iſt der Bolicenrüd: 
fauf in dem Wefen und Ziel der Lebensverſicherung begründet oder 
nicht? Bejahendenfalls, in welchem Maße, verneinendenfall3, wodurch ift es zu 
erfehen. Die Preiſe für diefe Aufgaben betragen je 300 ZI. 


Boltsipeifeanftalten. In Berlin ijt unter dem Namen Volks⸗Kaffee- und 
Speijehallen-Gefellichaft ein Verein im Entftehen begriffen, welcher nad) dem 
Beilpiel Hamburgs auf Grund der dort und namentlich auch in alfen Städten Eng» 
lands gemachten jehr günftigen Erfahrungen für die minderbegüterte Bevölkerung 
Kaffee und andere Getränke außer Spirituojen, nahr: und Ihmadhafte Speifen, jomie 
einen freundlichen Aufenthalt bieten will. Troß der billigften Preiſe follen die Volks— 
faffee- und Speifehallen ihrem Prinzip gemäß feine Wohlthätigfeitsanitalten fein, 
jondern nad) gefunden, kaufmänniſchen Grundſätzen geleitet werden, um fich felbft 
erhalten zu können. Die Vorbereitungen find jo weit gediehen, daß im Lauf des 
Januar die erfte Volkskaffee- und Speifehalle in der Nähe des Spittelmarttes er: 
öffnet werden joll. — 2883307 Portionen Speijen hat der jeit dem Jahre 1830 
in Altona bejtehende „Verein zur Befpeilung der Dürftigen und Armen Altonas” an 
den 5749 Tagen jeiner Vereinsthätigfeit verabfolgt. Die Anjtalt war im lekten 
Bereinsjahre vom 20, Dezember 1887 bis zum 7. April 1888, aljo 110 Tage in 
Thätigkeit. In diefer Zeit wurden 66 116 Portionen, aljo täglih durchſchnittlich 
600 Portionen, verabreicht. In den Speijefälen für Erwachſene wurden 5517 Por: 
tionen verabreicht. Sehr erfreulich war e8 aber, daß die Anzahl der die Anjtalt 
befuchenden Kinder, deren Eltern während der Mittagszeit auf Arbeit vom Haufe 
abmwejend find, täglich zunahm. Es find an einzelnen Tagen oft über 100 geſpeiſt 
worden. Für die Kinder tft ſpeciell ein Saal hergerichtet worden, wo fie für den 
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geringen Preis von 5 Pf. ih an einer nahrhaften, wohlſchmeckenden Speiſe jatt 
effen können, und mander Beſucher der Anftalt freute fich über den gefunden 
Appetit der Kleinen. Die Mehrkoſten wurden dur die Zinfen der Legate der 
Herren de Kloot, Harry und Etatörat Baur gededt. Durch eingefandte milde 
Gaben murde e8 aud; im Jahre 1887/88 ermöglicht, 6228 Speifezeichen an vers 
Ihämte Ortsarme unentgeltlich zu verabreihen. Bon manchen Armenfreunden der 
Stadt wurden aber auch viele Zeichen zu 10 Pf. gekauft und an Notleidende ver: 
ſchenkt. 

Der Wohlthätigkeitsſinn in Italien ſcheint ſehr groß zu ſein. Nach den 
ſtatiſtiſchen Nachweiſen des Leiters der ſtaatlichen italieniſchen Statiſtik, Bodio, 
beträgt das Geſamtvermögen der italieniſchen Wohlthätigkeitsanſtalten anderthalb 
Milliarden. In den Jahren 1880—1885 wurden 5107 Vermächtniſſe für Wohl: 
thätigleitszwede mit einem Gejamtbetrage von 71 Millionen Lire bekannt. Aller: 
dings herrſcht in Stalien eine große Planlofigfeit in der Ausübung von Wohl: 
thätigfeitSaften vor, es ift daher mit Freuden zu begrüßen, daß, wie römifche Zei« 
tungen melden, der italieniſche Minifterpräfident Crispi einen Gefegentwurf aus« 
arbeitet, welcher eine Bejeitigung der Zeriplitterung und eine zmwedentfprechende 
Reform des italienischen Wohlthätigkeitsweſens zum Ziele hat. 


Arbeiterfrage. 


Arbeiterwohnungen. Der „Verein zur Berbefjerung der kleinen 
Wohnungen in Berlin” ijt nunmehr von dem „Gentralverein für das Wohl 
der arbeitenden Klafjen” nad) langen Bemühungen des Vorfigenden unjeres Vereins 
Herrn Geh.:Rat Prof. Dr. von Gneiſt am 30. November ins Leben gerufen 
worden. Wir verweilen unfere Leſer auf die Rubrif „Innere Angelegenheiten des 
Gentral:Bereins" des vorliegenden Heftes, woſelbſt alles Nähere über die Entftehung 
des Vereins aufgeführt ift. — Der „Gemeinnützige Bauverein in Dresden“ 
hat nunmehr drei größere Familienwohnhäuſer fertig geftellt. Die Häufer bededen 
3083 qm bemohnbaren Flächeninhalt und find zur Zeit von 60 Mietparteien, die 
fih aus kleinen Beamten, Angeftellten und Arbeiterfamilien zufammenjegen, bes 
wohnt. Die Wohnungen enthalten 40—66 qm Fläche und werden je nad) Größe 
und Etage zum Preife von 150—360 Mf. vermietet. Die Herftellungstoften der 
Gebäude beliefen ſich auf 240000 Mk., die in Altien zu 200 ME. ausgegeben 
worden find. Faſt ale Bewohner find Aktionäre. Am 8. Ditober befuchte 
Ih. Majeftät die ſächſiſche Königin die neuen Häuſer und geruhte ihre hohe Freude 
und Anerkennung über das Gejehene auszufprehen. — Der Flensburger Ar: 
beiterbauverein e. ©. befteht jegt genau 10 Jahre; es ift fomit der im Statut 
feitgeitellte Zeitpunft eingetreten, wo die älteften Mitglieder ihre Einlagen zurüd: 
verlangen fünnen. Bereinzelt hat man befürchtet, daß durch eine größere Zahl von 
Kündigungen einige finanzielle Schwierigkeiten entjtehen könnten. Das trifft jedoch, 
wie man der „N.O.“Z.“ meldet, nicht zu. Die Auszahlungen erfolgen mit aller 
Regelmäßigfeit und werden nahezu durch die neuen Einnahmen gededt. Auch in 
diefem Stüde bewährt aljo der Verein feine treffliche Grundlage wie Verwaltung. 
Die alten Mitglieder bleiben, wenn auch zum Teil nad) Entnahme einer Duote ihres 
Guthabens, dem Verein nad) wie vor treu; überdem treten unausgefegt neue Mit: 
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glieder dem Berein bei. — An verſchiedenen Orten Schleswig-Holſteins bejchäftigt 
man ſich zur Zeit eifrig mit den Borbereitungen zur Nachahmung des Flensburger 
Vereins, anicheinend mit gefihertem Erfolg. — In Stuttgart mwerden der „Ar: 
beiterbildungöverein” und der „Verein für das Wohl der arbeitenden Klaffen” ge 
meinfam die Errichtung eines „Arbeiterheims“, durd welches man den Schäd- 
lichleiten der namentlid, für ledige Arbeiter dort fühlbaren ungünftigen Wohnver: 
bältniffe zu begegnen hofft, in die Hand nehmen. Lebtgenannter Berein hat für 
diefen Zmwed aus feinen Mitteln eine Summe von 25000 Mt. zur Verfügung 
geitellt. — In Magdeburg iſt im Dezember von einigen dortigen Großinduftriellen 
die Gründung einer Baus und Spargenoffenfchaft für die Errihtung von Wohn: 
häufern für die arbeitenden Klaffen angeregt worden. Das betr. Statut ift in der 
Ausarbeitung begriffen. — Der gemeinnütigen Baugejellihaft in Barmen mar 
von der Stadt unter der Bedingung ein Kapital von 100000 ME. zur Berfügung 
geftellt worden, daß erjtere fich verpflichte, in diefem Jahre noch 30 Häufer zu er- 
richten. Seitens der Gefellihaft ift nun diefe Aufgabe erfüllt worden, die letzten 
8 Häufer find im Rohbau fertig und alle 30 Neubauten, fowie 14 aus den Mitteln 
der Geſellſchaft erbaute Häufer können noch im Laufe diefes Jahres bezogen merden. 
Die Stadtverwaltung will nunmehr auf eigene Rehnung den meiteren Bau 
von Arbeiterhäujern mit Gärten in die Hand nehmen. — Lüneburg verdankt der 
dort beftehenden Gemeinnützigen Baugejellichaft ſchon eine größere Anzahl gefunder 
und zmedmäßig eingerichteter Arbeitermohnungen mit Vorgarten und ausreichenden 
Hofraum. Die Gefellihaft plant jet wiederum ein größeres Bauunternehmen und 
hat zur Ausführung desjelben Baugrund erworben. Im nädjften Baujahre wird 
die Erbauung der Arbeitermohnungen beginnen und jobald als thunlich vollendet 
werden. Die Bauthätigkeit der Gejellichaft, deren Aktionäre ftatutenmäßig nur Anſpruch 
auf mäßige Berzinfung ihres Aftienbefiges (mit 4 pCt.) haben, während der darüber 
hinausgehende Gewinn lediglich für die gemeinnüßigen Zwecke der Gejellichaft wieder 
verwandt werden muß, ijt daher als eine für die Stadt außerordentlich mohlthätige zu 
bezeichnen. Die bisher von der Gejellichaft errichteten neuen Häuſer find fait fämt: 
lih in Privatbefig übergegangen, da der Erwerb derjelben durch Geftattung von 
Abjchlagszahlungen weſentlich erleichtert wird. — Wie in Wien und Arnsberg 
ſollen aud für die Arbeiter der Haupteijenbahnmerfitatt zu Langenberg Arbeiter: 
wohnungen errichtet werden. Der Bau diefer Arbeiterhäufer entipricht einem ſchon 
feit längerer Zeit mwahrgenommenen Bedürfnis. Ta für 200 Arbeiter des Wertes 
Wohnungen errichtet werden follen, jo dürften als erſte Rate für die Bauſumme 
200 000 ME. in den Etat eingeftellt werben. 


Arbeitergenefungshänfer. In Elberfeld fol bekanntlich infolge einer gütigen 
Schenkung de3 Freiheren W. v. d. Heydt ein Erholungshaus für Arbeiter bes 
gründet werden; man hätte ſchon längft mit dem Bau angefangen, wenn nicht der 
geſchenkte Grundbefit noch weiter auf eine genügende Waflerverjorgung unterfucht 
werden müßte. Sollte nicht genug Waffer zu erlangen fein, fo foll das Terrain 
umgetaufcht werden; indeflen hat das Kuratorium jchon jett die Statuten für Das 
Haus beraten, und wir teilen diefelben mit, da ja auch anderwärts folche Genefungs: 
häufer angeftrebt werden und diefe Statuten zur Information dienen können. Über 
den Zmed des Erholungshaufes heißt e8: Tas Erholungshaus joll Arbeitern, melde 
durch Krankheit oder Inglüdsfälle arbeitsunfähig geworden find und fi auf dem 
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Wege der Befjerung befinden, zum vorübergehenden Aufenthaltsort dienen, damit 
diejelben in guter Zuft und bei entſprechender Beköftigung bald wieder arbeitsfähig 
werden. Bon der Aufnahme unheilbarer Kranken wird vorläufig Abftand genommen, 
ebenjo von der Aufnahme derjenigen, welche noch nicht in die Rekonvalescenz ge- 
treten find, oder melde in der Rekonvalescenz ganz beſondere diätetiiche Anſprüche 
machen. Berheiratete Arbeiter, namentlich jolche, welche mit Kindern gejegnet find, 
haben unter übrigens gleichen Verhältniffen vor Unverheirateten den Vorzug; 
ebenjo werden diejenigen bevorzugt, welche für unbemittelte Eltern, Geſchwiſter ꝛc. 
Sorge zu tragen verpflichtet find. An der Spige des Erholungshaufes fteht ein 
Vorſtand; derſelbe beiteht 1. aus jtändigen Mitgliedern und zwar dem Herrn 
Freiherrn X. v. d. Heydt, dem PVorfikenden der OrtSgruppe des Bergifchen Per: 
eins für Gemeinmwohl, und aus Vertretern der Stadt, und 2. aus — .... ge 
wählten. Unter den gewählten Mitgliedern befindet fich ein praftifcher Arzt. Die 
Bahl der gleichzeitig Aufzunehmenden wird vorläufig auf 36 feſtgeſetzt. — Die 
Dauer des Aufenthalts wird im allgemeinen auf 3 Wochen feitgefegt. — Nach dem 
Koſtenanſchlage des Baumeifter Hagenberg belaufen ſich die Koften für den Bau 
der Anſtalt nebjt den notwendigiten Nebenanlagen und der inneren Einrichtung bei 
der Anlage für 36 Betten auf 46 000 Mt. Da bis jett nur 36000 ME. zu dem 
Zwecke zur Verfügung Stehen, jo wurde beſchloſſen, beider StadtElberfeld zu beantragen, 
die fehlenden 10 000 Mf. der Ortögruppe Elberfeld des Bergijhen Vereins für Ge: 
meinwohl zur Verfügung zu ftellen. — Über die von Berlin begründeten ftädtifchen 
Heimjtätten für Genefende liegt der erſte Jahresbericht vor. — Die Stadtvertretung 
von Nürnberg beabfichtigt die Pflege der genejenden Arbeiter und Arbeiterinnen 
durch Errichtung einer „Heimftätte” ins Leben zu rufen. — In Dresden hat 
fürzli Geh. Medizinalrat Dr. Fiedler die Notwendigkeit der Errichtung von 
Genefungshäufern im ärztlihen Bezirfsverein eingehend erläutert und die Dresdener 
Heide als für die Errichtung eines ſolchen Genefungshaufes mit 100—150 Betten 
am beiten geeignet bezeichnet. — In England giebt e8 nach dem vorerwähnten 
Dr. Fiedler'ſchen Vortrag bereitS 157 derartige Genejungshäufer. 


Bereine für Arbeiterwohl. Aus der neueften Thätigfeit vorgebachter Be: 
ftrebungen ift in Ergänzung der Abhandlung von Dr. Böhmert (S. 289 diefer 
Zeitirift): „Die deutfhen Vereine für Arbeitermohl” zu beridten, daß 
der „Lintsrheinifhe Verein für Gemeinwohl“ fi durch kontraktliches 
Übereinfommen mit dem „Bergifchen Verein für Gemeinwohl“ an der Herausgabe 
der bisher von lettgenannten Verein herausgegebenen Zeitichrift „Gemeinwohl“ 
(Redakteur: Dr. Stegemann:Remfdeid) beteiligen wird, fo daß dad „Gemeinwohl” 
das offizielle Organ beider Vereine tft. — Der „Bergifhe Verein“ bat durd) 
feinen Cdriftführer Fritz Rodeck eine Statiftit über die Fabrikbeſchäftigung der 
Frauen im Bergifhen Lande erheben und bearbeiten lafjen und veröffentlicht dieſe 
intereflante Arbeit in feiner Zeitſchrift. Der Düffeldorfer Verein: berichtet 
über eine geringe Abſchwächung des Befuhes der Volksküchen, entftanden durd den 
Ausfall der Bauhandwerker, während die Näh: und Flickſchulen des Bezirkes ihre 
jegensreiche Thätigfeit in erhöhtem Maße fortfegen. An die beften Schülerinnen 
der Näh: und Flidihulen jollen zu Weihnachten Eremplare des „Wegweifer für 
das häusliche Glück“ und des „Gefundheitsfompaß für Arbeiter’. (beide Schriften 
find befanntli vom Verein „WArbeiterwohl” in M.-Gladbach herausgegeben) als 
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Prämten verteilt werden. — Die Urtögruppe ded Bergifhen Vereins zu 
Hüdeswagen hat die Bildung einer Handwerker: Jortbildungsfchule, zu deren 
Koften der Gemeinderat die Hälfte mit 700 ME. bewilligt hat, befchloffen, während 
die Ortögruppe zu Solingen in Verbindung mit dem Burtjcheider Berein gegen 
Bettelei eine Summe von 400 ME. für die Ausbeſſerung von ſolchen Arbeiterwoh- 
nungen, die den Bewohnern eigentümlich gehören, verwendet. — Der Arbeit: 
geberverein zu Mittweida i. ©. läßt fi in feinem gemeinnügigen Wirken 
durch Teinerlei Nörgelei behindern, und in den beteiligten Arbeiterfreifen beginnt 
auch bereits das anfängliche Mißtrauen zu meiden. Wie der Borfigende, Curt 
Starke-Frankenau, in der letzten Vereindfigung mitteilte, find bereitd in 9 Fabriken 
die angeftrebten Fabrikausſchüſſe gebildet und wirken zu allgemeiner Zufriedenheit. 
Es wurde nun befcloffen, zunädft mit der Bildung von Hilfskaſſen vorzugehen, 
welde in befonderen, durch die Reichskaſſen nicht gededten Unglüdöfällen in den 
Arbeiterfamilien helfend eingreifen jollen, ferner mit der Bildung von Fabrik-Spar—⸗ 
kaſſen und Fabrikbibliotheken. Es wurde bejonders entpfohlen, Lebens- und Bebarf?: 
mittel für die Arbeiter, befonderd Kaffee, Suppenfonferven und Kohlen, im großen 
und daher billig zu faufen und an die Arbeiter zum Antauföpreife abzulafjen. Alle 
diefe Einrichtungen beftehen fhon längere Zeit in der Starkefhen Fabrik, zum 
Teil auch in anderen Mittweidaer Unternehmungen, und werden von den Arbeitern 
gern benußt. Das Anerbieten de Dr. med. Shmwarz, einen dirurgifhen Hilfe: 
kurſus für Arbeiter einzurichten, wurde dankbar angenommen. Der Kurſus beginnt 
im Januar und wird 10 - 12 Abende in Anſpruch nehmen, es follen die gewählten 
Arbeiter geübt werden, bei Unglüdsfällen in den Yabrifen vor dem Eintreffen des 
Arzted die erfte Hilfe zu leiften. Der Bereinsbeitrag wurde für 1889 auf 10 Pf. 
für jeden befchäftigten Arbeiter feitgefegt, den Mitgliedern wurde empfohlen, neben 
der „Ardeiter:Zeitung‘ auch das „Volkswohl“ zu beziehen. 


Haushaltungsunterriht. In Wien wird die Förderung des Unterrichts in 
der Haushaltungsfunde feitend ded „Wiener Hausfrauen: Bereind‘ (Wien I, 
Heiligenkreuzerhof) mit Erfolg betrieben. Am 1. Oktober wurde an der vom Berein 
begründeten und geleiteten Koch: und Dienfimäddenfhule ein neuer Kurſus für 
interne und erterne Schülerinnen eröffnet. Für nicht dienende Mädchen, welde 
fih in der Haushaltungsfunde ausbilden wollen, findet eine fachgenäße theoretifche 
Anweifung nebft der praktiſchen Anleitung ftatt. — In Halberftadt hat ein neu: 
gebildeter Verein die Begründung einer Haushaltungsſchule in die Hand ge: 
nommen. 


Yürforge für die Arbeiter des Rordoſtſeekanals. Zur Unterbringung der 
Kanalarbeiter find an 10 verfchiedenen Orten der Kanallinie Baradenlager errichtet 
rejp. in der Einrichtung begriffen, zwei derjelben find bereit? mit Arbeitern belegt. 
Zur Aufnahme von Kranken werden als Lazarett eingerichtete Baraden mit je 
20 Betten in den Dörfern Burg und Hanerau errichtet. Die Baraden enthalten 
Schlafräume für je 8 Mann, die Konftruftion derſelben ift unter Mitwirkung des 
Reichsgeſundheitsamtes erfolgt. Für jede Barade ift ein eigener Baradenvermalter, 
für mehrere Baraden (Baradenlager) je ein Inſpektor zur Beauffichtigung beftellt. 
Sämtliche Arbeiter, welde einen Familienhaushalt nicht führen, find verpflichtet, 
in den Baraden Wohnung und Mittagskoft zu nehmen. Der Preis hierfür wird 
von der Kanallommiffion nah den Selbftloften feftgejegt und von den Unterneh: 
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mern, bei welchen die Arbeiter befchäftigt find, eingezogen. Gegenwärtig tft der 
Preid für ein zur Ernährung eine? Manned ausreichendes Mittagseffen und für 
Unterkunft auf 45 Pfennige feitgefegt. Die Arbeiter können aud in einem von 
dem Baradenverwalter gehaltenen Laden Genußmittel für Frühſtück und Abend: 
effen, außerdem Gebrauchsgegenftände, Wäjche, Kleider (dieſe werden von vater: 
ländifchen Frauenverein geliefert) verſchiedener Art einfaufen. Ein in jeder Ba: 
trade befindlicher Berfammlungdraum ift aur Abhaltung von Gottesdienſt eingerichtet. 
An die Arbeiter werden auf Berlangen warme Regenbäder unentgeltlih verab- 
reiht. Für Reinigung von Wäfche und Kleidung wird geforgt. 


Totenſchau. 


Brodzki, ruſſiſcher Großinduſtrieller, Beſitzer einer Anzahl großer Zucker⸗ 
fabriken, der bedeutendſte Zuckerſpekulant Rußlands, + in Kiew am 12. Oktober. 


Prof. Dr. Heinrich Contzen, Verfaſſer vieler verbreiteter nationalökono⸗ 
miſcher Schriften, am 23. Mai 1835 geboren, + in Bromberg am 14. Dezember. 

Karl Grützner, Nentier in Dredden, früher angejehener Fabrikbeſitzer in 
Heinit bei Bautzen und Vertreter des Löhauer Wahlkreifes am Neichstag, F in 
Dresden am 29. November im 48. Lebensjahre. 


Ludwig Müller:Uri, der berühmte erfte Berfertiger fünftliher Menſchen⸗ 
Augen aus Glad in Deutihland, ein um die Induſtrie des Thüringerwaldes ver: 
dienter Mann, + in Lauſcha am 8. November im 78. Lebensjahre. 

Dr. Leopold Frhr. v. Neumann, von 1849 — 1883 ordentliher Profeſſor 
für Völkerrecht und Statiftit an der Wiener Univerfität, einer der hervorragenbften 
Völflerrechtälehrer, feit 1869 Herrenhausmitglied und zu wiederholten Malen Mit: 
glied der Reichsratsdelegation, Verfaſſer zahlreicher Schriften über Völkerrecht zc., 
am 23. Dftober 1811 zu Zaleszezyki in Galizien geboren, F am 7. Dezember zu 
Gries in Tirol. 


Nonner, öfterreihifcher Hüttenwerfödirektor, der früher die Hohenzollerichen 
Werke leitete, ein ausgezeichneter Bergmann, + in Münden am 18. Dezember. 
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Der a unferes „Gentralverein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen“, Geheimer Oberjuftizrat Profeſſor Dr. 
Rudolf von Gneift, hat am 20. November d. J. fein 5Ojähriges 
Doftorjubiläum feierlich begehen können. Wohl an 50000 
Hörer der verfhiedenften Nationalitäten haben im Laufe 
von 50 Jahren zu feinen Füßen gefeflen und die Spuren 
feines Geiftes und Wifjens weithin durd alle Länder und 
Bölfer getragen. Aber höher als aller Ruhm der Viffen: 
haft und gelehrten Forfhung fteht die Ehre des freien 
Bürgers, der feine ftaatlihen, gemeindliden und ſocialen 
Pflihten vollftändig und gemifjfenhaft erfüllt und nie 
vergißt, daß aud der Gelehrte zum Volke gehört und dem 
Wohle der Gefamtheit zu dienen hat. Rudolf von Öneift 
ift ein Gelehrter, der neben einer ftaunendwerten Thä: 
tigfeit als theoretifher Forſcher, Lehrer, Richter und 
Schriftſteller fih auh am lokalen Gemeindeleben, am na: 
tionalen Staat$leben und an internationalen Kultur: 
beftrebungen praftifh und erfolgreich beteiligt und da: 
neben immer nod Zeit für gemeinnütiged Handeln zu 
Bunjten der Shwadhen und Gevrüdten und der unbemit: 
telten Klafjen gehabt hat. Dem hochverdienten Gelehrten und 
edlen Menfchenfreunde ſei aud) an diefer Stelle für die langjäh— 
rige unermüdlidhe und verſöhnliche Leitung des Central: 
vereind für das WoHl der arbeitenden Klajfen der Dank 
aller Bereindmitglieder dargebracht. Möge es dem Jubilar vergönnt 
fein, fih noch lange der Früdte erniten Forſchens nah Wahrheit 
und treuen Arbeitens am Wohle der Menfchheit zu erfreuen! 

Dr. Böhmert. 


Die Bergifhe Stahl-Induſtrie-Geſellſchaft in Rem— 
fheid hat aus ihrem Jahresüberfhuß pro 1888 dem Arbeiter-Wohl- 
fahrtsfonds 15 000 ME. übermwiefen. 

Ein Ehepaar der St. Thoniadgemeinde zu Berlin ftiftete an- 
läßlich einer Familienfeier 10000 ME. zur Erwerbung eined Grund: 
ftüdes, in welhem Fleine Kinder ein Ajyl finden, deren Mütter 
durch Krankheit, Arbeit oder fonftige Umftände an der FZürforge für 
diefelben zeitweife behindert find. 
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Der Fabrikbeſitzer J. Fluß in Freiberg (Öfterreih) hat an: 
läßlich des 40jährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers feiner Alters: 
verforgungsftiftung von 10000 fl. den weiteren Betrag von 5000 fi. 
beigefügt. 

Fabrifbefiter und früherer Bürgermeifter Morit Forbrig in 
Mylau Hat anläßli feines SOjährigen Bürgerjubiläumd der Stadt 
1000 ME. für Weihnachtöbefcherungszwede an Arme und 500 ME. 
dem dortigen Kinderheim überwiefen. 

Fabrikbeſitzer Henfchel in Haffel hat bei Gelegenheit feiner 
filbernen Hochzeit einen Fonds von 30 000 ME. geftiftet, deffen Zins: 
erträge an feine Arbeiter und Werkitattbeamten zur Verteilung ge: 
langen follen, wenn bei dieſen durch Unglücksfälle oder Yamilien: 
ſchickſale eine Notlage eintritt. 


Die Erben des Kommerzienrat3 und Stadtrat? Carl Heinrid 
Illing in Chemnig haben im Sinne ihres verftorbenen Familien— 
hauptes 10000 Mt. als Stiftung zur Unterftügung invalider hülfe: 
bebürftiger Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma Ed. Lohſe ausgeſetzt. 


Der Geheime Kommerzienrat Krupp in Efjen hat zum An: 
denken an feine am 4 September verftorbene Mutter dem Ober: 
bürgermeifter von Eſſen, Zweigert, 15000 ME. zur Verwendung 
der Zinfen für die Anftalt armer Wöchnerinnen und 20000 ME. zu 
Meihnachtöbeiherungen für ftädtifche Arme, dem Kaufmann Bömke 
aber 10000 Mt. für die Diakonifjen:Pflegeanftalt in Kaiſerswerth 
übermittelt. 


Ein Leipziger Bürger, der ungenannt bleiben will, überwies 
dem Rate der Stadt Leipzig die Summe von 42500 Mi. mit der 
Beitimmung, aus den Zinfen diejed Kapital im Dienfte verunglückte 
Feuerwehrmänner refp. deren Hinterlaffene zu unterftügen. 


Die Wollgarnfpinnereifirema Schulze u. Co. in Altenburg, 
welche ein zweites Etabliſſement in Schmölln beſitzt, hat anläßlich des 
50 jährigen Beftehens ihrer Firma nicht nur gelegentlid) der Abhaltung 
eines hierauf bezüglichen Feſtes am 3. d. M. an ihre ſämtlichen 
Arbeitökräfte entſprechende Geldprämien verteilt, fondern eine Stiftung 
mit 30000 ME. ind Leben gerufen, die den Arbeitern in näber zu 
erörternder Weiſe zu gute fommen foll. 
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V. Innere Angelegenheiten des Gentral-Bereins. 
| 
— —— 


Vierte Sitzung des Vorſtandes und Ausſchuſſes 
vom 27. Juni 1888. 


Anweſend: a) vom Vorſtande: Dr. von Gneiſt, Vorſitzender, Dr. Neu⸗ 
mann, Waltz; b) vom Ausſchuſſe: Dr. Baumſtark (Greifswald), Jeſſen, 
vom Rath, Roſpatt, Dr. Schmoller, Schrader, Spindler; c) ber 
Bereinsfefretäv Rüdiger. Entihuldigt: Bleihröder, Dr. von Bunfen, 
Neihenheim Dr. Röſing, Thölde, Turd, Weisbach. 

Die Berhandlungen beginnen mit dem 1. Gegenftande der Tagesordnung 

1. Wohnungsbauverein um 7/, Uhr. 

Der Borfigende referiert über die am 15. Juni d. J. ftattgefundene 
Verſammlung im Reichötagsgebäute, zu welcher Großinduftrielle und Vertreter 
von Finanzinftituten 2c. eingeladen waren, 

Diefe Berlammlung war — zweifellos wegen des an demfelben Tage 
eingetretenen Todes Sr. Majeltät des Kaiferd Friedrich — nur fehr ſchwach 
beſucht, und die Berbandlungen haben daher die Verwirkfihung des Unter- 
nehmens feinen Schritt näher gerüdt. Es war unter dem Eindrude jener 
Verhandlung verabredet, vor Einberufung einer nochmaligen Berfanmlung 
Zeichnungsſcheine an diejenigen zu der fetten Verſammlung Eingeladenen zu 
fenden, von welchen ein Sntereffe an dem Zuftandefommen des Bauvereins 
vorausgejeßt werden darf, mit dem Erſuchen, ihrerfeits Aktien zu zeichnen und 
weitere Kreife dazu zu bewegen. Dabei follte, auf vielfeitigen Wunſch, zu er- 
fennen gegeben werden, daß auch Zeichnungen über Fleinere Beträge, als vie 
bisher gezeichneten, gern geliehen find. Da indes ſelbſt von den in der Ver— 
ſammlung anweſend gewejenen Herren, welche Zeichnungsicheine erhalten hatten, 
Anmeldungen in der Zwiſchenzeit nicht erfolgt find, jo muß angenonunen werden, 
daß das beabfichtigte Verfahren, z. 3. wenigitens, Feine Ausficht auf Erfolg hat. 

Die Verſanmlung ſtimmt diefer Anficht bei und bejchließt, die weiteren Ver— 
handlungen über die Wohnungsbau-Angelegenheit bis zum Herbft zu vertagen. 

II. Der Vorftand des Lette-Vereins hat unterm 2. Juni d. J. ges 
beten, ihm zum Beften der unter feiner Zeitung befindliden Haushaltungs- 
ſchule eine Beihilfe zu bewilligen. Der Gentralverein bat zu demfelben 
Zwed bereitö in den Sahren 1886 und 1887 Unterjtüßungen von je 500 ME. 
gewährt. Wenngleich es bedenklich erjcheint, joldien Subventionsgefuchen gegen» 
über fih anfceinend dauernd zu verpflichten, fo wird doch, da Die in dem 
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Geſuche geſchilderten Verhältniffe von einigen Anweſenden als durchaus zu⸗ 
treffend beſtätigt werden, auch für dieſes Jahr eine Beihilfe beſchloſſen, jedoch 
mit Rückſicht auf die gegenwärtig beſchränkten Mittel des Centralvereins nur 
in Höhe von 300 ME. 


II. Ein gleiches Subventiondgefuh tft von dem Vorſtande de Ber- 
liner Hauptvereins für Knabenhandarbeit unterm 12. Zuni d. 9. 
eingegangen. Auch diefem Verein ift bereit im vorigen Jahre eine Beihilfe 
von 500 ME. gewährt worden. Unter derfelben Motivierung, wie bei dem 
Beſchluß zu II, namentlih auch mit Rüdficht darauf, daß diefer Verein aus 
der Snitiative des Centralvereins hervorgegangen it, wird eine einmalige Bei— 
hilfe von 200 ME. beichlofjen. 


IV. Zu Punkt 4 der Tagesordnung „geſchäftliche Mitteilungen“ 
wird: 

1. ein Schreiben des Redakteurs der „Social-Correfpondenz, Dr. V. 
Böhmert in Dresden, zur Kenntnis gebracht, in welchem derſelbe mitteilt, 
daß beabfichtigt fei, die ihm von Borftandswitgliedern des Centralvereins und 
anderen, für gemeinnüßige Zwede wirkenden, Herren und Damen zugegangenen, 
in der Social-Gorrefpondenz einzeln ericheinenden Aufſätze über Kaijer Fried- 
rich8 Theilnahme an gemeinnüßiger Thätigfeit, zu fammeln und vereinigt in 
einer Brofehüre etwa unter dem Titel: 

„Srinnerungen (ven Zeitgenoffen) an Kaifer Friedrich als Förderer 

gemeinnüßiger Beitrebungen“ 
ericheinen zu laffen. Dr. Böhmert macht den Borichlag, die Brofcüre an 
die Mitglieder tes Gentralvereind zu verteilen, da diefe Sammlung durch eine 
Anregung von Borjtandsmitgliedern des Gentralvereind entitanden fe. Er 
glaubt, da durch diefe Verbreitung der Broſchüre aud) weitere Kreife von der 
Exiſtenz und Wirkſamkeit des Gentralvereins Kenntnis erhalten und dadurd) 
den leßteren neue Mitglieder zugeführt werden. 

Es wird beichloffen, den Borfchlag unter der Vorausfegung anzunehmen, 
daß dadurch die disponiblen Mittel des Gentralvereind nicht zu fehr in Anſpruch 
genommen werden. Uber die Art der Verfendung ſ. 3., ob als Beilage zum 
„Arbeiterfreund“ oder direft durch ven Buchhandel, wird der Vorſitzende mit 
Dr. Böhmert in Verbindung treten. 

2. Des weiteren wird der Proſpekt einer zu begründenden „Deutichen 
Arbeiterzeitung“ zur Kenntnis gebradt. Dieſe Zeitung bat den Zwed im 
Auge, als ein arbeiterfreundliches, lediglich der Förderung der focialen Frage 
gewidmetes Unternehmen die Einwirkungen der Socialdemofratie durch praf- 
tiihe Aufklärung zu befämpfen. 

Die Verſammlung hält es für angemefjen, auch ſeitens des Centralvereins 
die Zuftimmung zu dieſem Unternehmen dadurch zu erkennen zu geben, daß 
befchlofjen wird, auf je ein Exemplar der vom 1. Oktober d. 3. ab erjcheinen» 
den Zeitung für die Mitglieder des Vorſtandes und Ausichuffes zu abonnieren. 


Schluß der Sigung 7% Uhr. 
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Fünfte Sißung des Dorftandes und Ausfchuffes 
vom 10. Oktober 1888. 


Anwefend: a) vom Borftande: Dr. von Gneiſt, Vorfißender, Eberty, 
Walk, Weisbach; b) vom Ausihuk: Graf von Cieſkowski (Wierzenico), 
Dr. Liebermann, Dr. Röſing, Dr. Schmoller, Dr. Zillmer; c) der 
Dereinsjefretar Rüdiger. Entihuldigt: Bleichröder, Dr. von Bunjen, 
Dr. Hammacher, O. Selfen, Ferdinand Reichenheim, Rofpatt, 
G. Thölde. 

Der Vorſitzende eröffnet die Situng um 77/ Uhr mit geihäftlihen Mit- 
teilungen. 

1. Die Verſammlung nimmt von zwei Dankichreiben Kenntnis und zwar: 

a) ter Gewerbe» Deputation ded Magiitratd zu Berlin für die der 
Lehrlingd-Ausftelung zum Zwede der Pramiterung zur DBerfügung 
geitellten 600 ME; 

b) des Vorfißenden des Berliner Hauptvereins für Knabenhandarbeit, 
Herrn von Schentendorf, für die diefem Vereine gewährte Bei- 
bilfe von 200 ME. 

2. Ein aus den Jahre 1887 in Reft ftehender Beitrag von 20 Mark, 
welcher unter der Kaffenführung des früheren verftorbenen Schaßmeifterd irrtüm⸗ 
lih einem anderen gemeinnügigen Vereine zugeflojfen ift, wird niedergefchlagen. 

3. Bon der Broihüre „Kaifer Friedrich als Freund des Volkes“, welche 
laut Beihluß vom 27. Juni d. S. zu IV 1 den Mitgliedern des Gentral- 
vereind zugeitellt werten foll, find Probe-Eremplare von Dr. Böhmert ein- 
geſandt. Es wird beichlofjen, eine der Zahl ter Bereindmitglieder entiprechende 
Anzahl für den Drud in Beftellung zu geben und die Berfendung an die 
Mitglieder dur Beilage zu Heft 3 des „Arbeiterfreund“ zu bewirken. 

4. Ein Antrag des Redacteurs der Social-Correfpondenz, Dr. B. Böhnert, 
Dresden, betreffend die Herjtellung eines firierten Verhältniſſes des Central. 
vereind zu der Wochenschrift „Volkswohl“, wird zur Kenntnis gebracht. Bon 
der Beichlußfafiung darüber wird für heute wegen der erheblichen Tragweite 
ded Antrages, und da derfelbe zur Aufnahme in die heutige Tagesordnung 
nicht zeitig genug eingegangen ift, Abſtand genommen; dieſelbe joll vielmehr 
für die nächte Sitzung vorbehalten bleiben, nachdem der Antrag ſämtlichen 
Mitgliedern des Vorſtandes und Ausihuffes in Abjchrift mitgeteilt fein wird. 

5. Die Verhandlungen über den Gegenitand der heutigen Tagesordnung 
„Wohnungsbauverein® werden vom Borfigenden, anfnüpfend an die Berfamm- 
lung im Reichötagsgebäude am 15. Zuni d. J., mit den Sragen eingeleitet: 

ob der neue Verein mit dem bisher gezeichneten Kapital in Höhe 
von etwa 340000 Mark ins Leben treten fol und alſo die Zeichner 
zur Einzahlung der Beträge bei der Königlichen Seehandlung auf- 
zufordern feien, oder 

ob, da die Verſammlung am 15. Zuni d. J. wegen ihres Zufammen- 
fallens mit dem Todestage Kaijer Friedrichs ergebnislos geblieben 
eine nochmalige Berfammlung am 7. November d. $. im Reichstage 
einberufen werden ol. 
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Der Vorfißende würde fih für die zweite Stage entſcheiden und verlieft 
ein von ihm entworfenes Echreiben, welded eventuell ven ſämtlichen, zur 
eriten Berfammlung Eingelatenen zuzufenten jein würde. Er hoffe, daß die 
Zeichnungen in einer nochmaligen Verſammlung vermehrt und mit Hilfe der 
Aufnahme von Hypotheken ausreihen werden, das Unternehmen in der vor- 
läufig beabfichtigten Weife der Aptierung fertiger Häufer durchzuführen. 

Bei der Diekujfion treten wiederum einerfeitd tie Bedenken hervor, das 
Unternehmen mit Ausbauten zu begründen, andererfeitd wird auf Die günjtigen 
Erfahrungen bingewiefen, welche andere deutſche und englifhe Städte mit 
ähnlichen Unternehmungen auf der Bafis des Ausbaues angekaufter Häufer 
gemacht haben. Namentlih wird aud der Anficht des Vorfigenden beigetreten, 
daß, jelbit wenn eine Erhöhung des gegenwärtig gezeichneten Kapitals nicht 
itattfinden follte, dasfelbe doch mit Hilfe aufzunehmenter Hypotheken für den 
Anfang ausreihen würde. 

Bezüglich der Frage, welche Perfönlichkeit für die gefchäftliche Leitung des 
neuen Bauvereind zu gewinnen jei, erflärten fi) einige der Anweſenden bereit, 
Umſchau zu halten und eventnell Verhandlungen anzufnüpfen. 

Schließlich iſt die Verſammlung mit dem Vorſchlage des Vorſitzenden 
auf Einberufung einer Verſammlung am 7. November nad dem Reichstags⸗ 
gebäude und Nblaffung der von ihm entworfenen Einladung einveritanden. 


Schluß ter Sitzung 8% Uhr. 


Derfammlung am 7. November 1888, Keipzigerftraße 4 
(im Reichstagsgebäude). 

Zu der auf heute abend 7 Uhr vom Vorſtand und Ausihuß des 
Gentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klafjen zum Zwede ter Grün- 
dung eined Vereins zur Herjtellung billiger, zweckmäßig eingerichteter Arbeiter- 
wohnungen einberufenen Verſammlung waren etwa 50 der eingelatenen Herren 
erichienen. 

Der Borfigende des Gentralvereind, Dr. v. Gneijt, eröffnete die Sitzung 
um 7%/, Uhr mit einem Bericht über die bisherige Thätigkeit des Central⸗ 
vereindg in der fraglichen Angelegenheit. Der Gentralverein fei dur die 
ſtatiſtiſch nachgewieſene Wohnungsnot, ſpeciell der Kleinen Arbeiterwohnungen, 
und durch die traurige Beſchaffenheit derſelben, ferner durch die unverhältnis— 
mäßig hohen Mietspreiſe zur Stellungnahme in dieſer Frage angeregt worden 
und er ſei im den nunmehr zweifährigen Verhandlungen über dieſen Gegen- 
ftand zu der Überzeugung gelangt, dat eine Bereinsthätigkeit wirkfam einzu- 
greifen vermag und im ftande ijt, andere und beſſere Verhältniffe auf dieſem 
Gebiete herbeizuführen. Bei den Beratungen innerhalb des Centralvereins 
feien alle Möglichkeiten, ſowohl über die Art und Weiſe des Unternehmeng, 
als au über die Form desſelben in Betracht gezogen. worden, man babe 
Schritt für Schritt verſuchsweiſe Projekte aufgeitellt und darüber Sadı- 
verftändige gehört. Die Statutenentwürfe find einer mehrwaligen Anderung 
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unterzogen worden, bis fchließlich der gegenwärtig vorliegende Entwurf ver- 
einbart und von juriftiicher Seite geprüft und redigiert worden fei und nun- 
mehr als eine feite Grundlage angefeben werden könne. Danad) fei die einzig 
mögliche Form, unter welcher nach Lage der gegenwärtigen Gefeßgebung der 
neue DBerein ind Leben gerufen werden Tönne, diejenige der Aktien— 
geſellſchaft. 

Leider habe der Centralverein aber von Anfang an mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen gehabt, das Aktienunternehmen zu verwirklichen. Zunächſt ſei die 
Gleichgültigkeit zu beklagen, mit der namentlich die in der Sache meilt inter- 
efjierten Induſtriellen Berlins derſelben gegenüberftänden. Das bisher ge 
zeichnete Aftienfapital ſei faſt ausfchlieglih aus Finanzkreiien und befonderen 
Gönnern des Unternehmens gezeihnet. Sodann feien mehrfah andere äußere 
Umftände der Gründung des Vereins bisher hindernd in ven Weg getreten. 
Die bis jegt vorliegenten Aftienzeihnungen ſeien bereits im Frühjahr d. 3. 
vorhanden gewejen. Da traten die UÜberſchwemmungen ein und die damald 
aufs höchſte angelpannte Opferwilligfeit für diefen Zwed ließ die Inanſpruch— 
nahme des Publituns für ten Zwed des Wohnungsbauvereins nicht ratfam 
erſcheinen. Als dann einige Wochen fpäter mit ter Gründung vorgegangen 
werden follte und eine Berfanmlung zum 15. Juni d. 3. einberufen war, ba 
verichied an demfelben Tage Kaiſer Friedrich, welcher in hod;herziger Weiſe als 
Kronprinz die Übernahme des Proteftorats über den neuen Verein bereitd im 
November v. 3. zugefihert hatte. Jene Berfammlung war daher nur ſchwach 
beſucht und ftand augenscheinlich unter dem Druck tiefer Trauer über das er- 
Ihütternde Kreignid. Es kam zu feinem Beſchluß, vielmehr wurden die 
weiteren Schritte einer neuzuberufenden Verſammlung vorbehalten. Alsdann 
trat die fogenaunte tote Saiſon ein und nun, nachdem diefe beendet, halte der 
Boritand des Sentralvereind es an ter Zeit, die Angelegenheit zu Ende zu 
führen. Inzwiſchen fei für die eventuelle Leitung des neuen Vereins Herr 
Rentier Emil Minlos gewonnen, welder auf dem Gebiete der Wohlfahrts- 
einrichtungen für die arbeitende Bevölferung glänzende Erfolge aufzuweisen 
babe, und welcher fid) bereit erklärt babe, gemeinfam mit anderen hervor- 
ragenden Herren der Berliner Gefelihaft ehrenhalber vie verantwortliche 
Geſchäftsführung für den neuen Derein zu übernehmen. 

Der Bortragende erfuchte ſodann die Anwefenden um ihre Unterjtüßung 
und Bethätigung derjelben durch weitere Aftienzeihnungen, und brachte die 
Einberufung einer neuen Verſammlung derjenigen Herren, welche Aktien ge— 
zeichnet haben, behufs Gründung der Aftiengejellihaft nach einem Zeitraum 
von etwa 14 Tagen in Vorſchlag. 

Da nach der Eröffnung der Diskujfion fi) niemand zum Morte meldete, 
vielmehr die Zuſtimmung zu den Abfichten und Vorſchlägen des Gentrafvereins 
von den Anweſenden während des Bortrages mehrfach laut zu erfennen gegeben 
worden war, ſchloß der Vorfitende die Berfammlung um 87/, Uhr, nachdem 
vorher noch mehrere Aktienzeichnungen, welche das Aktienkapital auf etwa 
400 000 Darf ergänzten, erfolgt waren, 


— — — — — 


Der Arbeiterfreund. 188. 36 
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Sechſte Sitzung des Dorfiandes und Ausjchufles 
vom 7. November 1883. 
Leirzigerftraße 4 (im Reichstagsgebäude). 

Anweint: a) vom Deritante: Dr. ven Gneiit. Berfigenter; 
Dr. Neumann, Ferd. Reitenbeim, F. Balt, V. Weisbach; b) vom 
Ausſchuß: Sulius Bleikröter, O. Jeſſen, Dr. Röfing, Roipatt, 
Dr. Schmoller, Schrader; c) ter Vereinsjefretär Rüdiger. 

Nah Schluß ter heutigen Verſammlung im Reichstagsgebäude zur 
weiteren Beratung über tie Grüntung tes neuen Wobnungsbauvereins trat 
ter Voritand und Ausſchuß um 8'% Ubr zu einer Zigung zufammen. 

Zu 1 der Tagesorinung: „Webnungsbauverein® wirft ter Vor— 
figente tie Frage auf, ob etwa ter Gentralverein zur Abrundung des NAftien- 
fapitalö aus jeinen dispeniblen Karitalien fib wit einer Zeihnung bis zu 
9 Aktien a 1000 Marf beteiligen möchte. Da dıs Statut dem nicht entgegen- 
iteht, vielmehr im $ 6 die Verwentung ter Mittel für ſolchen Zweck aus- 
drücklich anempfiehlt, wird Diefe Anregung des Vorſitzenden zum Beſchluß erboben. 

Zu 2 ter Tagesordnung: Antrag des Dr. Böhmert, Tresten, wegen ter 
Firierung des Verhältniſſes des Gentralvereind zum „Volkswohl⸗, wird ein 
neues, von Dr. Böhmert eingezangenes Schreiben verleien, in welchem auf die 
Vorteile hingewieſen wird, welde tem Gentralverein bei Annahme des ge 
stellten Antrages angeblib erwacten würden. Die Grünte, welche Dr. Böhmert 
für feinen Antrag angeführt bat, werten, ebenjo wie die Verdienſte vesjelben 
um ten Geniratverein überhaupt, zwar allerjeit3 voll und ganz anerfannt, 
jedody Tann der Borjtand und Ausihuß in jeiner Majorität Ah nicht ent- 
ichliegen, tem Antrage zuzuitimmen , weil dieſe Zujtimmung eine vollitändige 
Abiorbierung und Seitlegung ter ohnehin beichränften disponiblen Mittel Des 
(Sentralvereind zur Solge haben würte. Um indes Die Geneigtheit des Gentral- 
vereins, Tas „Volkswohl“ bezw. die „Social-Gorrefpontenz“ lebensfähig zu 
erhalten, darzuthun, wird beſchleſſen, die für das laufende Jahr bereits be 
willigte Subvention von 2000 ME. um weitere 1000 ME. zu erhöhen und Herrn 
Dr. Böhmert in Ausficht zu ftellen, ſeitens tes Gentralvereing zur Deckung 
der etwa in ten näditen Jahren entitehenden Deficits nah Kräften beizutragen. 

Zu 3 der Tagesordnung — Feſtſetzung der diesjährigen General-Ver- 
ſaumlung — wird mit Rückſicht auf die noch ftattfindende Verſammlung in 
der Wohnungsbau-Angelegenheit und Die Damit noch verbundene geichäftliche 
Thätigkeit dem Vorſchlage des Vorfigenten, die Generalverfanunlung auf 
Anfang Januar n. I. hinauszuſchieben, allfeitig zugeſtimmt. 

Schluß der Sitzung 8°, Uhr. 


Außerordentliche Befprehung des Dorftandes und Ausſchuſſes 
am 26. November 1888. 


Anweiend: a) vom Boritante: Dr. von Gneiſt, Vorſitzender; E. Eberty, 
F. Walk, V. Weisbach; b) vom Ausſchuſſe: Julius Bleichröder, Ad. 
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vom Rath, Roſpatt, Dr. Schmoller; c) auf beſondere Cinladung: 
Rechtsanwalt und Notar Ornold, Rentier Emil Minlos; d) der Vereins- 
ſekretär Rüdiger. 

Zum Zwede einer Beiprehung über die Borfchläge, melde feitens des 
Gentralvereins der am 30. November abends 7 Uhr im Herrenhaufe ftatt- 
findenden Verſammlung zur Gründung der „Aktiengefellichaft zur Verbeſſerung 
der Heinen Wohnungen in Berlin” bezüglich der in ten Aufſichtsrat zu wäh- 
lenden Herren zu machen jeien, hat der Vorfigende ten Borftand und Aus- 
ſchuß, fowie die Herren Notar Ornold und Rentier Minlos auf heute ein- 
geladen und ed waren die obengenannten Herren erfchienen. 

Der Borfigende teilt zunächſt das Refultat der bisherigen Zeichnungen 
und der erfolgten Einzahlungen bei der Seehantlungs-Societät mit. Danach 
betrugen die Zeichnungen bis jetzt 438 000 ME. Nach einem von der See 
handlungs-Societät eingefandten Verzeichnis waren bis zum 24. November 
390 500 ME., ferner laut einem Nacdhtragdverzeichnid bis zum 26. November 
30 000 ME. aljo zuſammen 420 500 ME. eingezahlt. Es jtehen hiernach noch 
17 500 ME. aus. Bon diefer Summe entfallen 7500 ME. auf den Freiherrn 
von Münd, welder durd das Bankhaus C. Schlefinger, Trier u. Co. 
hierfelbft auf feine Zeihnung von 10000 ME. 25%, aljo 2500 ME, habe 
einzahlen laſſen. Da jämtlihe übrigen eingezahlten Beträge die vollen 
Zeichnungen repräfentieren, fo ſoll, namentlih aud um den Gründungsaft zu 
vereinfachen, das genannte Bankhaus dur Herrn Julius Bleihröder um 
Bolleinzahlung des gezeichneten Betrages erſucht und im Falle der Ablehnung 
auf diefe Zeichnung überhaupt verzichtet werden. Die anderen noch rüditän- 
digen Zeichner follen durch Borjtantemitglieder zur alsbaldigen Einzahlung 
perfönlic angegangen werden, eventuell würden für diefe Zeichner Vorftands- 
mitglieder eintreten. 

Die an Herrn Notar Drnold gerichtete Frage, ob Das Verzeichnis der 
Königlihen Seehandlungs-Sceietät über die erfolgten Einzahlungen, bei dem 
Notariatsakte ald vollgültiges Beweisſtück für das Vorhandenſein des Kapitals 
angejehen würde, bejaht derjelbe mit den Bemerken, daß das Verzeichnis mit 
dem Siegel der Königlihen Seehandlungd-Societät beglaubigt fein müſſe. 
Wegen der durch die Verhältniffe bedingten Änderungen des Statutenentwurfs 
— 85, in welchem dad Gründungskapital nad den bis zum 30. Noveinber 
nachmittags bei der Königlihen Seehandlungs- Societät eingezahlten Beträgen 
feitzujegen üft, ferner $ 17, welcher aus Zwedwäßigfeitögründen eine andere 
Faſſung erhalten fol — wird Herr Notar Ornold mit Zuftimmung der Ber- 
ſammlung dad Erforderliche veranlafjen und das abgeänderte Statut in der 
Sigung am 30. November vorlegen. 

Sodann verlieft der Borfigende diejenigen Namen, welche feinerjeits für 
den zu wählenden Auflichtsrath ins Auge zu faljen fein würden. In der Dis- 
fuffion darüber wird der Wunſch geäußert, dag namentlich auh auf Baujad- 
verjtändige, welche mit den Bedürfniffen der arbeitenden Bevölkerung vertraut 
find und Erfahrungen im Bauweſen für wirtichaftlihe Zwecke befißen berück— 
fichtigt werden mögen. Insbeſondere wünſcht Herr Minlos, der vom Gentral- 
verein als Direftor des Unternehmens in Ausfiht genommen und in Vorfchlag 
gebracht werben wird, im dieſer Beziehung für feine eventuelle Fünftige Ihätig- 

36* 


548 V. Innere Angelegenheiten des Central-⸗Vereins. 


keit Unterſtützung und Beirat und bezeichnet als eine geeignete Kraft den 
Maurermeiſter Weille, Neue Schönhauſerſtraße 16, welcher bereits im In⸗ 
tereſſe der Sache mit ihm für das Unternehmen in uneigennütziger Weiſe 
gewirkt babe und mac ſeiner Anſicht volles Vertrauen verdiene. Bezüglid 
des fonftigen erforderlichen Beirats in allen Fragen techniihen Charafters 
glaubt Herr Eberty die Bereitwilligfeit der ftädtiichen Architekten und Tech— 
niker in Ausficht ftellen zu Fönnen, er hält deren Angehörigkeit zum Aufficht- 
rat jedoch nicht für erforderlich, fondern empfiehlt die Snanipruchnahme der» 
jelben von Fall zu Fall. — Nachdem Herr Stadtbaurat Rofpatt fid) Bereit 
erklärte, zu verfuchen, den Ratsmaurermeiſter Metzing für den Auffihterat 
zu gewinnen und nachdem noch Herr Regierungsbaumeifter Mefjel für den 
Aufſichtsrat in Vorschlag gebracht worden war, — bei deſſen eventueller Wahl 
die fojtenfreie Hergabe tes erforderlichen Bureauraumes in Ausficht fteht, — 
wird jeitens des Gentralvereins folgende Kandivatenliite für die Aufjichtrats- 
wahl aufgejtellt: 
1. Herr Bankier Robert Warfcdauer, 

» Bankier V. Weisbad, 
„Juſtizrat Leonhard, 
„ Profefjor von Gneiſt, 
„ Sandgerihtsrat Krofifius, 
Stadtiyndifus Eberty, 
„ Stadtbaurat Rofpatt, 
„Rentier Joſ. Herzfeld, 
„Regierungsbaumeiſter Meſſel, 
„Ratsmaurermeiſter Metzing (ev. Herr Teſenwitz), 
„Maurermeiſter Weille. 

Schluß der Sitzung 7/2 Uhr. 
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Konftituierende Verſammlung des Dereins zur Derbefferung der 
fleinen Wohnungen in Berlin, 
am 30. November 1888, abends 7 Uhr, 
Leipzigerjtraße Nr. 3 (im Herrenbaufe). 

Anwefent: 1. Vom Gentralverein für das Wohl der arbeitenden 
Klaffen: a) vom Vorſtande: Dr. von Gneiſt, Vorfigender, E. Eberty, $. 
Waltz, V. Weisbach; b) vom einbeimifhen Ausſchuß: Julius 
Bleichröder, Dr. Joh. Röſing, Roſpatt, Dr. Schmoller; c) vom 
auswärtigen Ausſchuß: Rentner F. Kalle (Wiesbaden). 

2. Die dem Vorſtand und Ausſchuß des Centralvereins nicht 
angehörigen Aktionäre: Rentier Wefendond, Direktor Dr. F. Oppen— 
heim, Bankier Robert Warſchauer, Banftireftor Robert Leſſer 
Bankier Heinrid Leo, Kaufmann Emil Minlos, Rentier Sof. Herz 
feld, Banfier Dr. Paul Arons, Auftizrat Leonhard, Bankier Simon 


Lipmann, Negierungsbaumeifter Meſſel, Ratszimmermeiſter Tetzlaff, 
Maurermeiſter Weille. 
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3. Rechtsanwalt und Notar Ornold. 

4. Gentralvereinsjefretär Rüdiger. 

Zu der heutigen Sitzung, in welder die Gründung der „Aftien- 
gefellihaft zur VBerbefferung der Fleinen Wohnungen in Berlin“ 
perfekt werden joll, waren feitens des Gentralvereins Cinladungen an fänt- 
lihe Mitglieder des Vorſtandes und Ausjchuffes, fowie an alle diejenigen 
Zeichner von Aftien ergangen, welche auf Grund früherer Anmeldungen die 
Einzahlung der Aftienbeträge bei der Königl. Seehandlungsfocietät geleijtet 
hatten. Um die Aufnahme des Notariatsaftes war Herr Rechtsanwalt und 
Notar Ornold erfuht worden. Von den Cingeladenen waren die oben- 
genannten Herren erjchienen 

Auf Anfuchen de Gentralvereind war dem Herrn Notar Ornold am 
Nachmittage des heutigen Tages ſeitens der Generaldirektion der Königl. See— 
handlungsſecietät ein Verzeichnis uber Die bei der Hauptkaſſe derſelben erfolgten 
Einzahlungen zugegangen, welches Herr Ornold der Berfammlung vorlegt. 
Danach find durdweg Vollzahlungen geleitet. Das Berzeichnis ſchließt ab 
mit der Summe von 475 000 Mark. Auf die Frage des Notard, ob diefe 
Summe ald Grundkapital in dem Geſellſchaftsſtatut feitgeitellt werden foll, 
bemerkt der Borfigente Dr. v. Gneiſt, daß die Erhöhung des Grundfapitals 
auf 500 000 Mark dringend erwünfcht wäre und deponirt namens des Gentral- 
vereind 5000 Mark mit dem Erſuchen an die Verſammlung, den nod) fehlenden 
Betrag von 20 000 Mark zu übernehmen. Da dieſem Erſuchen von einigen 
Anwejenden bereitwillig entjprodhen wurde, auch die ferner gezeichneten Beträge 
baar deponirt wurden, konnte die Feitfegung des Grundfapitald im $ 5 des 
Statut auf 500 000 Mark erfolgen. 

Die in der Beiprehung des Vorſtands und Ausfchuffes unter Hinzu« 
ziehung des Herrn Rechtsanwalts Ornold und des Herrn E. Minlos be 
fchloffenen Abinderungen des Statutenentwurfs find inzwifchen durch Herrn 
Ornold bewirft und von dem abgeänderten Entwurf vorläufige Drudereinplare 
hergeitellt, welche der Verſammlung eingehändigt werden. 

Während der Vorbereitung des Notariatöprotofoll3 einigten fih die Ver— 
jaınmelten über die in den Auffichtsrat der neuen Gefellihaft zu wählenden 
Mitglieter. Aus diefer Wahl gingen hervor: 

1. Herr Juſtizrat Leonhard, Vorſitzender, 
„Bankier Robert Warſchauer, ſtellv. Vori. 
„Profeſſor Dr. von Gneiſt, 
„Stadtſyndikus Eberty, 
„Generaldirektor Waltz, 

„ Stadtbaurat Rofpatt, 

» Bankier Bd. Weisbach, 

» Banfier Simon Lipmann, 
„Rentier Joſ. Hersfeld, 

„ Dr. Paul Arons, 

11. „ NRegierungsbaumeijter Meſſel, 
12. „ Ratsmaurermeifter Teglaff, 
13. „ Maurermeifter Weille, 


[3 
SEITEN 
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Als geihäftsführender Direktor der neuen Aktiengeſellſchaft wurde Herr 
Rentier Emil Minlos gewählt. Die Namen diefer Herren, welche ſämt⸗ 
lich die Wahl annahınen, wurden Herrn Notar Ornold zur Aufnahme in das 
Protokoll genannt. 

Bezüglich der in dem Protokolle namhaft zu machenden Aktionäre und 
und der auf die Einzelnen entfallenden Anzahl Aktien traten die Anwelenden 
für die Abwejenden auf Grund der bei der Königlichen Seebandlungs-Societät 
geleifteten Cinzahlungen ein, fo daß dadurd das geſamte Aftienkapital vertreten 
und damit den Borichriften des Aktiengeſetzes genügt war. 

Das Geihäftslofal der neuen Gejellihaft, welches Herr Bankier Dr. 
Daul Arons bereitwillig koſtenfrei zur Verfügung ftellt, wird dem Herrn 
Notar Ornold ald „Maueritraße 34 parterre belegen“ bezeichnet und dem— 
gemäß in dem Notartatsprotofolle erwähnt. Nunmehr wurde das inzwilchen 
aufgefeßte Notariatsprotofoll, einfchlieglih ded Statuts der neuen Geſellſchaft, 
von Herrn Notar Drnold vor zwei binzugezogenen Zeugen verlefen, und, 
nachdem einige, von der Verſammlung für zweckmäßig erachtete Abänderungen 
für den Definitivdrud des Statuts feitgefegt waren, von fäntlichen in dem— 
jelben genannten Herren, den beiden Zeugen und dem Notar vollzogen. 
Sclieglih erfuht Herr Notar Ornold die Verſammlung, zur Beichleunigung 
der Eintragung der neuen Aftiengefellichaft in das Handelsregifter und ber 
davon abhängenten gefchäftlihen Tchätigfeit ihre Bemühungen anzumenden 
namentlih wegen ter zunächſt erforderlichen Reviſion des Gründungsaktes, 
wozu einige der Anweſenden ihre Bereitwilligkeit zufagten. 

Schluß der Situng 94 Uhr. 
V. W. 0. 
gez. Sneift, Rüdiger, 
Vorſitzender des Gentralvereins. Gentralvereinsfefretär. 


IJretekell der Ordentlihen Algemeinen Berfammiung 
der Mitglieder 
des Eentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaffen. 


Berlin, den 9. Januar 1889. 
(3m Herrenbaufe.) 





Die heutige Verſammlung wurde vom PVorfigenden, Prof. Dr. 
von Gneift, um 6'/, Uhr eröffnet. Derjelbe leitet die Verhandlungen 
mit der Mitteilung ein, daß der im Januar v. J. verftorbene Schag- 
meilter, Kommerzienrat W. Borchert, den Verein mit einem Legate 
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von 5000 Thalern bedacht hat, welches Kapital allerdings erit nach 
den Tode der binterbliebenen Witwe zahlbar ijt. — 


Sodann folgt der erſte Gegenftand der Tagesordnung: 


I. Jahresbericht. 


1. Wie die vorjährige Generalverfammlung, deren Prototoll im 
4. Heft des „Arbeiterfreund“ für 1887 abgedrudt iſt, erft am 11. Januar, 
jo konnte auch die heutige Verſammlung, ftatt wie üblich im Dezember, 
erſt im Januar ftattfinden, meil die Thätigkeit des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes durch die Gründung des „Vereins zur Verbeſſerung der 
einen Wohnungen in Berlin” in Anſpruch genommen wurde. Die 
gemäß $ 26 des Statuts erforderlihe Bekanntmachung der heutigen 
Verſammlung iſt rechtzeitig erfolgt in der „Voſſiſchen“, „National-”, 
„Kölniihen” und „Magdeburgifchen Zeitung”. Die desfalljigen Be: 
lagsblätter find zu den Akten genommen. 


Als Vorfigender fungierte im verfloffenen Jahre Dr. von Gneiſt, 
und als ftellv. Borligender Dr. von Bunſen, welde als folde in 
der Situng des vereinigten Vorſtandes und Ausſchuſſes am 11. Januar 
v. %. wiedergewählt wurden. In derjelben Sigung wurden gemählt: 
Herr Bankier B. Weisbad an Stelle des veritorbenen Koınmerzienrat 
W. Borchert zum Schagmeifter, und der Eifenbahn. Betriebsfekretär 
Rüdiger an Stelle des verjtorbenen Geh. Kanzleirat Duandt zum 
Bereinsjetretär. 


Der ftatutenmäßigen Berpflidtung, bezüglid der Bericht: 
erftattung über die Thätigleit des Gentralvereins ilt, wie 
bisher, dur) den Abdrud der Sigungs- und Berfammlungsprotofolle 
im Heft 4 des „Arbeiterfreund” für 1887 bezw. im Heft 2 für 1888 
genügt. Der Reit der Protokolle, welcher vorläufig durch die in der 
heutigen Verſammlung ausgeteilten „Inneren Angelegenheiten des 
Gentralvereins"” zur Kenntnis gebracht ift, wird auch zugleich mit dem 
Mitgliederverzeichnis für 1888 in dem gegenwärtig im Druck befind- 
lien Heft 4 des „Arbeiterfreund” für 1888 erfcheinen. Hierzu wird 
bemerkt, daß feit der vorjährigen Generalverfammlung ftattgefunden 
haben: 


6 Situngen des vereinigten Boritandes und Ausſchuſſes; 


1 außerordentliche Beiprehung derjelben über die Gründung 
des „Vereins zur Berbefjerung der Heinen Wohnungen in 
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Berlin” unter Hinzuziehung von fachverftändigem und 
juriſtiſchem Beirat; 

3 Verfammlungen (im Reichstagsgebäude bezw. im Herren: 
baufe), zu welchen feitens des Gentralvereins Einladungen 
an Großkapitaliſten und Großinduftrielle zur Gründung 
des vorerwähnten Wohnungsbauvereind ergangen waren. 


Die Jahresrechnung für 1887, weldhe im 2. Heft des „Arbeiter- 
freund“ für 1888 veröffentlicht ifl, wurde am 5. Mai v. I. vom 
Schagmeilter den Reviſoren vorgelegt, von leßteren geprüft und richtig 
befunden und in der Vorjtandsfigung am 6. Juni dechargiert. Diejelbe 
ſchloß ab mit einem Beltande: 

a) in Efifelten und Dokumenten von 54 300,— M. 
b) inbar . . . 2 .2.2.202....3010,10 : 


Zujammen 57310,10 M 
gegen 1886 56 117,20 - 


aljo 1887 mehr 1192,90 M 


Die Mittel des Gentralvereins ermöglichten im Jahre 1887 
außer den gewöhnlichen Verwaltungskoſten die Bewilligung folgender 
Subventionen ıc.: 


1. Beihülfe zur Redaktion des „Volkswohl“ und ber 


„Speial-Korrefpaondenzg” . . . . .... 2000 M 
2. Tantieme für 124 über 1000 —— Exem⸗ 

plare des „Arbeiterfreund“ (24. Jahrgang). . . 186 = 
3. Für Beihaffung der Druckſachen zum —. 

bei Redaktion des „Arbeiterfreund” . . . 100 : 


4. An Herrin Leonhard Simion für Mehrdrud— 
bogen des en 24 en 


Vertrag) . - 690 = 
5. Subvention an ben — Eee. . 500 = 
6. desgl. an den Berliner ki für Anaben- 

bandarbeit . . . . Eat ee 0 


Zufammen 3976 4 


Die Mitgliederzahl hat im verfloffenen Jahre durch Tod und 
Austritt die gemöhnliche Einbuße aufzumeijen. 
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Im Jahre 1887 ſchloß das an 
mit der Zahl . . . 844 
im Jahre 1888 dagegen mit Be Saas Sie a IR 
daher Abgang 52 
Für das Jahr 1889 ift bereits ein Abgang von 15 

zu verzeichnen, jo daß ſeit Anfang vorigen 
Sahres ein Abgang on . . 2 2202.67 

Mitgliedern ftattgefunden hat. 
Bon den Mitgliedern des Jahres 1888 entfallen auf: 


gegen 1887 
A. Behörden und Vereine . . . . . .. 123 130 
B. Aktien- und andere Gefelihaften . . 73 75 
C. Permanente Mitglieder. . » . . . 6 6 
D. au u. in Berlin . . 157 163 
E. aus 
Preußiſchen — 
1888 1887 
a. Oftpreußen . . 4 5 
b. Weitpreußen . 13 12 
c. Brandenburg . 19 25 
d. Bommern . . 12 13 
e. Bofen. . . . 10 13 
f. Schhlefien . . . 28 35 
g. Sadfn . . . 33 33 
h. Schleswig - Holjt. 14 14 
1. Sannoverr . . 14 13 
k. WVeitfalen . . 28 30 
1. Heffen-Naffau . 18 18 
m. Rheinprovin . 75 82 
n. Sobengoleen . 1 1 
— — 260 2894 


F. Perſönliche Mitglieder außerhalb Preußens, 

davon 6 in Oſterreich-Ungarn, 2 in 
England, 1 in Schweden, 1 in der Schweiz 164 176 
wie oben: 792 844. 


Der Boritand hält es mit Rückſicht auf den Rüdgang der Mit- 
gliederzahl wiederum an der Zeit, außerordentliche Bemühungen zur 
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Geminnung neuer Mitglieder anzuwenden. Er richtet an diejer Stelle 
das Erſuchen an die Vereinsmitglieder, auch ihrerfeits in ihren Kreijen 
für die Vermehrung der Mitglieder des Gentralvereind bejorgt zu 
fein. — 


Die in dem Berlage des Herrn Leonhard Simion in Berlin 
ericheinende Zeitichrift des Gentralvereins, der „Arbeiter: 
freund“, welche jegt ihren 26. Jahrgang vollendet, konnte dank der 
Mühemwaltung ihres Redakteurs, des Herrn Geheimen Regierungsrat 
Prof. Dr. Böhmert in Dresden, unter ihrer bisherigen Tendenz — 
der Behandlung der focialen Frage in Deutfchland im Sinne freund: 
liher Berftändigung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer — an die 
Mitglieder des Gentralvereins regelmäßig verjandt werden. Der 
Gentralverein unterläßt auch diesmal nicht, für die im Intereſſe 
besjelben jeitens des Herrn Dr. Böhmert gehabte Mühe und Arbeit 
hiermit wiederholt dem verbindlidhiten Danke Ausdrud zu geben. — 


An die vorftehenden Mitteilungen Inüpfte der Borjigende, betr. 
die am 30. November v. %. erfolgte Gründung des „Vereins zur Ver: 
befjerung der Kleinen Wohnungen”, folgenden weiteren Bericht: 


Die Hauptaufgabe des Jahres war jedenfall das Zuftande- 
bringen des neuen „Bauvereins zur DVerbefjerung der Tleinen Woh— 
nungen in Berlin”. Der Centralverein hat feit zwei Jahren, feit dem 
Dezember 1886, dies Unternehmen unter großen Schwierigfeiten 
zu ftande gebracht. Das Bedürfnis wohlthätiger Bauvereine ift wohl 
nirgends in Deutjchland größer als in Berlin. Ungefähr die Hälfte 
aller unferer Wohnungen find eine Gelaffe bis zu 300 ME. Miete 
hinauf. Der Zudrang der arbeitenden Klafjen nach der Millionen: 
jtadt fteigert die Nachfrage nad Kleinen Wohnungen in rapidem 
Make, während die Neubauten verhältnismäßig mehr für große und 
Mittelmohnungen Neues ſchaffen. Die Zahl der mietsfreien Heinen 
Wohnungen nimmt daher fichtbar ab, und es find deshalb gerade Die 
unbemittelten Klafjen, welche bei verhältnismäßig hohen Mieten jich 
mit Gelaffen begnügen müfjen, die für Gejundheit und Sittlichfeit 
große Gefahren bieten. Der Gentralverein hatte jchon vor etwa 
15 Jahren ein Kapital von 400 000 Thalern zufammengebradt, um 
größere, zufammenhängende Arbeiter:Kolonieen in nächſter Nähe der 
Stadt zu Schaffen. Der Verfuh war damals gejcheitert, weil wir 
weder von der Stadtverwaltung, noch von dem Fiskus das dafür ge 
eignete Terrain erlangen konnten. Bei der heutigen Lage der Dinge 
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ift jedenfalls zweierlei notwendig. Wir bebürfen erftens zahlreicher 
Neubauten, um die Zahl der paffend angelegten Heinen Wohnungen 
ſtark zu vermehren, wozu bisher die Privatipefulation weniger geneigt 
iſt. Wir bedürfen zweitens einer Verbeſſerung der vorhandenen 
Arbeiterfafernen, die in Händen der ‘Brivatbeliger ſich zum Teil 
in abſcheulichem Zuftand befinden und dur Umbau und fonftige 
Nachhülfe in befferen Zuftand gebracht werden follen. Auch biefe 
zweite Aufgabe ift unabmweisbar, da die Hauptmafje der arbeitenden 
Bevölkerung vorläufig noch innerhalb der Stadt wohnen bleibt und 
wohnen bleiben will, während die Anfiedelung außerhalb der Stadt 
nod) eine ziemlich meit ausjehende Aufgabe der Zukunft bleibt und 
nur langſam fortjchreiten kann. Der Gentralverein hat in feinen 
Special:Komitees zuerft an Neubauten gedacht. Die Beratungen unter 
Zuziehung der erfahreniten Sachverſtändigen ergaben aber die größten 
Schwierigkeiten für die Ermwerbung eines geeigneten, nicht zu ent- 
fernten, nicht allzuteuren Terrains, Schwierigkeiten infolge der neuen 
Bauordnung, Schwierigkeiten in der Regelung der Schul: und Kirchen: 
verhältniffe, vor allem in den enormen Koften, mit welchen Tauſende 
von Neumwohnungen, auf die es ankam, zu jchaffen waren. Ein 
unmittelbar ausführbarer Plan dafür ward nicht gefunden. Die. 
Aufmerkſamkeit wandte ſich daher alsbald auch auf die zweite Seite 
der Frage, Erwerbung jchon vorhandener Grundftüde und Adaptierung 
derjelben durch Umbau, bauliche Verbefjerungen, befjere Regelung der 
Mietsverhältniffe 2c. nach befanntem, vielfach erprobtem Mufter. Auch 
bot fih die Möglichkeit, ſolche Arbeiterlafernen von Privateigentümern 
oder Altiengefellichaften auf längere Zeit in Verwaltung zu nehmen. 
Auch dafür waren mannigfaltige Pläne möglich und es entitand fchon 
frühzeitig eine zmwiefache Strömung in den Beratungen, von denen die 
eine mehr dem Neubau, die andere mehr dem Plan des Umbaues, 
der Adaptierung den Vorzug gab. Jedenfalls bedurfte es einer 
beftimmten Formulierung eines Planes, um ein Programm für die 
Beteiligung dritter Perſonen aufitellen zu können. Schon die Redaktion 
des Statutenentwurfs veranlaßte, wie gewöhnlich, eine Menge Meinungs: 
verjchiedenheiten. Wir hofften anfangs, das Unternehmen in ber 
leichteren Form einer Vereinsbildung mit Korporationsrechten zu ftande 
zu bringen, jahen uns aber bald genötigt, diefen Entwurf fallen zu 
lafjen, weil derjelbe nach rechtsverftändigem Gutachten mit dem neuen 
Altiengeje in Kolifion fam. Wir wurden daher notgedrungen auf 
die Bildung einer normalen Altiengeſellſchaft hingewieſen, für welche 
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bezüglich des Objekts und des Zwecks verjchiedene Meinungen ich 
geltend machten und unter vielen Amendements endlid) die jeßt vor- 
liegende Faffung vereinbart wurde. Um Bertrauen zu dem Unter: 
nehmen zu gewinnen, juchten wir vor allem einen geeigneten Direktor. 
Dreimal wurde uns in diefer Richtung eine vorläufige Zuficherung 
gegeben, aber dreimal wieder zurüdgenommen. Noch übler ftand es 
mit der Neigung zur Hergabe von Stapitalien. Jeder Verſuch an der 
Börje, einen geeigneten Patron zu finden, der die Aufforderung zu 
Zeihnungen auf fi nehmen mochte, ift im Jahre 1887 und 1883 
erfolglos geblieben. Als auch unfere Privatbemühungen zur Erlangung 
von Zeichnungen vorläufig erfolglos blieben, bemühten wir uns um 
Übernahme des Protektorats bei Sr. Kgl. Hoheit dem Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, um durch dies Protektorat dem Unternehmen nad 
außen bin eine vertrauenswürdige Geltalt zu geben. infolge der 
beginnenden Krankheit und Abwesenheit des Kronprinzen verfchob fich 
die Angelegenheit bis zum Herbſt 1887. In bochherziger Weije 
erfolgte dann aber die Zufidherung, datiert aus St. Remo vom 
8. November 1887. So gefräftigt, glaubten wir mit einer perjön: 
lihen Aufforderung an die geeigneten Kreife vorgehen zu follen, 
erließen mehrere Hundert Einladungen an Großinduftrielle, Groß- 
Tapitaliften und befannte Wohlthäter zu einer Bejprehung über das 
Unternehmen im Dezember 1887. Wir fanden aber einen ehr 
geringen Erfolg. Bon den Großinduftriellen hatten etwa fünf Sechſtel die 
Einladung mit Stillſchweigen beantwortet, in der Beſprechung jelbit 
famen die verjchiedenen, feit einem Jahr in Erwägung gezogenen Ge: 
fihtspunfte zur Geltung, aber nur jehr wenige vorläufige Zufagen 
oder nur bedingte Zujagen einer Beteiligung mit Kapital. Schließlich 
ging das Refultat dahin, zu geeigneter Zeit im nächitfolgenden Winter 
eine neue Verſammlung zu berufen. Inzwiſchen ſetzten wir unfere 
Bemühungen in Privatkreijen fort durch perjünliche Beſuche bei ver: 
mögenden Wohlthätern und perfönliche Anjchreiben, und es gelang 
uns in den nächſten Monaten vorläufige Zuficherungen bis auf Höhe 
von etwa 340 000 ME. zu erlangen. Wir mußten indefien aud in 
diefer Richtung uns einigermaßen bejcheiden, denn es ift ein verhältnis- 
mäßig kleiner Kreis, der in Berlin ziemlich gleihmäßig wiederkehrt, 
wenn es gilt, offene Hand für größere mwohlthätige Unternehmungen 
zu haben. Es find fait immer diefelben Namen, die dabei wieder: 
tehren, während die vielen Taujende unferer Einwohner bei foldhen 
Aufforderungen allzujehr dem bibliihen Spruch folgen und felten oder 
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nie in den Lilten erfheinen. Wir durften den bereitwilligen, nur 
allzuſehr überbürdeten Perfonen nicht allzuviel zumuthen. Als wir 
aber uns dann wieder an bie weiteren Kreife der Einmohnerjchaft 
wenden wollten, trafen die ungünſtigſten Verhältniſſe zufammen, 
ungünftige Finanzlage, Überfhwemmungsnot, welde die Wohlthätig- 
feit mit Millionen in Anſpruch nahm, und andere politifche Ereigniffe. 
Wir mußten noch einmal die Aufforderungen binausjchieben und 
machten jet wie früher die Erfahrung, daß ung überzahlreihe Vor: 
ſchläge gemacht wurden, wie die Sache beifer anzufangen jei, aber 
feine Geldzufiherungeg. Wenn mir für jeden guten Rat in diejer 
Angelegenheit nur eine Aktienzeichnung erhalten hätten, jo hätten mir 
vielleicht fchon etwas beginnen können. Namentlid) kehrte immer 
wieder die Meinungsverjchiedenheit zurüd, daß von einer Seite nur 
Neubauten, von der andern Seite nur Umbau und Adaptierung für 
angemefjen erachtete und für den entgegengejegten Fall eine Beteiligung 
abgelehnt wurde. Sicherlich ift beides notwendig, beides aber erfordert 
große Kapitalien, während unfer Kleines Kapital kaum notdürftig aus: 
reiht, um mit einem von beiden zu beginnen. 


Endlih Tonnten wir zum 15. Juni v. %. eine neue VBerfammlung 
zur Beiprechung einladen durch etwa 400 perjönliche Anjchreiben. Das 
Mißgeſchick aber, welches über dem Unternehmen maltete, wollte, daß 
dieje Berfammlung mit dem Todestage unferes Protektors Kaifer Friedrich 
zufammenfiel. Naturgemäß mar daher die Beteiligung eine jehr 
geringe, und namentlich bezüglich der Großinduftriellen eine beinahe 
total mangelnde. Es wurde daher eine neue Verfammlung zum Herbit 
k. J. befchlofien, die audh am 7. November wieder mit ca. 400 Ein: 
ladungen zu ftande fam und einigen Erfolg hatte. Die Zeichnungen 
wuchfen infolge dejjen bis auf 475 000 ME., und wir beſchloſſen, nun 
mit diefem verhältnismäßig Leinen Aktienkapital endlich vorzugehen. 
Am 30. November v. %. wurden die bekannten Zeichner zur konſti— 
tuierenden VBerfammlung im Herrenhaus einberufen, Durch Nachzeichnung 
das Kapital auf 500 000 ME. abgerundet und mit den befannten For: 
malitäten durch Notariatsalt die neue Gejellichaft Fonftituiert. 


ALS Borligender des Auflichtsrats iſt Herr Juſtizrat Leon hard 
gewählt, als jtellvertretender Borfigender Herr Bankier Robert 
Warjhauer und ſodann noch 11 Mitglieder, und zwar die Herren: 


Profeffor Dr. von Gneijt, Stadtjyndifus Eberty, General: 
direftor Waltz, Stadtbaurat Rojpatt, Bankier V. Weisbach, 
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Bankier Simon Lipmann, Nentier Sof. Herzfeld, Banlier Dr. 
Paul Arons, Regierungsbaumeifter Mefjel, Ratszimmermeifter 
Tetzlaff, Maurermeilter Weille. 


Als Direktor ift es uns gelungen, den Herrn Rentier Emil Minlos 
zu gewinnen, der fih in analogen mwohlthätigen Unternehmungen in 
Lübeck und Berlin einen ehrenvollen Namen erworben und die jchwer 
verantwortlide Aufgabe als Ehrenamt übernommen bat. Durch 
zufällige Formalitäten iſt dann die Verlautbarung des neuen Vereins 
noch einige Wochen aufgehalten, inzwilchen auch unſer Vorſitzender, 
Herr Auftizrat Leonhard, leider ernitlich erkrankt'). Dem Ber- 
nehmen nach ſollte die öffentliche Bekanntmachung noch im Laufe diefer 
Woche erfolgen. Eine Anzahl geeigneter Anerbietungen zur Ermwer: 
bung von Grunditüden find bereits eingegangen, vorläufig geprüft 
und zu einer Beichließung des Auffihtsrats in den nächſten Wochen 
vorbereitet. Wir dürfen Hoffen, daß fich in der praftiihen Aus: 
führung manche Meinungsverjchiedenheiten beilegen, daß fich das in 
Berlin Ausführbare und Zweckmäßige eben in der Anwendung ergeben 
wird, daß eine verjtändige Verwaltung jchon im eriten Jahre den 
Nachweis führen wird, daß in Berlin wie in den übrigen deutjchen 
Städten eine Berzinfung des Kapitals zu 4 pCt. bei voller Wahrung 
der Intereſſen der Mieter jehr wohl möglich ift. Mit diejem Nefultat 
boffen wir im Beginn des nächſten Jahres vor dem Publitum er: 
jcheinen zu können, und dann zweifeln wir nicht, daß der Unter: 
nehmimgsgeift der Großjtadt in rajch mwachlendem und bald großem 
Maßſtabe ſich bereit finden wird, anjehnlihe Kapitalien in dieſen 
Unternehmungen anzulegen, für weldhe das Bedürfnis unter allen 
deutſchen Städten für Berlin wohl das dringendfte, das Entgegen: 
fonımen des Großkapitals und der Großinduftrie bisher in jo geringem 
Maße vorhanden il. Das Zuftandelommen des Unternehmens beruht 
auf einer langen ſchweren Arbeit, die aber nicht vergeblich gemwejen 
fein wird, wie wir ficher vertrauen. — 


) Das Mißgeſchick, welched die Stiftung des neuen Bauvereind verfolgt hat, 
wiederholte ſich nochmals dadurch, daß am Abend der erften Sitzung des Auffichtd: 
rats der Borfitende des Auffichtsratd vom Schlage getroffen wurde. Der hoch—⸗ 
verdiente und hochgeſchätzte Juſtizrat Leonhard iſt infolgebeflen einige Moden 
fpäter verftorben. 
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Hierauf folgte der zweite Gegenftand der heutigen Tagesordnung 
I. Wahlen. 
Es fcheiden diesmal aus: 


1. vom Voritande: 
a) Herr V. Weisbach, 
b) „ Dr. Neumann, 
c) n 5 Waltz; 

2. vom einheimifchen Ausfhuß: 

a) Herr Blanckertz, 
b) „ »Aulius Bleihhröder, 
co) „ Dr Mar Weigert, 
d) „ Carl Spindler, 
e) „ Dr. Carl Liebermann, 
f) „ Stadtbaurat Rofpatt. 


Auf einen Vorſchlag aus der Mitte der Verfammlung, welcher 
alljeitige Zuftimmung erhielt, wurde, da das Statut einen bejonderen 
MWahlınodus nicht vorjchreibt, Akklamationswahl bejchloffen, und zwar 
wurden die vorgenannten Herren des Vorjtandes und einheimijchen, 
wie auch diejenigen des auswärtigen Ausjchuffes wiedergewählt, mit 
Ausnahme des Ausſchußmitgliedes Herrn Blanderg, welcher jchriftlich 
erjucht hatte, ihn wegen andauernder Kränklichkeit aus der Lifte des 
Ausſchuſſes zu ftreichen. 


Die Erjagmwahl für Herrn Blanderg wie aud für den aus dem 
Gentralverein geſchiedenen Herrn Staatsminijter von Patow und 
das verjtorbene auswärtige Ausfchußinitglied, Oberlehrer Schmidt, 
Stettin, wird befchloffen, dem vereinigten VBorftand und Ausſchuß zu 
überlaſſen. 


Der Vorſitzende ſchließt hierauf die Verſammlung um 7'/, Uhr. 
v. w. o. 


Gneiſt, Rüdiger, 
Vorſitzender. Centralvereinsſekretär. 
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Mitglieder-Berzeichnis. 


Yerzeignis der Mitglieder im Vereinsjahre 1888. 


A. Behörden, Körperjhaften und Vereine. 


a. Provinz Oftpreufken. 
Magiftrat der Haupt und NRelidenzitadt Königsberg; '64. 


. VBorfteheramt ber Kaufmannfchaft in Königsberg; '64. 


Oſtpreußiſcher Tandwirtfchaftlihder Gentrafvein in Könige- 
berg; "72. 


. Magiftrat der Stadt Sniterburg; "74. 
. Magiftrat zu Memel; '86. 


b. Provinz Weftpreuken. 


. Magiftrat der Stadt Danzig; '80. 


c. Provinz Brandenburg. 


. Handwerfer-Berein in Rudenwalde (Borfigender: Oberlehrer Dr. 


Ritter); 73. 


. Berein für Handel und Gewerbe in Potsdam (Borfitender: Oberlehrer 


Dr. $unde); '73. 


. Magiftrat der Stadt Guben; "74. 
. Berein für dag Wohl der arbeitenden Klaffen in Frankfurt a/dO. 


(Borfigender: Stadtrat Rodowe); "75. 


. Magiftrat in Brandenburg a/d.; "77. 
. Magiitrat der Nefidenzitadt Potsdam; ’80. 


Magiitrat zu Frankfurt a. /O.; ’83. 
Magiitrat zu Eberswalde; '86. 


. Magiftrat zu Forſt i./R.; '86. 


d. Provinz Pommern. 


. Magiftrat der Stadt Greifswald; 75. 
. Borftehberamt der Kaufmannſchaft in Stettin; ’78. 
. Königl. Regierung zu Stralfund; '80. 


e. Provinz Poſen. 


. Magiitrat der Stadt Bromberg; ’64. 
. Handelsfammer in Pojen; '64. 
. Magiftrat ber Stadt Pofen; ’79. 


f. Brovinz Schlefien. 


. Handeldöfammer in Breslau; '58. 
. Borftand des Gewerbe-Bereind zu Breslau (Vorfipender: Gewerbe: 


ihuf-Direftor Dr. Fiedler; Schagmeifter R. Kalinfe); '58. 
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. Gewerbe-Berein in Kattowiß; '64. 


Verein zur Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen im 
Kreife Waldenburg i./Schl. zu Waldenburg; "78. 


. Königl. Eifenbabn- Direktion zu Breslau; '83. 
. Gewerbe-Berein zu Beuthen O./Schl.; '83. 
Der Magiftrat zu Ratibor; '86. 


g. Provinz Sachſen. 


. Gewerbe-Berein in Magdeburg (Borlikender: Profeffor Dr. Neide 


meiiter); ’64. 


. Königliche Eifenbabn-Direftion in Erfurt: 74. 

. Magiſtrat der Stadt Halle a./S.; 77. 

. Königl. Regierung zu Erfurt; 79. 

. Königl. Regierung, Abteilung des Innern zu Merfeburg; '80. 


h. Brovinz Schleswig: —— 


. Magiſtrat der Stadt Kiel; ’74. 

. Magiftrat der Stadt Altona; 7. 

. Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde zu Kiel; "79. 

. Magiftrat der Stadt Flensburg; ’80. 

. Direftion des Schlesw.Holſt. fandw. Generalvereind (Borligender 


W. H. Bokelmann) in Kiel; ’84. 


. Magiitrat zu Rendsburg; '86. 
. Handmwerfer:Berein zu Apenrade (Schriftführer: 3. W. Spedhahn jun.) ; ’86. 


i. Provinz Hannover. 


. Magiitrat der Stadt Göttingen a.R.; "77 

. Magiitrat der Stadt Stabe: 77. 

. Königl. Oberbergamt zu Clausthal; '78. 

. Bibliothek des Königl. Dber-Präfidiumg zu Hannover: 8. 
. Magiftrat der Königl. Nejidenzitadt Hannover; ’80. 

. Magiſtrat zu Einbed; '86. 

. Magiitrat zu Emden; '86. 

. Magiſtrat zu Hameln; ’86. 

. Magistrat zu Hildesheim; '86. 

. Magtitrat zu Peine; '86. 


k. Provinz Weftfalen. 


. Handelskammer in Bochum; '64. 
. Magiſtrat der Stadt Dortmund; ’75. 


Magiitrat der Stadt Siegen; '75. 
Königl. Cherbergamt in Dortmund; ’80. 


. Der Magiftrat zu Lüdenſcheid; '86. 

. Der Magiftrat zu Hörde; '86 

. Der Magiitrat in Soeit; 86 

Der Arbeiterfreund. 1888. 37 
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l. Brovinz Heften: Raffan. 
58. Stadtrat der Reſidenz Kaſſel; 74. 
59. Handelsfammer in Hanau; '80. 
60. Die Stadt Wiesbaden, Namens derielben Dr. v. Ibell, Eriter Bürger- 
meifter; '86. 


m. Rheinpropinz. . 
61. Mapgiitrat der Stadt Barmen; '66. 
62. Landwirthſchaftlicher Verein fir Rheinpreußen in Bonn; ’14. 
63. Magiftrat der Stadt Elberfeld; '74. 
64. Handelsfammer in Köln; '74. 
65. Königl. Eiienbahn-Tireftion in Elberfeld (Abteilung D; "74. 
66. Aachener Bezirfsverein vom Verein deutfcher Ingenieure (Kaſſierer 
Maichinenfabrifant H. Yamberts in Burtfcheid bei Aachen); "75. 
67. Bibliothek der Königl. Techniſchen Hochſchule in Aachen; ">. 
68. Staädtiſche Verwaltung zu Saarbrücken; "77. 
69. Königl. Bergwerfe-Direftion in Saarbrücken; “7. 
70. Bürgermeiſteramt der Stadt Oberhauſen (Reg.Bez. Düſſeldorf); "77. 
71. Bürgermeiſteramt in Neuwied; 77. 
72. Handelskammer zu Eſſen a./Rubr; 77. 
73. Handelskammer in Krefeld; '80. 
74. Magiſtrat der Stadt Düſſeldorf; '80. 
75. Königl. Regierung, Abteilung des Innern in Düſſeldorf; '81. 
76. Borftand des Saarbrüder Knappſchaftsvereins in Saarbrüden; ’83. 
77. Vorftand des Kaufmänniſchen Vereins zu Krefeld; ’83. 
78. Stadtverwaltung zu Duisburg; '86. 
79. Bürgermeiiteramt zu Effen a./R.; '86. 
80. Bürgermeifteramt zu Kirn (Nabe) Reg.Bez. Koblenz; '86. 


n. Freie und Hanfeftäbte. 
81. Statiftifches Bureau der Steuerdeputation in Hamburg; '73. 
82. Sandelsfammer in Bremen; "77. 
83. Gewerbefammer in Xübed; '80. 
84. Handelsftatijtifches Bureau (Verwaltungegebäude) in Hamburg; ’86. 


0. Medlenburg, Oldenburg, Braunfchweig und Anhalt. 
8. Magiltrat der Stadt Bernburg; "77. 
86. Magiftrat zu Köthen; "77. 
57. Stadtmagiitrat zu Schöningen i./Braunjchweig; '83. 
8. Stadtmagiitrat zu Oldenburg i. / Großh.; '83. 
89. Stadtmagiftrat zu Helmftedt i./Braunfchweig; '83. 


p. Königreich Sachfen. 
%. Handelsfammer in Leipzig; "74. 
91. Rat der Stadt Leipzig; '77. 
92. Der Revierausſchuß in dem Bergrevier Freiberg; "77. 
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. Gewerbeverein (Bor'teher: Georg Wolfram) in Pirna; "77. 
. Freimaurerloge in Zwidau; '83. 

. Stadtrat in Plauen i/Boigtl. (Oberbürgermeijter Runge); '83. 
. Stadtrat in Wurzen; '83. 

. Königlih Sächſiſches Bergamt zu Freiberg; '84. 

. Königl. Sächſ. Altersrentenbanf in Dresden; '85. 

. Rat der Stabt Chemniß; '86. 

. Rat der Haupt- und Relidenzitadt Dresden; '86. 

- Stadtrat zu Reichenbach i./Boigtl.; ’86. 

. Stadtrat zu Zſchopau i/S.; '86. 

. Stadtrat zu Zwidau; '86. 


g. Thüringiſche Staaten. 


. Gewerbe-Berein in Gera; ’73. 

. Stadtrat in Gera (Füritent. Reuß); "77. 

. Stadtrat zu Ronneberg Eachſen⸗Altenburg); "77. 
. Stadtrat zu Altenburg (Herz. S.A.); ’86. 


r. Heſſen, Bayern, Württemberg. 


. Königliches Staatsminifterium des Innern in München; ’73. 
. Generaldirektion der Kgl. bayr. Staatseifenbahnen (Betriebsabteilung) 


in München; 73. 


. Vorſtand der Handels» und Öewerbefammer in Ulm; '73. 
. Königl. bayr. Oeneral-Bergwerfs- und Salinen-Adminiftration in 


Münden; 74. 


2. Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen (Borftand Dr. Ep. 


Pfeiffer) in Stuttgart; ’74. 


. Großh. Bürgermeiiterei in Offenbach a M.; ’77. 

. Handels- und Öewerbefammer in Reutlingen (Württ.); ’82. 

. Großherz. Bürgermeijterei zu Darmitadt; ’86. 

. Stadtmagiftrat in Würzburg (Dr. Steidle, rechtsk. Bürgermeifter); ’86. 


s. Baden: und Elfaf-Lothringen. 


. Handelöfammer in Straßburg i./E.; "73. 
. ©eneral-Direktion der Großh. Badiihen Staats⸗Eiſenbahnen in Karle- 


rube; '74. 


. Stadtgemeinde zu Pforzheim; 77. 

. Armenrat zu Heidelberg; '86. 

. Stadtrat zu Mannheim; '86. 

. Bürgermeifteramt zu Kolmar i./E.; '86. 


t. Außerhalb des Deutfchen Reiches. 
Der Arbeiterverein von 1860 zu Kopenhagen (K. Norrewoldgabe 92) 
Vorſteher: Univeriitätsprofeiior C. Holten (K. Vendersjade 29); '54. 
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B. Altien: und andere Geſellſchaften. 


a. Berliu. 


. Aftien-Brauerei-Gefellfhaft (Direktor R. Ahrens) Moabit, Stromſtr. 


11-16; '83, 


. Nähmafhinen-Fabrik (vorm. Friſter & Roßmann), Aktien-Gefellichaft, 


Skalitzerſtr. 134/135; 85. 


. Bereinigte Königs: und Laurahütte, Aktien-Geſellſchaft für Bergbau 


und Hüttenbetrieb, Sharlottenftr. 48; ’85. 


. „Nordftern”, Yebensverf.-Aktiengef. (Direktor Gerfratb), Kaiferboflir. 3; '85. 


b. Provinz Brandenburg. 


. Papierfabrik von Marggraff & Engel zu Molfswinfel-Bahnhof kei 


Eberswalde; "74. 
c. Provinz Pommern. 


. Pommerfhe Provinzial-Zuderfiederei in Stettin; ’80. 
. Kösliner Papier-Fabrik (vertreten durch das Vorſtands-Mitglied A. Hempel) 


in Köslin; '85. 
d. Provinz Bofen. 


. Poiener Spritaktiengeiellfchaft in Poſen; 'SS. 


e. Provinz Schlefien. 


. Schleſiſche Aeftiengefellichaft Lipine bei Bahnhof Morgenrotb (Direktor: 


Scherbening); "73. 


. Die Hüttenverwaltung zu Laurahütte i. /Schl.; "77. 


. Georg von Gieſche's Erben, Bergwerks-Geſellſchaft, in Breslau; 77. 
. Bismard- Hütte, Aktien:Gefellfckaft für Eifenhütten-Betrieb (Wild. Kollmann), 


bei Schwientohlowig O.Schl.; '85. 


. Die Handelsgeſellſchaft &. Kulmiz in Saarau i. / Schl.; '86. 
. Eiſenhüttenwerk „Marienhütte“, Aktiengeſellſchaft, zu Kotzenau; 77. 


f. Provinz Sachſen. 


. Mansfeld'ſche gewerkſchaftliche Ober-Berg- und Hüttendirektion in 


Eisleben; "73. 


. „Hermania”, Aktiengefellihaft (Dr. Hermann), in Schönebed a./E. (vorm 


Königl. Pr. em. Fabrik); "73. 


. Staßfurter chemiſche Fabrik (vorm. Vorſter & Grueneberg), Aktien: 


gejellichaft, zu Staßfurt; "77. 


. Vereinigte vorm. Gräfl. Einfiedelihe Werke zu Lauchhammerz; 'S2, 
. Sächſiſch-Thüringiſche Aktien-Gefellihaft für Braunfoblen-Ver- 


wertung (Direftor Julius Kublow) in Halle a./S.; '85. 
g. Provinz Schledwig-Holftein. 


. Portland-Gement-Fabrif und Ziegelei, A.G., in Pahlhude; 'S5. 














29, 
. Barbwerfe, vorm. Meiiter, Lucius & Brüning, zu Höchſt a./M.; '83. 


. 
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h. Provinz Hannover. 


. Direktion des ftäbt. Osnabr. Steinkohlenwerks „Am Piesberge” in 


Piesberg bei Osnabrück; '73. 
Hannoverſche Eifengieperei (die Direktion: H. Boettcher, 3. Hammeritein) 
in Hannover; 75. 


i. Provinz Weftfalen. 


23. Direktion der Ravensberger Spinnerei in Bielefeld; '63. 
24. „Union“, Aktiengeſellſchaft für Bergbau, Eifen- und Stahl-Induſtrie, 


Abteilung: „Kohlenbergbau“ in Dortmund; "73. 


. Dortmunder Bergtau-©ejellichaft zu Weitmar; "7. 
. Hibernia, Bergwerks-Geſellſchaft (Vorſt.: Gräff), in Herne; ’80. 
. Weftfälifher Grubenverein, Zeche Hanfa, bei Dortmund; ’80. 


k. Provinz Heffen-Nafian. 


. Getellichaft des Emfer Blei- und Silberwerts bei Bad Ems (General 


Direktor: Freudenbera); "75. 
Metallgeſellſchaft zu Frankfurt a./M.; 82. 


l. Rheinprovinz. 


. Beneral-Direftion der Gladbacher Spinnerei und Weberei in M.-Glad- 


ach 


. Mhein. Aktien-Verein für Zuderfabrifation (Direktor: Kröger) in 


Köln; “3. 


. Kölner Bergwerf3:Berein (Xorftand: Berg-Affeffor Krabler) in Alten» 


effen; "73. 


. Gasmotorenfabrik in Deutz; ’75. 
. Bensberg: Gladbacher Berwerks- und Hütten«Aftiengefellichait „Ber- 


zelius” in Bensberg bei Köln; "77, 


36. Gutehoffnungshütte, Aftienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb 


in Oberbaufen (Reg.Bez. Düffeldorf) ; "77. 


. Aftiengejellichaft für Bergbau, Blei» und Zinkfabrifation zu Stolberg, 


und in Weitfalen, in Aachen; "77. 


. Bereinigte Rheinifch-weftfälifhe Pulver-Fabriten in Köln, Blau 


bach 45/49; '80. 


. Aktiengeſellſchaft „Heinrichshütte“ (Direktor: E. Klein) bei Au a. d. Sieg; 'SO. 
. Eſchweiler Bergwerfsverein zu Ejchweiler (Reg.Bez. Aachen); ’82. 

. Maichinenbau-Aftiengeiellihaft „Oumboldt” in Kalt b. / Köln; '83. 

. Altiengejellichaft für Eifeninduftrie und Brüdenbau, vorm. J. C. Harkort, 


in Duisburg; '83. 


. Gilbacher Zuderfabrit (W. Limpert) in Wevelinghoven Reg.Bezirk 


Düfleldorf; 83. 


. Zuremburger Bergwerld- und Saarbrüder Eifenbütten-Aftien- 


Sejelliaft in Burbach a. / Saar bei Malſtatt⸗Burbach; '85. 
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m. Freie und Danieftädte. 


. Alſenſche Portland» Gement-Fabrifen in Samburg; "73. 


Direktion der Wilhelmsburger chemiſchen Fabrik in Hamburg bei 
St. Annen 7; 77. 


n. Medlenburg, Oldenburg, Braunfdhtweig und Auhalt. 


. Mafchinenbau-Auftalt von Wagner & Co. in Köthen; "77. 
. Deffauer Aftien-Zuder-Raffinerie in Deffau; '83. 


o. Königreich Sachſen. 


. Patentpapierfabrik (Kommerzienrat J. Vogel) zu Penig; 77. 
. Steinkohlenbau-Verein „Concordia“ in Olsnitz bei Lichtenſtein; '8so. 
. Compagnie Laferme, Tabak: und Cigaretten-Fabriken, Altien— 


geſellſchaft in Dresden; ’S0. 

Fabrik Leipziger Muſikwerke (vorm. Paul Ehrlich K Co.) in Gohlis 
bei Leipzig; '85. 

Bereinigte Baupener Papierfabrifen in Bautzen; '86. 


p. Thüringifche Staaten. 


. Verwaltungsrat der Werra-Eifenbahn-Gefellihaft in Meiningen; "74. 


q. Deflen, Bayern und Württemberg. 
Waggonfabrik in Ludwigshafen a. / Rh. (Bayern); "74. 


. Zwirnerei und Nähfadenfabrik in Göggingen bei Augsburg 


(Bayern); "74. 


. Mechan. Baumwoll:-Spinn: und Weberei in Kempten (Bayern) (Direktor: 


Heinrih Düwell); '74. 
Augsburger Kammgarn-Spinnerei in Augsburg (Bayern) — Prinz & 
Aug. Blümel —; '75. 


. Oberbayeriiche Aftiengefellfchaft für Koblenbergbau in Miesbach (Ober- 


bayern); "77. 
Guſtav Schäuffelen’fche Papierfabrik in Heilbronn (Württemberg) ; ’77. 


. Baummwoll-Spinnerei a./Stadtbady in Augsburg (Th. Haßler); '80. 


Aktien-Brauerei Gießen (Herrn Georg Noll) in Gießen; '80. 


. Borftand des Bruderhaufes und der Bereinigten Werfftätten zum 


Bruderhaus (Guſtav Werner) in Reutlingen (Württemberg); 82. 


. Badifche Anilin- und Sodafabrif zu Ludwigshafen a./Rh.; '83. 
. Mechaniſche Bindfiadenfabrif zu Immenstadt (Bayern); '83. 

. B. Anilin» und Sodafabrif in Stuttgart; 's83. 

. Mechaniſche Spinnerei und Weberei in Bamberg; '83. 


Zuderfabrif Sriedengau zu Neubofen-Friedensau (Rbeinpfalz); ’83. 


. Altienbrauerei zum Löwenbräu in München (Direktor X. Hertrich); '85. 


Württ. Metallwarenfabrif zu Geislingen a./Steige; '86. 
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q. Baden und Elfaf:Xothringen. 


. Maſchinenban-Geſellſchaft in Karlsruhe; '74. 
. Badiſche Sefellfchaft für Zuderfabrifation in Waghäuſel (Direktor: 


Dr. Eunze); ’14. 


. Aktiengefellihaft für Ubrenfabrifation (9. Stritt, Alb. .Tritichellen) in 


Lenzkirch (Baden); "77. 


C. Permanente Mitglieder, 


d. b. Sefellichaften und Einzelne, welche durch einmalige Zahlung eines Beitrages 
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die immerwährende Mitgliedichaft erlangt haben. 
Dr. Hugo Kunbeim in Berlin, Lindenitraße 23; '73. 


. Guſtav Gebhard, Konful in Elberfeld; '73. 

. Königl. Eifenbabn-Direktion (linferh.) in Köln; 73. 

. Dr. Eduard Pieiffer in Stuttgart, Seeſtraße 10; '73. 

. Dr. Wilh. Abegg, Kommerz; und Wbmiralitäterat a. D., Pireftor der 


deutfchen Hypothekenbank in Berlin, Tiergartenftraße 178; 74. 


. ten Doornkaat:Koolmann, Geheimer Kommerzienrat in Norden; 79. 


D. Berfönlide Mitglieder in Berlin. 


. ©. Adam, Leipzigerſtraße 103; ’85. 


Mar Altnann, Bankier, Regentenitraße 17; '84. 


. Gebrüder Alves, Rinienftraße 126; '77. 


Dr. jur. A. Urnitein, Monbijeuplag 3; ’50. 


. Georg Behrend, Fabrikbeſitzer, Beuthſtraße 5; 75. 


Frau Pauline Besfert-Nettelbed, Gorneliusftrage 7 (Geichäftstofat: 
Markarafenitraße 27a); '83. 
Simon Bing, Wilhelmſtraße 1431; '86. 


. ©. Blanderg, Naufmann und Fabrikbefiger, Stülerſtraße 1; '64. 

. Julius Bleihröder, Bankier, Voßſtraße 8; 70. 

. Dr. jur. Albert Bloch, Regentenſtraße 14; 73. 

. Franz Borhardt, General:Konful, Franzöſiſche Straße 32; '83. 

. C. 8. Brendel & Co., Königſtraße I; '44. 

. Heinrih Buchholtz & Co., Fehrbellinerftrage 81; "74. 

. Dr. Georg v. Bunſen, Maienftraße 1; '65. 

. Leonhard Cahn, Regentenftraiie 9; '83. 

. Camphauſen, Staatsminiiter, Regentenftraße 22; "74. 

. Dr. Coehn, Chemiker und YFabrikbefiger (Birma: Peartree & Co.), Bethanien- 


Ufer 6; '86. 

Wild. Conrad, Geh. Kommerzienrat, Negentenftraße 24; 73. 

Baron von Cramm⸗-⸗Burgdorf, Herz. Braunichw. Miniſter-Reſident und 
Bevollmächtigter zum Bundesrat, Gentbinerftraße 12; '80. 

P. de Cuvry, Partikulier, Lenneftraße 6a; "74. 


Mitglieder: Verzeichnit. 


. M. Czarnikow, Zabrifbeliger, Schwedterſtraße 262; 85. 
. Dr. L. Darmſtädter, Stülerſtraße 7; 73. 


A. Delbrück, Geh. Kommerzienrat, Mauerſtraße 61/62; 58. 
A. F. Dinglinger, Franzöſiſche Straße 28; '86. 
E. Eberty, Stadtrat und Stadtſyndikus, Linkſtraße 6; "75. 


. Heinrich Eisner, Matthäikirchſtraße 111; '85. 


Dr. phil. 3. W. Ewald, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, Matthäi⸗ 
kirchſtraße 28; 44. 
Feig & Pinkus, Bankgeſchäft, Unter den Linden 78; "73. 


. 9. 5. Fetſchow & Sohn, Klofteritraße 87; "76. 
. W. Fiſchbach, (Fabrik für patentierte Gas: und Zimdvorrichtungen), Köpe 


niderftraie 99; ’86. 


. C. L. P. Fleck Söhne, Mafchinenfabrif, Chauſſeeſtraße 31; 86. 
.Freudenthal, Rechtsanwalt, Kommandantenſtraße 72; '86. 

. Dr. Heinr. von Friedberg, Juſtiz⸗Miniſter, Wilhelmſtraße 65; ’48. 

. Ebd. Aug. Friedberg, Stadtrat und Fabrifbeiiger, Tempelhofer Ufer 6; '56. 
. Robert Sriedeberg (Birma: Friedeberg & Zennig), Kaufmann und Fabrik— 


beiißer, Oranienftraße 133; 73. 


. Heinrich $riedeberg, Hofjumwelier, Unter den Linden 42; "77. 

. Bernhard Friedheim, Rentier, Potsdamerftrage 1228; ’58. 

. Siegmund Friedländer, Kommerzienrat, Hofjuwelier, Schloßplaß 13; "73. 
. Carl Gerold, Unter den Linden 24; '85. 

. Dr. jur. Rud. von Gneiſt, Wirkt. Geh. Ober⸗Juſtizrat, Prof, Linfftraße 40; '51. 
. Dr. Grelling, Nechtsanwalt, Mobrenitr. 66; '86. 

. Martin Haeffner, Albuminfabrit, — im Central⸗Viehhof; '85. 


Albert Hahn, Fabrikbeſitzer, Schillingftrage 12/14; "77. 


. 3. ©. Halske, Stadtrat, Kaufmann u. Mechaniker, Königgräßerftr. 113; '64. 
. Dr. jur. Fr. Hammacher, Abgeordneter, Kurfürjtenitraße 115; 73. 

. James Hardy, Bankier, Parifer Plab 3II; '82. 

. &. Heckmann, Berliner Kupfer: und Meſſingwerk, Schlefiicheitr. 35; '83. 

. J. A. Heeſe, Kal. Hoflief., Seitenwarenfabrif ꝛc., Reipzigerftr. 87; "77. 

. Zulius Heimann, Neue Friedrichitrafe 49; 'SE. 

. L. Helbig, Zimmermeiiter, Großbeerenitraße 48; '86. . 

. Rob. Hempel (in Firma: Theophron Kühn), Werderiher Markt 4; '86. 

. R. Henneberg (Firma: Nietichel & Henneberg), Brandenburgftr: 81; 83. 

. Sr. Aug. Herbig, Verlagsbuchhandlung, Schünebergerufer 13; ’66. 


Rudolf Hofmann, Berlagebuhbändler, Kronenjtraße 20; 85. 


. & Hoppe, Maſchinenbauanſtalt, Sartenitrage I—12; "73. 
. Dr. jur. Sacobi, Rechtsanwalt, Kommandantenitraße 5a; "76. 


D. Jeſſen, Direktor der Handwerferfchule, Halleſches Ufer 19 III; '84. 
Heinrih Jordan, Markgrafenitrafe 107; '86. 


. Bernhard Joſeph, Fabrikant, Bethanien Ufer 6; ’85. 

. Jakob Israel, Kommerzienrat, Königgrüßerftraße 7; '85. 

. Morig Israel, Bellevueftraße 18 I; '85. 

. Theodor Kampffmeyer, Buchhändler, Friedrichitraße 20; ’48. 
. &. 3. Kindermann & Go. Mödernftraße 68; '86. 

. Koh & Bein, Königl. Hoflieferanten, Brüderſtraße 29; ’83. 








65. 
. Wilhelm Kopetzky, Behrenſtraße 67; '86. 
. Kraft & Lewin, Franzöſiſcheſtr. 33d; '85. 


76. 
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F. Königs, Bankier, Wilhelmſtraße 41; 85. 


Kraft & Steidel, Kaiſer-Wilhelmſtraße 39; ’86. 


.v. Kramſta, Bergwerk und Rittergutobeſitzer, Corneliusſtraße 9; 73. 


W. von Krauſe, Banquier, Wilhelmſtraße 66; 75. 


. Mar Krauſe, Fabrikbeſitzer, Beuthſtraße 7 II; '85. 
2. Clemens Krumhoff, Kaufmann, Spandauerſtraße 16; '82. 


Emil Kummerlé, Burgſtraße 15; '86. 

Salomon Lachmann, Geb. Kommerzienrat, Tiergartenſtraße 3; '85. 

Dr. jur. Paul Lachmann (Firma: Neue Berliner Meſſingwerke Wilh. 
Borchert jun.), Kochſtraße 30; '86. 

Dr. Edmund Lachmann (Firma: Neue Berliner Meſſingwerke Wilh. 
Borchert jun.), Kochſtraße 30; '86. 


. Dr. Landau, Rechtsanwalt, Unter den Linden 15; '86. 


Herm. Landsberger, Kaufmann, Hauovoigtei-Platz 6/7; 72. 


. Dr. jur. Lazarus, Juſtizrat, Keithſtraße 10; '66. 
. Anton Lehmann, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, Jeruſalemerſtraße 28; 71. 
. Heinrich Leo, Bankier, Mauerſtraße 61/62; '85. 


Robert Leſſer, Bankdirektor, Bendlerſtraße 14; ’85. 


. Robert Levy, Kaufmann, Bendlerſtraße 39; '85. 


Julius Lewisſon, Friedrichſtraße 1314; '86. 


. Liebermann & Co., Banquiers, Spandauerſtraße 30; 44. 


Dr. Carl Liebermann, Profeſſor, Matthäikirchſtraße 29; "72. 


. Georg Liebermaun, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, Alſenſtraße 12; 75. 
. E. A. Lindner, Kommerzienrat, Großbeerenſtraße 86; '86. 
. Kranz Lipperheide, Verlagsbuchhändler, Potsdamerftraße 38; '8. 


Julius Liſt, Seidenwarenfabrik, Markgrafenſtraße 59; ’85. 


. H. Loehnis, Voßſtraße 30; '85. 

. Albert Ph. Meyer (Firma: Hermann Gerſon), Werderſcher Markt 5; '86. 

. Zulius Möller (Birma: Möller & Schreiber), Monbijouplap 10; "74. 

. Wilbelm Müller, Wolfen-Warenfabrif, Kraufenitraße 39 I; '86. 

. Leo Mugdan, Rechtsanwalt, jurift. Hilfsarbeiter beim Magiftrat, Kurfüriten- 


ſtraße 55; ’86. 


. Otto Mundt, Shawls- und Wollenwaren-Fabrikant, Palliiadenjtr. 94; 73. 
. Dr. med. S. Neumann, Sanitätsrat, v. d. Heydtitraße 7; ’51. 

. Anton Ohlert, Blumeshof 4; ’86. 

. Richard Papperig, Brumnenftraße, Alter Viehhof; ’86. 

. Bictor Petſch, Alerandrinenitraße 26; ’85. 

. Poppe & Wirth, Gertraudtenftraße 23; '86. 

. Garl Rafenius, Fabrikbeſitzer, (Firma: Earl NRafenius & Co.) Zimmer: 


ſtraße 98; ’86. 


. P. Raſche, Königl. Hof-Steinmetzmeiſter, Alt-Moabit, Rathenowerſtraße 


104a; '83. 


. Adolph vom Rath, Banquier, Bellevueſtraße 54; '88. 
. Ferdinand Reichenheim, Kaufmann und Fabrikbeſitzer, Tiergartenftraße 16, 


(Comptoir: Burgſtraße 16); 61. 


Mitglieder-Verzeichnie. 


. Riem, Jujtizeat, ald Vorfigender des A. Borfigihen Nachlai- Kuratoriums 


(für die Firma N. Borjig), Sigismundſtraße 8; ’86. 


. Dr. jur. Joh. Röfing, Kaiferf. Geh. Ober⸗Regierungs-Rat, Königin-Augufta- 


jtraße 51 I; ’76. 


. Herm. Rofe, General-Direktor der Newyorfer Germania, ReipzigerPla 12; ’8. 
. N. Nofenfeld & Eo., Königl. Hoflieranten, Kaiſerhof (Mohrenſtr. 1,5); '86. 
. Hugo Rojenthal, Fabrikant, Köpeniderftraßie 18/20; ’85. 

. Rofpatt, Stadt-Baurat, Lützow⸗Ufer 18; ’86. 

. Zul. Nütgers, Kurfürftenitrage 135; ’83. 

. Albert Schappach, Bankier, Serufalenerftraße 23; ’86. 

. Julius Schiff, Bankier, Thiergartenftraße 29a (Franzöſiſcheſtraße 43); ’70. 
. Otto Schlid, Prenzlauerſtraße 20; ’S6. 

. 3. ©. Schmidt (Firma: F. A. Schmidt)), Kommandantenſtraße 50; "74. 

. C. 9. Herm. Schmidt, Kommandantenftraße 85; ’S6. 

. Dr. Guftav Schmoller, Univerfitäteprofeifor, Wormferftrage 13; ’66. 

. Schönfeld, Rechtsanwalt, Friedrichitraße 123; ’86. 

. Schrader, Eifenbahndireftor a. D., Abgeordneter, Steglikerftraße 68; "76. 

. F. W. Schütt, Moabit, Stromſtraße 1— 3; ’86. 

. F. F. A. Schulze, Fabrifbefiger, Sehrbellineritraße 47; '85. 

. Schwabach, Geh. Kommerzienrat, Wilbelm-Plag 7; ’86. 

. A. Schwabacher, Bankier, Sigiemundftraße 6; '84. 

. 8. Schwargfopff, Geh. Konmerzienrat, Chauffeeitraße 17/18; 74. 

. Dr. Werner von Siemens, Geh. Regierungsrat, Marfgrafenitrage 94; ’64. 
. Leonhard Simion, Verlagsbuchhändler, Wilhelmſtraße 121; "73. 

. Simmiden & &o., Bankgeſchäft, Unter den Yinden 43; '83. 

. Anton Ludwig Sombart, Rittergutsbeſitzer, Wichmannftraße 12a; ’66. 

. Speyer, Kommerzienrat, Victoriaſtraße 1; ’86. 

. Carl Spindier, Nommerzienrat, Wallſtraße 58; 77. 

. 8. Sponnagel ($irma: van Baerle & Sponnagel), Hermödorferitr. 8; 83. 


A. Stepban, Katiunfabrifant, Schlefiicheitrage 39 —38; 44. 
Herm. Stern, Rechtsanwalt, Taubenjtraße 34; '86. 


. von E’tülpnagel, Königl. Gewerberat, Major a. D., Molkenmarkt 3; '32. 
. Sußmann & Wieſenthal, Fabrikanten, Auguftitraße 69; ’85. 
. Guftav Thölde, Kaufmann, Zimmeritraße 95/96; '88. 


Albert Tützer, Kaufmann, Randgrafenitraße 17; '73. 


. Moreau VBallette, Prinzenitraße 86; '83. 


Eduard Beit, Geh. Kommerzienrat, Behrenſtraße 48; '85. 


. Gerd. Boyts & Eo., Franzöſiſcheſtraße 43; 83. 

. Boigt, Landrichter, Leipzigerſtraße 73; '85. 

. Volkmar, Rechtsanwalt, Leipzigerſtraße 135; ’85. 

. Walg, General-Direftor, Brüden-Allee 2; "75. 

. Dr. jur. M. Weber, Stadtrat in Berlin (Charlottenburg: Leibnigftr. 19); '69. 
. Dr. 9. Wedding, Geb. Bergrat, Genthineritraße 13, Billa O; "74. 

. Dr. phil. Mar Dtto Weigert, Stadtrat und Babrifbefiger (Birma: 


Meigert & Co.), Karlsbad 4a; "70. 


. Weigert, Kommerzienrat, Potsdamerftraße 39; "74. 
149, 


V. Weisbach, Banfier, Thiergartenitrage 4; '82. 
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. E. Weſtermeyer, Pianoforte-Fabrikant, Simeonftraße 10; 73. 

. Guſtav von Wilmowsky, Geb. Juſtizrat, Charlottenſtraße 354; '86. 
. P. Wimmel, Hof-Steinmetzmeiſter, Genthinerſtraße 14; '85. 

. A. E. Witting, Architekt, Schmidſtraße 7; 75. 

. Frau Kommerzieurätin Wollheim, Franzöſiſcheſtraße 33; 73. 

. A. Woworsky, Rittergutsbeſitzer, Victoriaſtraße 25; 83. 

. Dr. Zöllner, Geb. Regierungsrat, Matthäikirchſtraße 10; 74. 

. Arthur Zwider, General⸗Konſul, Bankier, Gertraudtenjtiraße 16; 73. 


E. Auswärtige perſönliche Mitglieder im preußiſchen 
Staate. 


a. Provinz Oſtpreufen. 


. Bellgardt, Amtsgerichtsrat in Königoberg; 8. 

. Louis Großkopf in Königsberg; ’83. 

. Rauſcher, Ober⸗Landgerichtsrat in Königsberg; 8. 
. Dr. Robert Simon in Königsberg; ’83. 


b. Brovinz Weftpreufßen. 


. Dr. Abegg, Geb. Sanitäte- und Medizinalrat in Danzig; '80. 
. Heinrich M. Boehm, Kommerz und Admiralitäterat in Danzig; 77. 


John Gibſone, Kommerzienrat in Danzig; "77. 
R. Lau, Rechtsanwalt und Notar in Neuenburg W./Pr. ; ’85. 


. Adolph 9. Neufeld in Elbing; ’73. 
.Obuch, Juftizrat in Löbau W. / Pr.; ’64. 
. Henrich Rickert, Abgeordn., Zandesdireftor a. D. in Zoppot bei Danzig und 


in Berlin, Thiergartenftroße 37; ’82. 


. 8. Schichau, Geb. Kommerzienrat in Elbing; ’86. 

. Schulz, Rechtsanwalt in Dirfchau; ’85. 

. Otto Steffens, Kaufmann in Danzig; 77. 

. Stoddart, Konmerzienrat in Danzig, Hundenaffe 64; "77. 

. Brebig, Rechtsanwalt in Marienburg; ’85. 

. Dr. Willutzki, NRechteamwalt und Notar in Flatow WPr.; '86. 


c. Provinz Brandenburg. 


. Dr. Baumert, Rechtsanwalt in Nauen; ’86. 

. Dietrich, Rechtsanwalt in Prenzlau; '85. 

. Karl Goldſchmidt in Luckenwalde; ’64. 

. Dr. M. Goldſchmidt in Köpenif; ’83. 

. Earl Hammer in Guben; ’85. 

. Dr. &. Hartnad, Profeffor in Potsdam; '83. 

. Georg Sriedrih Heyl, Kommerzienrat, Fabrikbeſitzer in Charlottenburg; "74. 

. 8. Hundert, Hüttenwerfs-Di: efter a. D. in Charlottenburg, Schillerftr. 4; ’80. 


Kaufmann, Rechtsanwalt und Notar in Arnewalde; '86. 
&. Leuchtenberger in Sranffurt a. /O.; ’85. 


62, 


Mitglieder-Verzeichnie. 


. Jacques Meyer, Nentier in Charlottenburg, Faſanenſtraße 49; ’60. 

. Meißner, Rechtsanwalt in Prenzlau; ’76. 

. Paul Mende, Kommerzienrat in Frankfurt a. / O.; ’80. 

. Ludolf Parifius, Kreisrihtr a. D. und Schriftfteller, Charlottenburg, 


Hardenbergſtraße 18; ’64. 


. 9. Pauli, Kommerzienrat, Fabrikbefiger in Landsberg a. W.; "74. 
. 9. Schemel in Guben; ’73. 
. Schidlower, Rechtsanwalt und Notar in Köpenid; '85. 


3. W. Schmidt in Guben; ’83. 


. Dr. phil. 9. Zillmer, Direftor, — Friedenau bei Berlin, Wielanditr. 22; ’74. 


d. Brovinz Pommern. 


. Dr. Amelung, Direktor der Germania, Leb.-Verſ.Akt.Geſ. in Stettin; '83. 
. Dr. E. Baumſtark, Geh. Regierungsrat, Unwerfitätsprofefior in Greife- 


wald; '51. 


. Otto Kühnemann in Stettin; ’79. 

. Fr. Lenz, Eijenbahnbauslinternehmer in Stettin; ’82. 

. Emil Meibauer, Rechtsanwalt in Köslin; ’83. 

. Mühlenbeck, Aſſeſſor a. D. und Nittergutsbefiger in Groß⸗Wachlin bei 


Priemhauſen (Kreis Naugard); ’64. 


. Herm. Rafiow, Zabafsfabrifant in Wolgaft; ’77. 

. Schlutow, Kommerzien- und Stadtrat in Stettin; '82. 
. Sehlmacher, Juſtizrat in Stettin; ’85. 

. von Vahl, Suftizrat in Greiiswald; ’82. 

. Wehrmann, Rechtsanwalt in Stettin; ’85. 

. Karl Weſtphal, Sabrikbefiger in Stolp; '82. 


e. Provinz Pofen. 


. Graf von Cieszkowski in Wierzenica bei Echwerienz, Kreis Poien; ’51. 

. Otto Ehlers, Sefretär der Handelsfammer in Pofen; ’83. 

. Michael Herz in Prien; ’S3. 

. Nazary Kantorowicz, Fabrikbeliger in Poſen; ’83. 

. Kennemann, Rittergutsbejiger und Randtage-Abgeordneter in Klenfa bei Neu- 


ftadt a. / W.; ’50. 


. Krede, Amtsrichter in Meſeritz; '85. 

.Litthauer, Rechtsanwalt in Poſen, Wilhelmſtraße 211; '85. 
. Orgler, Juſtizrat in Poſen; '83. 

. Schottländer, Rechtsanwalt in Poſen; '85. 

. Sigmund Wolff in Poſen; '83. 


f. Provinz Schlefien. 


. Guftav, Hermann u. Wilhelm Alberti, Sabrikbefiger in Waldenburg i./Schl.; "44. 
. Dr. Berger, Rechtsanwalt und Notar in Glogau; ’86. 
. Beudelt & Co., Yabrik für Brüdenbau und Eifenfonftruftionen in Grün- 


berg; '86. 
Dittrich, Kreisgerichterat a. D. in Liegnig, Neue Goldbergerftrage 46; 51. 
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63. W. Fitzner, Dampfkeſſel-Fabrik in Laurahütte; "73. 

64. Frief, Königl. Gewerberat für die Negierungebezirfe Breslau und Liegnitz in 
Breslau; '82. 

65. Grove, Amtspächter in Netſchu bei Buhrau, Kreis Ols; 8. 

66. Robert Haenſchke, Kommerzienrat in Waldenburg i. /Schl.; '86. 

67. Iſidor Hamburger in Breslau, Königsplatz 7; '80. 

68. Hamburger, Amtsrichter in Kattowig; '86. 

69. Dr. H. Jaeniſch in Jauer; ’83. 

70. Meyer Kauffmann in Breslau, Königeplak 2; "75. 

71. Heine. Kern, Kommerzienrat, & Co. in Gleiwitz; '82. 

12. Kranz, Amtsvorfteher in Wüſtegiersdorf; "86. 

73. Otto Müller & Eo. in Görlitz; 8. 

74. Pinkus, Königl. Konmerzienrat in Neuftadt O. / Schl.; 85. 

75. Fürſt von Pleß, Durchlaucht, zu Pleß; '73. 

76. Pohle, Rechtsanwalt in Gr. Glogau; ’86. 

77. Morig Potocki-Nelken (Markus Nelfen & Sohn) in Breslau; "76. 

78. 8. Rofenbaum, Rehtianwalt und Notar in Oppeln; ’86. 

79. ©. 9. von Ruffer, Maichinenbau-Anftalt in Breslau; '85. 

80. R. Schmidt, Rentmeifter in Karlsruh, Schlefien; ’S6. 

81. Gebr. Schöller in Breslau; '83. 

82. 4. Schvenawa, Kommerzienrat in Hoffnungshütte bei Ratiborhammer; '83. 

83. 5. Schweißer, Zimmermeifter in Beutben O./Schl.; "75. 

84. Hermann Völker in Kleinburg bei Breslau; '85. 

85. Dr. E. von Websky, Kommerzienrat und Neichstagg-Abgeordneter in Wüſte⸗ 
waltersdorf; '73. 

56. R. Wiefter, General-Direktor in Kattowig O./Schl.; '83. 


g. Provinz Sachſen. 

87. A. Bauer, Steinygut- Manufaktur in Neuftadt-Magdebury; "75. 

88. Dr. jur. Karl Bennede in Xoederburg bei Staßfurt, Reg.-Bez. Magdeburg; "77. 

89. Julius Blande, Stadtrat und Fabrifbefiger in Merfeburg; 73. 

I0. Wilhelm Brauns in Quedlinburg; ’85. 

31. R. Brüdner & Co. in Kalbe a./S.; '83. 

92. Bürger, Amtsgerichterat in Tennitedt; '85. 

33. Claes & Slentje in Mühlhauſen i./Th.; ’86. 

94. Gebr. Dietrich in Weißenfels; '83. 

95. Dommerih & Eo. in Budau bei Magdeburg; "77. 

26. O. Dupigneau, Stadtrat, Thonwarenfabrifant in Magdeburg, Gr. Marft- 
itraße 16; "73. 

97. Elze, Rettsanwalt und Notar in Halle a/S., Brüderftraße 7; '85. 

38. Fabian, Landgerichtsrat in Magdeburg; ’85. 

99. O. Gabler, Präfident der General-Kommiifion in Merjeburg; 50. 

100. 9. Gruſon, Kommerzienrat, Eijengießerei und Mafchinenfabrit in Budau 
bei Magdeburg; '75. 

101. Selmar Günther, Amtsgerichterat a. D. in Jeſſen; ’85. 

102. Herrfurtb jun., Standesbeamter in Wehlig bei Schfeudig; 85. 

103. Ferdinand Knauer, Guisbefiger in Groebers; '78. 


Mitgliedererzeichnie. 


. Köhne, Lücke & Böckelmann in Akendorf bei Egeln; "73. 

. Dr. Zul. Kühn, Geh. Regierungsrat und Profeffor in Halle a,S.; '83. 
. Wilh. Kur Nachfolger in Halberitadt; ’83. 

. Joh. Mahr & Söhne in Naumburg a./S.; '86. 

. F. A. Robert Müller & Co. in Schönebel a./E., Welsleberweg 3; ’82. 
. Reinide & Co., Malzfabrit in Halle a./©.; ’85. 

. W. Rimpau, Amtsrat in Schlanitebt; '88. 

. Reinhold Schlegelmilkh, Porzellanfabrif und Malerei in Suhl; '80. 

. Hermann Schwarz in Magdeburg, Gr. Diesdorferftraße 16; '74. 

. Dr. jur. C. Sitberfhlag, O. L. G. R. in Naumburg a./S.; '83. 

. R. Stengel in Staßfurt; ’81. 

. Negierender Graf zu Stolberg-Wernigerode, Crlaudt, in Wernige- 


rode; 73. 


. Struve, Nitterggutöbefiger in Hamersleben, Kreis Ofchersleben; ’83. 
. Friedrich Tornau, Rechtsanwalt und Notar in Bitterfeld; 'S6. 

. Abert Traeger, Rechtsanwalt in Nordhauien; ’76. 

. A. Wiers dorff, Zabrikbefiger in Megeleben; ’85. 


h. Brovinz Schleswig: Holftein. 


. Dr. W. Ahlmann, Bankier in Kiel; ’71. 

. Sottburgien, Landgerichterat, Reichstagsabzjeordneter in Flensburg; '85. 
. Dr. Albert Hänel, Profeffor in Kiel; "71. 

. 9. Ehr. Hanfen, Sekretär der Handelefammer in Kiel; ’75. 

. Georg Howaldt in Kiel; '83. | 

. Kobedanz, Zuftizrat und Notar in Kellingbufen; "85. 

. L. P. 9. Maaß, Buchdrudereibeiiger in Flensburg; "77. 

. Otto Paap, Rechtsanwalt und Notar in Rendsburg; 85. 

. A. Sartori, Kommerzienrat (Firma: Sartori & Berger) in Kiel; '83. 

. Sievefing, Rechtsanwalt in Altona; '83. 

. 9. Tellkampf, Ober-Bau- und Geh. Regierungsrat in Altona; '73. 

. Dr. Thomfen, Rechtsanwalt in Kiel; '86. 

. von Che. de Vos, Geheimer Kommerzienrat (Firma: Che. de Vos & Co.) 


in Itzehoe; 77. 


. Hermann Wupperman, Unions-Eiſenwerk in Pinneberg; ’83. 


i. Provinz Hannover. 


. W. P. Berding, Kommerzienrat, Direktor der mechan. Weberei in Linden 


bei Hannover; '73. 


. Carl Breiding & Sohn in Soltau; 'S3. 

. Delbrüd, Landrichter in vüneburg, Lünenweg 18; ’85. 

. Dr. & Erdmenger in Misburg bei Hannover; "77. 

. A. Haarmarn, Hütten-Direftor in Osnabrück; ’83. 

. Wilb. Hugo, Yabrikdireftor (Geller Schirmfabrit — vorm. Gebr. Hugo —) 


in Celle; ’80. 


. Keferftein, Stadtiyndifus und Senator in Lüneburg; '73. 
. 3. C. König & Ebhardt in Hannover; '77. 
142. 


Dr. Ad. Soetbeer, Geb. Regierungsrat und Profeffor in Göttingen; ’80. 
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. Spangenberg, Randes-Ofenomierat in Hameln; "71. 

. Gebrüder Thorbede in Osnabrück; '73. 

. Chr. Zimmermann, Givil-Ingenieur in Hannover, Lehzenſtraße 1; ’82. 
. Witte & Kämper in Osnatrüd; '85. 

. Woltmann, Legge⸗Inſpektor in Göttingen; "74. 


k. Brovinz Weftfalen. 


. Altenlob, Brind & Eo. in Milspe; "77, 

. Eiden & Co. in Hagen; "77. 

. Rudolf Berg in Küdenicheid; "73. 

. Boeder & Eo. in Schalfe; '86. 

. DW. Brauckmann & Rahmede in Lüdenſcheid; '79. 

. Brauckmann & Pröbſting in Lüdenſcheid; '83. 

. Brickenſtein, Wege-Bauinſpektor in Witten a.Ruhr; '83. 

. Erfenzweig & Schweman in Hagen; ’80. 

. Gerſtein, Knappſchafts-Direktor in Bochum; '83. 

. Graewe & Kaifer in Plettenberg II; ’85. - 

. Peter Harkort, Kommerzienrat, Haus Schede bei Wetter an der Ruhr; ’64, 
. Heinsmann, Geheimer Zuftizrat in Hamm; '85. 

. Eduard Hued in Rüdenfcheid; ’79. 

. 8. 3. Sung in Amalienbütte bei Laasphe; '73. 

. Krönig, Geheimer Sujtizrat in Paderborn; ’86. 

. Gebrüder Kugel in Lüdenſcheid; "79. 

. 8. 8. Lürding in Hohenlimburg; 73. 

. K. & Th. Möller, Mafcinenfabrif zu Kupferhammer bei Bradmede; '68. 
. Gebrüder Müllenfiefen in Erengeldanz bei Witten a./Ruhr; "73. 

. Wilhelm Munſcheid & Co., Stahlwerk und Eiſengießerei in Geljenfirchen ; '80. 
. Gebrüder Novelle in Lüdenſcheid; 73. ' 

. Morig Ribbert in Hohenlimburg; '80. 

. Witwe Leonh. Ritzel in Lüdenſcheid; ’79. 

. Auguſt Schmöle, Fabrikant in Iſerlohn; '68. 

. Guſtav Selve (Baſſe & Selve) in Altena; 82. 

. F. Tütemann, Metallwaarenfabrik in Lüdenſcheid; 's3. 

. Wilhelm Turck, Geb. Kommerzienrat in Lüdenſcheid; '64. 

. Friedrich Zaun, Weingroßhandlung in Minden; '80. 


J. Brovinz Heffen-Naffan. 


. Dr. R. Freſenius, Geb. Hofrat und Prof. in Wiesbaden; '82. 

. Sr. Siedler, Bergafleffor in Limburg a. / Lahn; ’80. 

. Freiherr &. von Günderode in Frankfurt a./M.; "73. 

. 8. 9. Heffe Söhne in Heddernheim bei Frankfurt a./M.; ’74. 

. 9. Hirſchfeld sen. in Frankfurt a/M.; '85. 

. Fritz Kalle, Rentner, Abgeordneter, in Wiesbaden: "73. 

. Rudolf Köpp & Co. zu Deitri im Rheingau; '73. 

. R. Küſtner (P. ©. Hoffe Wire.) in Hanau; '80. 

. Dr. 8. Lindheimer, Rechtsanwalt in Sranffurt a. / M., Sandgaſſe 8; '86. 
. Dr. Eugen Yucius in Frankfurt a/M., Blitteradorfplag 33; ’80. 
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. E. G. Map Zcbre in Frankfurt a. M.; 85. 


Dr. jur. 9. Zswalt, Rechtsanwalt in Frankturt ıM.; 85. 
v. Reichenau, Majer 3 D. in Fiesbaden; 82. 


. D. Rubenichn in Karel; 83. 

Schirmer & Zul in Karlebafen; 77. 

. Juline Schröter (Strider & Stadelmann) in Tterlabnitein; 5. 

.Paul Eternberz, Zubrifant (Firma: Paul Sternberg & Cc.), Franf- 


fur: a.M.; 86. 


. 3 F. Zimmermann, Kommerzienrat in Hanau; 74. 


m. Rheinprewinz. 


. H. Alif in Zaben a./Zaar Abeinpreusen: 73. 

. Chriftopb Andreae in Milbeim am Rhein; 74. 

. Tb. Bartbels: Feldbofr in Barmen-Furperfeld; 75 

. Dr. Bernoutli, Königliher Gewerberat fir die Regierungsbezirke Aachen und 


Zrier, in Aaten, Seilgraben 41; 82. 


. von Bod, Birrgermeiiter in Mülheim a. d. Ruhr; '83. 

. Otto Böninger in Tuisburz; '83. 

. 9. vom Brud Schne in Krefeld; 75. 

. Dr. Brüggemann, Rechtsanwalt in Saarbrüden; '86. 

. Jakeb Bücklers, Kabrifbeliger, Kommerzienrat in Düren; 66. 

. Dr. Heinrih Buif in Arefeld; ’83. 

. Hermann Buſch, Kaufmann in M.Gladbach; '68. 

. Paul Carney, Bankdirektor in Eiten a. d. Ruhr, Märfiiheitr. 20; 73. 
. &. Cetto, Sutsbefiker in St. Wendel; 48. 

. Freiherr von Diergardt in Morsbroich b. / Köln a./Rbein; "74. 

. 3 &. Duncklenberg in Elberfeld; "74. 

. JJoh. Wilh. von Eiden in Mitheim a. d. Ruhr; '80. 

. Elven, Juftizrat in Köln; ’83. 

. Ermen & Engels in Engelskirchen; 73. 

. G. Fahlenbrach & Gr. in Tuisburg ’S0. 

. Karl Kriedriche in Remideid; '83. 

. Görtz & Kirch in M.Gladbach; '86. 

. F. W. Greef in Vierſen; 74. 

. R. Hafenclever, Generaldirektor der chem. Fabrik „Rhenania“ in Aachen; 74. 
. J. N. Heidemann, Generaldirektor, in Köln, Blaubach 45/49; '80. 
. A. von Heimendahl, Geh. Kommerzienrat in Krefeld; '73. 

. Herminghbaus & Co. in Elberfeld; "75. 

. Robert Heufer, Stadtrat und Kaufmann in Köln; 73. 

. Ferd. Heye, Kommerzienrat in Gerresbeim bei Düſſeldorf; '83. 

. Walter Hilger, Yabrifbeliger in Remſcheid; '88. 

. 3. 9. Jakobs & Co., Krefeld; ’85. 

. Dr. &b. Zanien, Kommerzienrat nnd Fabrikbeſitzer in Dülfen; ’74. 
. Ernſt Königs, Bankdireftor in Köln; '73. 

. Otto Kötter in Barmen; 73. 

. U. Kreig in Ronsdorf; ’85. 

. Friedrich Krupp in Ellen; 74. 
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. Geh. Kommerzienrat Friedr. Alfr. Krupp in Eſſen; '75. 

. Ramardhe & Schwarz in St. Joh. Saarbrüden; 85. 

. Anton Zambert3 Chr. Sohn in M.-Gladbadh; ’73. 

. J. 3. Langen & Söhne in Köln a./Rb.; ’86. 

. W. Keyendeder, Kommerzienrat, & Co. in Köln, Zeughausſtr. 16/18 '80. 
. Guſtav Mallinfrodt, Kaufmann in Köln, Rothgerberbach 1A; ’80. 

. Medel & Co. in Elberfeld; "75. 

. Guſt. von Meviſſen, Geh. Kommerzienrat in Köln; "73. 

. Dr. jur. Paul Meyer, Regierungsrat und Eijenbahn-Direktions: Mitglied 


in Köln; ’78. 


. Michael Michels (Firma: Geſchw. Michele) in Krefeld; "73. 

. Ferd. Möhlau & Söhne, Fabrikhefiger in Düſſeldorf; ’64. 

. C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn in Lennep (Reg.Bez. Düffeldorf); '85 
. Chr. Müller & Sohn in Bergneuftadt (Rey.-Bez. Köln); ’85. 

. Dr. Erwin Naffe, Geh. Regierungsrat, Univerfitätsprofeffor in Bonn; '77 
. Pape, Ober-Landesgerichtsrat in Köln; '86. 

. D. Peterd & Eo., mechaniiche Weberei, in Nevizes (Kreid Ciberfeld) ; 64. 

- Pfeiffer & Langen in Elsdorf. Station der Rhein. Bahnftrede Neuß- 


Düren; ’83. 


. A. von Randow in Krefeld; '80. 

. Rennen, Eifenbahn-Direktionspräjident in Köln; 83 

. Rieth, Rechtsanwalt in Köln; '83. 

. Dr. Roettig, Rechtsanwalt in Chrenbreitftein; ’85 

. Rolffs & Co. in Siegfeld bei Siegburg; "75. 
.Rothſchild, Rechtsanwalt in Trier; "76. 

2. Wild. Scheidt, Kommerzienrat in Kettwig a. d. Nuhr; '83 
. Schlieper & Baum in Elberfeld; "75. 


, 


y 


G. A. Schmitgen, Fabrifant in Berncaſtle a.,Mojel; '80. 


. Arnold Schröder in Burgthal bei Burg a. d. Wupper; '73. 
. Wilhelm Schröder & Co. in Krefeld; 79. 


Theodor Sehmer in St. Johann a. Saar, Canelſtraße; '82. 


. 8. 8. Seyffardt, Fabrikbefiger, Abgeordneter, in Krefeld; '73. 
. Johann Simons Erben in Elberfeld; "73. 
. Gebr. Stollwerf, Königl. Preuß. und Kaiſerl. Öfterr. Hof⸗Chokoladen⸗ 


Fabrikanten in Köln; 83. 


. 9. Stursberg, Paſtor in Bonn; '83. 
. Sriedr. Tillmanns & So. in Barmen-Rittershaufen; "73. 
. Deter Tillmanns, Eifenwarenfabrif in Cronenberg (Rey. : Bez. Düſſel⸗ 


dorf); 86. 


. A. Wagner, Glasfabrikant in Saarbrüden; '86. 

. ©. Wieghardt in Berge-Borbed; "74. 

. Wiesner, TCber-Vandesgerichterat in Köln; '86. 

. Witte, Ober-Negierungsrat in Elberfeld; '82. 

. Dr. Gustav Wolff, Königl. Gewerberat in Düfleldorf; ’79. 


n. Sohenzollernfche Lande. 
Ludwig Weil (Birma: M. I. Weil & Söhne) in Hechingen; “6. 
Der Arbeiterfreund. 1888. 38 
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F. Berfönlide Mitglieder außerhalb Preußens. 
a. Freie Danfeftädte. 


. Dr. &. Bigot (Firma: Morgenftern, Bigot & Co.), hemifche Fabrik in Ham⸗ 


burg, Viktoriaſtraße 7; 83. 


. C. Bühring & Co. in Hamburg, Spaldingftraße 21/23; '83. 
. Leopold Engelhardt & Biermann in Bremen; '83. 


Dr. Seinrih Gieihen, Rechtsanwalt in Hamburg, gr. Thenterftraße 23; ’83. 


. Georg Habn (in Firma: ©. C. Hahn & Co.) in Lübec; 75. 
. A. Ham merich in Lübeck, Koberg 18; '80. 
. Dr. G. Hertz, Ober⸗Landesgerichtsrat und Senator in Hamburg, Magdalenen⸗ 


ſtraße 3; "73. 


. Th. See Geh. Kommerzienrat in Hamburg, Admiralitäteftrage 59; "79. 
. Koh & Bergfeld in Bremen; '86. 

. von Kufferow, Künigl. Preuß. Gefandter in Hamburg; ’81. 

. Dr. Marcus, Senator und Syndifus der Handelsfammer in Bremen; '80. 
2, Hein. Aug. Müller in Hambura, Große Bleichen 36; 73. 

. Abertus von Oblendorff in Hamburg; '83. 

. Heinrich von Oblendorff in Hamburg; '83. 

. & Pfennig in Hamburg; '85. 

. Theodor Rapp, Senator in Hamburg, Hopfenmarkt 2; 75. 

. Dr. Heinrib Traun in Hamburg, Meyeritraße 60; 88. 

. Dr. Versmann, Eriter Bürgermeijter in Hamburg; '80. 

. M. M. Warburg & Er. in Hamburg, Ferdinanditr. 75; '86. 


Medlenburg, Oldenburg, Braunfchtweig, Anhalt u. Lippe⸗-Detmold. 


. Oskar Aſemiſſen, Rechtsanwalt in Tetmold; ’85. 

. Rud. Dinglinger in Köthen; 77. 

. Gebrüder Lewin, Bijouteriewaren-Fabrif in Braunjchweig; '85. 

. Sranz Medicud, Rechtsanwalt und Notar in Deffau; '86. 

. N. Nizze, Bürgermeifter in Ribnig i/M.; ’73. 

. Plaut & Schreiber zu einig in Anhalt; 74. 

. Diper, Amtörichter in Roſtock i./M.; 77. 

. Sob. Carl Frey & Schurig in Brannfchweig; '80. 

. Thorade, Bankdireftor in Oldenburg; "73. 

.Fr. v. Boigtländer (Birma: Voigtländer & Sohn) in Braunfchweig; '85. 


c. Königreich Sachſen. 


. W. Achilles, in Dresden, Heheſtraße 26; ’SO. 

. Georg Adler, Kommerzienrat in Buchholz; "75. 

. Apel & Brunner in Reipzig; '80. 

. &. After, Hauptmann v. d. A. in Dreäden, Carolaftraße 1b; ’83. 

. Adolf Bleihert & Co., Fabrik für den Bau von Drabtieilbahnen, in Leipzig: 


Gohlis; '86. 


. Dr. Karl Böhme, Juſtizrat in Annaberg; '83. 
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. Dr. Victor Böhmert, Geh. Reg.Rat und Profeffor, Direktor des Königl, ftaiift. 


Bureaud in Dresden N., Glacisitr. 14; 72. 


. Morig Brendler in Neufalza; '83. 

. Guſtav Broda, Rechtsanwalt in Leipzig; '83. 

. Gottlob und Guftav Dietel in Wilfau; ’SO. 

. Otto Dittmann, Generalagent der Gothaer Nebensverf.-Gejellihaft in Dresden, 


Pragerftraße 33; 85. 


. Karl Dürfeld in Chemnik; '82. 

. Abrabam Dürninger & Eo. in Herrnhut; 77. 

.Friedrich Ebert, Steinkohlenwerfkbejiger zu Rittergut Yeubnig bei Werdau; ’75. 
. Ed. Flemming & ©. in Schönheide i./Sadjien; '85. 

. &r. Chr. Fikentſcher in Zwidau; '85. 

. Robert Gärtner in Burgitädt; '83. 


Dr. Genſel, Sekretär der Handelskammer in Leipzig; "77. 


. von Graiſowsky in Dresden-Neuftadt, Kurfürftenitraße 10; '83. 

. Carl Gutbier (in Firma: Gutbier & Co.) in Leipzig-tindenau; ’85. 

. Hermann Hartenftein (Firma: SHartenftein & Co.) in Chemnip; '83. 
. Mar E. Haufhild, Kommerzienrat in Hohenfichte; "77. 

. K. W. Hering, Bergdireftor in Zwidau; '79. 

2, Dr. F. von Heyden Nachfolger in Radebeul bei Dresden; "75. 

. M. Hirichberg, Kommerzienrat in Eibenftod; 77. 

. R. Höſel & Eo. in Chemnig; "77. 

. Oskar von Hoffmann in Feipzig, Roßplatz 19; 77. 

. Louis Hüffer (Firma: Heinrich Hitffer) in Grimmitfhau; '82. 

. Georg Zadwig (Chemifche Fabrik Wollner & Jackwitz) in Mügeln bei 


Dresden; '83. 


. Bruno Zahn, Rechtsanwalt in Zwidau; "76. 


G. U. Zahn in Plauen i. Voigtl.; ’S5. 


. Sordan & Timaeus in Dresden, N.; '83. 
. Erdmann Kircheis in Aue; ’73. 
. F. A. Lange, Fabrikbeſitzer (Dr. Geitners Argentanfabrift) in Auerhammer 


bei Aue; 75. 


. Laue & Timaeus in Lobtau⸗Dresden; ’36. 

. J. ©. Leiſtner in Chemnitz; '85. 

. Adolf Leſſer, Reichsgerichtsrat a. D. in Leipzig, Bismarckſtr. 8; '85. 
. Louis Leuſchner in Glauchau: '71. 

. Carl Lindemann in Dresden; ’85.- 

. Lobeck & Co. in Dresden-Löbtau; '80. 

. Dav. Sal. Magnus in Eutrißfch bei Leipzig; "77 

. Ernit Meißner in Rößgen bei Mittweida; '74. 

. Kommerzienrat Zul. F. Meißner & Buch in Leipzig; ’85 


Ernft Mey (in Firma: Mey & Edlich) in Leipzig, Neumarkt 9; 75. 
Kommerzienrat 4A. Niethbammer (Firma: Kühler & Niethammer) in Krieb- 
ftein bei Waldheim; "77. 


. 2. Offermann, Konful, Direktor der Leipziger Wollkämmerei in Leipzig; "75. 
. Dr. Zulius Peterfen, Reichsgerichterat in Leipzig; 5. 
. C. A. Preibifch in Reichenau bei Zittau; ’80. 





Mitzlieder-VBerzeichnis. 


. 3. ©. Quandt & Mangelsdorf in Peipzig, Dörrienfiraße 10; "77. 

. M. O. Raithel, Finanzrat in Meißen; "77. 

. Anton Reiche in Dresden; ’86. 

. J. €. Reineder, Werkzeugfabrik in Chemnitz; 8 

. C. €. Roſt & Co., Mafchinenfabrif in Dresden; ’35. 

. Rebreht Scheuffler, Rechtsanwalt in Leipzig, Neumarkt 401; '83. 

. Buftav Schiebler, Stadtrat in Frankenberg; 'SO. 

. Wilhelm Schilbach (Firma: Schilbah & Heine), Mechanische Wollenweberei 


in Greiz i. V.; ’S6. 


. Schimmel & Eo. in Leipzig; "75. 

. Georg Schleber in Reichenbach (Voigtland); "74. 

. Schlimpert & Co. in Leipzig-Reudnig; '86. 

. Peter Schmidt, Redakteur in Langebrück bei Dresden; '80. 


Marm. Morig Schmidt, Yabrikbefiger in Dresden N. Wiejentboritr. ; '84. 


. Oswald Schmollig (in Firma: C. G. Hübner) in Pulsnitz; '85. 

. &. 9. Schönherr (3. C. Kreller & Er.) in Peipzig; "77. 

. Dr. von Simſon, Wirkt. Geb. Rat, Reichdgerichte-Präfident in Leipzig; 8. 
. Lothar Streit, Ober⸗Bürgermeiſter in Zwickau; 73. 

. Dr. A. von Studnitz, Regierungsrat in Dresden N., Thereſienſtr. 18, part; 80 
. U. Täfchner, Rechtsanwalt in Freiberg; "76. 

. Dr. Thrändorf, Seminaroberlehrer in Auerbach i./B.; ’85. 

. Dr. Tröndlin, Bürgermeilter in Leipzig; '77. 

. 2%. Uebel in Plauen i./ V.; '82. 

. Gebr. Uebel, Mechantiche Meberei in Nepichfau; '83 

. &. Uhlmann, Baumeifter in Stollberg; '82. 

. Dr. Rudolf Wachsmuth, Direktor in Leipzig; '75. 

. 8. 8. Wolff, Tabak und Cigarettenfabrif „Sulima” in Dresden-Altit.; 85 
. Hermann Wünſche in Ebersbach; ’85. ’ 

. C. F. Zechel, Fabrifbeiiger in Dresden, Schnorritraße 18; '80. 

. Zeiner & Schumann in Crimmitichau; '80. 


d. Thüringifche Staaten. 


. Se. Durchlaucht Heinrich XIV. jüngere Linie, regierender Fürſt Neuß, 


Herr zu Gera ꝛc., Schloß Titerftein bei Gera; 70. 


. W. H. Arnold jun. in Greiz; "77. 

. Dr. jur. Baumbac, Landrat in Sonneberg (Meiningen); ’85. 

. Richard Burkhardt in Altenburg; "77. 

. Dr. jur. A. Emmingbaus, Direktor der Lebenöverficherungsbanf für Deutich- 


land in Gotha; "72. 


. Dr. v. d. Goltz, Freiherr, Profeffor der Landwirtichaftslehre in Jena; ’66. 
. Wilh. Herrmann in Frankenhauſen a/Kyffhäufer; "77. 

. Louis Hirfch, Färbereibefiger in Gera; '80 

. Heinrich Knoch, Sohliederfabrif in Hirichberg a. d. Saale i. Thüringen; 82. 
. Zange & Pöhler in Armmitadt; 's83. 

. Marderfteig, Rechtsanwalt in Weimar; '86. 

. Mar May in Meiningen; "73. 

. Stanz Müller jun. in Greiz; '88 
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. O. Reichardt, Rechtsanwalt in Eiſenach; '86. 

. v. Römer & Foediſch in Fraureuth (Neuß ä. L.); '86. 
2. Wilhelm Spaethe in Gera; 77. 

. Ernſt Fr. Weißflog in Gera; '74. 


e. Heſſen, Bayern nnd Württemberg. 


. Rudolf Bamberger, Banfier in Mainz; 73. 

. Wild. Binder in Schwäb. Gmünd (Mürttemberg); '80. 

. Dr. Sittmar, Rechtsanwalt in Gießen; '77. 

. Doerr & Reinhart in Worms a./Rb.; 77. 

. Lothar Freiherr von Faber in Stein bei Nitrnberg; ’77. 

. Hermann Strand, Sabrifant in Ludwigsburg (Württemberg); ’80. 

. Dr. Gutfleiſch, Rechtsanwalt in Gießen; "77. 

. Haueifen & Sohn, Senfenfabrif in Neuenbürg a. Enz (Württemberg); "74. 
. Suppe & Bender in Offenbad a./M.; '83. 

. Richard Yanderer, Dfonomie- Inipeftor der Srrenanftalt zu Göppingen in 


Witrttemberg; "78. 


. Gg. Langheinrich in Echlig (Oberhefſen); '83. 

. 85. ©. Megger in Nürnberg; ’82. 

. K. Oehler in Offenbach a./M.; ’73. 

. Gottlieb Ott Sohn in Ehingen (Württemberg); ’35. 

. 9. Otto, Kommerzienrat in Nürtingen bei Stuttgart; '80. 
N. Rominger in Stuttgart, Auguftaftr. 54; '82. 

. Karl Schend, Fabrikant in Darmitadt, Alicenftraße 16; 79. 
. Schill & Wagner zu Kalw (Württemberg); "77. 

2. Guſtav Shwanbäufer in Nürnberg; '82. 

. Sriedrich Better in Ludwigsburg (Württemberg); '85. 

. Hermann Weder in Offenbady, Srankfurterftraße 99; ’34. 

. Dr. 8. Winckel, Profeffor an der Univerfität in Miinchen, Sonnenitr. 168 ; '83. 
. Gebr. Zvepprig in Mergeiftetten (Württeinberg); 74. 


f. Baden und Elfak:Lothringen. 


. Gebr. Adt in Forbadh i./Rotbr.; '85. 

. Dr. Wilhelm Blum in Heidelberg; "76. 

. Dollfus, Mieg & Er. in Mühlhauſen i./E.; '8o. 

. & 8 Krafft-Grether, Fabrikbefiger, Abgeordneter, in St. Blafien im 


Badiichen Oberlande; ’72. 


. Dr. Xobjtein in Heidelberg, Sophienftraße 25; '83. 
. Ed. Schwarg (Sirma: Schlumberger fils & Co.) in Mülhauſen i. E. (quai 


du Barrage); "77. 


. Siegel, Großherz. Minifterialrat und Landes-Kommiflär, in Freiburg im 


Breiegau; "78. 


. Ußfchneider & Eo. in Saargemünd i./E.; '83. 


g. Unherhalb des Deutſchen Reiches. 


. Rudolf Auspig, Neichrateabgeordneter, in Wien I, Schwarzenbergitr. 3; '80. 
156. 


W. B. Adolf Gumprecht in Meran (Tirol), Villa Rebhof; "76, 
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157. F. M. Harme, Pajtor in Sunderland (England); '87. 

158. Dr. Otto Kuntze, Esqu. care of Royal Herbarium, Kew- London, 
5. Gloucester-Road, England; '83. 

159. 3. v. Peterfiy, Königl. Ungar. Gewerbe-Infpeftor in Preßburg; '84. 

160. Otto Salomon, Direktor des Seminars für den Stojdunterricht, in Nääs 
(Schweden); '87. 

161. Rudolph Schoeller, Kaiſerlich deutiher Konful in Kalkenburg - Zürich 
(Schweiz); 77. 

162. Baron Shwarz-Senborn in Wien IX, Rafa-Gafle 13; ’84. 

163. Dr. phil. M. Vogel, Meran-Gratih (Tirol); '85. 

164. Adolf Weiß, Mitglied der Wiener Handeletammer und Chef der Firma: 
Weiß & Co. in Wien I, Rudolfsplatz 13 A; '84. 


Rekapitulation. 


Zu A. Behörden und Vereine 4. » > 2 2 22 nee. 123 
Zu B. Aktien⸗ ꝛ⁊c. Sefellihaften . . » » 2 22 733 
Zu O. Permanente Mitglieder . - » > 2 2 .6 
Zu D. Mitglieder aus Berlin . . . 157 


3u E. Auswärtige perfönlidye Mitglieder im n preußijchen Staate 269 
Zu F. Perſönliche Mitglieder außerhalb Preußens . . . . . 164 


Summa . 792 


- 


Jerzeichnis der Mitglieder des Yorkandes und Jusſchuſſes des Gentral- 


Jereins für das Wohl der arbeitenden Klafen, nach der General-Yerfammiung 
vom 11. Zaunar 1888. 


I. Der Borftand. 
1. B. Weisbach, Banquier, Thiergartenftr. 4, Schagmeifter. 


Zu 1 gewählt in der Generalverſammlung vom 11. Sanuar 1888 ale 
Erſatz für den verftorbenen Herrn W. Borchert. 

2. Dr. S. Neumanı, Sanitäterat, v. d. Heybtitr. 7, W. 

3. 5. Walg, General-Direktor, Brüden- Allee 2, N.W. 
(Zu 2-3 gewählt in der General-Verfammlung vom 9. Dezember 1885.) 


DD ei 


18. 
14. 


15. 


16. 
17. 
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. Dr. ©. v. Bunſen, Maienſtr. 1, W., ſtellv. Vorſitzender. 
. Bernhard Friedheim, Rentier, Potsdamerſtr. 122a, W. 
. Ferdinand Reihenheim, Fabrikbefiger, Tiergartenftr. 16, W. 


(Zu 4—6 gewählt in der General-Verfammlung vom 8. Dezember 1886.) 


. €. Eberty, Stadtrat und Stadtſyndikus, Linkſtr. 6, W. 
. &. Friedberg, Stadtrat und Fabrikbefiger, Tempelhofer 


Ufer 6, S.W. 


. Dr. von Gneift, Wirkt. Geh. Ober:Zuftizrat, Profeffor, Link 


ftr. 40, W., Borfigender. 
(3u 7—9 gewählt in der General⸗Verſammlung vom 11. Sanuar 1888.) 


U. Der Ausſchuß;z (einheimische Mitglieder). 


. ©. Blanderg, Fabrikbefiger, Stülerftr. 1, W. 
. Julius Bleihröder, Banlier, Voßſtr. 8, W. 
. Dr. Mar Weigert, Stadtrat und Fabrikbefiger, Karls: 


bad 4a, W. 


. Karl Spindler, Kommerzienrat, Wallitr. 58, S. 
. Dr. Carl Liebermann, Brofeffor, Matthäi-Kirhfir. 29, W. 


(Zu 1—5 gewählt in der General-Berfammlung vom 9. Tezember 1885.) 


. Rospatt, Stabt-Baurat, Lützow Ufer 1a, W. 


(Zu 6 gewählt in der Vorftandefigung vom 29. Dezember 1886.) 
7. Halste, Stadtrat, Königrägerftr. 113, S.W. 
8. Dr. jur. Fr. HSammader, Abgeordneter, Kurfürften: 
ftraße 115, W. 
9. Jacques Meyer, Rentier, Charlottenburg, Fafanenftr. 49. 
10. ©. Seffen, Direltor der Berliner Handwerkerſchule, 
Halleſches Ufer 19, IIL, S.W. 
11. Dr. Schmoller, Profeffor, Wormferftraße 13, W. 
12. 4.2. Sombart, Rittergutsbefiger, Wichmannftraße 12a, W. 
(Zu 7—12 gewählt in der General-Rerfammlung vom 8. Dezember 1886.) 
vom Rath, Bankier, Bellevueftr. 10, W. 
Dr. Röſing, Geh. Ober-Reg.:Rat, Königin Auguftaftr. 51 J., W. 
Schrader, Eijenbahn-Diretor a. D., Abgeordneter, Stegliter- 
ftraße 68, W. 
G. Thölde, Kaufınann, Zimmerftraße 95/96, S.W. 
Dr. phil. 9. Zillmer, Direktor, Friedenau b. Berlin, Wieland- 
ftraße 22. | 
(3u 13—17 gewählt in der General-Berfammlung vom 11. Sanuar 1888.) 
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III. Der Ausſchuß (auswärtige Mitglieder). 


. Dr. Baumſtark, Geh. Reg.Rat und Profeſſor, Greifswald. 
. Dr. Wilhelm Blum, Heidelberg. 
. Dr. Bictor Böhmert, Geh. Regierungsrat und Profeſſor, 


Direktor des Königl. ftat. Bureaus, Dresden. 


.v». Cieszkowski, Graf, Gutsbefiger, Wierzenica b. Schwerjenz. 
. Dr. jur. Emminghaus, Direktor der Lebensverficherungsbant 


für Deutſchland, Gotha. 


. Gabler, Bräfident der Königl. General-Kommiffion, Merjeburg. 
. Dr. v. d. Goltz, Freiherr, Profeſſor der Landwirtichaftslehre in 


Jena. 


. F. Kalle, Rentner, Abgeordneter, Wiesbaden. 
. Dr. Marcus, Senator und Syndikus der Handelskammer zu 


Bremen. 


. Müblenbed, Aſſeſſor a. D., Rittergutsbeſitzer, Gr. Wachlin bei 


Priemhauſen im Kreiſe Naugard. 


. Dr. Erwin Naſſe, Geh. Regierungsrat und Univerfitäts-Brofefjor 


in Bonn. 


. Dr. Eduard Pfeiffer, Stuttgart, Seeſtr. 10. 
.Schlutow, Kommerzien- und Stadtrat zu Stettin. 
.L. 5. Seyffardt, SehtBelker und Landtage:-Abgeordneter in 


Krefeld. 


. Spangenberg, Landes-Okonomie Rat, Hameln (Hannover). 
. Dr. Arthur v. Studnitz, Regierungsrat, Dresden, Thereſien⸗ 


ſtraße 18. 


.W. Turck, Geheimer Kommerzienrat, Lüdenſcheid. 


(3u III. 1—17 in der General⸗-Verſammlung vom 11. Januar 1888 reſp. 
wiedergewählt und beitätigt.) 


Bur gefälligen Beachtung! 
Man bittet r auf den Abſchnitt I „Abhanblungen“ bezigli en Senbungen 
unb Briefe an ben Chefs Rebalteur Geh. Re öhmert in Dredben 


308 
Rimmten gu 14, dagegen übrigen für bie Gedattion bed een bes 


ufohriften und Drudjenbungen an Nebalteur F. Schmidt, Lange⸗ 


ftimmten 
reöben, gefälligft richten au mollen. 


brüd bei 


+ ſSachregiſter. — 


Sen = 
Abfallwäſſer 417. Arbeiter, deren Stellung zu den Arbeitgebern 
Abegaftiftung 529. (}.a. „Mohlfahrtseinrichtungen“ „Ehren⸗ 


lung gzgeſchafte 357. 404. 429, 499. tafel“) 6. 22. 58. 66. 91. 100. 118. 
154. 156. 160. 161. 174. 193. 207. 
Adenau f „Landwirtſchaft“. | 251. 295. 320. 360. 407. 408. 416. 
Alteftenlollegium f. „Arbeiterausfhüffe”.]| 437. 474. 479. 481. 490. 507. 510. 
Ärzte (f. a. „Kranken pfle ge”) 16. 51. 72. 518. 535. 537. 545. 5654. 556. 
79. 144. 191. 257. 200. 268. 417. 418. | — deren Verfiherung ſ. „Alteröverfor: 
419. 10. 502. 587. gung“, „Snvalibitätöverficherung“ ; 
Aftermieter ſ. „Koftgänger”, „Quartier: 
gänger”, „Schlafitellenwefen”. 
Agitatoren 66. 126. 209. 295. 297. 299. 
305. 326. 
Akkordarbeit 158. 364. 459. 466. 469. 
Attienwefen ſ. „Genoſſenſchaftsweſen“, 
„Kreditweſen“. 
Altenheims der „Odd-Fellows'' 69. 
Alterdaudzug 129. 
Altersverforgung 4. 63. 69. 70. 118. 128, 
129. 136. 191. 249. 270. 272. 278. 
402. 404. 407. 418. 420. 427. 431. 
433. 511. 521. 522. 
Anarchismus 126. 250. 299 ff. 
Anilinfabrit in Ludwigshafen 60. 
Annaftift in Schweidershain 475. 
Anteiliyftem |. „Öewinnbeteiligung” 
Arbeiter, deren Eigenf aften, Lei tungen, 
Gewohnheiten 19. 25. 26. 29. 38. 50. 
55. 57. 69. 60. 65 ff. 72. 80. @. 9. 
1. 123. 126. 127. 150 ff. 178. 182. 
197. 200. 202. 251. 275. 278. 297. 
299. 334. 341. 348. 349. 352. 353 bis 
364. 400. 402. 407. 408. 437. 458. 
458. 480. 496. 508. 533. 
._ Sen s ne 66. 126. 209. 295. 297. 
2 


„Sterbegelder”, „Unfallve icherung“ 
„Berfiherungdwefen“ ‚ „Witwen: und 
Baifenverforgung“ ‚  „Wohlfahrtsein: 
rihtungen” u. f. w. 
— deren Wohnungen ſ. —— 
Arbeiterausſchüſſe 295. 407. 
Arbeiterfrage im allgemeinen . „Sociale 
Trage”, „Socialpolitit“. 
Arbeiterführer f. „Agitatoren”. 
Arbeiterheime ſ. „Volksheime“. 
Arbeiterinnen ſ. "Feauenarbeit". 
Arbeiterfolonieen 123. 142. 145. 147. 
240. 384. 429. 519. 522. 554. 
Arbeiterftadt in Ludwigshafen a. Rh. 60 
Arbeiterverhältniffe in Amerika 69. 74. 
250. 264. 299. 318. 390. 397.478 ff. 
515. 525. 


— in Quftralien 46. 

— in Belgien 250. 314. 515. 

— in — 264. 272. 400. 406. 
408. 523. 

— in Deutſchland ſ. alle bezügl. Abhand⸗ 
lungen ꝛc. 

— > n ns 2 57. 65 ff. 102. 175. 

. 263. 299. 314. 318. 

360, 365. fr 


— deren Lebendhaltung f. „Ernährungs: | — in Frankreich 250. 272. 299. 314. 
frage”, Bekleidungsfrage“ Wohnungs: — in — 59. 249. 264. 271. 319. 
346. 360. 364. 405. 540. 


frage”, „Erholung“ u. f. w. 
— deren Lohn ſ. „Lohnverhältnijfe”,  — in der Sänen 56. 101. 250. 272. 
„Prämien“ u. |. w. 319. 360. 365. 429. 530. 


Der Arbeiterfreund. 1888, 39 





„Krankenverf.”, „Lebendver A = 


a — 
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Arbeitervertretung |. „Arbeiterausſchüſſe“. 
Arbeitermanderungen (j. a. „Ausman: 
derungsweſen“) 320. 324. 513. 554. 
Arbeitgeber, deren Anfichten, Eigenſchaften, 

Handlungen, Pflichten, Verhältnis zu 
den Arbeitern 6. 22. 58. 66 91. 100.|8 
118. 154. 156. 160. 161. 174. 193. 
207. 251. 295. 320. 360. 408. 416. 
437. 474. 479. 481. 490. 507. 518. 
635. 537. 545. 554. 556. 558. 
Arbeithücher ſ. „Quittungsbücher“. 
Arbeitseinſtellungen 117. 205. 237. 313. 
314. 381. 407. 478. 515. 
Arbeitsloſigkeit( a. EL ng : 
„Lodouts”) 6. 11. 13. 66. 127. 147. 
193. 197. 199. 203.274. 393. 428. 
502. 509. 519. 
Arbeitsnachweis 6. 40. 122. 124. 131. 
150. 240. 263. 273. 292. 357. 384. 
428. 446. 502. 523. 
Arbeitsftätten, deutfche, 1. „Fabrikweſen“. 
Arbeitöftatiftifche Bureaus ‘. „Statiftif”. 
Arbeitdunterridt |. „Handferti keit”. 
Arbeitszeit (f. a. „Sonntags rage”) 57. 
75. 103. 132. 191. 223. 253. 
271. 304. 364. 373. 407. 427. 462. 
481. 493. 508. 509, 516. 
Armenwefen 5. 22. 27. 36. 40. 67. 71. 
98. 104. 122 124. 127. 147. 180. 193. 
203. 211. 240. 255. 256. 2569. 260. 
264. 266. 824. 356. 384. 393. 396. 
409. 411. 413. 426. 432. 446. 449. 
453. 457. 462. 513. 514. 519. 510. 
Attentate 291. 301. 306. 307. 313. 
Aufzüge für Perſonen und Waren 129. 
Auttionen |. „Berfteigerungen”. 
Ausbeutefyftem in England 250. 314. 
Ausfuhr |. „Handel”. 
I NS 187. 188, 


Ausſtellungsweſen 2. 116. 120. 178. 181. 
188. 253. 276. 284. 346. 350. 352. 
a 403. 405. 407. 423. 522. 523. 


Ausfteuerlaffen, fommunale 529. 

Audmwanderungdweien 43. 46. 117. 
319. 390. 403, 

Ausweifung von Ausländern 533. 


Badeeinrichtungen 61. 135. 180. 196. 199. 
266. 411. 412. 418. 423. 424. 427. 

502. 505. 519. 538. 

Baugenoffenihaften |. „Wohnungdfrage". 
Banken |. „Kreditweſen“. 

———— T. „Suftizwefen“ „„Wohnungs⸗ 


rage 
Beamtenweſen 14. 16. 17. 4. 61. 70. 72. 
80. 135. 141. 146. 187. 205. 255. 268. 
271. 289. 292. 297. 307. 316. 3830. : 


250. 





ı Chriftentum (ſ. a. 


Sachregiſter. 


334. 343. 345. 363. 396. 400. 401. 
402. 406. 423. 463. 479. 501. 516. 
Befähigungsnachweis 23. 403. 522. 
——— der Bauern (f.a. „ Sklaverei”) 24. 
N ULLI = „Sterbegelder“. 
—— 67. 68. 203. 


Bergbau Fe 250. 274. 275. 
— — 480. 481. 484. 


490. Fey "4986. 
[nn ſ. „Unfallverfiche: 
Berufsverhäftniffe (ſ. a. „Frauenarbeit“, 
Gewerbeweſen“, Pam une F 
ßinberarbeit,) 12. 51. 78. 153. 361. 
2 341. 343. 416. 0 448. 468. 


Befättigung für Arbeitsloſe ſ. „Arbeit® 
nachweis“. 

Bettelei ſ. Armenweſen“. 

vevolterungsfrage 12. 193, 

Bibelmorte über die Arbeit 28. 29. 38. 

— über die Frau 26. 

Bibliographie |. „Litteratur”. 


264. A 6. 51. 86. 177. 181. 185. 


267. 290. 292. 293. 430. 503. 
„Unterricht“ zc.) 6. 

"36. 49. 65. 70. 77.89 
91 93. 94. 131. 138. 151. 157. 161. 
165. 169. 173. 203. 206. 255. 257. 
259. 262. 264. 268. 289. 292. 293. 
305. 341. 400. 408. 411. 413. 463. 
472. 502. 520. 528. 

Bindfadenfabrifen 89. 

Biographieen ſ. „Lebensbeſchreibungen“. 

Blaues Kreuz ſ. „Trunkſuchtsfrage“. 

Blindenlitteratur 185. 

Blumenfabrilation 465. 468. 

Ne (j.a. „Sartenbau“) 181. 266. 


— ſ. „Grundbeſitzverhält⸗ 


Borchertſche Stiftung 280. 551. 
net (f.a. „Krebitwefen“) 250. 275. 


Botihaft des Kaiferd Wilhelm 3. 4. 38. 
— des Kaiſers Friedrich 7. 

— des Präſidenten Cleveland 525. 
Boykotts 494. 

Branntweinbeſteuerung ſ. „Steuerweſen“. 
Brottaxe 522. 527. 


Gartonagenfabrifen 468. 
Cementfabrifen 330. 
Gentralverein |. „Vereine”. 

Chemifche Induftrie 329. 403. 
Chinefenfrage 44. 250. 391. 
„Konfeffionelle = 
hältniffe”, „Religiofität“) 4. 21. 


— | (f. a 


Sachregiſter. 


33. 37. 89. 124 204. 291. 315. 340. 


415. 420. 
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339. 386. 409. 412. 420. 163. 500. 


510. 514. 525. 532. 


Chriftlih:Sociale; Werner über die Chr. | Erport |. „Handel“. 


Socialen 37. 
Gigarrenfabrifation |. „Tabakindujtrie”. 
Cottages ſ. „Wohnungdfrage”. 


Daheim für Arbeiterinnen in Leipzig 476. 
Dampfbetrieb |. „Maſchinenweſen“. 
Dampffefielrevifion |. „Fabrifinfpektion“. 
Darlehne: Bermittelungen (f. a. 
weſen“) 203. 357. 413. 503. 5 
Dettinger PBapierfabrit 35. 
Diakoniffenwefen ſ. Armenien 
Dienftbotenwefen 94. 435. 463. 537. 
„Dividenden⸗Pioniere“ 205. 


Ehernes Lohngefeh 66. 
ne (ſ. 2 


65. 66. 
262. "305. 345 508. 529. 536. 


— 135. 277. 280. 344. 431. 506. 
539. 540. 


518. 
Einfuhr ſ. „Handel“. 
Einigungsämter ſ. „Schiedsgerichte“. 
Einwanderung 1. „Auswanderungdmwefen“. 
Einwanderungabehörben 46. 390. 
Ginwanderungdgebühr der Chinefen 4. 
Gifenbahnwefen 21. 45. 52. 119. 120. 249. 
252. 253. 254. 256. 258. 271. 329. 
399. 403. 427. 480. 491. 495. 535. 
Elektricität m Schutvorridtungen ver: 
wendet 132. 
Emin⸗Paſcha⸗Komitee 400. 408. 
Enthaltjamfeit |. „Trunkfudtöfrage“. 
aräle Fürforge für dieſelben 148. 


Sröfhnftefrage 11. 414. 
Erfindungsprämien 188. 


ea Arbeiterverhältniffe f. Zranafiige Revolution 518. 


——— (j. a. „VBergnügungsfucht“, 

Bol sunterhaltung“) 32, 102. 195.1 
170. 174. 176. 185. 208. 265. 289. 
503. 520. 535. 

Ernährungsfrage 6. 22. 52. 59. 61. 67. 
89. 91. 93. 124. 143. 158. 174. 183. 


186. 195. 196. 
257. 265. 266. 273. 324. 329. 387. 
394. 415. 432. 475. 476 488. 502. 
503. 505. 518. 524. 530. 531. 533° 
536. 587. 
Ban ebene (j. a. „Landwirtſchaft“) 
Srgiehungsmefen ( a. HS CEO > 
33 


„Unterriht”) 8. 26. 27 
39. 


„Kredit: 
529. 


„gamilienleben”) 
101. 141 s 





Fabrik-Bibliotheken |. „Bibliotheken“. 

— ⸗Inſpektion 56. 90. 151. 207. 208. 272. 
359. 465. 479. 

— ra 197. 199. 330. 346. 505. 


ale im allgemeinen 23. 33. 35. 
56. 59. 60. 89. 120. 129. 150 ff. 203. 
223. —8 272. 273. 289. 291. 294. 
295. 320. 325. 345. 346. 358. 360. 
373. 408. 414. 417. 421. 463. 474. 
499. 503. 505. 510. 

Fachſchulen (ſ. a. „Unterrichtsweſen“) in 
Sachſen 166. 167. 470. 523. 

Familienleben (f. a. — 
an haitungeaweien 6. 9. 

. 64. 138. 143. 206. 262. on > 
91. 305. 325. 331. 349. 409. 411. 
421. 463. 471. 477. 500. 502. 508. 
510. 637. 
eniertum 308. 316. 317. 
erienarbeiten 86. 
erientolonieen f. BES OUIDEEDIRGERE: 
Fernſprechleitung 428 
euerung&beichaffun 62. 327. 494. 537. 
am 197. 257. er 403. 533. 510. 

Fiſcherei 24. 25. 119. 254 

Flensburger Arbeiter: Bau:Berein 130. 
269. 332. 534. 

Alußregulierungen 249. 405. 

„Föderation der Arbeit" 397. 

Sorftwefen 23. 

Sortbifbungöfgulen ſ. „Bildung“, „Unter: 


Frage ormular für eine Erhebung über 
die Wohnungsfrage 320. 


rauenarbeit 6. 12. 16. 25. 27. 58. 66. 
89. 94. 176. 198. 261. 264. 272. 274. 
295. 345. 354. 411. 452. 463. 487. 
492. 508. 536. 

Grauenfrage, (ſ. „Ürauennebeit") 5. 6. 
N. 228. 258. 262. 
DB. Ser. a6. sh — 420. 


198. 199. 203. 255. Freiwilligkeit in ver —— (ſ. a. 


„Ehrentafel“, „Vereinsweſen“, „Wohl: 
fahrt3einrichtungen“ ) 141. 46. 202. 
294. 416. 497. 508. 513. 514. 

Führer der Arbeiter |. „Agitatoren”. 


Gärtnerei und Gartenbau 28. 181. 266. 
327. 328. 329. 330. 349. 404. 496. 
500. 501. 503. 523. 524. 


50. 67. 73. 77. 81. 89. 94. = Gasmotoren f. den Kleinbetrieb 273. 


146. 157. 159. 182. 
268. 304. 308, 


141. 143. 
243. 260. 261. 262. 


Gaftwirtfchaftähetrieb ſ. 
„Trunkſuchtsfrage“. 


„Herbergen“, 
39* 
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Gefahrenklaffen ſ. „Unfaliverfiherung“. 
Beau DIN 74. 104. 124. 125. 135. 
2 


J—— (. a. 


Sachregiſter. 


Landwirt⸗ 
ft“, „Wohnungsfrage“) 43. 118. 
390. 406. 407. 413. 


Gehälter ſ., I „Soßnnerhältniie ı „Beamten: | — ——— für Frauen 420. 


verhältn 
Geheimbund, anardiftifcher 301. 306. 
Geheimmittelunmwejen 418. 
le Getränte ſ. „Zrunffuchtäfrage”. 


Re er 83. 135. 139. 255. 264. 
265. 268. 289. 290. 297. 


529. 536. 564. 
— igkeit a. ‚ern, 
wa eßeinrtungen? u. ſ. w.) 4. 
. 33. 44. 49. 81. 


100. 104. a, "186. 137. 142. 149. 
176. 238. 251. 256. 263. 291. 332. 


a 357. 382. 398. 410. 415. 477. 
51 
Genefun — 256. 410. 535. 


— ——— (ſ. „Vereinsweſen“) 

119. 121. 130. 

— ar. er. — 251. 252. 258. 

263. 264. 267. 268. 274. 318. 320. 

331. 401. 404. 407. 413. 416. 478. 
487. 526. 632. 555. 
Gefelligkeitäreform 415. 

Gefetgebung 4. 6. 36. 44. 45. 

100. 102. 118. 120. 

187. 187. 211. 249. 252. 


50. 56. 74. 
141. 154. 


416. 417. 421. 436. 494. 
509. 513. 514. 516. 526. 529. 531. 
Gefundheitöpflege N E an naeeTüelorge 

— 57. 59. 61. 64. 
OI. — 129. 201. 209. 
253. 255. 259. 261. 266. 273. 297. 
320. 324. 349. 360. 387. 394. 410. 
417. 419. 422. 432. 500. 502. 508. 
530. 535. 637. 554. 
Gejundheitdrat in New:Yort 3. 
Gewerberäte ſ. „Fabriken-Inſpektion“. 
Gewerbeweſen 20. 22. 34. 59. 99. 100. 120. 
129. 141. 151. 154. 157 188. 251. 254. 
265. 273. 289. 320. 341. 353. 361. 400. 
407. 463. 471. 521. 523. 531. 
Gewerkvereine ſ. „Genoſſenſchaſtsweſen“. 


| Santer 20. 21. 119, 121. 903. 904. 
298. 308. 

323. 335. 342. 356. 406. 412. 46.| 
417. 430. 437. 448. 513. 520. 527. 


Haftpflicht F— ee ) 231. 


ons Über J. Arbeiterfrage 362. 
ie, (f. — „Religiofität“) 15. 37. | Hanbfertigtei 77. 182. 185. 338. 


343. 
208, 
312. 
523. 


415. 470. 531. 542. 


251. 257. 266. 239. 305. 306. 
399. 404. 414. 463. 472. 522. 
524. 527. 

er (1. a. N, 
2%, 74. 80. 153. 163. 225. 289. 343. 
358. 375. 401. 404. 484. 501. 

Hausfleiß |. „Handfertigteit”. 

Saushaltungemefen 2. 6. 9. 25. 26. 59. 

67. 89. 91. 123. 125. 141. 177. 

183. 199. 210. 256. 262. 293. 345. 
349. 358. 411. 424. 463. 464. 470, 
475. 503. 508. 519. 531. 536. 537. 5411. 

Hauginduftrie 208. 253. 

Haufierhandel |. „Handel“. 

Hebammengewerbe 419. 

Heildarmee 66. 

Heimatskolonie |. „Arbeiterfolonieen”. 

Heime für Arbeiter ſ. „Volksheime“. 

Heim für Seeleute 93. 

Heizungsanlagen 62. 508. 

— 6. 125. 194. 203. 265. 431. 


; ae enwejen ſ. „Berfiherungswejen“. 
48. 


omesteadsystem 


. Hüttenmwefen f „Bergbau“. 
.Hyigiene |. Geſfundheitspfiege“. 


önpothelenwefen |. Krebitweſen“ 


Induſtrieverhältniſſe im allgemeinen (ſ. a. 
„Fabrikverhältniſſe“, „Gewerbeweſen“) 
3.22. 150. 207. 252. 254. 290. 34. 
361. 363. 400. 401. 402. 481. 48t. 
516. 523. 

Innere Miffion f. „Gemeinnützigkeit“. 

Innungsweſen 161. 225. 255. 375. 408. 

a nal Arbeiter-Affeciation 300. 

k 

ee rer 26. 71. 108. 
118 146. 211. 249. 270. 278. 293. 
402. 404. 410. 418. 427. 433. 461. 

506. 511. 521. 536. 539. 


Geninnbeteifigung 176. 204. 263. 304. Irrenpflege 96. 192. 532. 
333. 518. 


Gleichgulti keit der Berliner Induſtriellen 
gegenüber der Wohnungsnot 546 ff. 
056. 558. 


Gnadenerlaß des Kaiſers Friedrich 117. 
Großinduſtrie ſ. brikweſen“, „In— 
duftrieverhältniffe”. 





Italieniſch⸗ beutiches Bündnis 143. 


Jagd 24. 25. 408. 


ı Journalismus |. „Preßweſen“. 


Judentum 102. 
Jugendliche Arbeiter (ſ. a. „‚zabritwefen“) 
151. 154. 171. 296. 348. 363. 463. 


503. 508. 510. 515. 
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Jugendſparkaſſen 203. 252. 
Su wejen 70. 73. 91. 104. 117. 125. | Koftgänger 328. 329. 331. 505. 

196. 128. 145. 149. 192. 197. 200. —— 203. 252. 347, 401. 404. 

205. 238. 252. 256. 264. 267. 293.| 429. 502. 527. 

301. 306. 307. 308. 310. 314. 316. | Kontraftverhültniffe der Arbeiter 60. 157. 

382. 393. 404. 413. 414. 420. 421. 159. 197. 237. 326. 336. 421. 488. 

437. 456. 462. 487. 495. 516. 533. 495. 499. 503. 510. 

Suteinduftrie ſ. „Tertilinduftrie”. Krankenpflege 5. 16. 3. 52. 104. 135. 
145. 148. 197. 199. 208. 211. 2W. 
Kaffeelochen in England 67. 258. 261. 270. 278. 293. 346. 402. 
a 6. 67. 125. 257. 415. 503 404. 406. 407. 417. 427. 435. 455. 
461. 501. 506. 510. 512. 513. 514. 
Kalle, al8 Arbeiterfreunde 1. 115. 137. 521. 535. 537. 

248. ' eranfenverficherung 4. 63. 69. 72. 108. 
„KRaifer- Wilhelm: Kanal“ 255. | 203. 249. 250. 261. 270. 278. 293. 
Kaifer-Wilhelm:Spende 128. 316. 402. 404. 406. 407. 417. 427. 
Kanalwefen 122. 249. 255. 405. 420. 597., 425. 455. 461. 501. 506. 510. 512. 


537. 
Kapitaldedungsverfahren f. „Unfallver: 
fiherung“. 
Stafernenmoßnungen | „Wohnungsfrage”. 
Kaufleute |. „Handel“ 
re Gewerbe 158. 167. 326. 346. 


Kinderarbeit 12. 56. 58. 77. 182. 228. 
272. 338. 358. 363. 373. 467. 474. 
508. 509. 515. 

Kiinderfürforge (j. a „Srziehungsmwejen“, 

„Witwen: und Weffennerforgung“ )d. 
35. 39. 124. 129. 139. 145. 259. 
263. 265. 271. 278. 290. es 409. 
421. 424. 432. 503. 519. 524. 533. 539. 

Kinderpalaſt 525. 

Kirchenleben f. „Religiofität”. 

Klaffenunterſchiede ſ. „Sociale Frage“. 

Kleidung ſ. „Bekleidungsfrage“. 

Kleingewerbe f. dandwerkerfrage“. 

Klöppelſchulen ſ. Fachſchulen i in Sachſen“. 

Knabenhandarbeit ſ. „Handfertigkeit“. 

Knappſchaftslaſſen At hr — icherungs⸗ 
weſen“) 250. 27 

Knights of Labor Ri — der Arbeit“. 

Koalitionsweſen ſ., Genoſſenſchaftsweſen“. 

Kochunterricht ſ. re sweſen“. 

Kolonialweſen 43. 400. 4 03. 522. 

Kommiffion zur Ünterfuhung von Arbeits: 
einftellunge 
— zur Unte ung von Einwanderung: 
verhältnifien 46. 390. 

— des Landarmenweſens 

— für die Wilhelms-Spende 510. 
u An udung der Wohnverhältniffe 


Sonfefionäfra en 9%. 290. 503. 511. 530. 

Kongreſſe ſ. „Vereinsweſen“. 

Konkurrenz 23. 36. 46. 57. 67. 73. 81. 
150. 160. 171. 207. 209. 211. 341. 
400. 492. 496. 497. 509. 526 527. 








513. 514. 521. 

Krankheit durch Alkoholgenuß 95. 97. 

Kreditwefen 118. 204. 208. 253. 257. 406. 
412. 4116. ‚el. 503. 527. 

Kriegsweſen 5. 6. 7. 15. 16. 30. 38. 115. 
I 139 142. 146. 306. 308. 316. 
5 

Kronland in Auſtralien 43. 

Kulis ſ. „Chineſen“. 

Kunſt und Künftlertum 18. 19. 177. 182. 
233. 264. 272. 305. 

Kunftgewerbe 80. 81. 164. 168. 338. 340. 


Zaienthätigkeit im Neiche Gottes 416. 

Zandarmenmwefen |. „Armenpflege“. 

Zandverteilung 43. 3 500 

Landwirtſchaft 20. 24. 34. 8. 118. 
123. 129. 139. er 249. 252. 255. 
272. 289. 325. 405. 407. 411. 47. 
462. 522. 524. 527. 

Lebensbeſchreibungen 247. 248. 389. 503. 

Rebenshaltung der Arbeiter |. „Arbeiter”. 

Lebensmitteljäfigiungen 203. 204.503. 533. 

Lebendverficherung 96. 319. 401. 422, 533. 

nn (ſ. a. „Unterriht”") 14. 77. 84. 
125. 182. 255. 257. 260. 342, 313. 
417. 471. 473. 531. 

a ungpanalen 77. 84. 342. 


Lehrlingsweſen 76. 77. 81. 85. 122. 
150. 153. 181. 182. 225. 284. 
308. 362. 363 375. 422. 4836. 
483. 503. 542. 

Lehrverträge 157. 345. 

Rehrwerkitätten 76. 77. 81. 85. 158. 

Leibeigenihaft |. „Stlaverei”. 

Lektüre fürs Volk f. „Volksſchriften“. 

Leſeſäle |. „Bibliotheken“. 

Sitteratur über die Arbeiterfrage 95. 202. 
353. 433. 507. 


— des Armenwefend 358. 
— über Handfertigfeit 87. 34. 
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2odouts 478. 481. 484. 515. An (ſ. a. ‚Arbeitslofigfett”) 11. 27. 
Lohnbücher 510. 
Lohnverhältniffe 35. 63. 65. 66. 68.75. 91. Rordoftfeefanaf 249. 255. 537. 
103. 136. 151. 155. 157. 158. 160. | Normalarbeitstag |. „Arbeitszeit“. 
173. 176. 192. 196. 198. 202. 204. | Notftandögelver 249. 
207. 208. 210. 237. 255. 258. 263. | Qad-Fellows 69. 
272. 325. 327. 328, 335. 359. 381. Offupatorifihe © be 25 
391. 392. 394. 404. 436. 446. 450. Supen 00.7 Gewerbe en 
' 459. 463. 465 ff. 479. 481. 483. 502, Vrden DO. 


508. 510. 512. 514. 515. 521. Barlament des Volkspalaſtes in London 
—— — 510. 511. 184. 
Lofomotivführer 25 Parlamentarier 17. 184. 250. 
Londoner Leben 67. Patentweſen 403. 
Luftſchiffahrt 119. Penſionsweſen |. len ungemelen:. 
Luxus 8. 141. 1483. 426. Pfennigſparkaſſen 128 


Hinn- | Brerdebahnen |. „Straßenbahnen“. 
— len ind: | gppritteeue 6. 13. 14. 116. 197. 149. 390. 


” Pioniere von Rochdale 202. 
a en — DE sun des EOBREHaNEeN Starke in Mitt: 
Martenfyitem |. „Quittungsbücher“. 2 ; 
Mafchinenweien 33. 56. 76. 77. 152. 156. een 
157. 159. 162. 163. 208. 273. 328. : 


; 290. 291. 294. 305. 318. 319. 398. 
en i 07. 503. 507. 511. 520. 567. 
Maffenquartiere 324. 326. Bofi ar 44. ; 
izeiweſen ſ. „uſtizweſen“. 
"ng ‚ie Meike E05 1 nalgarapt ce nal 157. 161. 168. 


> ne 71. 254. 301. 354. 465. 
Merkurialismus der sus nexbeleger 208. 
Mietzinsſparkaſſen 124. 3 Vortoverhältniffe 258. 404. 


Poſtſparkaſſen ſ. „Sparfamteit”. 
ah 310 347, ss a 2 Prämien an Arbeiter 131. 188. 180. 316. 
453. 492, 517. 2. 351. 427. 503. 506. 511. 586. 540. 
Miffion, äußere 21. ee 188. 254. 264. 
| Preitoerfältifle 72, 75. 93. 117. 130 
— Ir, 
nal DE 350. 361. 394. 414. 417. 426. 49 
Monteure |. „Naſchinenweſen, 191. 495. 490. 509. BIS. 506 597. 
Moorkultur 119. 142. 522. 5 5 5 538 . . . . . 
—— ‚Trefmefen (ja. „eitteratan) 17.71. 77. 
Müllerei 155. 203. 258. 329. 430. . 117. 208. 267. 268. 274. 300. 


302. 303. 309. 313. 317. 319. 351. 
Mündliche Auskunft der Gewerberäte 363. | i i : 5.97 
Münzmwefen 118. 12. 352. 360. 364. 391. 416. 433. 479. 


Mufterlager 522. Vreßvergolben 162. 

—— — an Arbeiterinnen 345. re (j. a. „Genoſſen⸗ 
. 429. ſchaftsweſen“, „Handel“, „Volkswirt⸗ 

Rabırungsmiiteloerfärfjung ſ. „Lebens⸗ — 24. 57. 150. 203. 204. 208. 


— —— — — — —— — —————— — 


mittelverfälſchung“. 53. 305. — 478. 496. 497. 
Rahrungsverhaltniffe ſErnahrungs⸗ —— a. „Kot Te f 
Natlorafötonomie ſ. „Bolfewirtichaft*. „Sätafelennelen‘) 158. 476 
—— — Oucefiiber Spiegelbelegen 207. 532. 


304. 418. 473. 
Nautik f. ahrt“. Quittungöbüder 403. 447. 458. 462. 510. 


„Schiff 
Rigitiämus, I a. Socialdemokratie“) 313. | Ratenzahlungen f. „ UT ISB ONE 
316. 317 Rauchen 66. 142. 
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Rechtſchreibung ſ. „Schriftweſen“. 

Rechtspflege ſ. „Duftiswefen“. 

Reichstag, beutjcher 3 3. 4. 17. 118. 202. 
248. 308. 430. 483. 507 627. 

Reichdverficherungdamt 189. 458. 460. 515. 

Neichewaifenhäufer 409. 

Reinliteitäpflege (f. a. „Babeeinrichtun: 
en") 6 63. 196. 198. 201. 268. 319. 
331. 310. 475. 519. 

Retonvalescentenpflege !. 


Neligiofität (j. a. „Konfeſſionelle Frage“, 
„Geiſtlichkeit') 4. 8. 21 32. 39. 69. 
89. 101. 103. 124. 140. 147. 149. 170. 
204. 257. 259. 291. 294. 300. 302. 
318. 340. 415. 417. 420. 475. 521. 
530. 537. 

Rentenbezüge ſ. „Alterverforgung”. 

Nettungdneien. 33. 120. 189. 197. 
258. 261. 523. 

Reutlinger Möbelfabril 35. 

Revifion der Genofjenihaften 401. 


„Genefung®: 


257. 


IS 


Nitter der Arbeit 310. 318. 397. 480. | 


491. 493. 





Seidenweberei 7. — 

Sektenweſen 65. 204. 4 

Selbſthilfe ſ. Hilfeleiftung”, 
„Genoſſenſchaftsweſen“. 

Selbftmord 96. 

Selbftverwaltung |. „Verwaltungsweſen“. 

u für Gandfertigteit f. „Lehrer: 
bildungsfeminare“. 

Silberbelegen 211. 

Simulation 258. 451. 

Sittlihleitöfrage 4. 25. 8. 57. 58. 89. 
94. 95. 101. 124. 161. 170. 173. 192. 
198. 200. 201. 204. 243. 260. 263. 
267. 290. 294. 297. 300. 301. 304. 
319. 324. 326. 331. 386. 399. 409. 
415. 420. 422. 424. 464. 471. 476. 
477. 501. 503. 508. 520. 554. 


Sklaverei 12. 21. 24. 30. 250. 251. 272. 


391. 421. 
Slöjd ſ. „Handfertigkeit“. 
Socialdemokratie 3. 4. 37. 50. 118. 126. 
185. 204. 207. 250. 264. 274. 290. 
299. 303. 319. 326. 398. 406. 443. 
445. 509. 51l. 526. 532. 542. 


El of Equitable Pion- ı Sociale Frage im Be (ſ. a 
203. 


cers' 
Rotes Kreuz |. „Krantenpflege". 


Samariterwefen ſ. „Krankenpflege“. 
Sammlungen 86. 190. 
„Scabs“ 487. 


„Arbeiterfrage”) 3 11. 22. 27. 
28. 33. 35. 73. 81. 91. 95. 120. 125. 
129. 140. 202. 204. 206. 207. 299. 
341. 360. 362. 365. 521. 525. 5830. 

CSoeialiftengefeg 4. 50. 118. 185. 303. 
19. 445. 


Schiedsgerichte 70. 91. 293. 403. 437. 456. | Sociatpotitit 6 — „Bol 
tif“) 3 40. 206. 249. 257. 


462. 490. 493. 497. 
oe 21. 93. 119. 120. 121. 249. 
255. 258. 392. 399. 405. 406. 
127 523. 
Schiffsbau 261. 329. 


159. 196. 198. 


264. = a re 412, 461. 501. 
507. 518. 525. 527. 

Sodafabrik 60. 

el 267. 


One (f. a. er | [Br Kinder 129. 263. 266. 
200. 323. 331 421. 4 


2 396. 476. 499. 501. 597. 
Schlachtfreibänke 255. 


Schneibergewerbe (f. a. „Bekleidungs⸗ 


frage”) 465. 469 ff. 
Schriftweſen 260. 306. 531. 
Shriftenverteilung |. „Zolffchriften“. 
a ſ. „Harfdfertigkeit”. 
Schulärzte 5 
Schulpflicht 508. 
Schulweſen ſ. „Unterricht“, „Bildung“. 


Sonnige 38, 59. 89. 93. 94. 102. 


165. 186. 196. 199. 223. 266. 311. 
351. 373. 417. 492. 501. 503. 509. 


Sparmefen, Sparfinn 2. 8. 9. 65. 89. 91. 


100. 128. 197. 199. 203. 230. 267. 276. 


293. 330. 334. 339. 346. 348. 352. 
377. 413. 416. 431. 501. 503. 505. 


517. 519. 527. 529. 532. 535. 537. 


| Speifeanftalten 6. 61. 89. 93. 124. 257. 


266. 324. 432. 503. 531. 532. 536. 


Schugvorridtungen (ſ. a. „Gefunbheits- Speifung armer Schulkinder 124. 538. 


pflege”, Unfallverfiherung“ Rettungs⸗ 


weſen“, „Wohlfaßztseinzichtungen” )57. 
120. 129. 132. 186. 208. 250. 
265. 272. 360. 364. 377. 421. 508. 
522. 523. 524. 5832. 

Schwitzſyſtem — 

Seeweſen |. „ ahrt”. 

Scemannöverbtiie 93. 263. 398. 417. 


253. 


Spiele 11. 27. 29. 31. 93. 102. 103. 177. 


263. 343. 443. 519. 525. 
Spiegelbelegen 207. 211. 
Spigentlöppeln 471. 474. 
Sport (ſ. a. „Spiel”) 27. 


Spradmejen 129. 264. 265. — 528. 


Städteweſen |. „Gemeindeweſen“. 


ln, und ftatiftiihe Erhebungen 74. 
123.. 124. 127. 151. 159. 170. 


a 
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172. 207. 250. 270. 276 320. 333. 
353. 356. 399. 405. 406. 408. 412. 
439. 456. 478. 483. 513. 514. 516. 
527. 534. 536. 538. 544. 

Statuten der Alterverforgungsftiftung 
der optiſchen Anjtalt von Voigtländer 
und Sohn in Braunfchweig 191. 

— (Hausordnung) des Arbeiter: u. See: 
manndheim zu Sminemünde 93. 

— (Hausordnung) des Arbeiterheim der 
Kammpgarnfpinnerei von Joh. Wülfing 
und Sohn in Lennep 195. 

— (Hausordnung) des Arbeiterinnenheim 
derjelben Firma 198. 

— de3 Duisburger Verein für das Wohl 
der Arbeiterbevölferung 91. 

— des Verein? der Werkftätte für Ar: 
beitsloſe in Leipzig 198. 

— betr. die Betiorgung der Arbeiter der 
bayriihen Staatdbahnen 427. 

— des Arbeitererholungshaufes in Eiber: 
feld 535 


— des Flensburger Arbeiterbauvereingd 
(Auszug) 332. 

— (Beftimmungen und Bemerkungen) über 
die Blumenpflege in Arbeiterfamilien 
des Gartenbauvereind in TDarmftadt 


— des Sonntagsvereind für weibliche 
Dienftboten in Met 94. 

— —— — betr. für Fa— 
rikarbeiter zu erwerbende Häuſer der 
— —— zu M.⸗Gladbach 


— für die Mädchen-Anſtalt der mechani—⸗ 
IhenBindfadenfabrif in Jmmenftadt 89. 

— (Sparordnung) der Fabrikſparkaſſe der 

irma ©. ©. Kallert in Sprottau 505. 

— der Sparkaſſe der Berndorfer Metall: 
waren: Jabrit 346. 

— der Sparlaffe der Berg: und Hütten- 
werte, Achſen⸗ und Blechfabriken von 
a von Neumann in Marftl b. 
tilienfeld 348. 

— (DOrdnungdbeftimmungen) für den In: 
terricht in weiblichen Handarbeiten in 
der Fabrik von Billeroi und Boch in 
Dresden 345. 

— (Regulativ) über das Schlafitellen: 
wejen in der Amtshauptmannfchaft 
Zwickau 200. 

— des Wohlfahrtvereind der Angehörigen 
der Württembergiſchen Metallwaren: 
fabrik in Geislingen St. 501. 

a 69. 203. 261. 293. 


Steuerwefen 97. 118. 119, 252. 255. 335. 
390. 405. 438, 446. 449. 499, 522. 526. 
Strafarbeit 29. 58. 73. 404. 


Straßenbahnen 278. 405. 

Streiks ſ. „Arbeitseinftellungen“. 
Streitbarkeit der Geiſtlichen 15. 
Submiſſionsweſen 404. 

Sweating-System ſ. „Ausbeute-Syftem“. 


Tabakfabrikation 252. 469. 482. 490. 
Tagelohn ſ. „Lohnverhältniſſe“. 
Tanzvergnügen ſ. „Vergnügungsſucht“. 
Taſchengeld der Arbeiter 210. 

Taſtſinn, Ausbildung desſelben 341. 

Technitk 150. 152. 182. 208. 289. 290. 340. 
401. 419. 

Teilhaberfchaft der Arbeiter |. „Gewinn: 
beteiligung”. i 

Telegraphie 492. 495. 

Tenementshäufer in New⸗-York 394. 

Tertilinduftrie 152. 153. 156. 162. 164. 
167. 188. 202. 204. 253. 272. 354. 
364. 464. 466. 482. 522. 

Zhomasfchlade, Zerkleinern derjelben 265. 

Tierſchutz 424. 476. 532. 

Totenihau 1. 115. 132. 247. 2148. 2974. 
380. 397. 429. 517. 538. 

Trades-Unions f. „Genoffenfhaftsmweien“. 

Zrandportgewerbe f. „Verkehrsweſen“. 

Trauer des Volkes 1. 7. 140. 517. 

Trinterpflege |. „Trunkſuchtsfrage“. 

Trintgelderunmejen 258. 

Trudiyftem 483. 

Trunfludtöfrage 6. 8. 36. 58. 65. 66. 67. 
89, 91. 93. 95. 103. 123. 125. 127, 
145. 186. 197. 203. 210. 240. 253. 
256. 257. 274. 278. 293. 294. 384. 
411. 413. 414. 416. 427. 44. 4177. 
503. 519. 520. 528. 532. 533. 

Turnwefen 79. 124. 179. 180. 


Weberihwenmungen 116. 117. 146. 249. 
259. 55. 547. 

Umlageverfahren |. „Unfallverfiherung”. 

Ba ERISAINIDETBENNE 115. 248. 
397. 517. 


Unemployed ſ. „Arbeitsloſigkeit“. 

Unfallverſicherung und Unfallverhütung 
3. 71. 108. 120. 129. 132. 186. 191. 
230. 250. 253. 258. 261. 270. 273. 
296. 355. 364. 377. 418. 435. 463, 
502. 514. 524. 536. 540. 

Univerfitätswejen 49. 52. 261. 268. 418, 
420. 432. 529. 

Unterhaltung der Arbeiter |. „Erholung“, 
— „Volksunterhal⸗ 

n “ 


Unterrichtöwefen 49. 52. 58. 77 ff. 82. 91. 
97. 124. 125. 138. 153. 165. 176. 181. 
203. 254. 255. 256. 258. 260. 263, 
268. 290. 292. 293. 338. 345. 386, 
407. 418. 420. 424. 470. 503. 520. 
523. 530. 531. 536. 537. 
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Unterſtühungsweſen ſ. 
weſen“. 
Unterſtützungswohnſitz ſ. „Armenweſen“. 


„Verſicherungs⸗ 


Vagabundentum (f.a. „Arbeiterkolonieen‘‘, 
„Armenweſen'“) 27. 514. 

Vegetarismus f. „Srnährungsfrage”. 

Verbrechertum 27. 32. 125. 129. 301. 304. 
307. 308. 315. 


Bereine und Gefellichaften: 
a) Allgemeine deutſche Bereine 


„Arbeiterwohl”, Verband katholiicher 
Inbuftrieller u. Arbeiterfreunde 291. 

Gentralverein für dad Wohl der ar: 
beitenden Klajjen 2. 144. 248. 279. 
290. 399. 510. 511. 539. 541. 

„Soncordia”, Verein zum Wohle der 
Arbeiter 291. 

Gentralverein deutſcher Induſtrieller 
253. 402. 522. 

Gentralverein deutfher Wollwaren: 
fabritanten 522. 

Verein deuticher Arbeiterfolonieen 123. 

Deutiher Berein für Armenpflege u. 
Wohlthätigkeit 122.256.259.356.409. 

Verein zur Wahrung der Khemifchen 
Intereſſen in Deutſchland 403. 

Verein deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen 

Verein deutfcher Lokomotivführer 253. 

Verband deutſcher Erwerbs- u. Wirt: 
ſchaftsgenoſſenſchaften 401. 

Deutſcher Fiſchereiverein 118. 

Frauenverein „Reform” 262. 

Baterländiicher Frauenverein 5. 258. 

Rette-Verein >41. 

Deutfher Berein für öffentlide Ge: 
fundheitspflege 125. 417. 

Deutſcher Bund der Vereine für Ge: | 
fundheitspflege 530. | 

Deutfcher Verein für volföverftänd: | 
liche Gefundheitöpflege 261. 

Deuter Berein au Krankenpflege 
in Oſtafrika 403 

Deutſcher Verein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke 257. 

Deutſcher Begetarierverein 5830. 

Deutiher Arztetag 417. 440. 442. 

Deutſcher Apotheferverein 270. 

Verein deutſcher Naturforiher und 
Ärzte 418. 

Verein für Kinderheilftätten an den 
deutichen Seeküften 259 

Deutfcher Samariterverein 261. 

Deutſcher Verein für Gefundheits- 
technik 419. 

Verein deutſcher Gas: und Waffer: 
fahmänner 253. 


— — — — — — — — — ——— ———— — — — 
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Vereine und Geſellſchaften: 
Deutſcher Gewerbekammertag 521. 
Fe — 404 
er Handelstag 251. 
Deutiher Innungstag 403. 
Deutiher Juriftentag 414. 
Deutſcher Berein für erziehliche Sina: 
benhandarbeit 77. 83. 84. 338. 415. 
en ni Förderung der Luftichiff: 
ahrt 
Deutfche ionialgeſeltſcaft 403. 
Kongreß deutſcher Landwirte 118. 
Verein deutſcher — 
Genoſſenſchaften 2 
Verein zur — der Moor⸗ 
kultur im Deutſchen Reich 118. 521. 
Verband der Handelsgärtner Deutſch⸗ 
lands 404. 523. 
Kongreß für innere Miffton 415. 
Deutſcher Proteftantenverein 103.530. 
—— Guſtav-Adolf-Verein 257. 


— Bund 259. 420. 
Evangeliſch⸗kirchlicher Hilfsverein 259. 
Deutſche Geſellſchaft zur Rettung 

Schiffbrüchiger 258. 261. 
Centralverein zur Hebung der deutſchen 

Fluß⸗ und Kanal-Schiffahrt 255. 
Deutſcher nautiſcher Verein 118. 
Deutſcher Lehrertag 260. 531. 
A deutiher Schulverein 


En 5 — Schulkongreß 420. 
— Privatſchullehrerverein 260. 


— Einheitsſchulverein 260. 

Deutſcher Realſchulmännerverein 261. 

Deutſcher Verein für das höhere 
Mädchenſchulweſen 531 

Chriſtlicher Verein zur Hebung der 
öffentlichen Sittticeit 415. 

Deutiher Sparlaffenverband 529. 

Deutſcher Sprachverband 129 

Verein für Socialpolitik 257. 472. 
497. 527. 

un Berband für öffentliche Bor: 


Gefelhgaftn zur een von Volks⸗ 
bildung 257. 528 

Verein für chriftliche Volksbildung 262. 

Bereinigung der Steuer: und Wirt: 
ihaftsreformer 118. 


b) örtliche deutjche Vereine. 


Arbeiterverein zu Hannover 131. 

Bergifher Verein Ne —— zu 
Elberfeld 293. 53 

Verein für das Wohl ge Arbeiter: 
bevölferung in Duisburg 91. 293. 
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Vereine und Gejellfchaften: 


Sadıregiiter. 


Linksrheiniſcher Verein für Gemein: 
wohl 293. 536. 

Verein für Voltswohl in Leipzig 292. 

— Volkswohl in Dresden 294. 


Verein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen in Stuttgart 535. 

Verein für das Wohl der Hand— und, 
Fabrikarbeiter in Preußen 2. 

MWohlfahrtsvereine ver Angehörigen 
d. Württembergiihen Metallwaren: 
fabrif Geislingen St. 501. 

Verein der — tätte für Arbeitsloſe 
in Leipzig 1 

Sonn Gefeifgnft zu Mülhauſen 


— der Arbeitgeber zu Dittweie 
295. 537. 
Verein ——— Arbeitgeber zu 
Deſſau 2 
Bitikheinfger Fabrikanten-Verein 


Verein gegen Verarmung und Bettelei 
zu Dresden 124. 428. 

Berein zur Befpeifung der SREIADEN| 
und Armen Altonas 533. 

Seen: :Bildungöverein zu Dresden. 

Bu: : Erwerböverein zu Dresden 


Gartenbauverein (Blumenpflege in! 


| Bereine und Gejellfchaften: 


Internationale Arbeiter : Affociation 
300. 303. 


„Föderation der Arbeit” 397. 

Internationaler Kongreß für Ferien: 
Kolonieen 421. 

‚nternationaler Kongreß gegen ben 
und geiftiger Getränke 95. 


—— des roten Kreuzes in 
Genf 532. 
Odd-Fellows 69. 


a Schiffahrtskongreß 
523. 

Brenner Binnenſchiffahrts⸗ 
kongreß 40 
———— Straßenbahnverein 


Internationaler Verein gegen Ber: 
unreinigung der Flüſſe, des Bodens 
und der Luft 422. 

Kopenhagener Arbeiterbauverein 332. 

London Society for the — 
of University Teaching 

Matschappy van weldadioheid 263. 

Fachverein öſterreichiſch? ungarifcher 
Affeturateure 533. 

Ofterreighifche Gefellfchaft zum roten 
Kreuz 263 

Deutſcher —— in Öfterreich 263. 

Seen öfterreihifcher Volkswirte 


Arbeiterfamilien) zu Darmſtadt 349. Vereinsweſen im — a a. „Ge: 


Ölasbeleger:$ Hilfsverein zu Fürth 532. 

Berein zur Förderung der Handfertig: 
feit und ge zu Görlik 348. 

Verein für Arbeiter: und Arbeit: | 
Nachweiſung in Dresden 131. 


noflenfchaftämefen“) 2. 
118. 122. 169. 181. 3 — 289.268. 
301. 320. 332. 356. 359. 398. 401. 409. 
501. 521. 527. 

‚ Ber ——— 178. 262. 476. 508. 


65. 9. 


Berein „Pinel” (für Jrrenpflege) in! | Ber ehrsweſen im ne (ſ. a. „Eifen: 


Chemnik 532. | 

Be —8B gegen den Mißbrauch gei⸗ 
tiger Getränke zu Dresden 125. 294. 

Verein für Sonntagsruhe in Straß: 
burg 266. 

Sonntagsverein für weibliche Dienft: 
boten in Met 94. 

Sädhfifher Landesverband für Ber: 
breitung von Bolföbildung 173. 
262. 292. 

Verein zur Berbefferung der Eleinen 
Wohnungen "e Berlin 146. 282. 


1 


285. 534. 541 
—— Arbeiterbauverein 130. 
269. 332. 534. 


bahnmefen”, „ 
24. 119. 122. 204. 208. 249. 252. 405. 
491. 496. 

Berlofung von Häufern 333. 

A 2 
nieen”, „Armenw 

Verrat Do ‚Febr nd Gefchäftögeheim: 
niffen 4 

Verfammlungen und Kongreſſe |. 
einsweſen“. 

Berfigerungsmefen im, im —— 3. 63. 
65. 69 
270. 273. 290. 101. on. 422. 427.433. 

| 503. 509. 511. 514. 533. 

‚ Berfteigerungen 413. 


Schiffahrt” u. |. w.) 21. 


„Arbeiterkolo⸗ 


n Ber: 


132. 230. 249. 


Baugefelffenften | „Wohnungdfrage”. | Verträge ſ. „Kontraktsverhältniſſe“. 


c. Auswärtige und internationale 


Vereine. 
Evangeliſche Allianz 421. 


Vertretung in Fabriken f. „Arbeiteraus: 
ü 
: Berunftaltungen, fünftliche, des menſch⸗ 


lichen Körpers 419. 


Sachregifter. 


Verwaltungsweſen (ſ. — ee 
„Semeindemwejen‘) 6 50. 57. 485. 
ION ERDICDE ſ. ——— 
Viehzucht 21. 
— 248. 391. 517. 
Volksabſtimmung über Monopole 97. 
Volksbibliotheken 6. 51. 430. 
Volksbildung f. „Bildungdwefen”. 
Sr ne 
Volksheime 6 5. 186. 195. 
198. = 273. 298. 429. 475. 519. 520. 


531. 
Boitlügen Mm, . „ Speifeanjtalten”) 6. 
257. 531. 636. 


——— in London 175. 
en 243. 262. 263. 267. 386. 


Beltsunerfattung 32. 125. 185. 290. 294. 


Bollövertretung ſ. 
„Reichstag“ 

Voitswiriſchaft (}. a. „Handel“, 
tionsverhältniffe” 2c.) 19. 25. 8 
289. 341. 528 

Voikswohl f. „Gemeinnägigtei“ 

Borarbeiter 151. 158. 


Währungdfrage |. „Münzwefen”. 
—— 117. —— 268. 295. 
302 


—— nn. 

Wanderungen der Ürbeiter f ſ. „Arbeiter: 
wanderungen“. 

Waſſersnot „überſchwemmungen“. 

Weberei ſ. „Tertilinduftrie‘. 

Werftarbeiten ſ. „Schiffsbau“. 

Weibliche Arbeit f. „Srauenarbeit”. 

— Kreuz” (ſ. a. „Sittlichkeitsfrage“) 


„Parlamentarier“, 


A 
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Werkmeiſter 151. 155. 157. 168. 
Wernerd Anftalten in Reutlingen 38. 


- Wildichadenregulierung 406. 


Wirtshausbeſuch |. a BAINaBe- 

Witterungäverhältniffe 1 6. 

Witwen: und Walter verforgun 5. 35. 70. 
91. 1283. 135. 256. 271. 278. 293. 409. 
432. 461. 512. 

Wöcnerinnenpflege 58. 54 
Wohlfahrtseinrihtungen ir Arbeiter (0 a. 
„Arbeitgeber”, „Chrentafel”) 57. 

69. 89. 91. 120. 135. 136. 139. 175. 
191. 2838. 274. 289. 291. 325. 346. 
a 382. 425. 430. 431. 474. 510. 


689. 
Wohlthätinfeit f „Gemeinnützigkeit“. 
Wohnungsfrage 22. 44. 47. 89 

93. 99. 100. 117. 123. 124. 125. 
9. 195. 198. 2 
. 278. 282. 285. 
. 349. 358. 87 
. 417. 425. 429, 

3 . 503. 513. 534. 
541. 543 


Mobnnerhättriffe in Schleswig: Holftein 
99. 320, 
Wucher 257. 412. 416. 421. 503. 


Beitungswefen |. „Preßweſen“. 

—— an Arbeiter 85. 

Ziegenzudt 32 

Zinsweſen 193. 204. 258. 268. 331. 
— 317. 401. 426. 460. 499. 505. 


558. 
olfwefen 57. 120. 253. 393. 406. 508. 526. 
unftwejen 23. 180. 290. 478. 527. 
mwangsarbeit 256. 409. 
wiſchenhandel 20. 119. 208. 527. 


Hamen-Regilter. 
(Nebenfählih aufgeführte Namen find weggelaffen.) 
Kaiſer Wilhelm I. 1. 13. 14. — der Große 2. Bismarck, Fürſt 14. 115. 348. 
140. 141. 255. 259. 267. Friedrich Wilhelm IV. 2. | Blocer 56, 
291. 397. 399. 462. 517. —— Bode, Dr. 49. 68. 175. 
Kaiſer Friedrich 1. 6. 137. v. — Dr. 142. 
248. 255. 397. 899. 517. A. 145. 147. 148. 416. 417. 
541. 542. 543. 545. 556. Achilles 506. — — Dr. 1. 38. 
557. 173. 205. 207. 262. 
Raifer Wilhelm II. 149.248. B. 5. 283. 289. 355. 411. 
398. 517. 524. Bakunin 299. 300. 514. 515. 521. 536. 542 ff. 
Be Augufta 5. 6. 258. | Befant 175. 180. 184. 185. Bordert 280. 550. 
186. | Borght, v. d. 433. 447. 628. 
Kaiferin race 343. Beſecke 320. Born 409. 410. 
Kaiferin Victoria 9.139.144. | Biedermann, Prof. 78. Brandt 291. 
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Sachregiſter. 


v. nen, Dr. Brof. 145. | Hilt, 275. 


Su, Dr. 418. 


€. 


Garftäbt, Dr. 528. 
Cleveland 525. 


Conrad, Dr. Prof. 414. 527. 
— Dr. 142. 145. 


Crũger, Dr. 528. 
Currie 179. 181. 


D. 


Dave 300. 301. 302. 310. 
Decker 102 


Dietrich Dr. 207. 211. 478, 
516. 


Dunder 274. 


E. 
Eberty 410. 529. 


"Emminghau®, Dr. 11. 
Engeld 206. 207. 300. 312. 


Ente 5283. 


F. 

Dr. 403. 

iedler, Dr. 536. 
Fleſch, Dr. 410. 
Fliedner 34. 
— Dr. 96. 

eund, Dr. 433. 449. 
Friedenthal, Dr. 5. 


G. 


Genſel, Dr. 497. 
George 
v. Sue). 


ont 
EN Dr. 77. 78. 87. 340. 


— 80. 87. 340. 
Gumprecht 299. 


— u 


v.d. Heydt 535. 536. 


Hill, Octavia 416. 


‚ Brof. 144. 
0. si ff. 


Hirſch, Dr. 404. 528. 
Hirſchberg, Dr. 511. 
Di 291. 421. 507. 

olland 67. 
Holyoate 202. 205. 
Hönig 530. 


Huber, Dr. Prof. 511. 521. 


K. 
Kalle 410. 
Kallert 505. 506. 
Krapotkin, Fürſt 807. 
Kriſteller, Dr. 79. 
Krupp 5A0. 


8, 
Lammers 77. 87. 338. 342. 
411 


Zange 529. 

Zaffar, Dr. 418. 

de Lavaleye 406. 
Leonhardt 557. 558. 
Luzatti 406. 


M. 
Martin 315. 
Marr 206. 207. 300. 312. 
v. Mayr, — Me 
Meyer, Dr. 5 
v. Miaskowski, Beof Dr. 412. 
Minlos 545 ff. 
Möller, Dr. 433. 511. 


Morgenftern 150. 362. 463. 


Moft 300. 301. 307. 309. 
Müller, Georg 35. 


N. 
Naffe, Brof. Dr. 528. 


Neumann: Spallart, Brof.Dr. 


275. 276. 480. 481. 
Neve 301. 311. 
Neviandt 135. 
Nöggerath 78. 87. 


O. 
Oechelhäuſer 294. 507. 
Ohly 39. 410. 411. 


P. 
Peters, Dr. 403. 
Pinel 532. 
Poſt, Prof. Dr. 41. 


R. 
Raiffeiſen 133. 
vom Rath 278. 
Reinsdorf 301. 
v. Reitzenſtein 409. 
Roeſicke 507. 
Roſcher, Dr. 25. 


Roſcher, Dr. 523. 
S. 
Sartorius v. Waltershauſen 
492. 495. 
Say 406. 
Schenck 202. 401. 
v. TE Pr 87. 340. 
344. 543. 
Samt n 101. 104. 134. 
— 278. 


Schoenlank, Dr. 27. 
Schrader 410. 411. 
u Delikfh 147. 274. 


Eich 349. 
Settegaft 24. 
Seyffarbt 409. 41. 
Chaftesbury, Lord 67. 
Simon 430. 432. 
Starfe 295. 537. 
Stegemann, Dr. 293. 
v. Stein 24. 

v. Stieglis, Dr. 41. 
v. Stubdnig, Dr. 405. 


z. 
Thiel, Dr. 413. 


u. 
Uhlitzſch 359. 
Urban 78. 


V. 


Virchvw, Prof. Dr. 419. 
Voigtländer 191. 


W. 


Waldeyer, Prof. Dr. 418. 
Weeks 478. 

Weiſe 276. 

Weisz 276. 

Werner 33. 

Wichern 34. 

Wright 74. 
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Bitteratur-Regifter. 
(Unter „Recenfionen“ unb im Tert ber Abbanblungen befprodene Büder.) 


Mitteilungen des Wohlfahrtövereind 
Geislingen 
— — Ausftellung gewerblicher Schulen 


Annuaire statistique de la Bel- 


gique 515. 
„Arbeiterwohl* 291. 
Australian Handbook for 1887 48. 





Bericht über Privatwohlthätigfeits:An: — — Kriegswifſenſch. 306. 


ſtalten in Darmſtadt 349. Neue Zeit“ 
— der k.k. öſterr. Gewerbeinfpeltion 359. |Reumann: Spallart, Sociologie und 
— der E. ungar. Gemerbeinfpettion 359. Statiftit 277. 
— ber ſchweizeriſch. Gewerbeinfpektion 360. | — Überſichten — Weltwirtſchaft 480. 
— 254 „Nordweſt“ 1 
Besant, All Sorts and Conditions of Öcelhäufer, Se aae 507. 
Men +17. — Aufgaben der Arbeitgeber 507. 
Bevan, The strikes of the past ten | — Durdführung der Aufgaben 507. 


years 479. 
„Blätterfürffnabenhandarbeit" 77. 
Böhmert, Methoden ver Lohnſtatiſtik 207. 
— Armenweſen 356. 

— Saifer Friedrich 399. 43. 
„Shriftlih:fociale Blätter” 291. 
„Concordia” 291. 

Deder, Der Sonntag 102. 
Dad, Arbeiter: Zeitung” 294. 


„Palace Journal“ 
Röfide, Arbeiterfhug 507. 
Sartorius v. Walterdhaufen, Nord: 
amerifanifhe Gewerkſchaften 467. 
S ar Ö 2 lank, Quedfilber: Spiegel-Belegen 


— Eſcher, Klein aber Mein. 
en ten = Vereins für Socialpolitik 


„Social :Korrefpondenz” f. „Volks⸗ 
w u 


„Socialdemofrat” 301. 
SocialiSmus und ea 299. 
Sonen Census of the United States 
8 
Third annual report of the Com- 
missioner of Labor 478. 515. 


——— über die Lohnverhält: 
niſſe Berlind 353. 

Fauth, Weg zum Glüd 262. 

Posan im gemeinnüßigen Leben“ 


Fifth annual Report of the Bureau 
of Statistics of Labor 478 
„Gemeinwohl“ 293. 536. 


Heinzerling, Gefahren und Krankheiten] „Union“ 102. 
der chemiſchen Induſtrie 211. Verbeiferung der SL  LORue in 
Scleswig:Holftein 99. 320. 


Herkens, an Fabrikinſpektion 360. 
Hirſ hberge 
ſicherung 511. 
Hitze, Aufgaben der Arbeitgeber 507. 
Holyoate, Pioniere von Rochdale 202. 
Huber, Jnvalibitätäverfigerung 511. 
—— der ſächſiſchen Gewerbe: 
infpeftion 359. 
— der bayerifchen Gewerbeinfpeftion 359. 
— der württemb. Gewerbeinjpeftion 359. 
v. Kerſchenſteiner, Spiegelbelegen:In: 
duftrie 211. 
Martin, Anarchismus 299. 315. 
Mayr, Socialjtatiftit 514. 


Iterd: und nvalidenver: | Verhandlungen der int. Berfammlung 
gegen den Mißbrauch geiftiger Ge— 
tränte 95. 

„Volkswohl“ 142. 145. 179. 185. 381. 
283. 290. 510. 511. 513. 537. 542. 
543. 5416. 

Beijengrün, Entwickelungsgeſetze der 
Menfchheit 206, 

Weyer, Engliſche — 360. 

Wurſter, Guſtav Werners Leben 33. 

Year-book of Australia 48. 
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Druck von Leonhard Simion in Berlin 8W. 
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